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Sr. Önaden 
Dem hochwuͤrdigſt⸗ wohlgebornen 


Herrn Herrn 


Viktor Schloſſar, 


Abten und Praͤlaten des uralten Benediktiner⸗Stiftes zu Raygern 
in Mähren, Mitgliede der k. k. mähr. ſchleſ. Geſellſchaft zur Bes 
förderung bes Aderbaues, ber Landes: und Vaterlandskunde, dann 
bes pomologifch-önologifchen Vereins, Mitfurator des mähr. fchlef. 
Zaubftummen » Inftituts, 20. 20. x. 


dem Freunde der Waterlandsgefchichte, dem Urheber 
und Förderer diefes Werkes 


in Ehrfurdt und Dankbarkeit 


gewidmet 
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Vorrede. 


Das Benediktiner⸗Stift zu Raygern feierte im 
Monate Oktober des verhängnißvollen Jahres 1848 
das achte Jahrhundert feines Beſtandes, — ein eben 
jo feltenes, als ber Zeitumftände wegen denkwür⸗ 
diges Feſt. 

Um dieſes Feſt — das erſte dieſer Art ſeit acht⸗ 
hundert Jahren — im Andenken zu erhalten, wurde 
im echten Benediktinergeiſte die Bearbeitung und Her⸗ 
ausgabe der Hausgeſchichte beſchloſſen, auf daß die 
Zeitgenoſſen Rechenſchaft empfangen von des Stiftes 
Leiden und Freuden, von deſſen Wirkſamkeit, ſeinen 
Foörderungs⸗ und Hemmungsmitteln, und auf daß fie 
Troft und Hoffnung fchöpfen aus dem Lebendquell 
ber Gejchichte, und erfehen, wie Prüfungen, bie ben 
jegigen gleichen, fchon öfter da geweſen, aber durch 
Gotted höhere Fügung wieder vorübergegangen find. 
Run dieſe Hauögejchichte zu verfaffen, warb mir ber 
Auftrag durh Abt Viftor, dem Urheber und große 
müthigen Förderer dieſes Werkes, dem anerfannten 
Baterlandöfreunde. Ob, und wie ich diefem Auftrage 
entiprach, weiß ich zwar nicht; Doch das weiß ich, 
*%* 
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daß ih mit Luft und Liebe, und mit ber ftrengften 
Gewiſſenhaftigkeit an eine Arbeit ging, bie mir um 
jo angenehmer werben mußte, als ich dabei die Ge— 
Ihichte eined Hauſes durchforſchen Fonnte, dem durch 
heilige Bande anzugehören ich mich jo glüdlich fühle. 
Ein Haus, dad Jahrhunderte fortbefteht, das fo in- 
nig verflodhten ift mit dem Leben unferer fchönen und 
reiben Marfgraffchaft, dad die getheilte Herrſchaft 
der Premyſliden jah, ihre Kämpfe, jo wie die Mon- 
golen- und Kumanenftürme glüdlich überftand, ben 
Drud des Huſſitismus und der Religiondfriege erfuhr, 
die Schweden, Preußen und Franzoſen in feinen 
Mauern jahb, dad Männer in feinem SKreife zählt, 
die auf dem kirchlichen, Titerarifchen, dfonomifchen und 
politiichen Felde mit Ehrfurcht genannt werben, das 
Hohe und Niedere, Gejalbte und Ungefalbte zu jeinen 
Beihügern und Wohlthätern rechnet, — ein ſolches 
Haus verdient dieſe Liebe, es erzwingt die Achtung, 
und folglihd auch die Pietät, — dieſe Schriftführerin 
ber Geſchichte. 

Und dieſe Pietät ift e8, ‚die mir fo und nicht 
anderd zu ſchreiben befahl, die nıir die Diplome auf- 
tollte, fie mit mir entzifferte und zum Ganzen. einte, 
bie mir jegliche Vorficht einjchärfte gegen veraltete, aber 
nicht immer beurfundete Anfichten, — die mir zu ver- 
gefien befahl die hemmenden Worte: «jurare in verba 
magistri.» Es mögen demnach nicht zürnen die Ma 
nen eines DBonaventura Piter, eines Alerius Habrich, 
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Gerard Lefebure, Otmar Konrad, die mit Fleiß und 
Ausdauer fo manden Bauftein zur Hausgeſchichte 
trugen — fie mögen nicht zürnen, wenn ich nicht 
immer und überall ihren Anfichten folgen Fonnte. 
Denn auch abgeſehen von ben durch Piter zwar ges 
fammelten, aber noch nie verarbeiteten zahlreichen 
Diplomen des Mutterftiftes Brewnow, mußten dieſen 
Forſchern ſchon darum viele und wichtige das Stift 
betreffende Urfunden fremd bleiben, weil fie erft vor 
einigen Jahren durch den eben fo glüdlichen ald Fennt- 
nigreihen mährifchen SHiftoriographen Anton Botek 
im SKremfierer und Olmüter Archive entvedt, und 
durch den regierenden Fürſt⸗-Erzbiſchof von Olmütz 
Marimilian Joſef in Folge feines fchönen Wahlipru- 
ches: «Suum cuique,» der Abtei Raygern zurückge⸗ 
ftellt wurden. Indeß, wenn gleich ich vielleicht glück⸗ 
ficher war auf dem Felde dieſer Hausgeſchichte, als 
meine Vorgänger; fo will ich. damit noch nicht be⸗ 
baupten, daß meine Arbeit abgejchlofien fet, oder daß 
ich überall die Wahrheit gefunden habe. Ber das 
audzufprechen wagt, der kennt den Ernft der Forſchung 
nit. „Die Herzen und Nieren durchſchaut und 
fennt nur Gott allein, der Menſch aber urtheilt allent- 
halben nah dem Scheine, der fi an dem Prisma 
der Leidenfchaften hundertfach bricht und uns daher 
oft ſchon bei befannten Zeitgenoffen, ja felbft bei 
Freunden täufcht; wie Fünnten wir hoffen, aus ben 
fo oft mangelhaften Überlieferungen ver Vorzeit nichts 
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Rals Wahrheit zu ſchöpfen? Gin redliches Forſchen 
und Streben iſt alles, was bier gefordert und ge= 
geben werben Fann.” (Morte Palady'3.) 

Um jedoch dem Subjeftiven, dem äußeren An- 
fcheine nach nur das Innere des Klofterd betreffenden, 
ſtets eine objektive, allgemeines Intereſſe erregende 
Seite zu entloden: hielt id es für nöthig Die Ge- 
. fehichte Mährens in fo weit zu bearbeiten und in 
dieſes Werk einzubeziehen, ala ich fie zur Erreichung 
der eben auögefprochenen Abficht zweckdienlich er» 
Fannte. Iſt ja das Leben ein Ganzes, und wie will 
ih das Ganze begreifen, wenn ich mich blos mit 
einem feiner Theile befchäftige! Die Gefchichte des 
Baterlanded ift ber Gommentar zu den einzelnen 
Rhapfodien bed Klofterlebend, das gerade in unferen 
Tagen näher beleuchtet zu werben verdient, als bie 
irrthümlichen Doctrinen über bie individuelle Kreiheit 
und Autonomie, badfelbe als eine die Menfchenwürbe 
verletzende, und daher unter freien Bürgern nicht zu 
buldende Einrichtung auspojaunen. Man lefe und ur» 
theile, ob die Klöfter eine ſolche Auffaflung verdienen. 

Daß ich überall die religiöfe, oder vielleicht 
befier gejagt, die ethiſche Seite der Gefchichte hervor⸗ 
hebe, Tiegt in ber Natur des abgehandelten Gegen« 
ftandes, aber auch in ber allgemeinen Erfahrung, 
baß, jo fehr auch das menjchliche Leben in Materiel- 
le8 und Vergängliches verjunfen fein mag, fein ei- 
gentlicher Zug doch nur ein Zug nad dem Göttlihen 
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it. Die Menſchheit will ihres letzten Urgrumbed eigen 
und gewiß werben; fie, die Kreatur, will zu ihrem 
Schöpfer zurüd, und dadurch den Ring alles Geſchaf⸗ 
fenen an den Schöpfer wieder anfchließen. 

Die Quellen, aus denen ich geichöpft, find ge⸗ 
treulich angegeben; leider konnte ich bie werthvollen 
Schäge des Bokekſchen Nachlaſſes noch nicht durch⸗ 
gängig benützen; indeß bie Gefälligkeit des mähr. 
ſchleſ. Beamten, J. Chytil, welcher zum mährtfchen 
Diplomatar den fo nothwendigen Indexr verfaßte und 
eben bie hinterlaſſenen Schaͤtze katalogiſirt, ließ mir 
manche Urkunde einſehen, wofuͤr ich ihm bier danke. 
Die markirten Stellen habe ich darum ſo zahlreich 
hervorgehoben, um dem Leſer Gelegenheit zu geben, 
gewiſſermaßen ſelbſt zu forſchen und ſich unabhängig 
von der Auffaſſungsweiſe des Geſchichtſchreibers auf der 
Höhe der Geſchichte zu erhalten. Verfolgt er dieſe, 
und vergleicht er dann bie vorliegende Darftellung und 
Auffaffung mit den bereits gebrudten, Hieher einfchla- 
genden Werfen, fo wird ihm Flar, wie ich gearbeitet 
babe; die ewigen Berichtigungen anderer Schriftftel- 
ler mit Nennung ihrer Namen Halte ich in einem 
Duellen-Werfe für überfläffig, wo nicht gar für lieb- 
los. Sollte aber irgend ein Vaterlandsfreund fich bie 
Mühe nehmen, und bdiefe meine felbfiftändige Arbeit 
mit kritiſchem Blicke durchgehen, — er mag verfichert 
fein, daß ich jede Bemerkung, fie mag in ein noch fo 
ſtachliches Gewand gehüllt fein, danfbarft annehme. 
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Die Beilagen moͤgen zur leichtern Überſicht des 
Ganzen, und vielleicht als Anhaltspunkte für jene 
dienen, welche unſere Landesgeſchichte überſichtlich be= 
handeln wollen. 

Zum Schluſſe kann ich nicht umhin, dffentlich 
meinen Danf auszufprechen dem hochwürdigen Pro⸗ 
vinzial des Minoriten-Drdend P. Bonaventura Zdura 
für die Bereitwilligfeit, mit welcher er mir bie im 
hiftorifchen Sache gut beftellte Klofterbibliothef ad SS. 
Joannes Brunae zugänglid machte, fo wie auch dem 
mähr. fchlef. Landrathe Joſef Cibulka, deſſen Erfah- 
rungen auf dem heimatlichen geſchichtlichen Felde mir 
in mancher Beziehung erſprießlich waren. 

Und ſo moͤge denn dieſer erſte Band hinaus⸗ 
treten in den Kreis der Freunde und Feinde, und 
falls er es vermag, Liebe erwecken zum weitern For⸗ 
ſchen, auf daß unſer ſchönes Vaterland ſich bald zur 
- Seite ſtelle unferer geſchichtsreichen Schweſter Bohemia, 
und erfenne, baß nur dort Duldung und Liebe, wo 
das Verfſtändniß. 
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Sirleitnng. 


Lobe ich die Cinen, fo table ich deßwegen bie 
Andern nicht. Chriftus läßt fich nicht theilen, 
und fo macht er feinen Unterfchieb zwischen 
ſchwarzem unb weißem Kleide, in jedem if 
ibm willfommen, wer feinen Willen thut. 
Peter Blefenfis Ep. 97. 





x vorrede. 


Die Beilagen mögen zur leichtern Überſicht des 
Ganzen, und vielleiht als Anhaltöpunfte für jene 
bienen, welche unjere Landesgeſchichte überfichtlich be— 
handeln wollen. ' 

Zum Schluffe fann ich nicht umhin, öffentlich 
meinen Danf audzufprechen dem hochwürdigen Pro- 
vinzial des Minoriten- Ordens P. Bonaventura Zdura 
für die Bereitwilligfeit, mit welcher er mir bie im 
hiſtoriſchen Fache gut beftellte Klofterbibliothef ad SS. 
Joannes Brunae zugänglich madte, jo wie auch dem 
mäbr. fchlef. Zandrathe Sofef Cibulka, deſſen Erfah- 
tungen auf dem heimatlichen gefchichtlichen Felde mir 
in mancher Beziehung erfprießlich waren. 

Und fo möge denn biefer erfie Band hinaus⸗ 
treten in den Kreis der Freunde und Feinde, und 
falld er e8 vermag, Liebe erweden zum weitern For⸗ 
hen, auf daß unfer jchönes Vaterland fich bald zur 
Seite ftelle unferer gefchichtsreichen Schwefter Bohemia, 
und erfenne, daß nur dort Duldung und Liebe, wo 
das Verſtaͤndniß. 


Brünn am Feſte des heil. Johann 
von Nepomuk 1849. 


Der Berfafer. 
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Lobe ich die Einen, fo table ich deßwegen die 
Andern nicht. Chriftus laͤßt fich nicht theilen, 
und fo macht er feinen Unterfchieb zwifchen 
fhwarzem und weißen Kleibe, in jedem if 
ihm willfommen, wer feinen Willen thut. 
Peter Blefenfls Ep. 97. 


§. 1. 


Urfprung des Kleſterlebens. — Dur heil. Benctift, Etifter ter Bene: 
tiftiner. — Seine Regel. — Ihr Geiſt und ihre Bortrefflichkeit. 


Ars das Chriſtenthum feine Wurzeln in heilige Erbe 
gefchlagen hatte, bie getränft war mit dem Blute der Heis 
ligen, als es bie ganze Höhe und Tiefe der Meltanfhauung 
in den wenigen Worten zeigte: „Ehre Gott in ber Höhe 
und Friede den Menfchen auf Erden, Die guten Willens 
find ;" Damals fchon theilten fich die Bekenner diefer befelie 
genden Chriftusfehre, die der Sonne gleich, die Qualen und 
die Übel bes graufenhaften und foloffalen Materialismus 
jerfeßte und bannte, in zwei große Heerhaufen. 

In dem einen Heerhaufen ſehen wir die mit dem Waſſer 
und Chriſam Gezeichneten, wie fie das Buch des Helles lefen, 
und fleißig lefen, auch über den Sinn der Worte denken: aber 
vom weltlichen Geräufche betäubt, die Lehre von der Befreiung 
des Geiſtes aus den Banden der Einnlichfeit wenigftensd Aus 
Berlich nicht immer bethätigen. In dem andern Heerhaufen 
hingegen, da erbliden wir Gefalbte, denen der Gegenſatz des 
Geiftigen gegen das Leibliche, bes Überfinnlichen gegen das 
Sinnliche, des Irdifchen gegen das Himmlifche klarer gervors 
ben ift, Die nicht blos lefen und benfen, fordern auch füh— 
len, was daß heiße: „Wenn mir Jemand nachfolgen will, fo 
verläugne er fich felbft und nehme fein Kreuz auf fich, und 
folge mie nach;“ ja, die jenen Gegenfag zum Syſtem aus⸗ 
bildeten und obenan fih den Satz ftellten: „ſchmal tft der 
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Weg, der zum Leben führt, und Wenige find, die ihn finden.“ 
Diefe Lebteren waren keineswegs damit zufrieden, blos das 
zu thbun, was geboten war, oder zu unterlaffen das Ver⸗ 
botene ; fie ftrebten durch eine freiwillige, firengere Entbehs 
rung des fonft Erlaubten, nach einer größeren Entfinnlichung, 
nach einer höheren Vollkommenheit — fie entwarfen fich eine 
härtere Lebensregel, eine Asketik, die nicht dabei ftehen blieb, 
den Genuß ber von Gott gegebenen finnlichen Güter nur 
ben göttlichen Ordnungen gemäß zu fuchen, fondern welche 
alle Beziehungen zu diefen Gütern, fowelt der Menich fich 
ihrer entäußern fann, aufzuheben beftrebt war, in freimilli- 
ger Armuth, in Baften, und Enthaltung von finnlichen Ge: 
ſchlechtsberührungen. Armuth, Baften und Ehelofigfeit was 
ren demnach die Hauptfapitel dieſer Asketik. 

Damit aber der nach diefer höheren Vollkommenheit 
firebende Geiſt diefe Hauptpunfte, ihrem ganzen Inhalte 
nach, genau befolgen fünne, muß er mehr, als fonft ein 
anderer, die Geichäftigfeit des alltäglichen Lebens meiden, 
er muß verzichten auf die Annehmlichkeiten der focialen Vers 
bindungen, mit Einem Worte — er muß fich aus dem Ges 
wühle des Lebens in bie Einöde der fogenannten Freunde, 
in die Einſamkeit zurüdziehen, und wird dadurch Einftehler, 
Eremit, — Moͤnch. — Doch nach einem unabweislichen Be- 
bürfnifie des menjchlichen Triebed nach Gefelligfeit, und im 
©efühle, daß der Vereinzelte nicht leicht etwas Großes volls 
bringt, gefellt fih der Einfiedler den Verwandten bei, rüdt 
die Zellen näher an einander, verbindet fie durch den gemein- 
Ichaftlihen Bet: und Speifefaal — und ein Koinobion, ein 
Klofter fteht da. Ein Paulus, ein Antonius von Koma, ein 
Hilarion von Thabatha werden ald bie Väter der Eremiten; 
ein Pachomius als der Vater der Koinobiten gepriejen.' 


4) Hospiniani de monachis, h. e. de origine et progressu Monachatus. 
Libr. VI. Tiguri 1609. 
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Kommen zwar im Abenblande ſchon im vierten Jahr⸗ 
hunderte ſolche Häufer vor, in benen vereint Perſonen 
lebten, auf daß die fich entwidelnde fittliche Geſammtkraft 
ben Einzelnen emporhebe, und der Einzelne wiederum im 
Mißtrauen auf feine eigenen Kräfte fich der Weisheit des 
ganzen Vereins, bie in der Regel fich gefeftet, unterorbne: 
fo darf man fich doch nicht verleiten laſſen, ſolche Häufer 
wirkliche Klöfter zu nennen.” Eigentliche Monafteria baute 
im Abendlande zuerft Benedikt von Nurfia” (geb. 480, 
+ 530), welcher die hohe Aufgabe übernahm, Reformator 
des bereit vor mehr als hundert Jahren buch den Erz- 
bifchof von Alerandrien in Agnpten, Athanafius, nach Itas 
lien verpflanzten, duch die Stürme der Völkerwanderung 
aber verwilberten Mönchslebens zu werden. 

Zange bereitete fi ber fromme Mann zu diefem wich» 
tigen Befchäfte vor; denn nachdem er das weltlich unreine 
Leben in Rom, wohin ihn die Eltern feiner Studien wegen 
geichict, in feinem 14. Lebensjahre verlaflen hatte, ging er 
nah Sublacus (dem heutigen Subiaco, einer päbftlichen 
Stadt und dem Hauptorte eined Diftriftö in der Campagna 
bi Roma), und hier, in gänzlicher Zurüdgezogenheit, bereis 
cherte er feinen Geift mit jener Weisheit, die aus ber Les 
bensregel fpricht, nach ber fich die Gleichgefinnten auf Dem 
Monte Caſſino — der Wiege des nach ihm genannten Be: 
nebdiftiner- Ordens — zu richten anfingen. 

Auf einem fteilen Berge, in einer überaus reigenden 
Landſchaft, in der heutigen Reapolitanifchen Provinz Terra 
bi Lavoro, baute Benedikt 529 auf den Trümmern einer al⸗ 
ten roͤmiſchen Municipalftabt, „Castrum cassinum“ genannt,“ 


2) Hurter's Innocenz II. Bd. 4, ©. 86. 

5) Mabillonii annales Ord. S. Benedicti. Paris. 1703 — 39. — S. Gre- 
gorii Papae Dialogi. Lib. Il, cap. 7. 

4) Cellarii Georgii antiquitates. Ed. Schwarz. I, 660. 
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dus erfte Kloſter, deſſen Einrichtung Prototyp wurde für das 
Moͤnchsweſen von ganz Europa. 

Benedikts Lebens vorſchrift — Regula S. P. N. Be- 
nedieti — „dieſes Meifterftüd göttlicher Eingebung”° hat den 
Zwed, diejenigen, die fich ihr willig unterwerfen, zu einer 
inneren Bolltommenheit und Würbdigfeit für bie ewigen Vers 
heißungen des Chriſtenthums auszubilden, deren Erreichung 
unter ben Lockungen der Welt, bei den Stürmen des Lebens, 
und in dem mannigfachen Treiben um dad Irdifche fo ſchwie⸗ 
tig wird, und dieß aus feinem andern Grunde, ald „damit 
in allem Gott gepriefen werde.”’ 

Damit nun feine Schüler diefe erhabene Aufgabe auf 
eine fichere Art erlangen, gibt ihnen der heilige Patriarch 
äußere und innere Mittel an die Hand. As innere Mits 
tel bezeichnet er Demuth, Gebet, Entſagung und Selbftver- 
läugnung ;° dann ben willigen Gehorſam, doch mit der bil: 
ligen Weifung, „daß, wenn die Buͤrde das Maß der Kräfte 
überfteige, der Untergebene das Recht habe, bie Urfache 
feined Unvermögend dem, welcher ihm vorfteht, mit Gebuld 
und zur gelegenen Zeit, ohne Stolz und Wiverfeplichfeit vor⸗ 
zutragen;”° ferner fittlihe Würde und Klugheit, Milde und 
väterliche Yürforge des Oberen,‘ endlich Liebe und freunds 


5) Die Regel des heil. Benedikt. Überfegt von Dr. H. Haid. Auges 
burg 1856. ©. XX. 

6) Hurter's Innocenz II. Bd. 4, ©. 93. 

7) Reg. S. Bened. cap. 57. — Diefen ſchoͤnen Satz nahmen die Be: 
nediftiner zu ihrem Wahlfpruche, und darum fieht man die Worte: 
«UÜt in omnibus glorifieitur Deus» — oft abgefürzt: 1.0.G.D. fo 
haufig auf ihren, Werfen. 

8) Reg. S. Bened. cap. 7. de humilitate. 

9) Ibid. cap. 68. 

10) «Noverit enim (sc. Abbas) se infirmarum curam suscepisse anima- 
rum, non super sanas tyrannidem.» Ibid. cap. 27. «Fratribus in- 
firmis vel delicatis, talis opera aut ars injungatur, ut nec oliosi sint, 
nec violentia laboris opprimantur.» Cap. 48, dunn cap. 37. 
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liches Zuvorkommen gegen einander,“ wie gegen Fremde, 
daher beſonders die Übung der Gaſtfreundſchaft; „Alle ein- 
tretenden Gaͤſte ſollen wie Chriſtus aufgenommen werden”, 
beißt es in dem 43. Kap. über die Aufnahme der Gaäſte. 
Als Außere Mittel ordnete Benedikt: puͤnktliche Ein» 
theilung ber Zeit, hieran gefnüpften Wechfel zwifchen Gebet, 
Nachdenken und Arbeit,'* Befchränfung der Lebensbedürfnifie 
auf das Nothwendigfte, ohne übertriebenen Werth auf bie 
Entfernung gewifler Lebensannehmlichkeiten zu ſetzen.“ Und 
damit die Übelftände, welche das Mönchsthum im Morgen: 
Iande in Mißachtung brachten, nämlich das unftete Andern 
des Wohnfiges, behoben werde:“ führte er für feine Be: 
fenner bie „stabilitatem loci“ ein, oder das ftete Verweilen 
an bem Orte der Aufnahme; ' jedoch keineswegs in der Art 
als ob der Mönch, der einmal dieſes ftete Verweilen feierlich 
vor feinem Abte verheißen hatte, aus dem Klofter nicht mehr 
entfernt werden fünnte. Lebte er nicht nach der Regel, und 
gab er der dreimaligen Ermahnung, Der über ihn verhängten 
Strafen, ja felbft dem Gebete fein Gehör: „dann möge ber 
Abt das Eifen anwenden, welches Bas faule Glied abjchneidet, 
damit nicht Ein Franfes Schaf die ganze Heerbe anftede.” " 


11) Ibid. cap. 71. ut obedientes sint invicem fratres. 

12) Ibid. cap. 8. 9. 12. 16. 41. 48 etc. 

13) Man Iefe nur das 35. Kap. de vestimentis et calceamentis fra- 
trum ; oder das Säfte: Bei größerer Arbeit geftattet der heil. Bater 
auch angemeſſene Erquidung. 

14) Reg. S. Bened. cap. 1. de generibus Monachorum. 


15) Ibid. cap. 58. de disciplina suscipiendorum fratrum. «Suscipiendus 
autem in oratorio coram omnibus promittat de stabilitate sua, et con- 
versione morum suorum et obedientia coram Deo et Sanctis, ut si 
aliquando aliter fecerit, ab eo se damnandum sciat, quem irridet» 
— zugleich der mejentliche Inhalt der Profeß- Formel. 

Ibid. cap. 28. Das oben Gefagte gilt nur von den Unverbefier: 
liben. Bon den Andern heißt es Kap. 58: «Si habita secum deli- 
beratione, promiserit, se omnia «ustodire,.et cuncta sibi imperata 
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Was Wunder alfo, wenn bei einer folchen Milde und 
Ruͤckſichtnahme auf die menfchlicden Schwachheiten, noch zu 
Benedikts Lebzeiten, zwoͤlf Klöfter erbaut wurden, deren Be⸗ 
wohner fich alle zur Annahme und Befolgung biefer Regel 
verpflichteten. Und endlid — wie patriarchalifch war nicht 
bad Verhaͤltniß ded Untergebenen zu feinem Obern aufge: 
faßt! „Der Abt mache im Klofter feinen Unterfchied ber 
Perſonen,“ heißt es in dem 2. Kap. ber heil. Regel, „er 
liebe den Einen nicht mehr als den Andern, außer welchen 
er im Gehorfam oder in guten Werfen befler findet; er jege 
den Sreigebornen nicht Dem vor, welcher aus dem Stande 
ber Knechtichaft fomme; wenn ed dem Abte nach Erforder- 
niß der Gerechtigkeit fo gut dünfen fol, fo mag er die Ord⸗ 
nung wechſeln; jonft aber behalte jeder feinen ihm eigenen 
Play." „Sp oft etwas Wichtiges (d. h. was auf die ganze 
Gemeinſchaft Einfluß übt, 3. B. Die Aufnahme neuer Indi⸗ 
viduen, Veräußerung, Verpachtung, Vertaufchung der Reas 
litäten, Beſetzung ber Beneficien, mit welchen eine Würde 
verbunden ift, Bertheilung der widhtigeren Hausgelchäfte 
u. |. w.) im Klofter gefchlichtet werden fol, rufe der Abt die 
ganze Congregation zufammen, und er trage vor, um was 
ed fich handle. — Wir fagen aber bewegen, baß er Alle 
zum Rathe berufe, weil der Herr oft einem Juͤngern offen» 
bart, was das DBeflere if. — Wenn es fich aber um mins 
ber wichtige Sachen, die den Nuten bes Kloſters betreffen, 
handelt, fo ziehe er nur bie Alteften zu Rathe,” 7 

Doch alle diefe Regeln, fo weiſe fie auch und wohlbes 
rechnet für die menſchliche Natur find, hätten dem Orden 


servare, tunc suscipiatur in congregatione, sciens lege Regulae con- 
stitutum, quod ei ex illa die non liceat de monasterio egredi, neo 
collum excutere de subjugo Regulae, quam sub tam morosa deli- 
beratione licuit recusare aut suscipere,» 


47) Cap. 3. de adhibendis ad consilium fratribus. 








Ihre Alljeitigkeit. 9 


gewiß nicht jene Aufnahme verfchafft, der er fich unter allen 
Zonen und zu allen Zeiten erfreute, wenn nicht der heilige 
Ordensflifter mit dem contemplativen Leben feiner Schüler 
auch praftifche, dem Leben Anderer bienliche Beichäftigungen 
verbunden hätte. Pflege der Wiflenichaften, Jugendunter⸗ 
richt, Gewerbe, Ermwerbung und Anbau von Befisthum' — 
das Alles liegt in der Regel. „Der Müfliggang ift ein 
Feind der Seele,” heißt ed im 48. Kap. de opere manuum 
quotidiano, „und deßhalb follen die Brüder zu gewifien Zei⸗ 
ten mit der Handarbeit, und wieder zu gewiflen Zeiten mit 
Lefung befchäftigt fein.” „Das Klofter aber, wenn es ges 
fchehen kann, ſoll jo gebaut werden, baß alle nothwendigen 
Dinge, ald: Waſſer, Mühle, Garten, Bäderei und vers 
ſchiedene Künfte und Handwerfe (artes diversae) innerhalb 
bes Klofterd geübt werden.” Kap. 66. — „Wenn KFünftler 
(artifices) im Klofter find, fo follen fie in aller Demuth und 
Ehrerbietigfeit ihre Kunft treiben. Wenn aber von den Wer⸗ 
fen der Künftler (ex operibus artificum) etwas zu verfaufen 
it, — ba foll fich in dem reife das Übel des Geizes nicht 
einfchleichen; fondern fie follen allezeit etwas wohlfeiler ges 
geben werben, als fie von den Weltlichen erlaflen werben, 
bamit in Allem Gott gepriefen werde.” Say. 57 de arti- 
ficibus monasterii. 

Das ift nun die Grundlage, auf der Benedikt fein Ge- 
bäude für die Dauer der Zeiten aufführte, ein Gebäude, das, 
weil e8 für den ganzen Menichen berechnet war, auch ſtets 


18) Daß die Regel Grundbefig und Erwerb aller Art erlaubt, erficht‘ 
man aus Kap. 58, wo ed von dem Novizen heißt: «Res si quas 
habet, aut eroget prius pauperibus, aut facta solemniter donatione, 
conferat Monasterio;» und im Kap. 59. de filiis nobilium vel pau- 
perum, qui offeruntur: «Sı aliquid offere voluerint in eleemosynam 
monasterio pro mercede sua, faciant ex rebus, quas dare volunt 
monasterio, donationem, reservato sibi (si ita voluerint) usufru- 
etuario.» 
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menfchliche Bewohner hatte. Schon mehr ald 1300 Jahre 
blüht Monte Caſſino ohne zu altern, Taufende an Töchtern 
erzeugte ed; gegen vierzig Päpfte, unzählige Kardinäle, Erz- 
bifchöfe, Bifchöfe und Äbte gingen aus dieſer Wurzel her⸗ 
vor; alle diefe beherrfchten einen großen Theil der Welt, 
und übten auf ©elehrfamfeit, Bildung und Zeitgeift den 
größten Einfluß.” Denn „was von ber. alten Bildung der 
Griechen und Römer übrig war, das flüchtete ſich in das 
Heiligthum des Klofterfriedene. Hier, und hier allein, gab 
es noch Bücher; daß uns die Werke der Griechen und 
Römer, daß uns die Gefchichte der chriftlichen Religion, daß 
und die Gefchichte der erſten deutichen Könige überhaupt be⸗ 
fannt it, verdbanfen wir allein den frommen und gelehrten 
Mönchen jener Zeit. Cie bewahrten alte Handſchriften auf, 
bie man aus den Ruinen der Völferwanderung gerettet, und 
fie fchrieben die Gejchichte ihrer eigenen Klöfter oder ber 
weltlichen Händel ihrer Zeit nieder.” Wenn in folder Art 
ein Wolfgang Menzel in feiner Gelchichte der Deutichen 
(Ausgabe in einem Bande, Stuttgart und Tübingen 1834. 
©. 95) von den Benebiftinerflöftern fpricht, was braucht es 
ba noch vieler Beweife über ber Regel Bortrefflichkeit und 
ber Benebdiftiner allfeitige Nüglichfeit? Ober follen wir ung 
etwa berufen auf dad Zeugniß bes heiligen PBapftes, Gre⸗ 
gor des Großen, der da fagt: „Ich Gregor, ber heil. rom. 
Kirche Biſchof, habe die Regel gelefen, welche der Heilige 
jelbft mit eigener Hand gefchrieben hat. Ich habe fie ge- 
‚ priefen und beftätiget in ber heil. Synode;” — ober auf 
das Zeugniß des Papſtes Zacharias, des Kardinals Johann 
Zurrerremata, des Conciliumd von Autin vom Jahre 670 


19) Raumer's Geſchichte d. Hohenftaufen u. ihrer Zeit. Bd. 6, ©. 398. 

20) Schon in der Heil. Regel lieft man Kap. 48: «In diebus Quadra- 
gesimae accipiant omnes singulos Codices de Bibliotheca, quos per 
ordinem ex integro legant. 
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u. f. w.;“ oder gar vielleicht auf dad Zeugniß des Herzogs 
von Tuscien, jened großen Medicaerd Cosmo, welcher in 
ber Regel des heil. Benedift die befte Weile, Völker zu re- 
gieren, gefunden hat? Und was die Benebiftiner in Kunft 
und Wiſſenſchaft gethan, zeigt und Ziegelbauer’d vortreffs 
liches Werf: Hist. rei liter. Ord. St. Benedicti. Tom. IV. 
in Fol.; August. Vind. 1754 sqq., und welche Berbienfte 
fie fih um die Urbarmachung Deutfchlands erwarben, erfieht 
man aus des mähr. Topographen und Eupprior Dr. Gre⸗ 
gor Wolny’s kritiſchem Aufſatze über diefen Oegenftand in den 
Mittheilungen der mähr. ſchleſ. Gefellfchaft zu Brünn, Bb. I, 
Jahr 1825. — Nicht alfo ohne Grund fprach Orloff in ſei⸗ 
nen Memoires sur le royaume de Naples. I, 74 über 
bie Benediftiner folgende Worte: „depuis le sixieme sie- 
cle jusqu’a nos jours, ils n’ont cesse de meriter la 
veneration des fideles et même les suffrages de la 
philosophie.“ Gäbe Gott, daß es immer fo bleibe! — 


8§. 2. 


Die Verzweigung ter Benediktiner. — Ihre Verbreitung durch Papit 
Gregor den Großen. — Henimniffe der Verbreitung. — Entſtehung 
der Gongregationen. — Die MWichtigften derfelben. 


Als der Orden des heil. Benedift in Monte Eaffino 
feine erjte Wiege fand, gab es bereitd in Deutichland und 
Sranfreich eine Menge Klöfter, von Irland aus geftiftet, 


21) Zeugnifte über die PVortrefflichfeit der Benediktiner-Regel finvet 
man in den Buche: „Die Negel des heil. Benedikt.“ Aus dem 
Lateinifhen überfegt. Augsburg 1836. — Über der Benediktiner 
Nichtung auf Wiffenfchafttiches, Schulen, Neichthümer, Klagen 
u. ſ. w., f. Geſchichte Papſt Innocenz II. und feiner Zeitgeneſſen. 
Ben Friedr. Hurter. Hamburg 1842. Bd. 4, S. 8 fl. 
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wohin das Chriſtenthum durch Patricius (zwiſchen 432— 465), 
und mit dem Chriftenthum das Kloſter⸗Inſtitut verpflanzt 
wurde. Nicht zufrieden, ein rein befchauliches Leben zu fuͤh⸗ 
ren, gingen die irifchen Mönche von Zeit zu Zeit als Glau⸗ 
bensboten in die weite Welt, und wohin fie famen, grüns 
beten fie mit dem Chriſtenthume auch die Pflanz» und Er» 
haltungsftätten bdesfelben, bie Kloͤſter. So predigte z. 2. 
ber iriiche Mönch Columban am Bodenfee (611), und grün, 
bete da das Klofter Luren in ben Bogefen; fein Begleiter 
Gau (+ 645), der Kranfheitd halber in der Schweiz zurüds- 
blieb, baute das Klofter St. Gallen; in Alemanien predigte 
der Ire Fridolin (511); unter den Branfen fein Landsmann 
Kilian; am Rhein arbeiteten ber Ire Livin bis zur Märtys 
rerfrone (656). Wilfried und Wilibald, der eine Bilchof 
von Dorf, der andere in Irland gebildet, befehrten die heid⸗ 
nifchen Briefen. Das Klofter Kaiſerswerth ftammt aus Dies 
fer Zeit, und was der Angelfachfe Winfried, ald Erzbifchof 
von Mainz, Bonifaciud genannt, für Deutichlands Chris 
ftianifirung gethan, iſt weltbekannt. Dreizehn Bisthümer 
waren ber Metropole Mainz untergeordnet, das Klofter 
Fulda, die Lieblingsfhöpfung bes heil. Mannes, der am 
5. Juni 755 in $riesland den Märtyrertod erlitten hatte.‘ 
In diefen Klöftern richtete man fich größtentheild® nach Ios 
hann Caſſian's, Abtes zu Maffilia und Chryfoftomus Schuͤ⸗ 
lerd, Verordnungen, oder nach der vom heil. Kolumban ents 
worfenen Regel, bie, aus 9 Hauptftüden beftehend, ftrenger 
als die des heil. Benedift war. 

Sinzwifchen waren Benebifts Schüler auch nicht unthaͤ⸗ 
tig geweſen; Placidus wanderte 536, gerade als der heil. 


1) Hierüber kann man nachleſen: Thomas Moore, History of Irland. 
Paris 1835; — Hefele, Geſchichte der Einführung bes Chriſten⸗ 
thums im ſüdweſtl. Deutſchland. Tübingen 18357; — Mabillion 
Acta SS. O. s. Bened. 
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Bater Benebictus das 56. Lebensjahr zählte, nach Sicilien, 
und gründete zu Meſſina das erfte Klofter; der heil. Maurus 
aber begibt ſich 543 nach Gallien und fucht hier feinem Or⸗ 
ben einen dauerhaften Boden zu gewinnen.“ 

Allein fo zwedmäßig auch die Einrichtungen des neuen 
Ordens waren, fo erfolgte feine Ausbreitung im Ganzen fo 
ſchnell nicht, ald man erwarten folltee Denn über Europa 
hatten fich eben die fchweren Gewitterwolfen der Völferwans 
berung entladen, und wegen bed Waffengeklirres fonnte uns 
möglich Benedikts Ruf in ber weiten Ferne vernommen wers 
ben, zumal da, wie es fcheint, erft der dritte Abt von Monte 
Caffino die Regel veröffentlichte. Das Meifte für die Vers 
breitung dieſes Ordens that wohl Papft Gregor der Große 
(590— 604). Richt nur hat diefer Mann, in welchem fich 
alle Richtungen bes Firchlichen Lebens am beftimmteften aus⸗ 
prägen, feinen väterlihen Palaft in Rom in ein Klofter ver- 
wanbelt,? nicht nur verfchaffte er durch die Beftätigung und 
Anpreifung ber Regel den Benediktinern die Herrichaft in 
Stalien: er ſchickte auch (597) den heil. Auguftin mit 40 Ber 
nediftinern nach England, um die Iren in ihrem Bekehrungs⸗ 
werfe zu unterftlügen und die neuen Chriften an Rom zu 
fnüpfen. Diejenigen Klöfter, bie bisher nach Caſſians oder 
Kolumband Berordnungen lebten, nahmen nun bie befannt 
gewordene Benebdiftd Regel um jo bereitwilliger an, ale 
ihnen ihre harte der weit mildern gegemüber, täglich läftiger 
wurde. Bom 7. bis 9. Jahrhundert entwidelte ſich baher 
mehr und mehr die Blüthe des Benediktiner⸗Ordens. Den 
größten Vorſchub aber gab der Verbreitung des Ordens das 
Zufammentreten in fogenannte Genoflenfchaften, ober Con⸗ 
gregationen. 


2) Chron. vit. st. Bened,, in der Augsb. Ausg. d. heil. Regel vom I. 1856. 
3) Seine Biographie von Joh. ecel. Rom. diaconus und Paul Warne- 
fried im Tom. IV. edit. Bened. 
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-Benebift dachte, als er feine Vorfchrift erließ, an folche 
Vereinigungen nicht; ihm war jedes Klofter eine abgeichlofs 
fene Familie, in ber fih die Verfammlung der Mönche (das 
Kapitel) als eine demofratifche Grundlage, ber Kreis ber 
Beamteten (die Officianten) als ariftofratifcher Ausfchuß, und 
der Abt als ein beichränfter Monarch betrachten läßt,“ — 
eine Samilie, die feiner andern zu ihrem Fortkommen bes 
bürfe. Einzelne‘ ältere Klöfter hatten zwar auch andere klei⸗ 
nere Häufer, bie von ihnen abdingen; Monte Eaffino ges 
noß zwar als Etammflofter allgemeine Achtung; fein Abt 
führte zwar den Titel Abt der Äbte, auch mochten hier zu⸗ 
weilen auf ergangene Aufforderungen Zufammenfünfte von 
Abgeordneten benachbarter Klöfter zur gemeinfchaftlichen Bes 
rathung Statt gefunden haben: aber ein fichered Band, das 
die Glieder mehrerer Klöfter vereint hätte, ein gewiſſes Recht, 
welches einem Ordendhaufe die Aufficht über ein anderes 
eingeräumt hätte — das Alles ift erft Frucht bed 9. Jahr: 
hundert, wo man bie erften Spuren von Genoflenfchaften 
oder Gongregationen antrifft.* Freilich anfangs ohne fchnels 
les Wachsthum, weil die Mutterflöfter die Töchter, und die 
mit dieſen vereinigten, nur allzuhäufig hart drüdten; indeß 
man fühlte zulegt Doch, daß nur in der Einheit die größere 
Kraft liege, und daß man den Klagen über die Ausartung 
der DVereinzelten, größtentheild von jeder Aufficht der Dids 
cefan » Bifchöfe befreiten oder eremten Mönchsflöfter, nur 
dann wird mit Erfolg begegnen fönnen, wenn firengere Bes 
folgung der Regel, wenn Aufftellung von Berfaffungsfor- 
men, oder fogenannten Etatuten, erzielet werden. Und zu 
dieſem Zwede bildete man Genoffenfchaften oder Congregas 


4) Naumer's Geſch. der Hchenftaufen. Br. 6, S. 400. 
5) Hurter’s Innocenz II. Br. 4, ©. 102. 
6) Henfe's Kirchengeſchichte. Bo. 1, S. 322. 
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tionen, die Bildner der eigentlichen Mönchöverfafiung, oder 
des Ordens » Organismus. 

Benedikt von Anlana joll diefen Gedanken bereits 
im Sahre 870 in feiner „Concordia Regularum* — 
einer Zufammenftellung des Beften von allen vorhandenen 
Klofterverordnungen — ausgeſprochen haben,’ es jcheint 
aber diefer Gedanke wenig in die That übergegangen zu fein, 
da ſchon nach 40 Jahren, alfo 910, die in Burgund ge- 
legene Abtei Clugny ald Verfechter diefer Idee auftreten 
mußte.® Bereits ber Abt Berno fah bei feinem Tode, 927, 
in fieben Klöftern feine Verbefferung eingeführt, und als ber 
neunte Abt, Peter der Ehrwürdige, bie wefentlicyen Übuns 
gen ber immer mehr und mehr um fich greifenden Genoſſen⸗ 
ſchaft in Schriften faßte und die Gründe ihrer Einführung 
gab:? da fah Frankreich, Deutfchland, Italien, England, 
Epanien und Polen, ja felbft das Morgenland, das ers 
habene Schaufpiel, wie die Bewohner von 2000 reichbegabs 
ten und wohlbefegten Klöftern fich verbrüderten, und zwar 
nicht etwa blos zu dem Zwecke einer wechjeljeitigen gaftlichen 
Aufnahme, des wechlelfeitigen Leſens von Seelenmeflen bei 
Tobesfällen u. ſ. w., obwohl auch dieſes nicht ausgefchloffen 
war: fondern um durch concentrifche Kraft zu wirfen an 
ihrem eigenen phuftichen und moralifhen Wohle. Deßhalb 
führten fie bie Generalfapitel ein, in denen bie perfünlichen 
und fachlichen Verhaͤltniſſe, fowohl des Hauptflofterd Elugny, 
als auch die der conföderirten Klöfter, unter Verantwortlich“ 


7), Der Eathelifhe Klerus mit Einfluß der Religioſen. Augsburg 
18359. Bd. 3, ©. 218. 


8) Bibliotheca Cluniac. in qua SS. P. P. abbatum vitae etc. recensentur. 
Cura M. Marier et Andr. Quercetani. Par. Fol. 
9) Unter Peter, welcher 1126 Abt von Clugny wurde, follen in dieſem 


Stifte 460 Mönche gelebt Haben. Raumer's Gefch. ver Hchenft 
Bd. 6, ©. 400. . 
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feit der Kloftervorfteher mit aller Strenge unterfucht wur⸗ 
ben.” Daß bdiefe Einrichtung den beabfichtigten Zweck er⸗ 
reichte, dafür fprechen die Berichte aus der Gleichzeit.“ 
„Eluany hieß das ziveite Paradies, der Weinberg des Herrn, 
befien Reben Ehrifto, dem wahren Weinftod, eingepflangt, bie 
berrlichften Früchte tragen; ber große Leuchter, der in Zucht, 
Liebe und Srömmigfeit den verbunfelten Ordensglanz erneuert; 
eine Wanbelbahn (deambulatorium) der Engel“ u. |. w. 

Soll es uns alfo da Wunder nehmen, wenn nad) 
Clugny's Vorgange auch andere Benebiftiner-Klöfter in ähn- 
lihe Congregationen traten? (— war ja bad fogenannte 
Mittelalter fchon an und für fich die Zeit der Konfociatios 
nen, der Zünfte und Innungen —) wenn wir in den Kilos 
ſtergeſchichten von 39 bis AO folder großen Verbrüderungen 
lefen? Unter diefen waren wohl die ausgezeichnetften: bie 
bes heil. Placidus in Sicilien (feit dem 3. 1506 mit ber 
von Et. Zuftina in Pabua vereinigt); die von Fleury und 
St. Denis in Franfreih Cim 3. 1633 fchloß fich letztere 
Abtei an die Congregation bed heil. Maurus an); bie von 
Bursfeld, Fulda und Hirſchau in Deutfchland (im 3. 1513 
vereinigte fich die Hirfchauer mit der von Fulda); die Eon» 
gregation von Valladolid, auch Monte ferrati genannt, in 
Spanien; die von Monte Caſſino, zu ber ſich die Congre- 
gatio St. Justinae und zum großen Theil die böhmifch- 
mährifchen Stifte befannten, und die ber gelehrien und from» 
men Mauriner in Frankreich. '* 


10) Der Elugnacenfer Lebensweife, Verwaltung u. f. w. findet man 
überfihtlih zufammengeftellt in Hurter’s Innocenz I. Bd. 4, 
©. 203 — 228. 

41) Bern. Herii chronicon, p. 227. 

12) Über diefe vielen Eongregationen: Abbildungen fämmtlicher geift- 
lihen Orden. Herausgegeben von Bet. Bohmann’s Erben. Prag 
1821. Thl. 1, ©. 248— 297; dann Ziegelbauer, hist. rei liter. 
T. 1, p. 108 saqg. 
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Es war im 3. 1618, ald in Tull ein Generalfapitel 
ber frangöfiichen Benediktiner gehalten und feftgefeßt wurde, 
zur Ehre des großen Echülerd Maurus eine Longregation 
zu gründen, auf daß des größern Meifters Geift in aufges 
feifchter Frömmigkeit und Wiflenfchaftlichkeit erglaͤnzen möge. 
Die Päpfte Clemens VIEL. und Urban VIII. beftätigten und 
erweiterten dieſe Verbrüberung, ‚und fichtbar ruhte der Ses 


.. gen bes Allechöchften auf den 180 Abteien und Priora⸗ 


ten, die St. Germain zu Paris als Mittelpunkt: und bie 
Dornenkrone mit dem in Lilien gehüllten Bar ald Wappen 
oder Symbol ihres thätigen Lebens fich vorſetzten. Mabils 
Ion, Monfaucon, Ruinart, Thuiller, Martene, Durand, 
d'Achery, Te Nourry, Martianay u. f. w. u. |. w. bürgen 
für die Vortrefflichkeit dieſer Verbruͤderung.“ Es äußerte 
aber dieſe Mauriner⸗Congregation ihre Wirkſamkeit erſt 
im 17. Jahrhunderte; für das 10te und 11te war einzig 
und allein die von Efugny der Orundpfeiler des gefammten 
ficchlichen Lebens; aus ihr ging durch eine vernünftige Askeſe 
und Wiffenfchaftlichfeit die geiftige Wiedergeburt des Abend 
landes in jenen Jahrhunderten hervor, und nachdem aus den 
Elugnacenfern in furzen Zwifchenräumen die brei Päpfte 
Gregor VIL, Urban II. und Pafchalis IL. gewählt wurden: 
ſteht faft jebe bebeutende Kirchliche Gricheinung bis zu ben 
Zeiten des heil. Bernard mit ihr in innigſter Verbindung. 
Nur noch Monte Eaffino behauptete in ben Stürmen -des 
10. Jahrhunderts neben Elugny feine alte Würde, und zog, 
wie früher, fromme Gemüther an fi), wenn fie ausruhen 
wollten von den Gräueln der Zeit in ſtiller Einfamfeit. 
Bon ferne ber famen Hohe und Niedrige, und pochten an 
ber Klofterpforte, um Cinlaß bittenb. 


13) Tassın, histoire lit. de la congre&gat. de St. Maur. Par. 1726. 4°. — 
Helyot, Geſchichte der Klöfter u. f. w. Thl. 6. 
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Es mochte etwa im Jahre 989 geweien fein, als ein 
frommer, aber mit ben Zeitichrednifien zerfallener Mann an 
der Klofterpforte anpochte und um Einlaß bat; aus bem 
fernen Böhmerlande war er gekommen, bie Infignien bes 
Bifchofs Kat er getragen, und nun will er Moͤnch ‚werden: 
und diefr Mann iſt ber heilige Adalbert, zweiter Bis 
hof von Prag und Begründer ber erften Benebiftiner- 
Kolonien in Böhmen. 


Ginführung der Benebiktiner nah Böhmen. — Der heil. Adalbert. — 
Abtei Brewnow. — Ihre Töchter. — Die dem Pater Abbas von 
Btewnow als Visitatori Generali perpetuo untergeorbneten Stifte. — 
Noch andere freie Abteien. 


Unter ber Regierung Boleslaw's II. (967 —-999) bluͤh⸗ 
ten in Böhmen zwei alte Bamilien, die ber Wröowere, und 
bie von Libic. Aus lehterer Familie ſtammt Woytech, von 
dem Magdeburger Erzbiichof bei Ertheilung der Priefterweihe, 
Adalbert genannt, von weldyem ein Biograph, der Erzbiſchof 
Bruno (apud Pertz. Tom. Script. IV, p. 609), fagt: 
„O quam pulcre ridet coelum, quando cum corona in- 
trantem videt Sclavum!“ Er war der Sohn bed maäch⸗ 
tigen Slamwnjf von Xibic, und Ditmar’s, des erften Bilchofs 
von Prag, würdiger Nachfolger auf dem von Boleslaw II. 
973 geftifteten Bifchofsftuhle. (Vom 19. Februar 982 zierte 
biefer heil. Mann denſelben bis 23. April 997, wo er den 
Märtyrertod fand.) ' 


1) Die Hauptquelle über den heil. Adalbert ift die von einem Unges 
nannten verfaßte Vita st. Adalberti bei Caniſius und Freher; fer: 
ner Cosmas, fowohl in feiner Legende, als in feiner Chronik. 
Dann Pertz's Monum. German. hist. Tom. Script. IV, p. 581 sqq. 
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Dis zum I. 989 arbeitete Adalbert in feinem Wein- 
berge als ein wahrer Rachfolger Chriſti und der Apoftel, 
eiferte befonder® gegen die Mehrweiberei der Großen, gegen 
bie Ehen ber @eiftlichen, gegen ben Sklavenverfauf, und 
ſchuf ſich deßhalb im eigenen, wie im fremden Haushalte fo 
bittere Feinde, daß er endlich bie Hoffnung, das Übel zu 
beheben, aufgeben mußte. Nach langer Unruhe barüber, 
faßte er 989 ben Entichluß, nad Rom zu gehen, und um 
Looſprechung von ben Bifchoföpflichten anzufuchen, was er 

auch leicht zu bewirken hoffte, da er feinen Kicchenfprens 
gel einem Manne, dem Strachkwas (als Möndh von St. 
Emeram in Regendburg, Ehriftian genannt),* übergeben 
fonnte, ber ald Bruder bed regierenden Herzogs größeres 
Anſehen beim Bolle haben, und willigered Gehör finden 
würde. Papſt Johann XV. (985-996) ging in die Bitten 
Adalberts ein, und erlaubte ihm zu gehen, wohin es ihm 
beliebe, und Adalbert faßte den Entfchluß, mit feinem ges 
liebten Lehrer Rabla und zwei anderen Begleitern, eine Bils 
gerfahrt nach Jeruſalem zu unternehmen. Schon war er auf 
dem Wege, als ihn der ſtille Exnft der Mönche von Monte 
Gaffino, bie er befuchte, von feinem Vorhaben abbrachte, 
und in ihm ben Wunfch nach dem Orbendfleide erregte. 
Gern hätte er dasſelbe in Monte Caſſtno angenommen; allein 
da man bier in ihm ben Bilchof zu fehen und zu ehren nicht 
aufhörte, fo verließ er, darüber unwillig, biefen Ort, begab 
fh zu den Bafltianern nah Ballicula, und von ba nach 
Rom in das Klofter der Heiligen Alerius und Bonifartus 
auf dem aventinifchen Berge. Und hier legte er, mit Er- 
laubniß des Papfted, nach überftandener Prüfungszeit, in 
bie Hände bed Abtes von St. Paul, Auguftin (fein Abt 
Leo war in Gefchäften bes heil. Stuhles abweiend), am 


2) Palacky's Geſchichte von Böhmen. Bb. 1, S. 258. 
2 * 
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17. April 990 bie feierlichen Belübde ab, und wurbe 
Schüler bes heil. Benebift.* 
Nicht ange jedoch dauerte der Aufenthalt Adalberts in 
Italien; Herzog Boleslaw und ſein Volk vermißten ſchwer 
die Abweſenheit ihres Biſchoſs, da Chriſtian entweber aus 
Beſcheidenheit, oder aus dem Wunſche, den heiligen Mann 
dem Lande zu erhalten, die Verwaltung des Bisthums nicht 
annahm, und fein Verweſer, der Meißner Biſchof, ben Er⸗ 
wartungen nicht entſprach. Deßhalb wendeten fie ſich 992 
bittweife an den Papſt, und forderten ihren Biſchof zurüd. 
In einer eigenen hierüber gehaltenen Synobe erhielt Adals 
bert bie Weifung zur. Ruͤckkehr.“ Er folgt, und nimmt zwölf 
feiner Brüder aus den roͤmiſchen Klöftern mit, auf daß dieſe 
ihm helfen, die Schwierigkeiten in Böhmen zu befeitigen, 
ben Boden vorzubereiten und den Chriftusfamen rein und 
unverfälfcht anzubauen. 
Und fo warb mit bem Jahre 992, ba Johann XV. 
Papft, Dtto III. Kaifer, und Boleslaw II. der Fromme, 
Herzog von Böhmen war, durch den heiligen "Adalbert ber 
Benebiktiner s Orben in dieſem fchönen Lande eingeführt. 
Mit Freude und Jubel wurden die neuen Glaubens⸗ 
boten von Boleslaw und feinem Volke empfangen und zur 
Hauptftabt geführt, auf daß fie im Herzen des Volkes ſich 
anftedeln möchten. Adalbert Faufte in der Nähe Prags einen 
Wald, mit Namen „Sarka“, und legte hier 993 im Beiſein 
bed Herzogs, zur Ehre der heil. Jungfrau, bes Heil. Bes 


3) Sein Brofepblatt iſt noch im Archive der Abtei Brewnow vors 
handen, darüber: Thesaurus absconditus, sive st. Guntheri vita etc. 
Studio et opera Bonaventurae Piter. p. 87. 

4) Balbin. Miscell. Tom. 4, p. 24. Dobner in Hayek. ad annum 992. 
Berk in feinen: Monumenta Germ. histor. Tom. Script. IV, p. 589 
u. 602, verfeßt diefe Begebenheit ad annum 994, obmohl er S. 890 
ganz im Ginflange mit Palady Br. 1, ©. 242 Adalberts zweite 
Meife nad Rom in das 3. 995 feht. . 
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nebift, Bonifaz und ler, den Grund zu ber nachmals bes 
rühmt gewordenen Abtei Brewnow, ber Wiege fo vieler 
Klöfter in Böhmen, Polen und Ungarn, ber Mutter bes 
Stiftes Raygern, das fo eben in biefer gewitterfchiweren, aber 
nothwendigen Zeit das Andenten feines achthundertjährigen 
Beftandes ſtill und ernft gefeiert hat. 

Boleslaw beftätigte und beſchenkte reichlich dieſe Stif⸗ 
tung,* die Paͤpſte nahmen fie in ihren unmittelbaren Schuß, 
und Adalbert ernannte feinen alten Lehrer Radla, ber nun 
als Moͤnch den Ramen Anaftafius führte, zum erſten Abte. 

Adalbert aber, nachbem er 995 noch einmal Rom be- 
ſuchte, folgte dem Hofe Otto's III., ben er bier kennen ges 
lernt, nah Mainz, wurde von der Verwaltung des Prager 
Bisthums förmlich enthoben, und ging als Mifftonär über 
dad Meer an die Küfle von Samland, wo er auf dem 
den heidnifchen Preußen geheiligten Felde von Romowe am 
23. April 997 die Märtyrer» Palme fich erworben hatte. 
Seinen Leichnam ließ der ihm befreundete Polen» Herzog in 
feiner Hauptftabt Gnefen feierlich zur Erde beftatten. * 

Die junge Kolonie Brewnow aber erfreute fich nicht 
lange ihres erften Abtes Anaftafius. In die wirren Kämpfe 
feines Hauſes mit denen ber Wröowere verwidelt,” mußte 
ſich diefer, um ber Familienrache zu entgehen, mit einigen 
feiner Ftofterbrüber nach Ungarn flüchten, wo er vom Kö- 


3) Das Fundationis Instrum., deſſen Driginal im Btewnower Archive 
liegt, erweislich aber einer viel fyäteren Zeit angehört, ift abge: 
drudt in Ziegelbauer’s Epitome historica monasterü Brewnowien- 
sis, vulgo St. Margarethae prope Pragam. Colonise 1740. p. 10; 
dort heißt es: «quod ego (Boleslaus) monasterio a me, et a venera- 
bili patre Domino Adalberto Pragensi Episcopo, ex praecepto Domini 
Joannis papae laudabiliter constructo contuli villam Brzevnov» etc. 

6) Palacky's Geſchichte von Böhmen. Bp. 1, ©. 245; nad Perg, 
Tom. Script. IV, p. 595 et 610. 

7) Ibid. pag. 243. 
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nige Stephan zum erften Abte der 1001 geftifteten Abtei auf 
dem St. Martindberge (mons sacer Pannoniae), und ſpaͤ⸗ 
ter zum Erzbifchof von Colocza ernannt wurde.“ Rabim aber, 
Adalberts jüngfter Bruder, als Moͤnch Gaudentius genannt, 
erlangte als Erzbiſchof von Gneſen uͤber Polen denſelben 
wohlthaͤtigen Einfluß auf die Chriſtianiſtrung und Bildung 
des Landes, den Anaftaflus, von den Ungarn auch Aftricus 
geheißen, über das dem Kerne nach fo tapfere und gefunbe 
Ungarenvolf ‚ausübte. 

Alfo, bevor noch ein Jahrzehend feit der Einführung ber 
„ſchwarzgekleideten“ Männer in Böhmen verftrichen war, er- 
freuten fich bereitd drei große Reiche der von ihnen aus⸗ 
gehenden Segnungen. Einem Bienenſchwarme gleich” ziehen 
bie Benebiftiner aus dem Mutterhaufe und rechtfertigen durch 
ihr Leben überall des PBapftes Johann XV. Worte, ber in 
ber Confirmationd Bulle ihr Haus „sanctum Monaste- 
. rium“ nennt, „ut per sedem Apostolicam honoretur,“ 
ber dem Mutterftifte nebft dem Gebrauche der Bontificalien 
noch folgende außerordentliche Privilegien gab: „Ut vestra 
ecclesia dignior seu major aliis monasteriis habeatur: 
decernimus ipsam caput esse et magistram in cor- 
rectione ac reformatione regularis disciplinae super 
omnia claustra ordinis st. Benedicti posthaec in Bo- 
hemia construenda; primumque locum post Pragen- 
sem Episcopum tibi Anastasio Abbati tuisque succes- 
soribus, canonice succedentibus, super omnes et in 
omnibus concedimus habere. Ad haec monasterium 


8) Die Stiftungs-Urkfunde über dieſes Archifterium in Piter: The- 
saurus absconditus, p. 159. 


9) «inster apum, quae ex alveariis turgescentibus prodeunt, in diverss 
loca ad foetus multiplicationem volant, complures novas condentes 
colonias.» M. S. Rayhradii, sub titulo «Monasticon Rayhradense a 
Gerardo Lefebure.» 
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vestrum sub beati Petri et nostra protectione ponentes, 
omnes ecclesias vestras, villas,..... a memorato fra- 
tre nostro Adalberto, Episcopo Pragensi, cujus amore 
hoc scribimus, monasterio vestro rationabiliter colla- 
tas, tam in veteribus cultis, quam in novalibus ex- 
colendis, vobis, ut iis, qui vobis successerint, aucto- 
ritate apostolica confirmamus . . . . . Post obitum 
vero Abbatis nemo ibidem Abbatem instituat, niei 
quem ipsa Congregatio communiter et concordi as- 
sensu elegerit.“ " 

Kraft dDiefer Urkunde war demnach der jebesmalige Abt 
von Btewnow „Visitator Generalis et Perpetuus, quoad 
correctionem et reformationem“ aller in Böhmen gegrüns, 
beten und noch zu gründenden Benediktiner - Klöfter. 

Daß die Brewnower Äbte fich dieſes Rechtes bis auf 
Joſef's II. Zeiten bebienten, beweifen bie vielen Beichläffe 
der Provinzial» Kapitel, bie größtentheild im Btewnomer 
Archive aufbewahrt werben. Einen beutlichen Beweis aber 
von ber wahrhaft großen Macht eines Visitator Generalis 
gibt unter andern ber 43. Abt von Btemnow, Wolfgang 
Selender von Proſchowitz. Jedes dritte Jahr bereifte er, 
fraft der von Benebift XII. im 3. 1336 gegebenen Bulla 
Benedictina (Magn. .Bullar. I, 218.), bie feiner Juris» 


. 0 ey“ 


nii. Indiet. VI. Incarnat. Domini anno 993. Pont. nostri anno XV. 
mense octavo. Abgedruckt in Ziegelbauer’s histor. Bfevnov. p. 17. 
Die Echtheit diefer Urkunde, da da6 Datum ihrer Ausfertigung 
mit der Regierungsbauer bes Papſtes Johann XV. (den Cinige 
den XVI. nennen) nicht übereinftinmt, wird mit vollen Rechte in 
Zweifel. gezogen. Siegelbauer gibt ſich Mühe, diefe Zweifel zu 
beheben; f. befl. hist. Bfewn. p.19— 38. Dieß mag die Urfache 
fein, daß Bokek in feinem Codex diplom. Morav. p. 104 biefe Ur: 
funde II. Kal. Junti, indiet. VIII. a. 995, ponfif, nostr. anno VIII. (2), 
mense VII. datirt, um wenigfiens eine Wahrſcheinlichkeit heraus: 
zubringen. Mehreres über diefe Urkunde in den nachfolg. Kapiteln. 


24 Einleitung. $. 8. Brewnew's Töchter. 


biftion untergebenen Klöfter, ermahnte, bat und ftrafte, je 
nach ber Nothwenbigfeit. In dem einen Jahre 1607 fepte 
er drei ihrer Pflicht vergefiene Äbte ab, den vom Sazawer 
Klofter ad St. Procopium, den Emmautiner in Brag, und 
ben ad St. Johannem sub rupe; und ein ähnliches wider 
fuhr fchon 1604 dem Kladrauer Abte. '' 

Eine. folche Strenge war aber auch nothwendig: benn 
wie hätte fonft König Ladislaus das Biewnower Klofter 
nennen fönnen: „Sanetitatis insigne in Bohemia Domi- 
cilium, in quo numerosa Monachorum multitudo San- 
ciorum more vivit.*'* — Und in ber That, es gab Zeiten, 
in denen mehr als 200 Mönche diefem Haufe angehörten ; 
freilich eine große Zahl, die aber keineswegs übertrieben ers 
fcheint, wenn man bebentt, daß bie Btewnower Mutter in 
Folge der Zeiten fünf flattlihe Töchter in Böhmen, Maͤh⸗ 
ven und Schlefien erzeugte, die alle burch ihre Profeſſen 
erhalten werben mußten. Diefe Töchter waren: 

1. Raygern in honorem ss. AA. Petri et Pauli in 
Mähren (Brünner Kr.), vom Herzoge Bretislaw 1048 
dem Biewnower Stifte gänzlich einverleibt, bei Dem es 
in geloderten Banden bis zum 9. 1813 verblieb, wors 
auf es für großjährtig erklärt, aus einer Probſtei zur 
Abtei erhoben, frei und unabhängig vom Mutterftifte 
dafteht und fich feines 800 jaͤhrigen Daſeins im vers 
hängnißvollen Jahre 1848 erfreute. '* 


11) Ziegelbauer, hist. Bfewnow. p. 212; dann Nr. 14: «Compendium 
actuum jurisdietionis» in Summar. Card. Odescalci de a. 1713. 
12) dto. Prag, die 10, Nov. 1457. Ganz abgebr. in Ziegelb. hist. Bf. p. 317. 
13) Pietas Benedictina, auctore Bonaventura Piter, Praepositi Rayhraden- 
sis, Diefer war den 9. Dftober 1747 unter dem Biewnower Abte 
Benno Il, zum General: Secretär der ganzen Boͤhmiſch- Mährifchs 
Schlefiſchen Benebiktiner- Provinz ernannt, und hatte fo Gelegenheit 
genug, bie Kloſterarchive durchzuſehen, was er auch fleißig gethan. 
14) Wolny’s Topogr. Bb.2, Abth.2, ©. 546 ff. 
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2. Politz in honorem B. M. V. in Böhmen (König, 
gräber Kreis), geftiftet durch Premyfl Dtafar J. im 
3. 1213, durch die Huffiten 1421 zerftört, durch den 
Biewnower Abt Dimar Zind aber 1711 wiederher⸗ 
gefellt. 

3. Klofter ad st. Thomam auf der Kleinfeite Prags, 
gleichfalls von Dtafar I. für Brewnow geftiftet; Doch 
fhon nach wenigen Jahren, nämlich 1286 übergab 
Wenzel, Dtafars Sohn, dieſes Klofter dem eben eins 

geführten Auguftiner » Eremiten» Orben. ' 

4. Braunau in honorem st. Adalberti in Böhmen 
(Königgräper Kreis), ald Herrichaft ſchon 993 an 
Biewnow geichenft; zur Probftei aber erſt durch Abt 
Bawar im 3. 1322 erhoben. Als 1420 den 22. Mai 
Btewnow von Zijfa in einen Steinhaufen verwandelt 
wurbe, und 300 Jahre als ſolcher verblieb, flüchteten 
fih die Bteronower nach Braunau; und von nun an 
nennt fich der jebesmalige Abt Ahbas Brewnowien- 
sis in Brauna. "” " 

5. Wahlſtadt in honorem S. Crucis et S. Hedwi- 
gis, in damals noch öfterreichifchem, heutzutage preus 
ßiſchem Schlefien, in der Nähe von Liegnitz. Urſpruͤng⸗ 
lich dem in Böhmen gelegenen Oppatowicer Klofter ger . 
hörig, ging dieſe Probftei 1535 in proteftantifche Hände 
über, in benen fie fäcularifirt biß zum J. 1703 vers 

blieb. In diefem Jahre kaufte das Gut Wahlftadt ber 


15) Piter, Thes. abscond. p. 143; Ziegelbauer, histor. Bfewn. p. 183; " 
Schaller, Topographie Böhmens, Thl. 15, ©. 134; Pietas Bene- 
dict. Praefatio. — Döjepis kläätera Bfewnowsk6ho etc. Casopis 
pro katolick& duchowenstwo 1846. swz. 4 st. 757, a 1847. swz. 2. 
st. 377. 

16) Pietas Bened. Praef. Ziegelb. hist. Biew. p. 194 et 209. 

17) Ziegelb. hist. Bfewn. p.187. Schallers Topogr. Thl. 18, ©. 124. 
Casopis pro katol. duchowenstwo 1846. sw. 4, st. 761 a 766. 
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Abt von Btewnow, Otmar Zind, mit Taiferlicher: Bes 

willigung für 22,000 fchleftfche Thaler und führte den 
10. Auguft 1738 feine Btewnower Profeflen in biefe 
neue Stiftung ein.‘ 

Drei diefer Probfleien gingen durch bie Stürme ber 
Zeiten verloren, und nur Raygern und Braunau fiehen ba 
in unmwanbelbarer Kraft; Raygern frei und unabhängig, 
Braunau aber noch Immer feſt bängend an der ehrwürdi⸗ 
gen, in ben Stürmen ergrauten Mutter, die zur Zeit ihrer 
Größe nicht nur ihre Töchter, fondern audy noch andere 
Stifte des Benediktiner-Orbens zu einer Berbrüberung vers 
einigt hatte, die man bie Congregatio Bohemo-Mo- 
ravo-Silesica nennt, und über bie fie das Jus Visi- 
tationis, Correctionis et Reformationis ausübte. 

Es gehörten aber zu dieſer Eongregation folgende Klöfter: 

1. Das Klofter des Heil. Johann Baptiſta auf der Infel 
bei Dawle im Berauner Kreife (gewöhnlidy dad Oſtro⸗ 
wer Klofter, Coenobium Insulanum, seu Ostro- 
wicense in Insula Moldaviae genannt), durch Bos 
leslaw II. im Jahre 1000 gefliftet, erhielt fich bis auf 
bie Huffiten» Zeiten... Die letzte Spur biefes Klofters 

verichiwindet mit dem Jahre 1526. 

Seine Töchter waren: 

a) Das Klofter des heil. Johann Baptifta unter 

bem Felſen, nicht weit von Tetin, Berauner Kr. 


18) Ziegelb. hist. Bfewn. p. 191. — Sn einer Urkunde König Wenzel’s 
dto. Prag 1395 wird von Koftelee und Negamyslic gefprodhen, als 
von «Praeposituris, quae ad ipsum monasterium Bfewnowiense tan- 
quam ipsius membra de jure spectant et semper pertinebant.» Zie- 
gelb. p. 287. Weiteres ift jedoch über dieſe Probſtei nicht bekannt. 

49) Piter Thes, abscond. p. 148. Schallers Topogr. Böhm. Thl. 8, 
©. 80. Ziegelb. histor. Bfewn. p. 198. «Sub rege Ludovico in 
Turcam movente anno 1326 Bohemi Ostrovicense Monasterium in- 
yaserunt, et residua religiosorum receptacula funditus everterunt.- 
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(monasterium Skalense, seu sub rupe). Bon 
Bretislaw I. gegründet, blühte biefe Abtei, in welche 
bie Bewohner bes Mutterfliftes nach Zerfiörung ihres 
Haufes durch Zijka 1420 überfiebelten, bis zur Auf⸗ 
bebung durch Kaifer Joſef IL im 3. 1785.” 

b) Das Klofter in Welig in honorem st. Joan- 
nis B. (Budweiſer Kreis). Jaromir, Boleſlaw's IL. 
Sohn, gründete dasfelbe 1003; in der Huffitenzeit 
ging es zu Grunde.“ 

3. Das Klofter an der Sazawa in honorem st. Pro- 
kopii (Kautimer Kreis), feit 1032 vom Herzoge Ulrich 
für den Exremiten und Brewnower Profeſſen Prokop, 
feinen Beichtvater, gegründet; doch erſt 1039 durch 
Btetislaw anfehnlih vermehrt. Dieſes Klofter liturs 
girte im 11. Jahrhunderte in ſlawiſcher Sprache, bie 
ſich Spitihnew 1056 überreden ließ, daß dieſe Liturs 
gie zu Kegerei und Heuchelei führe,” unb bie flawis 
fhen Mönche unter ihrem Abte Belt, einem Neffen 
bed heil. Prokop, des Landes verwies.” Unter Wra⸗ 
tislaw II., Spitihnew’s älteftem Bruder, waren fie 
1064 aus Ungarn, wo fie in der Verbannung lebten, 
zurüdgerufen,* und übten wieder bie flawiiche Litur⸗ 
gie bis zum Jahre 1096 aus, wo fie Bretislaw II., 
ihrer Raͤnke müde, aufhob, und ihr Klofter am 3. Ja⸗ 


20) Schallers Topogr. Böhm. Thl. 8, ©. 37. Pietas Bened. führt 
die Stiftungs- Urkunde an. Ziegelb. histor. Bfewu. p. 199. 

21) M. S. Monasticon Rayhr. p. XV. Pietas Bened. et Ziegelb. histor, 
Brfewn. p. 201. Auch das in. Schlan beſtandene BenebiktinersKlos 
ſter foll ein Tochterflift des Oſtrower gewefen fein. Schallera 
Zopogr. Böhm. Thl. 1, ©. 176. 

22) Chronicon Sazaviense Script. rer, Bohem. Tom, 1, p. 97. Thes, 
abscond. p. 179. 

25) Palacky's Geſch. Böhm, Thl. 1, ©. 296. 

24) Ebendaſ. ©. 503. 
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nuar 1097 den Brewnowern überließ.” Diele blies 
ben im ruhigen Beſitze bes ‚Stiftes, jeboch nicht 
quoad temporalia, ſondern bloß quoad spiritualia 
bis 1420, da Fifa auch biefes Kloſter zerftörte. 
Seine Beflgungen kamen in weltliche Hände; erft im 
J. 1663 wurden fie wieder mit kaiſerl. Bewilligung 
ihrem urfprünglichen Zwecke gegen 18,000 fl., die bie 
Brewnower erlegten, zurüdgegeben.” Als felbfiftän- 
bige Abtei, die den Btewnower Abt nur als Visita- 
tor Generalis verehrte, beftand fie bis zu ihrer Auf 
hebung im 3. 1786. | 

3 Das Klofter zu Fladrau in honorem st. Nicolai 
(Pilfener Kreis — monasterium Cladrubense. Die 
erfte Kolonie fam von St. Emmeram aus Regend- 
burg). Herzog Smwatopluf fing basfelbe im I. 1108 
zu bauen an, Wladislaw I. hat e8 vollendet und laut 
eines Stiftungsbriefes dto. 1115 mit anfehnlichen Gü- 
teen und Einkünften verfehen.” Bon 1393 bis 1400 
waren bie Beflbungen in weltlichen Händen.” Saum 
waren fie ihren rechtmäßigen Herren zurüdgegeben, fo 
kommt Zijfe 1421 und übergibt die Güter bem Peter 
Zrmzljk von Swoidina.” Nach geftiliten Unruhen ers 


25) Palady’s Geſch. Boͤhmens. Thl. 1, S. 539. - 

26) D3jepis kläätera Bfewnowsk&ho, im Casopis pro katolic. ducho- 
wenstwo 1847. sw. 2. macht von diefem Ankaufe feine Erwaͤh⸗ 
nung; Ziegelbauer fagt blos: «Suppetias ei tulerunt coenobitae Bfew- 
nowienses;» Schaller hingegen in feiner Topogr. Thl. 10, ©. 139 
ausdrücklich: „daß Johann Viktorin Waldflein den 8. Mai 1663 
Sazama und das wüfte Klofter fanımt allem Zubehör den Benes 
diftinern von Diewnow, die dasfelbe ſchon vom 3. 1550 in geifts 
lihen Dingen verfehen haben, mit Genehmigung des Kaifere Leo: 
pold um 18,000 fl. eigenthümlich abgetreten hatte.“ 

27) Instrument. fundat. apud Dobner Annal. T. 6, Lupad 12. Apr. 

28) Dobn. in dissert. de st. Jo. Nep. 

29) Balbin und Ziegelbauer. 
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hielt das Klofter feine alten Guͤter wieder, und blieb 
in ihrem ruhigen Befite bis zum I. 1785; ba wurbe 
e8 aufgehoben und bie Defigungen famen zum Reli, 
gionsfond. 

Die Töchter dieſes Stiftes waren: 

a) Preſtice (Klattauer Kreis). Abt Rainer Taufte 
dieſes Gut von Agnes, Otakar's I. Tochter," 

und errichtete hier eine Probſtei. Bon ben Hufflis 

ten 1420 zerſtoͤrt, erholte fie fich wieber und theilte 

die Schidjale des Mutterhaufes. * 

Grauenberg (auch Piinda genannt, Pilfener Kr.) 

fam unter dem Abte Kuno 1306 durch Schenkung 

an das Mutterhaus. 1420 wurde es in einen 

Schutthaufen verwandelt und nicht mehr aufge 

baut. * 

Tuſchkau (ob der Mies, Pilfener Kreis); bie 

Probftei foll Hier von einem Herm von Schwihau 

in ben Sahren 1384 und 1389 geftiftet worden. 

fein. 

4. Das Klofter bes heil. Hieronymus in der Neuftadt 
Prag (in Emmaus, seu Slovanense genannt). 
Kaiſer Karl IV. gründete 1347, und vollendete bas 
Jahr darauf dieſes Haus für Slovenen (gänzlich auf 
gebaut war es erft 1372), damit hier bie Liturgie 
mit päpftlicher Bewilligung in ber Landesſprache ges 
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50) Schallers Topogr. Böhm. Thl. 8, ©. 118. 

31) Urfve. dto. 1245 mense Junio. 

32) Pietas Benedict. a Piter. in Praef. Ziegelb. hist. Bfewnow. p. 204. 
Schallers Topogr. Böhm. Thl. 12, S. 132. 

33) Pietas Benedict. Praefat. — Ziegelb. p. 204. Schallers Topogr. 
Thl. v, ©. 160. 


54) Biter in feiner Pietas bezweifelt dieß; Schaller aber beruft fi 
THl.9, S. 132 auf die Libros- Erection. eccl. Prag. Vol. 12, c. 1. 
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halten werde.” Das Klofter erhielt fi bis 1635, 
ba übergab Kaiſer Ferdinand, Fraft eines Geluͤbdes, 
das er vor ber Schlacht bei Nörblingen gethan, das» 
felbe den aus Spanien vom Monte Serrato 'berufenen 
Benebiftinern, und beftellte den Beichtvater ber Kais 
ferin, Benebitt Pinnalofa, zu ihrem Abte, fie zugleich 
von jeglicher Jurisdiction bed Bteunower Abtes frei 
erklaͤrnd. Bon nun an heißt das bis auf ben heutis 
gen Tag blühende Klofter: ad B. V. M. de Monte 
Serrato. Die früheren Bewohner des Haufes übers 
fiedelte Ferdinand zu der ben Prämonfiratenjern von 
Strahow ehebem gehörigen Pfarre ad st. Nicolaum, 
und erhob dieſe zur Abtei. * 

5. Das Klofter des heil. Nicolaus in der Altſtadt Prag 
erhielt fich, quoad visitationem et correctionem dem 
Brewnower Abte unterworfen, vom genannten Jahre 
1635 bis zu feiner im 3. 1786 erfolgten Aufhebung. 

Dieß alfo die Kloͤſter, welche die Congregatio Bo- 
hemo-Moravo-Silesica bildeten und den Btewnower Abt 


35) In der hierüber ausgefertigten Urkunde vom 21. November 1347 
heißt es: «Divina officia in lingua Slavica duntaxat ob reverentiam 
et memoriam gloriosi Confessoris B. Hieronymi, Stridonum docto- 
ris egregii et Translatoris interpretisque eximii sc. Scripturae de 
hebraica in latinam et Slavonicam linguss, de qua siquidem Sia- 
vonica nostri regni Bohemiae idioma sumsit exordium primordia- 
liter et processit, debeant futuris temporibus celebrare.» Papſt 
Klemens VI. beftätigte diefes Privilegium dto. Aven. VII. Idus Maji, 
Pontif. anno IV.; und dto. Aven. III. Non. Febr. Pontif. anno VII. 
ertbeilte er dem Abte die Pontifleal:Infignien. Im 3. 1389 bes 
tief Wladislaw Jagello von Polen und feine Gemahlin Hedwig 
biefe Slovenifhen Moͤnche nach Krafau, und gaben ihnen bier ein 
reich dotirtes Klofter. 


36) Acta translationis Slavorum ad St. Nicolaum, in Arch. Bfewnow. — 
Palacky's Geſchichte Böhm. Bd. 2, Abth. 3, S. 305 fi. 


37) Pietas Benediet. Praef. — Ziegelb. hist. Bfewn. p. 212. 
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als ihren Visitator Generalis und Perpetuus anfahen. 
Doc wie ganz anderd und wie großartiger war nicht biefe 
Berbrüberung vor den Huffitenftürmen!" 

Der Überficht halber mögen auch noch bie andern Bes 
nediftinerftifte angeführt werben, bie vor Zizka's Kriegen in 
Böhmen blühten und wovon einige ebenfalld zur Brewno⸗ 
wer Bongregation gehörten. Es waren bieß folgende: 

1. Das Oppatowicer Klofter (Ehrudimer Kreis), aus 
einer EremitensZelle, die ein gewifier Nicolaus, Brew⸗ 
nower Profeß, in ber Nähe von Königingräg bewohnte, 
durh Wratislaw II. ums 9. 1186 (nach Bode) oder 
1088 (nach Dobner, Annal. V, p. 519), oder 1089 
(nad Piter) zur Abtei erhoben, war 1437 durch bie 
Königingräger Huifiten gänzlich zerftört, und nicht wies 
ber aufgebaut.” | 

Seine Töchter waren: 

a) Grüffau (Krefobor in Schlefien), eine Eremitage 
vom 9. 1242 bi8 1289 (nach Piter 1292). Im letz⸗ 
teren Jahre entftand daraus ein Eifterzienierfiift.* 

b) Reumark (in Sclefien), auf die Veranlaſſung ber 
heil. Hebwig etwa 1244 geftiftet. Hierher fluͤchte⸗ 


38) Hierũber bie Libri ereotion. Ecel. Pragens. 


39) Schallers Topogr. Thl. 11, ©. 58 ff. — Piter, Thesaur. absc. 
p. 192 et 199. Pietas Bened. Praef. God. Dipl. Morav. 1, p. 170. 
Schallers Topogr. Thl. 11, ©. 65. — Thesaur. absc. p. 197. — 
Ludewig. Reliquiar. T. 6, p. 489. Stand nicht vielleicht dieſes 
Ciſterzienſer⸗ Stift mit Raygern quoad suffragia in Berbindung ? 
Auf einem alten Zettel fand ich im Archiv zu Raygern folgende 
Bemerkung: «Regradenses fratres pro Braunensibus celebrant sa- 
era 3 (die Ziffer 3 iR aber ſpaͤter ausgelöfcht worden, und fatt deſſen 
quinque gefchrieben worden — bis auf den heutigen Tag werden 
noch von den Raygerern für Biewn. Berftorbene 5 heil. Meflen 
gelejen), et sic e converso. Pro Grissoviensibus solummodo unum 
(Abbatibusque exceptis), apud quod haec sacra duplicatur annons, 
quod bene est notandum.» 


— 
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ten Rh nach Zerflörung des Mutterhaufes bie Or⸗ 
densbrüder, und bildeten abermals ein Sonvent, bis 
im 3. 1573 ber Oppatowicer Abt, Gregor, um zu 
verhindern, baß biefe Probftei nicht in Iutherifche 
Hände falle, den ganzen Befig dem bamaligen Bi- 
fchof von Breslau, Balthafar, förmlich abtrat. In 
bemfelben Jahre ftarb noch Gregor, und mit ihm 
verfhwand bie legte Spur von Oppatowic. * 

c) Wahlſtadt (in Schlefien). Die heil. Hedwig baute 
dieſes Kloſter zum Anbenten ber Tatarenfchladht 1241. _ 
Es beftand bis 1535, worauf es in weltliche Hände 
überging. Eeit 1703 mit Brewnow vereinigt.“ 

d) Hohenelbe (monasterium Wrchlabii, seu Albi- 
poli, Bidſchower Kreis), 1424 von ben Taboriten 
gänzlich zerftört. * 

2. Das Khofter Willimow in honorem SS. Petri et 
Pauli, 1120 von ben Grafen Wilhelm und Heinrich 
von Sulzbach gegründet (Gaflauer Kr.). Im I. 1421 
verbrannten es bie Huffiten; es erhielt fich aber von 
Diefer Zeit an fo fümmerlich, baß es Ferbinand I. und 
Rubolf II. weltlichen Händen übergaben. * 

Seine Tochter war: 
Auertfchig (Uhertice, Mähren, Brünner Kr.). Zuerft 
eine Pfarre der Willimower, feit 1430 bis 1540 
eine Probſtei mit einem geregelten Konvente. * 


41) Pietas Bened. Praef. — Berghauer in Protomartyre. P. 1. 

42) Vita s. Hedwigis. Ziegelb. Piter etc.; f. ©. 28. 

45) Schallers Topogr. Thl. 16, ©. 118. Balbin. Bohem. sancta. 3. 95. 
p. 156. Es foll auch ein Tochterftift in Baden gehabt haben — 
Ziegelb. histor. Bfewn. p. 210. 

44) Diplomatar. Willemoviense ap. Gelasium Dobner in suis monum. 
T. 6. Schaller Topogr. Thl. 6, ©. 105. Thes, absc. p. 202. 
Ziegelb. hist. Bfewn. p. 207. Pietas Bened. Praef. 

45) Woluy's Topogr. Maͤhr. Bd. 2, Abth. 2, ©. 189 ff. 
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3. Poftelberg B. V. Mariae (Porta Apostolorum, 
Saatzer Kreis), nah Palacky und Schaller 1121 ges 
fiftet. Die Huffiten zerftörten dieſes Klofter den 20. Mai 
1420, unter Anführung des Zawis Bradath und Bes 
ter Obrowec.“ 

Die von ihm gegründeten und abhängigen Etifte waren: 
a) Zatec in honorem st. C’atherinae V. M. (bie 
jegige Profopificche in der Stadt Saatz, Zatec) zur 
Zeit der Huffiten zerftört. * 
b) Klöfterle (Claustrellum, Klästerec, Saaper Kr.), 
fhon dur Otakar II. etwa 1277 aufgelöft.* 

4. Das Klofter zu Podlazic (in ber Nähe von Chru⸗ 
dim), blühte befonderd zu Karl's IV. Zeiten und en» 
dete in den Religionsftürmen. * 

5. Das Klofter des heil. Ambros In der Neuftadt Prag. 
Hier wurde nah Karl’ IV. Beftimmung bie Liturgie 
nah dem Mailänder Ritus, wie diefen der heil. Am⸗ 
bros ordnete, verrichtet. Auch dieſem Klofter machten 
bie Huſſiten ein Ende." 


46) Palacky's Geſch. Bd. 1, S. 389, und Schaller, Thl. 7, ©. 30; 
Piter jedoch nimmt das I. 1220 an. | 


47) Schaller Topogr. Thl. T, ©. 18. 


48) Ebendaſ. S.142. Noch eine dritte Probftei foll es befefien haben 
unter dem Namen: «Janua cellae vitae.» Piter. Pietas Bened. 


49) Ehendaf. Thl. 11, &. 190. Thes. abscond. p. 208. 


50) Palacky's Geſch. Bd. 2, Abth. 2, ©. 418. Ziegelb. hist. Bfewn. 
p. 209. Daß aud in Leitomysl um das Jahr 1108 ein Klofter 
beftand, erfieht man aus einer Urkunde des böhm. Herzogs Swa⸗ 
topluf im Codex Diplomat, et Epistol. Moravise. Studio et opera 
Antoni Boczek. Tom. I, p. 194, wo von einem «Abbas et fra- 
tres in Lutomizl» die Rede ifl. Hiermit wäre alfo beftätigt, was 
Michovius in histor. Polonise libr. 4, cap. 23, und Bedina In 
Balbin. Epit. rer. Bohem. libr. 3, p. 253 ausfagen. Daß unter dem 
Abbas et fratres nur Benediktiner verfianden werben können, zeigt 
das Datirungsjahr; denn die bier mit dem I. 1145 eingeführten 
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Grauenflöfter des Benebiftiner » Ordens gab es in 


Böhmen: 


1. 


St. Georg auf der Prager Burg, urfprünglih ein 
Kollegiatftift, durch DBoleflaw II. aber in eine Nons 
nens Abtei mit großen Vorrechten umgewandelt, deren 
es fich bis auf ben heutigen Tag erfreut. 

Das Klofter zu Teplic (Teplicii ad Aquas calidas 
S. Joannis Bapt., 2eitmeriger Kr.), geftiftet durch 
Judita, Wladiſlaw's II. Gemahlin, und zerftört 1426 
buch Prokop holy. * 


. Das Klofter bes heil. Geifted in der Altftabt Prag 


(vulgo ad misericordiam Dei). Die Stiftungs» 
urfunde ift vom Jahre 1346. Es blühte bis 2. Aus 
guft 1420; da unterlag es ben Huffitenftürmen. Kaiſer 
Rudolf vereinigte 1589 die Befigungen dieſes Haufes 
mit St. Georg. * | 

Diefe drei Klöfter gehörten jedoch nie unter die Juris⸗ 


diktion des Brewnower Abted; überhaupt findet ſich auch 
nicht eine Spur vor, daß irgend ein Abt von Briewnow bie 
Viſitation in einem Nonnenflofter vorgenommen hätte. 


Überblift man die Menge dieſer reich begabten und 


wohl befegten Klöfter, die Doch nur einem Orden gehörten 
(und ber Orden gab ed in Böhmen mehr als 15 Arten), 
‚fürwahr, dann werden erflärlih bie Worte eines Augen 
zeugen und wohl unterrichteten Mannes, des Aneas Syl- 


Pramonftratenfer wurden erſt 1120 als ein eigener Orden beitäs 
tigt. — Haͤjek und Beckowokv führen in ihrer Chronik freilich 
noch viele andere Klöfter des Bened. Ordens an. Doch was man 
von ſolchen Berichten zu halten babe, bat Balady in feiner Wür⸗ 
digung der böhm. Gefdyichtöfchreibung hinlänglidy dargethan. 


51) Palady’s Geh. Bo. 1,&. 240. Hammerſchmidt gab 1715 die 


82) 
55) 


Geſchichte dieſes Klofters dur den Drud heraus. 
Schaller Topogr. Thl. 5, ©. 97. Piter, Pietas Bened. Praef. 
Pietas Bened. Ziegelb. p. 210. 
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vius,“ nachmaligen Papftes Pius II. (1458— 1464), wenn 
er in feiner Histor. Bohem. cap. 36 alfo- fpridht: „Nul- 
lum ego regnum aetate nostra in tota Europa tam fre- 
quentibus, tam augustis, tam ornatis templis dotatum 
fulsse, quam Bohemicum, reor. Templa in coelum 
erecta, longitudine atque latitudine mirabili, fornici- 
bus tegebantur lapideis; altaria in sublimi posita, 
auro et argento, quo sanctorum reliquiae tegebantur, 
onusta, sacerdotum vestes margaritis textae, ornatus 
omnis dives, pretiosissima suppellex; fenestrae altae 
atque amplissimae Conspicuo vitro et admirabili opere 
lucem praebebant. Neque haee tantum in oppidis at- 
que urbibus, sed in villis quoque admirari licebat.“ 

Ob denn biefes Urtheil auch auf unfere Tage paßt? 
Die Benebiktiner bewohnen gegenwärtig in Böhmen brei 
Klöfler: das Btewnower, Braunauer und bad von Ems 
maus in Prag, und ihre ganze Anzahl beläuft ſich zur Zeit 
auf kaum 50 bi8 60 Individuen! Welcher Eontraft! 

Wie geftaltete fih aber ber Orden in Mähren, wo er 
eben das 800 jährige Yet feines Dafeins feierte? Große 
Veränderungen find feit feinem erften Auftreten in biefem 
böhmiichen Kronlande vor fich gegangen; ber Fuß bes rohen 
Kriegers und der Huf des fchweren Kriegsrofied haben mehr 
als Einmal dieſes Landes Saaten und Fluren vermwüftet; 
Blut, viel Blut iſt bereits auf Maͤhrens Gefilden gefloflen ; 
Städte, Dörfer, Burgen, Kirchen und Klöfter erhoben fich 
und fanfen wieder, unb nur wenigen warb es vorbehalten, 


54) Über Sylvius als böhm. Geſchichtsſchreiber: Palady's Würbigung 
der alten boͤhm. Geſchichtsſchreiber, ©. 230— 230; der Titel des 
oben eitirten Werkes if: Aeneae Sylvii Senensis S. Rom. Eccl. 
Cardinalis, tituli S. Sabinae, de Bohemorum et ex his Imperatorum 
aliquot origine ac gestis ad Alfons. Reg. Aragonum. Rom. 1473. 
Böhmifh: Prag 1510. Die legte lat. Ausgabe if: Brag 1766. 
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fich durch alle diefe Stürme hindurchzuwinden, Zeugniß abs 
zulegen von bem Durchlebten und Erlittenen. Mit wahrer 
Achtung müfjen wir uns daher ber Geſchichte eined Haufes 
nähern, das, obwohl einige Dale von frecher, gottlofer Hand 
zerftört, dennoch nie aufhörte, Männer an ſich zu ziehen, 
die in Gottergebenheit den Stürmen trogten, ſich in jeber 
Lage orientirten an den ftrahlenden Worten: „Crux saera 
sit mihi dux,“ und auf daß die Nachfolger kennen die vers 
gangenen Zeiten, fleißig bie gemachten Erfahrungen nieder: 
ſchrieben. Es ift bieß das Haus, von den Vielen dad Ein» 
ige, in welchem bis auf den heutigen Tag, unter Vater 
Viktor, Benedikt's Regel ernft und ftreng beobachtet werke. 
Rayhrad nennt ed der mährifche Landmann, und raj if 
ed für Alle, die Benedikt's Schüler nicht bloß heißen, ſon⸗ 
bern ed auch in der That fein wollen. | 

. Nun die Echidfale dieſes Hauſes — wie fich biefelben 
im Berlaufe der Jahrhunderte geftaltet, zu beichreiben — 
iſt die Aufgabe diefer Gedächmißſchrift. Das Vorausge⸗ 
Ihidte möge, als das Verſtändniß beförbernd, zur Einleis 
tung dienen. 





Erſtes Bud). | 
Haygerns Geftaltung. 


(Erfted Jahrhundert feines Beſtandes.) 


Erfles Kapitel. 


Buntherus der Eremit. 


Der Benebiftiner erfler Grunpbefig in Mähren. — Ginführung der 
Denebiftiner nad) Mähren. — Der Gremit Quntherus. — Schwie⸗ 
rigfeiten in Beurtheilung feiner Stellung zu Böhmen. 


(3. 1045.) 


E⸗ war kaum ein Jahrhundert ſeit der Einfuͤhrung 
bes Benediktiner⸗Ordens nach Böhmen verfloſſen, als ſchon 
Aller Augen, der Großen wie der Niedern, auf denſelben 
gerichtet wurden. Boleflams und Udalrichs Beiſpiel, die hoh 
Auszeichnung, die Papſt Johann XV. (oder nach Andern 
ber XVI.) dem Btemnower Mutterftifte zollte, beivogen auch 
andere angefehene Männer zur Hebung und Verbreitung dies 
ſes für Die damalige Menichheit fo wohlthätigen Ordens nach 
Kräften beizutragen.‘ Car viele Wohlthäter geiftlichen und 
weltlichen Standes fanden bereit8 um das Jahr 1040 die 
in Böhmen ſich hebenden Klöfter, — Mähren hatte deren 
noch feine, — und boch, al8 ob das jchöne Böhmerland nicht 
groß genug geweſen wäre, bem Drange nach frommen Stif⸗ 


1) Welche Berbienfte haben die Klöfter um die Urbarmachung Deutſch⸗ 
lands? Bon G. Wolny in den Mittheilungen der E. k. mähr. ſchleſ. 
Sefellihaft zu Brünn. Bd. 1. Jahrg. 1825. Bol. ©. 21 ff. 
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tungen zu genügen, wurde auch das nachbarlide Mähren 
in Anfpruch genommen, und Fürften und Herren richteten 
in diefer Beziehung ihr Augenmerf auf dasfelbe, fchieden 
hier aus ihrem Beftge bedeutende Länderantheile aus, und 
übergaben dieſe aus rein religlöfen Motiven dem neuen Or⸗ 
ben, damit er, mit dem Nothwendigen verforgt, Muße und 
Zeit hätte zu beten für ben Wohlthäter, für ihn und fein 
Haus. 

Der Erfte, welcher ein in Mähren gelegenes Grund: 
ftüd dem BenebiftinersOrbden fchenfte, ift Eppo miles, Be- 
linensis urbis praefectus. 

Diefer Biliner Zupan? Iebte in den Tagen Bietiflaws J., 
und mußte fih wahrfcheinlih in den Kämpfen dieſes Hers 
3098 mit Kaifer Heinrich III., die Böhmensd Unabhängigkeit 
vom deutſchen Ioche bewirken ſollten,“ ausgezeichnet haben.‘ 


2) Über die Wuͤrde eines böhm. Zupan f. Jura primaeva Moraviae. 
Collegerunt ac notis illustrarunt Benedictini Rayhradenses. Bru- 
nae 1781. p. 17 aqq. Die ganze Verfaffung des alten Böhmens 
bafirte fih bis auf die Zeiten Karl’s IV. auf die Gaftellaneis 
Perfaflung (fädy hradske, Eili austawa hradowä). Palady jchreibt 
hierüber in dem Casopis desk&ho Museum 1835, p. 406, wie folgt; 
«Podätek austawy hradowe w Cechäch kryje se w 3eri starozitnosti 
a zasahuje Casü pohanskych; konce pak sweho dosla asi na konci 
panowäni cisafe Karla IV. Podstata jeji w tom zälezela, Ze celä 
zemd Ceskä od nejstaräich Zasü rozdölena byla na kraje (provin- 
cias, districtus), kter&ito w politick&m ohledu jmenpwäno Zupy, 
w ohledu pak saudnim poprawy. W kazde Zup& byl jeden hlawni 
hrad knizecy neb krälowsky, na kterdmito Zupan sidlil, a wedle 
neho aufady t& Zupy, totiäto knfzeci neh kräl. komora i cuda (saud). 
K aufadüm takowym w3ickni obywatel& cel& Zupy hledeti museli; 
ze zpräwy jejych newyjimala se ani mösta ani lid duchowni, pokud 
statky pozemskymi wlädli..... Pfi nich odbywali se sjezdy 
krajsk& (placita provinciglia) k rokowäni o wöci pbecne.» 

5) Palady's Geh. Br. 1, ©. 282 ff. 

4) Bodek Diplom. Mor. I, p. 116 sq., und bier die Worte ber beiben 
Urfunden dto. XIV. Kal. Junii 1043, und der vom J. 10453 ohne 
Datum: «quemadmodum idem prefatus dux (Bracislaus) pro ser- 
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Denn Btetiſſaw ernennt ihm nicht nur nach dem Tode bes 
Biliner Zupan Prkos (Prokop, desfelben der 1040 die Gren⸗ 
zen gegen Meißen zwar tapfer jchügte, dad Jahr darauf aber 
durch ſaͤchſiſches Gold verführt, die wichtigen Paͤſſe des Boͤh⸗ 
merwaldes ben Deutichen überließ, und deßhalb graufam hin» 
gerichtet wurbe),? zu deſſen Nachfolger,° fondern beſchenkte 
ihn auch für treu geleiftete Dienfte mit zwei Gütern, die in 
Mähren gelegen: Koftelan (Hrad. Kreis, zur Herrichaft 
Wellehrad gehörig) und Sebranig (Brünner Kreis, Allod. 
Herrſchaft Kunftadt). 

Diefe beiden Befigungen übergab Eppo mit Btetiflams 
Genehmigung, Fraft zweier Schenfungsurfunden” vom Jahre 
1043 den Religiofen, und zwar Koftelan (Costelani) dem 
„frater Matheus,“ feinem Blutsverwandten, „de cella 
sancti Johannis in Moravia,“ nach deſſen Abfterben es 
ben dortigen Orbendbrüdern zufallen follte; Sebranig (Ce- 
branici) aber dem Biewnower Abte Meinard (sic) und 
feinen Profefien, bei denen es bi8 zum Jahre 1258 vers 
blieb, wo es gegen das Dorf Sobautowig (Brünner Kr.), 
dad bamald dem Ritter Bohus Crha gehörte, vertaufcht 
wurde. ® 

Sebranig ift alfo der erfte urkundlich nachgewiejene Bes 
fih des Benebiftiner-Ordend in Mähren.” Was es jedoch 


uitio meo (sc. Epponis) dedit hereditario jure possidendum mihi 
et successoribus meis.» 

5) Palacky's Geh. Br. 1, S. 286 fl. 

6) Dobner Annal. Hajek. Tom. V, p. 276. 

7) Codex Diplom. Morav. T. I, p. 116 sq. 

8) Wolny's Topogr. Mähr. Br. 2, Abth. 2, S. 70. 

9) Bocek führt zwar in feinem Cod. Diplom. Morav. I, p. 109, nad) 
Piter's Thes. absc. p. 162 eine Schenfungsurfunde des heil. Ste- 
phan vom J. 1019 für die Benediktiner an, und zwar für das 
Klofter des heil. Adrianus auf der Infel Szala; doch diefe be: 
faßen auch nicht einen Ort in Mähren. Die Beflpungen hin- 
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mit der Cella sancti Johannis in Moravia, welcher Eppo 
unter andern auch Wiefen „juxta flumen Morauicze“ 
fchentte, für ein Bewandniß habe, ift ſchwer zu beftimmen; 
— es mochte wohl diefe cella eine Art von Eremitage ger 
weien fein, beren ed mehrere in Mähren gab, — in bie 
fih fromme Mänrter begaben, um ungeftörter Gott dienen 
zu können. Ob dieſe Männer nady ber Regel des heil. Bes 
nebift lebten, und zwar geeint zu einem eigentlichen Kon⸗ 
vente, — wer mag dieß beftimmen? Vermuthen läßt es 
fid allerdings: denn in der Eonfirmationd Urkunde Otakars 
für dad Welehrader Klofter dito. 1202 Heißt ed: „Emit 
quidem (frater noster Wladislaus) ab abbate et fra- 
tribus de Lutomusle quoddam predium adiacens clau- 
stro, in quo erat sita ecclesia sancti Johannis, sed 
tunc temporis vacua et deserta, etc.“ So wie Biews 
now und die andern in Böhmen gegründeten Klöfter nebſt den 
Mönchen, bie in ber Klaufur lebten, auch Einfiebler hatten, 
fo auch bie in Leitomydl beftandene Benebiktiner- Stiftung, 
unter ber die „fratres in cella sancti Johannis degen- 
tes“ nach und nad zu einem „Claustrum* emporgemwachien 
find. Waren fie wirfliche Benediktiner durch die Profeß an 
ihr Mutterhaus geknüpft, fo ift berfelbe Boden, an bem bie 
Wiege bed Chriſtenthums fand, — das uralte Welehrad — 
auch bie Wiege bes Benediktiner⸗Ordens in Mähren. 


gegen des Oftrower und des Oppatowicer Klofters in Mähren find 
von den Jahren 1086 und 1095, alfo viel fpäter. 

10) Roh im 3. 1205 errichtete ein Hradifcher Prämonftratenfer, Ras 
mens Abraham, mit Bewilligung feines Abtes und bes Markgra⸗ 
fen Blabilaw I. in dem Wald Strelna, zwifchen ber Oder und 
der March, eine foldhe Cremitage größerer Art, mit einer Kirche 
und mehreren Wohnungen. Cod. Dipl. Morav. II, p. 14. 

41) Cod. diplomat. Morav. II, p. 135. Wolny's Topogr. Mähr. Br. 4, 
©. 458. Die Eonceffionsurfunte, biefe Gella verlaufen zu bürfen, 
ließ man im Cod. diplom. Mor. Il, p. 4. 
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Doch da an biefer Wiege nicht der Engel bes Lebens 
ftand, — fonft wäre fie nicht bereit im I. 1202 oͤde und 
verlafien geweien, — Benebittiner aber dennoch in Mähren 
blüßten, und bis auf ben heutigen Tag fich ihres Daſeins 
freuen; fo wollen wir unterfuchen, wie biefe nah Mähren 
gelommen? und da ftoßen wir auf eine PBerjönlichkeit, bie 
unfere Aufmerkſamkeit in hohem Grade verdient — den Ere 
witn Guntherus. 

Diefer Dann, an befien Namen Manche fo gern Ray» 
gerns Gruͤndung fnüpfen wollen, war in ber erften Hälfte 
ber Regierung Kaifer Dtto’8 I. (dieſer regierte vom Jahre 
936 — 973) in Thüringen aus einer vornehmen Familie ges 
boren,'* fcheint aber feine Jugend nicht abfonderlich gut bes 
nuͤtzt zu haben, da es von ihm heißt, daß er, mit Ausnahme 
einiger Pfalmen, faft gar feine anderweitigen Kenntniſſe 
fih erworben habe," und „quod considerata diligentius 
actuum suorum qualitate, pro delictis juventutis in- 
gemiscebat.“"* Immerhin aber mußte er, vielleicht burch 
feine Geburt,‘ einen bebeutenden Namen fich erworben has 
ben, da er fchon vom Kaifer Heinrich II. (1002 — 1024) 


12) «Gunterus vir nobilis ac potens de Thuringia.» Annal. Hildesheim. 
apud Pertz, Script. Tom.VI, p. 636. Vit. S. Godehardi in act. Sanct. 
Tom. I, Maji p. 506. Über biefen Mann fchrieb der Raygerer 
Probſt Bonaventura Piter eine [häpbare Monographie unter dem 
Titel: Thesaurus absconditus in agro, seu Monasterio Bfewno- 
wiensi prope Pragam etc. Brunae 1762. 

13) Arnolfi testim. apud Piter, p. 49, et in ejus vita apud eundem, p. 20: 
«literas omnino, nisi tantum psalmos aliquos, non didicit.» 

14) Epıs vita in Act. Sanct. L c., vielleicht deßhalb fieht ihn fein 
Schüler Iſaak im Fegefeuer. Dobner. Annales Hajek. Tom. V, 
p. 288. 

15) Lamberti Aschafnaburg. Annales ad annum 1006. Apud Pertz, 
Script. Tom. I. p. 95. In der Vita apud Piter wird er cognatus - 
Stephani regis genannt, und Ludewig in Relig. M. 5. Tom. XI. 
nennt ihn fogar «Stephani avunculum.» 
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unter befien familiares gezählt wird." Der Umgang mit 
biefem heiligen Manne mochte in unferem Guntherus (auch 
Ountharius und Guntarius genannt) den Wunfch erzeugt 
haben, ben alten Menſchen auszuzichen und einen neuen 
anzunehmen: benn ſchon im vierten Jahre ber Regierung 
dieſes Königs begibt fih Günther zum Godehard, ber feit 
996 Abt von Nieder-Altaich und feit 1005 auch von Herd» 
feld war, und bittet um Aufnahme in den Orden: freilich 
unter einer fonberbaren Bebingung — „wenn er Brior im 
Klofter zu Gelingen werbe.”' Doch Godehard, ben viels 
leicht nicht fo fehr Die vielen Beſitzungen, die Gunther dem 
Klofter zu ſchenken verſprach,“ als vielmehr dad Seelenheil 
dieſes Mannes, beftimmten, willigte ein, unb bringt den 
faft 5Ojährigen Mann nach Nieder: Altaich. ” 


16) Hermann in feinem Chronicon monast. Altahae n. 6. apud Piter, 
p. 54 fagt von der Stiftung des Kloſters Norbwald anno 1009; 
«Hunc autem Henricum ad benefaciendum huic monasterio specia- 
liter induxit cognita sanctitas b. Pat. Godehardi et discipuli sui 
sancti Guntarii heremitae, quas familieres tenuit, quamdiu vixit, et 
eorum secretis consiliis fruebatur.» 

Annales Sax. ad annum 1006: «Gunterus... consilio Godehardi 

Abbatis renuntians omnibus que -possedit in Altaha monachus est 

factus.» Pertz Script. Tom. VI, p. 656 u. 658. Lamberti Aschaf- 

naburg. Annal. ad annum 1006 haben: «Guntherus nobilis vir de 

Thuringia, monachus factus est Herveldiae; sed postea ad Altaha 

transivit, consilio Godehardi abbatis.» Pertz, Script. Tom. III, p. 93- 

18) Vita Guntheri apud Piter, p. 18. Gellingen, monaster. olim, nunc 
vicus ad Wipperam prope Frankenhusam in principatu Schwarz- 
burg-Rudolstadt. Pertz, Script. II, p. 98, nota. 

19) «Multiplicis sue hereditatis proprietatem, quam acceperat a pro- 
genitoribus, sancto Wigberto Confessori eum consensu heredum 
suorum, firma traditione delegavit cum testibus.» Act. Sanct. T. |], 
Maj. p. 506. Wigbertus mar Kirdyenpatron von Nieder: Altaich, 
einer berühmten Abtei, die im ehemaligen Uniers DonausKreife in 
Baiern lag. 

20) «Ferme quinquagenarium» nennt ihn Piter in feitter Disserlatio 
de conversione S. Guntheri, p. 161. 0 
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Noch vor der Einfleidung unternahm Gunther eine Pil⸗ 
gerreife nach Rom, und da er, zurüdgelehrt, feinem Ent⸗ 
fehluffe getreu blieb, gab ihm Godehardus im 3. 1006 das 
Ordenskleid.! Nach abgelegter Profeß (1007) geht er, kraft 
des Bertraged, ald Prior nach Gellingen; erfährt jedoch 
bier fo viel Harted, daß er nach .einiger Zeit, bie er in 
feinem Klofter Nieder Altaich mit Nachdenken über feinen 
moralifchen Zuftand zubrachte, den Entichluß fußte, als Eins 
fieblee Gott zu dienen." 

Mit Bewilligung feines Abtes geht Guntherus 1008 
auf einen Berg, „Racinga” genannt, der eine Tagreife von 
feinem Klofter entfernt war," und lebt hier als Einfiebler 
volle drei Jahre, bis er, um den vielen Befuchen zu ents 
gehen, ** fich in die fchauerliche Einöde, „Nordwald” genannt, 


21) «Petiit ab Abbate, ut ante professionem liceret sibi Romam petere, 
et Apostolorum Christi, Petri et Pauli, aliorumque Sancforum, pro 
transacte vite deviis et pro nove vite ingressu intercessionem que- 
rere.» Ejus vita apud Piter p. 18. Daß er 1006 Moͤnch gewers 
ben ift, beftätigen Annal. Sax. Lambert. Aschafn. und die Annal. 
Hildesheim., Pertz. Tom. VI et I. 


«Post votum Professionis non immemor sue..... pactionis adiens 
Abbatem Gothardum licentiam petit patriam repetendi et locum, 
quem pepigerat... incolendi, quod pius pater iterum concessit... 
Venienti ad locum Gelinge dietum,... sicut beato Job multa et 
varia ei, occurrerunt incommoda.» Man flieht aus biefer Stelle 
daß Buntbers Vaterland (bald Thuringia, bald Hassia genannt — 
das Leptere in einer Bulle Bonifac IX. füc Brewnow dto. Reate VII. 
ld. Julii, Pontif. nostri anno J., alfo 1589, und nicht, wie Piter 
bemerkt, 1390) das heutige Fürſtenthum Schwarzburg-Rudolftadt 
war und baß feine Befißungen an der Wipper lagen. 


22 


ut 


25) «montem. quendam petit, quem a prefato coenobio (Altaha) una 
ferme rasta distantem, idioma Theutiscum Racinga jam nominavib 
in quo pene per tres annos consistens ... In testimonio Arnolfi 
monachi Emmeramensis coevi apud Piter, p. 44. 


24) «lile timens, ne frequentia populi et gloriosa seculi sibi sub spe 
cie religionis quid de veris surriperet aut minueret bonis, fugiens 
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begab, we er bereitö vor dem 3. 1009 ein Kirchlein (ora- 
torium) zur Ehre des heil. Joh. Baptift aufgebaut hatte, 
bas im 3. 1019 ſchon zu einem förmlichen Klofter, Rinch⸗ 
nach genannt, heranwuchs.“ Und Hier beginnt erſt Guns 
therd wahre Wirkſamkeit. Bald fehen wir ihn erbauliche 
Reden halten an die ihn Befuchenden ober in feiner Nähe 
Anfäffigen;”" bald am Hofe feines Verwandten, Stephan, 
Königs von Ungarn, biefen zu frommen Stiftungen anfpor« 
nend;” bald am böhmifchen Yürftenhofe, wo er Ulrichs 
Sohne, dem nachmals fo berühmten Btetiflaw (altböhmifch : 


25 
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inde secessit in eremum, que vocatur Aquilonis sylva.» Arnulf. 
apud Piter. p. 44. 

Dieß erficht man aus einer Urkunde Heinrich's IL dto. Actum Mer- 
seburg. VIl. Id. Juni. Indict. VIL anno D. 1009, anno vero Domini 
Henrici secundi VIIL, mit der er «Ecclesiam sitam in eremo, que 
vocatur Nortwald a Guntero monacho et inibi primitus eremilicam 
vitam ducente constructam,» mit Ländereien verfah und zu einem 
Klofter erhob. Berengar, Biſchof von Baflau, weihte diefes Haus 
im 5. 1019 förmlih ein. Im J. 1040 vereinigte Gunther das 
Klofter in Rordwald mit der Abtei Nieder-Mltaih, wie dieß er: 
fihtlih aus einer Urkunde Heinrich's II. dto. XVL Kal Febr. Ind. 


‚ VI. a. i. 1040, wo e6 beißt: «Ecclesiam in Nordwald a Gunthero 


26) 


27) 


constructam, Rinchnacha dictam, ad Monasterium st. Mauritü (Al- 
tahae) in potestatem Ratmundi abbatis ac successorum ejus con- 
signavimus.» Piter, p. 60. Was Dobner hiervon hält, fieht man 
in feinen Annal. Hajek, Tom. V, p. 37 u. 38. 

«Assedit ei interdum venerabilis Rathmundus abbas Altahensis cum 
pluribus coenobii sui fratribus et aliis insuper multis hospitibus, 
preter nos... quos... abbatis licentia circumquaque ad fenestras, 
ignorante concionatore (Gunthero) clanculo collocavit.» Act. Sanct. 
l. c. Diefer Rathmundus warb 1026 nad) Wolframs Tode, Go⸗ 
deharts Nachfolgers, zum Abte von Nieder: Altaidh erwählt. Go⸗ 
dehard war feit 1022 Biſchof von Hildesheim. Gr farb im Rufe 
der Helligkeit im J. 1058. 

Martin Szentivani 8. J. in suis Miscellan. nennt eine Menge Kloͤſter, 
Kirchen und Bisthümer, die der heil. Stephan auf Bunthers Bit: 
ten geftiftet haben fol. Daß Ah Günther öfter am Hofe Ste: 
phans aufgehalten hatte, mag feine Nichtigkeit haben. 
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Braciſlaw) zu Taufpathen geftanden haben ſoll;“ bald mit 
den Kaiſern Heinrich IL, Konrad II. und Heinrich IH. in 
Unterhanblung ” und bald als Glaubensboten bei dem heid- 
nifhen Slawenſtamme der Liuticen. ® 


28) Palacky in feiner Geh. Böhm. Br. 1, ©. 285 zweifelt daran, 


daß Gunther Bietiflaw’s Taufpathe geweſen fei, und erklärt die 
hierauf Bezug nehmende Urkunde für das Stift Biewnow vom 
J. 1045 für falfh, und. die Vita Guntheri, in der es ebenfalls 
ſteht, «qui eundem de sacro fonte suscepisset,» für fpäteren Urs 
fprungs, und folglid) nicht genug erweifend. Die Urkunde: in urbe 
Praga dto. XV. Kal. Novemb. 1045 fand Archivar Botek im Erz⸗ 
bifchöfl. Archive zu Kremfler und übergab felbe mit der nöthigen 
Bewilligung dem Stifte Raygern, f. Cod. dipl. Morav. I, p. 120. 
Wenn Balady’s Behauptungen wahr find, „bag alle boͤhm. mähr. 
Urfunden unecht find, worin vor dem legten Viertel des 12. Jahr: 
hunderts Exemptiones a lege provinciali vorfommen* (Geſch. Böhm. 
Br. 3, Abth. 1, ©. 36): fo unterliegt die Echtheit jener Urkunde 
einen gerechten Zweifel. Betrachtet man auf dem Raygerer Erem⸗ 
plare das Pergament, die gezogenen und punktirten Linien, bie 
Charaktere, und vollends das hängende Siegel: unmillfürlid ers 
innert man fih an die Diplome und Münzflempel tes Könige 
Wladiſſaw IL (1140 — 1173). Gelafius Dobner in feinen Annal, 
Hajek. Tom. V, p. 78 u. 79 gibt fi zwar Mühe, Muthmaßungen 
aufzuftellen, die es wahrfcheinlih machen follen, dag Gunther 
Taufpathe fein konnte; doch fchlagende Gründe fehlen. Wir wers 
den auf diefen für Deutihland allerdings widhtigen Mann noch 
einige Male zu reden kommen, aber leider! endlich eingeſtehn 
müflen, daß die auf ihn fich beziehenden Urkunden durchgängig 


verdächtig eriheinen. 


39) Bon Heinrid U. ließ er das in Nordwald aufgebaute Klofter bes 
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ſtätigen, auch von Konrad II. (1024 — 1029) «cartem etiam re- 
galem obtinuit, que bona inibi (in Nordwald) ob eo (Gunthario) 
acquisita et acquirenda sibi confirmavit,» vide Diplom. Henrici ll. 
apud Piter. p. 60. In welchen Verbindungen er mit Heinri II. 
fand, f. weiter unten. 

Annalista Saxo: «a. d. i. 1017 Gunterus conversus abiit ad Liu- 
ticios causa predicationis.» Pertz, Script. T. IH, p. 672. lin. 12. 
Thietmari chronicon libro VII. ad annum 1017 mense Februar. 
«Inde Gunterius conversus causa Liuticios predicandi ivit.» Pertz, 
Script. Tom. Ill, p. 833. Piter macht yon diefer Belchrungsreife 
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Bei einem fo bewegten Leben mußte freilich Gunther 


feinen Aufenthaltsort häufig andern; Baiern, Ungarn, Sachs 
fen, Böhmen waren die Länder, in benen er wirkte. Seit 
bem 3. 1040 fcheint er jedoch den Böhmerwald nicht vers 
Aaſſen zu haben," wie dieß aus feiner Stellung erfichtlich, 
bie er im Kriege Heinrich8 IH. und Bietiflaws I. einnahm. 
Mir wollen dieſen Krieg näher ins Auge faflen. 

Nach dem Tode Meiiflaws II. (1034), Königs von Po- 
len, hätte Btetiflam fo gern Polen mit Böhmen vereint. Zu 
diefem Ende ließ er bereitd 1038 ein fo thätiges Aufgebot 
gegen Polen ergehen, baß er mittelft besfelben in zwei Feld⸗ 
zügen Krakau, Breslau, Gnefen, und mit diefen Hauptftädten 
und ihren Schägen das ganze Land eroberte. Am 25. Aus 
guft 1039 Hält Bretiſſaw mit großem Pomp feinen Einzug in 
die Hauptftadt Prag, der er auch den aus Gneſen mitgenom- 
menen Leichnam bes heil. Adalbert feierlichft übergab. * 


des Guntherus feine Erwähnung. Daß die Slawifchen Liuticen 
damals an der Grenze Sachſens wohnten, fiehbt man aus Heri- 
manni Augiensis chronicon ad annum 1045 «Scelavi, qui Liutici 
dieuntur, Saxoniae terminas inquietantes, regi (Henrico III.), illo 
cum copiis militum venienti, se tradunt et solitum censum pro- 
mittunt.» Pertz, I. c. p. 1235. Mehreres über diefen Volksſtamm: 
Slowansk& staroitnosti od Safarika, p. 874 sqq. Guntherus, von 
den es heißt: «eum praedicandi genere excelluisse,» mochte durch 
feinen Aufenthalt im Boͤhmerwalde (Dobn. Annal. T. V, p. 51 et 32) 
die Slawiſche Sprache ſich recht gut angeeignet haben, denn felbft 
Rinchnach gehörte erweislic zu Böhmen. Über ihn ale Miſſio⸗ 
när: Dobn. Annal. T. V, p. 104 et 108. 

Sein Lieblingsaufenthalt war der Wald, Bieznjf genannt, heut⸗ 
zutage Dobrä woda, Gutwaſſer im Prachiner Kreife, nicht meit 
von Hartmanic, wo feit uralter Zeit dem Guntherus zur Ehre 
eine Kapelle aufgebaut war. Auch foll Guntherus hier die Straße, 
die über das Gebirge nad) Baiern gebt, angelegt haben. Thes. 
abscond. p. 94 saqq. 

Cosmas, lib. 2, p. 114 sqq. in edit. Script. rer. Bohem. Prag. 1785. 
Tom. I. «Dux ipse et episcopus (Severus) humeris subnixi dulce 
pondus portant martyris Christi Adalberti.» 
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Indeſſen hatte Meiiflams Wittwe, Die deutſche Richia, 
im Namen ihres unmündigen Sohnes und fünftigen polnis 
ihen Königs, Kazimir, den deutſchen Kaifer Heinrich IIL. 
(1039 — 1056) um Hilfe gegen Bietiflaw angefleht. Heins 
rich, raſch und kühn, erfcheint fogleich an der böhm. Grenze; 
Bretiſſaw bittet um Frieden und erhält ihn; als er aber bie 
eroberten polnijchen Länder herausgeben follte, da weigerte 
er fih, und der Krieg begann von Neuem. Zwei beutfche 
Heere rüdten 1040 gegen Böhmensd Grenze, und beide wurs 
ben geichlagen, das eine am 22. und 23. Auguft am Ehambs 
flufle Calfo etwa in der Gegend, wo an Baiernd Grenzen 
ber Klattauer und Prachiner Kreis zufammenftoßen), und 
das andere am letzten Auguft in der Gegend von Brür.* 
Den ferneren Kampf unterbrad, vom Könige Heinrich ge 
fandt, der Eremit Günther, indem er dem Markgrafen Otto 
von Schweinfurt, Bietillams Schwager und Gegner, bie 
Nachricht von des Königs Niederlage am Chambfluffe und 
den Befehl überbrachte, das Lund unverzüglich zu räumen. * 


33) Palacky's Geſch Bd. 1, S. 284. 

34) Dieſes wichtige Factum erzählt der Annalista Saxo ap. Pertz, Script. 
Tom. VI, p. 684, lineol. 40: «A. d. i. 1040. Saxones quoque cum 
metropolitano Mogontie Bardone et Ekkihardo marchione in pre- 
dieta sancte Virginis festivitate Donin convenerunt, et eandem re- 
gionem, divina eos, ut patuit, protectione comitante, cum parva 
admodum manu die dominica 9. Kal. Septb. (24. Aug.) violenter 
introierunt, et per 9 dies potestative peragrantes, cede, preda, in- 
cendio vastaverunt, donec tandem venerabili viro Guntario monacho 
cum legatione regis adveniente et acta docente reditumque suadente, 
pace data et accepta, vietores exierunt.» Sn dem chronicon Heri- 
manni Augiensis apud Pertz. Script. Tom. V, p. 123 lieft man ad an- 
num 1040: «Henricus rex Bo&miensem ducem (Brazizlaum) iterum 
rebellantem petens, ad praestructionem seu munitionem silvae citra 
et ultra expugnandan. partem expeditam exercitus per deviam saltus 
in provinciam misit. Sed cum 11. Kal. Sept. istac, crastino vero die 
illac milites silvosa, difficilia et obstructa loca ingressi, casso la- 
bore jam fatigabundi, firmissimam quandam machinam obpugnatum 


4 


[4 


50 1. Buch. 1. Kap. GBuntherus. 


Wenn alſo bee König zu fo wichtigen Geichäften fich des 
Eremiten bediente, ba fann man wohl annehmen, baß er 
ber Welt noch nicht ganz abgeftorben war, fondern ſich noch 
gern, befonders wo es ber Vortheil feiner Landsleute er 
heifchte, in Die mannigfachen Weltwirren einmifchte. 

Es bleibt daher immer auffallend, wie Btetiflam fchon 
nach vier Jahren Gunthers Geſichtszuͤge und befien Dienfte, 
bie biefer den Deutichen nicht nur in dem Feldzuge vom J. 
1040, fondern, wie e8 fcheint, auch in dem für Btetiflaw fo 
unglüdlichen vom J. 1041 Ieiftete, fo leicht hat vergeflen Fön» 
nen, Daß er erft nad) feinem Ramen fragen mußte, und ſich 
dann, ald er in ihm feinen Taufpathen erkannte, glüdlich 
fhäßte, die Wünfche bes fterbenden Eremiten zu vernehmen 
und zu verwirklichen. — Eines Tages, fo wird erzählt, * 


aggredi frustra temptarent, irruentibus undique Bo&mannis, caesi, 
capti fugatique sunt. Et qui in provincia adhuc ex nostris reman- 
serant, interveniente Guntharo heremita, incolumes educti redie- 
runt. Rex vero plurimis mililum et procerum amissis, infecto in- 
terim negotio discessit.» Conf. Annal. Sangal. Tom. 1, p. 84. Gs 
ift dieſe Stelle in doppelter Hinfiht wichtig: einmal, weil fie bie 
Niederlage der Deutjchen mit Klaren Worten beftätigt; das andere 
Mal, weil fie den Einfluß zeigt, den Gunther auf Bietiflaw 
äußerte. Oder follte man hier befonders das Wort «educti» auf: 
faffen? Tieg vielleicht der Gremit dieſe feine Landsleute auf ge: 
heimen Pfaden ohne Wiflen des Herzogs durch feine Freunde in 
ihre Heimath geleiten? — Yaft könnte man fi für diefen letzte⸗ 
ren Sinn entjcheiden, wenn man Heinrichs IH. Worte in ber Ur: 
funde für das Kloſter Rinchnach dio. 1040 bedenkt: «Guntherus 
pro meritorum probitate amicabiliter usus est nostra familiarıtate. » 
Piter, p. 60. Wollte nicht vielleiht Gunther fih dem Kaifer für 
die von ihm angefudhte und erhaltene Bemilligung, Rinchnach 
mit Nieder: Altäich zu vereinigen, dankbar bezeugen? Und woher 
fommt e6 denn, daß man zu Zeiten der Huffiten in Böhmen zu 
fagen pflegte: «Guntif jest Huntif; non est Guntherus sed Hunhte- 
zus, i. e. non est benefactor sed malefactor.» Dobn. Annal. T. V, 
p. 281. Ziegelb. histor. Bfewnow. p. 145. 


35) Vita Guntheri apud Piter, p. 23 sqgq. 
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jagte Herzog Btetiflam in ben Ausläufern des Böhmerwals 
des, im heutigen Prachiner Kreife (vielleicht in der Nähe des 
heutigen Gutwaſſer).“ Er jah einen Hirſch von ausnehs 
mender Schönheit, und als er ihn, blos von einem Wagen 
begleitet, verfolgte, ftieß ex auf die Hütte des Eremiten Guͤn⸗ 
ther. Diefer erkennt den Herzog” und bittet, da jeine Tage 
gezählt feien, „er möge dem Klofter Btewnow irgend eine 
Gnade erweifen, damit die dort Wohnenden feiner und bes 
ganzen herzoglihen Haufed im Gebete eingebent wären.” * 
Nachdem Bietiflaw vergebens den Greis erfuchte, Dies 
fer fo rauhen Lebensart (duram vitam) zu entfagen, vers 
ließ er ihm mit dem gegebenen Berfprechen, ben folgenden 
Tag wieder zu erjcheinen, — diefen beftimmte ber Eremit 
als feinen Todestag.” — In Geſellſchaft des Prager Bis 


36) Piter, p. 94 sqg. 

57) «Quem (Bfetislaum) senex... ne trepidaret... monuit, et quod ipse 
Guntherius esset, qui eundem de sacro fonte suscepisset, diversis 
indiciis ammiranti Duci assignavit.» Vita Gunth. apud Piter, p. 24. 
Alfo Bretillam hat den Taufpathen nicht erlannt. — Hätte er im 
3. 1040 mit ihm wegen der Dentſchen unterhandelt, es wäre ihm 
faum nöthig geweien, ſich erſt auf feine Taufpathenſchaft zu bes 
rufen. Wie mag alfo das Wort «educti» in der (Anm. 54) eitirten 
Stelle verftanden werden? Oder folgt nur hieraus die Unedhtheit 
biefer Vita? — Übrigens läßt Dobner fhon im 3. 1012 den Gun- 
therus bier in der Binöde mit Ulrich, des Bietillaw Vaters, Bes 
kanntſchaft machen, um dann leichter die Taufpathenſchaft erflären 
zu fönnen. Dobn. Annal. T. V, p. 62 sqg. 

«Proinde Karissime fili memorie mee causa predicto loco Brevvnove 
aliquid confer solatii.» Vita Gunth., Piter, p. 25. Barum foll denn 
ber Herzog gerade Brewnow berüdfichtigen? Wäre die ganze Er⸗ 
zählung wahr, fo koͤnnte man vielleicht als Grund diefer Bitte 
Biewnows deutfche Richtung annehmen. Denn es if auffallend, 
wie diefes Stift in früheren Jahrhunderten fi das Germanifiren 
einiger Gegenden Boͤhmens, befonders um Braunau herum, ats 
gelegen fein ließ. 

«si in crastino non tardus redieris mee migrslont Domino an- 
nuente interesse poteris.» Ibid. p. 26. 
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ſchofs, Severus, und mehrerer anderer Bornehmen, * tritt 
Bietiflam am bezeichneten Tage in die Einflebelei, und findet 
ba den Greid im Gebet und Pfalmen fingend. Severus 
verrichtet die heiligen Handlungen, und nach ihrer Beendi⸗ 
gung gab Guntherus, wie er vorhergelagt, feinen Geift auf 
am 9. DOftober bes Jahres 1045. Seinem Wunfche gemäß 
‚wurde er in ber Btewnower Kirche vor dem Altare bes heil. 
Stephan beerdigt". Die vielen Wunderzeichen, die theils 


40) «hora tertia canentibus his qui aderant.... spiritum reddidit.» 
Ibid. p. 27. 

41) Über Günthers Sterbejahr ſtimmen alle alten Nachrichten, bis auf 
die des Lambertus und Neplacho überein. Jener in feinen Ans 
nalen bei Berk, Script, Tom. V, p. 134, verfept feinen Tod in das 
Jahr 1047, diefer (Dobn. Mont, hist. IV, p. 81) auf das 3. 1044. 
Indeß Wedekind bat in feinen Anmerkungen 2, 8, ©. 400 ff. bin: 
länglıd$ erwiefen, daß am 9. Dftober (VII. Idus Octobr.) des Zubs 
zes 1045 Günther geftorben. Nicht fo verhält es ſich mit dem 
Begräbnißorte. Die Annales Augustani, apud Pertz, Script. T. IH, 
p. 126 haben ad annum 1045: «Liutici rebellantes sabjiciuntur. 
Guntharius heremita mortuus, Bragae (sic) sepelitur.» Dasfelbe 
fagt auch Herimannı Augiensis chronicon (ibid. p. 125, Tom. V): 
«Autumnali tempore Guntharius heremita ad Christum migravit et 
in Braga (sic) Bo&miae urbe sepultus quiescit.» Sn Bernoldi chro- 
nicon ad annum 1045 lieft man basfelbe: «Leutici (sic) se regi 
dedunt et solitum censum promittunt. Guntharius heremita ad 
Christum migravit et in Braga (sic), Boömiae urbe, sepultus quie= 
scit.» “Das Chronicon Anonymi in Dobn. Mon. hist. T. II, p. 46 
Bat: «Anno Dom. 1045 Guntherus monachus in Brzewnowis mo- 
ritur.» Biter führt für feine Behauptung die Vita Guntheri, die 
für Brewnow ausgeftellte Urkunde Bietiflaws dto. Pragae XV. Kal. 
Novembr. 1045, das Chronicon Sazawiense, das er im Dresdener 
Archive fand, dann eine Urkunde Otakars dto. Pragae VI. Kal. 
Maji 1260, den Neplacho in Dobn. Mont. histor. und einige Ges 
ſchichtsſchreiber, wie z. 3. den Wigulejus Hundius und defien Ge: 
fhihte von Rinchnach an; endlid einen Grabflein, der lange im 
Kloftergarten zu Biemnow verworfen lag, und nun durch fein Zu⸗ 
thun in ber dortigen Kirche aufgeftellt wurde. Man fieht auf 
demfelben einen Mann, der eben fo gut einen Gremiten, wie einen 
andern reifenden Mönch vorftellen Tann, hoͤchſtens daß bie darauf 
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an feinem Grabe, thelld an dem Orte feines ehemaligen Aufs 
enthalts Statt fanden, verfchafften ihm den Namen bed Hei⸗ 
ligen, weßhalb ihn auch die Benebiftiner in ihre Gebete aufs 
nahmen. 

Dieß iſt nun der Mann, bem, wie von Mandhen ans» 
genommen wurde, bie noch jegt beftehenben Benebiftiner in 
Mähren ihre förmliche Einführung zu verdanken haben. * 
Denn ſchon am neunten Tage nah Günthers Tobe, alfo ben 
18. Ott. 1045 fertigte Btetiflam eine Schenfungsurfunde für 
Das Stift Biewnow aus,“ in welcher er „ob amorem quo- 
que et memoriam beati Guntherii heremite, qui me de 
sacro fontis baptismatis susceperat“ der dortigen Kirche 


zu fehenden Buchſtaben LIS. G. vielleiht an Venerabilis Gunthe- 
rus, fo wie die Zeichen LV. auf fein Todesjahr 1045 deuten koͤnn⸗ 
ten. Dobner in Annal. Tom. V, p. 282 verfegt den Grabſtein ins 
13. Jahrhundert. Wohin Fam aber der Leichnam, ale 1420 Btew- 
now von den Huffiten zerfiört wurde? Biegelbauer in feiner Hist. 
Brewnow. p. 146 gibt darüber folgende Auskunft: Die Überrefte 
bes heil. Suntherus, fo erzäblien die Alten, wurben in der Kirche 
zu Polie beigeſetzt; im I. 1684 fand man nad Wegräumung des 
Wltares ad st. Magdalenam in der Wand einen hölzernen Sarg, 
erinnerte fih an die Tradition, und ließ die fo gefundenen Kno⸗ 
chenreſte als Reliquien des Guntherus durch den Ayoftol. Notar 
Bruno Gimfa beflätigen. Die Übertragung nah Brewnow ges 
(hab im 3. 1716. — Übrigens ift Guntherus nie durch einen 
förnılihen Canoniſations-Akt in das Album der Heiligen verfept, 
weßhalb er fi} audy nicht in dem Martyrologium Romanum vots 
findet. In Böhmen und Mähren aber wird er von den Bene⸗ 
biktinern als folcher feit undenflichen Zeiten angefehen. S. Piter: 
«ar sanctus Guntherus noster fuerit canonizatus?» p. 214 sqq. 

42) Biter, dem Neplacho bei Dobn. Mont. hist. Tom. IV, p. 101 folgend, 
fagt in feiner Vorrede zum Thes. abscond.: «qui hoc sacrum et 
antiquissimum asceterium nostrum (Raygrad) possidet, totum beato 
Gunthero precanti et Bfetislao dueci fundatori conferenti habeat re- 
ferre in acceptis.» 

45) dto. in urbe Praga XV. Kal. Novembr. 1045. Bodek Dipl. Morav. 
T. 1, p. 120. Palacky bezweifelt in feiner Geſchichte Böhmens, 
Thl. 1, ©. 285 die Echtheit dieſer Urkunde. 
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und ihrem Abte, Meinharb, eine Cella fchenft, die er zur 
Ehre der Heil. Apoftel Petrus und Paulus, in Mähren, in 
ber verlafienen Burg, Namend Raygern, vor längerer Zeit 
(ob nicht im 3. 10289) aufgebaut, und jebt zur Erhaltung 
der etwaigen aus Biewnomw zu fehidenden Brüder mit dem 
Nothwendigen begabt hatte.“ 

Hoͤchſt wahrfcheinlich hatte ber Btewnower Abt alfo- 
gleich einige feiner Profefien zur Übernahme und Beaufſich⸗ 
tigung biefer neuen Schenkung nad Mähren abgeſchickt. 
Indeß bevor dieſe „Cella in castro deserto, cui nomen 
Raygrad“ in ein förmliched Klofter umgewandelt wurbe, 
vergingen noch volle drei Jahre. Erft mit dem 26. No⸗ 
vember 1048 ericheint Raygern als ein dem Biewnower 
Abte untergeordnete Stift; weßhalb auch billig, daß erft 
mit diefem Jahre feine Gefchichte, wie diefelbe im Verlaufe 
der achthundert Jahre fich geftaltet, beginne. 


44) «In morauia eciam quandam cellam in honore ss. Petri et Pauli 
apostolorum in quodam castro deserto cui nomen Raygrad con- 
struxi et eam foro in proxima villa et theloneo ibidem in ponte 
constituto. villis eciam et siluis. fluminibus et pratis circumquaque 
adiacentibus sufficienter dotatam. eclesie Brevnoviensi ef domino 
Meinhardo abbati suisque successoribus dedi perpetuo possiden- 
dam.» (od. Dipl. Morav. Tom. I, p. 121. Für das Jahr 1028 
fheint der Umftand zu fprechen, daß Bietiflam nad) Vertreibung 
der Ungarn mehrere Kirchen in Mähren aus ber venfelben abge: 
nommenen Beute herfteflte und dotirte, wie 3. B. um Welehrab, 
Olmütz, — warum nicht alfo auch in feiner Burg? Palacky's 
Geh. Bd. 1, S. 112 u. 271; vgl. oben ©. 65. Zudem herriähte 
im I. 1234 in Raygern die Anfiht, daß Boleflam das erfte 
Kirdhlein gebaut hat. Cod. Dipl. Morav. Tom. II, p. 277. 


Bweites Kapitel. 
Raygerns Gründung. 

Maygerns Lage. — Ehedem eine landesfürftliche Burg. — Ihr hohes 
Alter und ihre Bedeutung, — Heidengräber und Opferflätten. — 
Bermutbungen über die erſte Sinführung bes Chriſtenthums in diefe 
Gegend. — Raygern ein BenediltinersKlofter. — Bielillaw, ber 
Stifter. — Der Stiftungsbrief. — Des Kloſters Berhältnig zu 


Brewnow. 
(3. 1048.) 


Wer Mährene Hauptfladt, Brünn, bejucht, der wibmet 
gewiß einige Augenblide ber Befichtigung bed fogenannten 
Franzensberges, um von da aus ber Stabt fchöne Lage übers 
jehen zu können. Wendet hier der Beichauer fein Auge ger 
gen bie von Wien fommende Eifenbahn und ihre fehönen 
Viadukte; da öffnet fich ihm eine mit Gartenkultur gepflegte 
Ebene, die erft, Doch nur zum Theil, durch bie fagenreichen 
Polauer Berge von ber einen, und von ber andern Seite, 
durch bie fanften Hügel hinter Selowig begrenzt wird. Die 
Schwarzawa (altmähr. Swratfa) burchfchneibet, mit ber Zwit⸗ 
tawa (Switawfa) vereint, dieſe fruchtbare Gegend. Saaten⸗ 
felder, Wieſen, Weinberge, Auen, Gärten wechſeln anmuthig 
mit einander und geben bad Bild eines großartigen Parfes, 
in welchem bie vielen Ortfchaften eben fo viele Ruhepuntte 
abgeben. Da fteht das an alte Zeiten mahnende Kumrowitz,“ 
mit Brünns Vorftädten faft in Verbindung; etwa eine Stunde 
davon Moͤdritz, mit einer freundlichen Kirche, und fchweift 
ber Blick noch weiter über Möbrig hinaus, er findet zwei 
fchlanfe Thürme, umgeben von einem ftattlihen Gebäube, 

und Das ift bad uralte uud berühmte Benebiktiner » Stift 
Raygern. 


1) Kumrowitz (mähr. Komärow, alt Lueh) war ehedem eine Bene: 
diftiners Probflei, gehörig zur Abtei Trebic. 
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Am linfen Ufer der Schwarzawa, eine Poftftation von 
Brünn entfernt, liegt biefes Stift, ganz in bem gefälligen 
Style ausgeführt, ber im Anfange ded 18. Jahrhunderts 
buch Karl VI. und feine italienifchen Baumeifter in den 
öfterr. Staaten eingebürgert wurde. Sechs geräumige Höfe 
fliegen Die zahlreichen Gebäude ein, und dienen zu ben 
mannigfaltigften Zwecken. Was aber Raygern befonders 
lieblih und anmuthig macht, das ift der überall zu Tage 
liegende ordnende und forgende Geift, ber das Nuͤtzliche 
mit dem Schönen aufs innigfte zu vermählen verfteht. Schöne 
Baumgruppen wechjeln mit zierlihen Blumenbeeten ab, und 
wenn man fo unvorbereitet in ben erften Hof und dann durch 
den zweiten, wo die prachtvolle Kirche der wehleingerichteten, 
reinlichen Prälatur gegenüber liegt, in das eigentlihe, ein 
großartiged Viereck bildende Konventgebäude tritt, und bier 
ben dichten Laubgang, bie freundlichen Gärtchen, mit der fla- 
wifchen Linde in ihrer Mitte, fieht, und überall nur Ordnung 
und die größte Nettigfeit wahrnimmt: unmwillfürlich preift 
man dann ben, der alles bieß feit dem J. 1832 gefchaffen, 

und ruft aus: „Nur in einem folchen Haufe fann der Friede 
wohnen!” — Und vollends, wenn man fich in ber Um- 
gebung umfieht! Ein förmlicher Garten öffnet fih dem Be- 
fchauer; taufende von Obftbäumen — dad Werf ber thäti- 
gen, für bie Zukunft forgenden Mönche — umzäunen bie 
Wege, die Feldränder und die Wieſen; bie alleenreichen 
Auen gewähren angenehme Spaziergänge, und damit das 
Auge, in das Weite fchauend, nicht ermüde: begegnet es 
den fanften Hügeln bei Rybedowig und Selowig, und fieht, 
wie mitten durch dieſe fchöne Gegend bie nicht unbedeutende 
Schwarzawa fich weiter beivegt. Und auf daß zur Vollendung 
bes Bildes nichts mehr fehle, mußte felbft der Genius ber 
modernen Zeit dad Seinige beitragen, — er zog bie von Wien 
nach Brünn gehende Eifenbahn mitten durch den Marft und 
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Raygerns Entfernung von Brünn ſchwindet durch dieſes Foͤr⸗ 
derungsmittel auf 15 Minuten herab. Braucht man ſich alſo 
da noch zu wundern, wenn bie Etymologen Raygern (mähr. 
Rayhrad), die Burg Chrad) im Paradiefe (Rai), ober bie 
Paradiesburg nennen? — Wohl mögen fie Recht haben, 
wenn fie bes Stiftes jetige Lage ins Auge faflen; wenn fie 
aber acht Jahrhunderte — und fo lange befteht das Stift 
— zurüdbliden: da werden fie wohl eine landesfürftliche 
Burg finden — ob aber auch ein Paradies ? 

Unfere älteften Urkunden, ohne Ausnahme, ftimmen 
darin überein, baß, wo jebt das Stift fteht, wenn nicht im 
neunten, doch gewiß fchon im zehnten Jahrhunderte eine ben 
Landesfürften angehörige Burg (castrum) ftand, die aber 
bereitö im J. 1045, als diefe Gegend ber Brewnower Abtei 
geichenkt wurde, als verlaflen gefchildert wird. Denn in bie 
fer älteften Urkunde, die Raygerns Namen erwähnt, heißt es: 
„In morauia eciam quandam cellam in honore ss. Pe- 
tri et Pauli apostolorum in quodam castro deserto, cui 
nomen Raygrad, construxi, et cum foro in proxima 
villa et theloneo ibidem in ponte constituto, villis eciam 
et siluis, fluminibus et pratis circumquaque adiacenti- 
bus sufficienter dotatam, ecclesie Brevnoviensi et do- 
mino Meinhardo abbati suisque successoribus dedi per- 
petuo possidendam cum omnimoda ejusdem celle et 
supradictarum villarum hominum libertate, quam sere- 
nissimus proauus meus Bolezlaus quondam dux Boe- 
mie ad petitionem sancti Adalberti omnibus hominibus 
Brevnovensis ecclesie per totam Bo&mian liberaliter 
dedit, sicut in priuilegio ipsius vidi contineri, videli- 
cet: ut omnes homines ecclesie. Brevnovensis ab omni 
provinciali jure sev lege liberi et exempti permaneant. 
Non edificent oppida nec pontes renovent. Nullius po- 
tentis astent judicio, nisi coram suo abbate. Nec re- 
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cipi aut venatores, vel aliquos nobiles terre in domos 
suas, nisi voluntarie velint hoc facere. Et quidquid 
per aquas totius Bo@mie, sive per vias ad usum mona- 
chorum homines Brevnovenses duxerint, ab omni jure 
theloneario sint totaliter exempti, nihil omnino cui- 
quam ratione beneficii persoluentes.“* 

Diefe Stelle der Schenkungsurfunde erweilt aljo zur 
Genüge, daß Raygrad lange vor dem 3. 1045 eine lanbes- 
fürftliche Burg geweien war. Denn nicht blos verſchenkt Bre⸗ 
tiſſaw dieſes Castrum desertum fammt der bafelbft aufge- 
bauten „Cella in honorem ss. Petri et Pauli“ als fein 
Eigenthum, — er fpricht auch die der Burg gehörigen Un- 
terthanen mit allem hierzu Gehörigen von ber Verpflichtung, 
Marktfleden durch Zufuhr von Baumaterialien und Hands 
‚arbeiter aufzubauen, für bie Erhaltung der Brüden zu for- 
gen, vor den Landgerichten ihre Rechtsangelegenheiten zu 
beftellen, Jäger und Ebdelleute ohne irgend eine Entfchäbigung 
zu beherbergen, — alſo von Laften und Gabungen los, bie 
landesfürftlih waren, und daher auch nur vom Lande 
fürften nachgelafien werben konnten. Was bie Urkunde mit 
Haren Worten angibt, beftätigen alte Denkmäler, bie im fieb- 
zehnten, ja einige noch zu Ende bes achtzehnten Jahrhunderte 
fihtbar waren, jedoch bei bem Baue des jetzigen Gebäudes 
(zwiſchen 1709 — 1744) befeitigt wurden. Da fah man 
fünftlich gearbeitete Steine, ungeheure Mauertrümmer, burch 
Kunſt gezogene Kanäle, bie freilich durch die Länge der Zeit 
zu Sümpfen anwuchien, und Dämme, beren Länge und 
Breite Staunen erregte. Der eine, welcher um bas ganze 


2) Cod. Dipl. Morav. Tom. I, p. 121. Was von biefer Urkunde zu 
halten, wurde bereits an einem andern Orte gefagt. Bol. ©. 47. 
Indeß, mag fie aud in die Zeiten Wladiſſaws oder noch fpäter 
fallen, — die dafelbft ausgeiprachenen Rechte waren gewiß ſchon 
frühe in Ausübung. 
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alte Gebäude lief, Hatte eine Ausdehnung von 700, und eine 
Breite von 10 Klaftern; ber andere lief mitten durch ben 
der Burg angrenzenden Eichenwald in einer Länge von mehr 
ale 1000 Klaftern, und biente wahrfcheinlich zur Zeit ber 
Überfhwemmung ald Wildbahn. Und nicht aus bloßer Erde 
beftanden biefe Damme, — ed war bieß auch unmöglich 
wegen ber .vielen Überfchwemmungen, — Steine von jeber 
Größe und Geftalt, roh und zugehauen, waren aufeinander 
gethürmt, und dba man in ber ganzen Gegend nirgend ber; 
gleichen Material bricht, fo mußte es erſt von Weitem hers 
geführt werden. Welche Mittel waren alfo nicht nöthig, um 
ſolche Werke aufzuführen! follte man ba nicht auf den Ger 
danken kommen, ob nicht, nach dem Belfpiele der alten Rö- 
mer, auch bier bie Krieger zu folchen Bauten verwendet 
wurden? Oder war fchon bamald Raygernd Gegend fo 
volfreih, daß einheimiſche Kräfte dieſes alles bewirkten ? 
Faſt wäre man geneigt, ſich ber letztern Anficht hinzugeben, 
wenn man ber zahlreihen Heidengräber gebenft, die im 
3. 1846 durch die Umſicht und Thätigfeit des mähr. To⸗ 
pographen und des Stiftes Suppriors, Dr. Gregor Wolny, 
aufgebedt wurden. 

Etwa eine halbe Stunde nörbli vom Stifte, am lin» 
fen Slußufer, erhebt fich eine mäßige Anhöhe mit einer gegen 
SSO. fi ziehenden Abdachung. Hier fteht, unftreitig auf 
dem fchönften Punkte der ganzen Gegend, ein bem Stifte 
gehöriged Luftichlößchen, nach dem angrenzenden Orte, Res 
bedomwic genannt. Die öftlihe und füdliche Abdachung ift 
mit edlen Wein» und Obflforten bepflanzt, — auf ber weft 
lichen fprubdelt aus dem Kalkfteine, der dem Hügel zur Uns 
terlage bient, eine reichhaltige, frifche Quelle mit bufchigten 
Linden umſchattet. Hoch aufgefhwenmt und auf Lehm ge: 
lagert, liegt hier die mit grobem Sand gemifchte Dammerde, 
und diefe ift es, die die interefianten Reſte eines längft 
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untergegangenen Geſchlechtes in ihrem Innern birgt. Über 
dreißig Gräber wurden bereits aufgebedt; bie Skelete lagen 
alle in bloßer Erbe, ohne Steinunterlage oder Einfaffung, 
mit dem Haupte gegen Often. Die männlichen haben in ber 
Regel die mit Erde ober verfohltem Getreide gefüllte Urne 
zu ben Füßen, und an ber rechten Hüfte, ober unter dem 
Haupte ein Meſſer; bei den weiblichen, fteht in ber Regel 
bie Urne beim Haupte. Glasperlen, Halsſchmuck, Heft 
und Haarnadeln, Lanzenfpigen, Mefler, fteinerne Streithäms 
mer, filberne Ohrgehaͤnge und dergleichen Ringe, — alles 
von bewunderungswuͤrdiger Arbeit, gefchliffen und emaillirt? 
— werben bier häufig ausgegraben, und rufen jchauerlich, 
aber wahr, daß hier, lange vor Einführung des Ehriften- 
thums, ein gefchäftiges, mit den Künften und Gewerben ver» 
trautes, folglich gefitteted und zahlreiches Wolf gelebt und 
gewirft hatte, daB Raygerns Gegend eine berühmte, allbes 
fannte gewejen war, da unfere Vorfahren nur an ſolchen 
Orten ihre Todtenfammern anlegten, wo fie ſich zu Feſten 
und Opfern zu verfammeln pflegten. Und daß fte hier opfer- 
ten, und fogar ihre Uftrinen hatten, beweifen bie hohen, mit 


5) Die in den Gräbern aufgefundenen Gegenflände haben biefelbe 
Form, wie in Woceld „Grundzüge der böhm. Altertyumskunde 
folgende Nunmern: Tab. I, 2. 8. 12. 17. 21. 22. die filbernen, 
funftvoll gearbeiteten, mit der fchönften grünen Patina belegten 
Ohrgehänge fennt Wocel nit. Selbſt das Wort „Rajhrad,” 
weldyes als Ortsname bei allen flawifchen Etämmen des Norbz,. 
wie des Südoftens und Weftens, vorkommt, deutet auf bie Hohe 
vorchriftliche Bedeutung diefer Gegend. Rafhrad, fpäter ſchlechthin 
hradist& genannt, hieß ein runder oder ovaler, mit Graben und 
Wall eingefüßter, freier Platz, wo unfere heidniſchen Borfahs 
ren ihre Iyrifchen Lieder bei Muſik und Tanz abfangen, wie es 
noch heutzutage die Serben thun; mogegen Heldengebidhte von 
zünftigen Bolksfängern dem verſammelten Volke bei dem einfach: 
ften Saiteninftrumente, dem Monohord, nur cantilivend vorgetra⸗ 
gen wurden. So urtheilt Safatjf, ©. 32 in feiner Einleitung zu 
J. M. Gr. Thun’s „Gedichte aus Böhnıens Vorzeit“. Prag 1845. 
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Thierfnochen, Kohlen und Trümmern von Urnen und Opfer: 
fchalen gemifchten Ajchenfchichten, Die vor einigen Jahren an 
ber Stelle des jetzigen Bahnhofes und noch an anderen Or⸗ 
ten entdedt, aber leider nicht weiter unterfucht wurben. 

Sprechen ſolche Beweife nicht deutlich genug von Rays 
gernd Alter und Bedeutung? Und jest ein Markt im nädh- 
ſten Orte, eine Brüdenmauth („forum in proxima villa,“ 
ein „theloneum ibidem in ponte constitutum“) nicht eine 
bedeutende Bevölkerung, und folglich eine größere Wichtigkeit 
bes Ortes voraus? Es kann bemnad die Muthmaßung 
faum als übertrieben erfcheinen, ob nicht fchon im I. 884, 
ba ber heil. Methobius bie Brünner Petersficche einweihte, * 
Raygernd Anwohner die Lehre des Chriſtenthums, vielleicht 
gar aus dem Munde dieſes Apoſtels, empfangen haben. 
Wenigſtens Hat ſich ein folder Glaube in Raygern erhalten, 
und fand noch darin Die DBefräftigung, baß bei der Weg» 
räumung der alten Gebäude, unter ben Grunbfeften ber als 
ten Kirche, noch andere, dem Charakter nach, einer früheren 
Zeit entftandene, angetroffen wurden.” Und jelbft die Nähe 
biefes volfreichen Heibenfites und der Umftand, daß Bieti- 
flam bie „Cella in honorem ss. Petri et Pauli aposto- 
lorum“ und nidht in honorem s. Clementis (Palacky, 
Geh. Bd. 1, S. 109) aufbaute, kann für unfere Muth 
maßung fprechen, da wir noch zwei andere Kirchen gleiches 
Ramens in Mähren kennen, bie damals von ben heil. Apos 
fteln geweiht wurben. 


4) Cod. Dipl. Morav. Tom. I, p. 47. ex epistola praepositi Rayhra- 
densis ad Severum Prag. episcop. scripta anno 1062. 

$) «De his sanctis Apostolis (Kyrilli et Methodii) seniores et ante- 
cessores nostri traditionem habuerunt, quod in hoc castro (Ray- 
hradii) et in hac ecclesiola (sc. Petri et Pauli) divina celebraverint.» 
MS. Lib. mem. mon. Rayhr. Noch wird in Raygern der cbere Theil 
einer Steinfäule aufbewahrt, auf welcher das hohe Alterthum un- 
verfennbar if. Kür Alterthunisforfcher gewiß von hohem Intereffe. 
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Ließe fich biefe Vermuthung zur Gewißheit erheben, 
Raygern Hatte eine Verpflichtung mehr, feſt zu hängen an 
den heiligen Brüdern und zu pflegen bie von ihnen einges 
führte Schrift und Lehre, auf daß gebeihe ein Voll, das 
aus Methods Brunnen geichöpft. 

Der Erbauer ber Cella in castro deserto Raygrad 
und großer Wohlthäter des Bicwnomwer Stifted, Btetillam 
(altböhm. Braäflaw), erftgeborner Sohn bes böhm. Herzoge 
Ulrich (DOldeih) und einer Tochter des Wladyken Kreſina, 
Bojena, hatte bi6 zum J. 1048 alle feine zahlreichen Kämpfe 
glüdlich beendet. Mit dem beutichen Kaifer Heinrich III. 
verftändigte er fih dahin, daß er auf Polen Berzicht leiftete; 
die Hoheit des deutjchen Reiches Hatte er anerkannt und ſich 
zur jährlichen Zahlung bes alten Tribute von 120 Ochien 
und 500 Marf Silberd verpflichtet; dem polnifchen Könige 
Kazimierz I. trat er feine polnifchen Schlöffer ab und behielt 
fih nur Breslau mit deſſen Gebiete vor, das jedoch auch 
ſchon 1054 zurüdgeftellt wurde, und in Ungarn fah er feis 
nen Freund und Berbündeten, Beter, wieder auf bem Throne, 
den Samuel ufurpirt hatte. So ruhend auf den zwar muͤh⸗ 
fam, aber ehrenvoll errungenen Xorbeeren — bie Welt nennt 
ihn den böhmifchen Achilles, den Wieberherftellee Böhmens ® 
— hatte Bretiſſaw Muße, nachzubenfen über feinen Lebens- 
lauf und über die Berlegungen ber heiligen Stätten im 
Polenlande." Hat ihm ja Papft Benebift IX. mit dem Kir⸗ 


6) Belege hierzu in Palady’s Geſch. Br. 1, S. 270— 280. Über 
die graufame Plünderung Volens und den nachfolgenden Triumph 
f. Seript. rer. Bohem. Tom. I. Cosmae lib. 2. ad annum 1039 
p. 106 gg. 

7) «Krakow autem eorum (Poloniensium) Metropolim ingressus a cul- 
mine subvertit et spolia ejus obtinuit. Insuper et veteres thesau- 
ros ab antiquis ducibus in aerario absconditos evolvit, scilicet aurum 
et argentum infinitum nimis. Similiter et ceteras urbes igne suc- 
cendit et usque ad solum destruxit.» Cosm. libr. 2. ad a. 1039. 
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chenbanne gedroht, wenn er nicht zur Sühne für jene Kir⸗ 
chenfrevel ein Stift baue.“ Und fo entftand 1046 bie noch 
heutzutage ftehende Eollegiatkirche zu Altbunzlau, welche Bke⸗ 
tiſſaw mit Befigungen in Böhmen und Mähren überreich 
botirte.? Er batte aber auch fchon im Jahre 1028, — 
nachdem er Mähren in Einem Sturme dem ungarifchen Koͤ⸗ 
nige Stephan I. entriffen, und fich durch dieſe Helbenthat 
ben Titel eined Herzogs von Mähren errungen, in frommer. 
Begeifterung für ein Land, wo einft bas Chriſtenthum fo 
herrlich begonnen und geblüht hatte, beflen Kirchen aber von 
demjenigen Volke entmweiht und zerflört find, das nun eben 
das ganze Gewicht feiner Kraft und feiner Entrüftung fühlt, 
— er hatte, fage ih, ſchon im Jahre 1028 die ganze dem 
ungarifchen Heere abgenommene Beute zur Wiederherftellung 
und Dotirung jener Kirchen gewidmet, „als ein Opfer auf 
bem Altare befien, bem ſie geweiht und mit beflen Hilfe 
fie wieder errungen worden waren.“ '° 


8) Palacky's Geſch. Br. 1, S. 287. 
9) Nah Palady, a. a. D. ©. 288. Cod. Dipl. Morav. Tom. I, p. 128. 
Botek verfept diefe undatirte Urkunde in das J. 1052. Cosmas, 
libr. 2. fagt ad annum 1059: «Bracislaus in urbe Boleslaw.... 
venustissimum fabrikavit coenobium,» und ad annum 1046. «De- 
dicatum est monasterium in urbe Boleslau XIV. Kal. Junii.» 
Die undatirte Urkunde verfept Bocef in das 3. 1030. Cod. Dipl. 
Morav. Tom. I, p. 112. Balady aber a. a. O. ©. 271 in das 
3. 1028. Es heißt darin: «Idoirco profligationem Vngarorum de 
terra nostra Moravia ipsius (Dei) tantum auxiliante brachio factam 
esse ingenue profiteor. Illacrymavi sane et intimo corde sum per- 
eulsus, quando videbam loca illa sacra, ubi coepit Christianitas, 
per eosdem Vngaros, tum paganos (nämlidy vor 120 Jahren) de- 
vastata et dirufa atque in ruderibus dissipata jacere, et ecclesias 
. in ıs partibus terrae nostrae omnes ad unam spoliatas et profa- 
natas existere; et devovi pio meo tum proposito magnam spolio- 
rum copiam eisdem vastatoribus et depraedatoribus raptam, in 
reaedificium et restaurum praedictarum ecclesiarum impendere, de- 
ponendo ipsam super altari ejus, cui oblata, atque quo opitulante. 
recepla esse dinoscuntur.» 
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Betrachtet man dieſe Hiftorifch erwiefene Thatſache, 
was hindert und, beizupflichten der alten Tradition, baß 
bie „Cella“.und das Klofter zu Raygern eben aus biejer 
Beute gebaut wurden; hiervon waren bie Raygerer Bene: 
biftiner bie auf die Zeiten bed gelehrten Piter fo überzeugt, 
daß fie auf ihre alte Kirche folgende Aufichrift festen: „Brze- 
tislaus dux inclytus Bo&morum reportans in patriam 
ab hoste Hungaro triumphum et spolia magna, hoc 
monasterium ad laudem Dei erexit.“ " 

Bereits drei Jahre war Btewnow im Befige der ges 
nannten Cella, als der fromme Herzog Bietiffaw biefelbe, 
bie jegt „ecclesia* heißt, „quam propriis sumtibus con- 
struxi“ feierlichft einzumeihen und in ein förmliched Klo- 
fter umzuwandeln befchlog. Zu diefem Ende ließ er ben 
Prager Biſchof Severud kommen, und biefer Eonfefrirte 
bie neue Stiftung am 26. November (VI. Kal. Dec.) 1048 
in Gegenwart bed Herzogs und feines Sohnes Spitihnew, 
ben ihm bie geraubte Jutta, bie fchönfte Fürftentochter ihrer 
Zeit, Schwefter Otto's von Schweinfurt, geboren; dann in 
Gegenwart bed Brewnower Abtes Mainhard, ded Prager 
Kafteland Stibor, des oberften Landrichterd bes Pilfener 
Diftriftes Johann, bed oberften Truchſes (dapifer) Kuno, 
bed Znaimer Kaftelans Marquard, und mehrerer anderer 
böhmifcher und mährifcher Adeligen. Ausgefertigt war biefe 
wichtige Urkunde: „Datum in eodem die per manum 


11) Diefe Aufſchrift las noch Paprocky, wie bieß zu erfeben aus feis 
nen: Zrcadio Markrabstwi Morawsk&ho, p. 251. 8 find dem⸗ 
nad die Worte Piters in der Praefatio ad Thes. absc. «qui hoc 
monasterium Rayhradense possidet, totum B. Gunthero precanti... 
habeat referre in acceptis,» wohl dahin zu deuten, daß Günther 
Beranlaffung gegeben haben moechte zur Bereinigung Raygerns niit 
Brewnow, nicht aber zur Stiftung. Und in wie weit diefe Ber: 
einigung erfprießlich war, wird der Verlauf der Gefchichte zeigen 
Siehe ©. 55 u. 57. 
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Hugonis notarii in castro Raygradensi.“* — Damals 
faß auf dem Stuhle des heil. Petrus Papft Leo IX., über 
das heil. Roͤmiſch⸗Deutſche Reich gebot Heinrih III., In 
Böhmen regierte Bretiſſaw, und Mähren erhielt in eben 
biefem Jahre fein ältefter Sohn, Spitihnew, als ein felbft- 
ftändiged Herzogthum, worauf diefer junge Fürft zu Olmüg 
feinen befondern Hofftaat einrichtete. 

So eröffnete Raygern auf eine würbige Welfe die Reihe 
der mährifchen Benebiktinerfföfter: Hrabifch bei Olmütz; Tres 
bitfch mit den untergeorbneten Probſteien, Wollein, Kumro⸗ 
wis und Briſau; Klöfterle bei Schönberg; Uhertie und bie 
Ronnenabtei Buftomet, — die alle zur Sittlichung und Förs 
berung bes allfeitigen Wohles der Mährer das Ihrige nad) 
Kräften beifteuerten, bis bie flürmenden Wogen der Zeiten 
fie überfluteten und auf immer begruben. Nur Raygern, — . 
Das äAltefte und an materiellen Kräften Das fchwächfte, — ret⸗ 
tete oft wunderbar die Vorfehung, auf daß ber Orden bes 
heil. Benedikt in feinem Geifte weiter wirfe und des Stifs 
ters Schenkungen nad) feinem Willen verwende. " 

Es fchenfte aber Bietiflaw folgende Ortfchaften und 
ihre Umgebung ber neuen Pflanzung, und zwar, wie er ſich 
ausdrüdt: „ad consolationem pauperum fratrum Deo 
militantium, quos ibidem Abbas Brevnoviensis manere 
debrevit,“ nämlich: 


12) Die in Raygern im Original aufbemahrte Urkunde ließ Piter im 
3. 1759 dur den Wiener Anton Benjanin Weinfopf genau in 
Kupfer ſtechen und an die Altertyumsfreunde vertheilen. Bocel 
eitirt fie in feinem Dipl. I, p. 122. Daß dieſes Pergament einer fpäs 
tern Zeit angehört, unterliegt feinen Zweifel. Erſt neulich beſah 
diefe, fo wie die Urkunde vom 3. 1045, Dr. Wattenbach aus Ber- 
lin — ein Mitarbeiter an ben Monum. Germ. von Per — und 
verfeßt fie ſchon aus Außern Kriterien in das 12. Jahrhundert. 

13) «Pro remedio anime mee et parentum meorum,» heißt es in ber 
Stiftungs-Urfunde, «et ad honorem Dei et ss. Apost. Petri et Pauli 
Ecelesiam in castro Raygradensi propriis sumptibus construxi.» 
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. Den Markt Raygern" mit ganzem Zugehör und dem 


Mauthrechte an der Schwarzawa⸗Brüuͤcke. 

Das Dorf Bopowic, eine halbe Stunde nörblid vom 
Markte entfernt, mit einem Walde, der die Klüfle Bo⸗ 
drama, aus NW. von Schölfchig (Filodice) kommend 
und oberhalb Popowic in die Schwarzawa fallend, und 
die Schwarzawa (Zuratcha, Swratka), dann das “Dos 
minium Lautſchitz (Bluchine, Bludina), am nörblichen 
Abhange bed Selowiser Mittelgebirged gelegen, zur 
Grenze hat. 


. Das Dorf Opatowic, drei Biertelftunden fadoͤſtlich 


auf der Ebene gelegen, mit dem dort vorbeigehenden 
Fluſſe (jetzt eingegangen, ſeitdem die umliegenden Teiche 
abgelaſſen ſind, von welchem jedoch noch deutliche Spu⸗ 
ren ſichtbar ſind), einem Walde und Wieſen, und zwar 
in der Ausdehnung von der Lautſchitzer Grenze bis zur 
Bruͤcke bei dem Dorfe Uzoſe.“ 

Das Dorf Urhau (Obucheri), mit allem Zugehoͤr.“ 
Das Dorf KleinsRaygern (Raygradice), eine halbe 
Stunde öftlih gelegen. 


14) Hier fet bemerkt, daß die conflante Schreibart fowohl des Stiftes 


16 


— 


— 


wie des Marktes «Raygrad» oder «Rayhrad» deutſch Raygern iſt. 
Sm mähr. Diplomatar, deſſen vier Bände die auf Mähren Bezug 
nehmenden Urkunden bis zum 3. 1293 bringen, gefchicht von Rays 
gern 85 Mal Erwähnung; 57 Mal fleht Raygrad, 19 Mal Ray: 
hrad, 2 Mal Raghrad, 53 Mal Raigrad, 1 Mal Ragygrad, 1 Mal 
Rayhrath, 1 Mal Reigra und 1 Mal Neygra. 


Längft eingegangen, nicht einmal in der Volfsüberlieferung hat 
fih von dieſem Orte eine Spur erhalten. Der dort vorüberflie- 
Bende Bad führt den Namen Gezama. 

Probft Benno verkaufte 1694 diefes Gut an einen gewiſſen Gerft- 
mann von Gerftenfeld um 2500 fl., mit Vorbehalt eines Freihofes, 
Branniweinhaufes und 12 Kleinhäusler. Aber auch dieſes ift ber 
veits in fremden Händen, fo daß Raygern an Urhau gar keinen 
Antheil mehr bat. 
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6. Das Dorf Lauka (Ruda), eine Biertelftunde öftlich 
vom Stifte, mit den dortigen Schänfen. ” 

Ferner, in Betracht, daß bie gefchenkten Wälder den 
Brüdern in Raygern für ihre Bebürfniffe nicht hinreichen, '* 
fchenfte Bretiſſaw 

7. Den Bezirk Domafhow — circuitum Domasove 
— zwei und eine halbe Meile weitlih von Brünn an 
der Iglauer Straße gelegen, und zwar von dem erft 
im 17. Jahrhunderte eingegangenen Dorfe Bobrawa 
und dem noch beftehenden gleichnamigen Bache an bis 
zu Bitedfa (Bietedca) und den Grenzmarfen des (längft 
eingegangenen) Dorfes Lucka.“ 

Das war aljo bes Stiftes urjprünglicher Grundbellg, 
ben bei Domafchow zwar manche widrige Ereignifle geſchmaͤ⸗ 
lert, bei Raygern aber manche glüdliche Umftände, befon- 
berd die Brömmigfeit ber früheren Zeiten, erweitert hatten, 
fo daß gegenwärtig ber ganze, dem Stifte gehörige Laͤnder⸗ 
befis 10,620 Joch 742 D Klaftern beträgt; von dieſen 
find bei ber Herrichaft Raygern 6236 Joch 63 DRlaftern, 
mit einem Markte (Raygern) und 9 Dörfern: Celadice, Ho- 
laſice, Laucka, Opatowice, Otmarow, Popowice, Rayhras 
bice, Rybedowice und Sobotowice; und bei dem, mit dem 
Gute Domafchow, vereinigten Gute Schwarzfirchen (Oftros 
waäce, — vom Amtsorte drei DViertelmeilen öftli an ber 
Iglauer Poftftraße gelegen), 4384 Joch und 679 [IKlaft. 


47) Die zwei letztern Orte ſchenkte Bietillam «in speciales usus fra- 
tribus in Brevnov.» 

18) «Considerans non posse suflicere fratribus in Raygrad silvas dona- 
tas ad omnem necessitatem.» Es ſcheint alfo, daß die Gegend 
um Raygern nicht befonders gut angebaut gewefen fein mochte; 
daher wohl aud) der Getreidezehent in der Brünner Landfchaft. 
Die Bobrawa iſt gegenwärtig die Grenzſcheide zwijchen dem De: 
maſchower und Moffiger Territorium, und die Bitedfa trennt das 
Gut von der Herrſchaft Gurein. 
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mit einem Markte (Schwarzficchen) und 5 Dörfern: Domas 
(how, Hlubofy, Otmarow, Piibiflawice und Radodtow., 

Nebſt diefem Grundbefite ertheilte Bretiflam dem neu 
gegründeten Stifte noch andere Rechte und Begabungen, aus 
denen die Chorographie, die damaligen Geſetze, Kammerges 
fälle, Juftigverfaffung u. |. w., manche Beleuchtung erhalten, 
weßhalb dieſer Stiftungsbrief, wenn auch unecht, für bie 
Landesgefchichte dennoch als befonders wichtig angejehen wer⸗ 
ben muß, weil er auf Rechte hinbeutet, Die gewiß in Aus⸗ 
übung gewefen waren, als biefe Urkunde impropifirt wurbe. ” 

Zu ben Begabungen gehörte der Getreidezehent und 
der zehnte Theil aller an ben Landesfürften entrichteten Geld- 
abgaben oder Steuern in der ganzen Brünner Provinz, und 
der zehnte Theil der Mautheinfünfte über die Furth des 
Fluffes Olsawa (etwa in ber Gegend bed heutigen Ungas 
riſch⸗Brod, Hradifcher Kreis); und zu den Rechten, — 
die Losſprechung aller zum Klofter gehörigen Unterthanen 
von dem Landrechte und den im Lande üblichen Steuern 
und Dienftleiftungen, die dem Landesfürften, unter welchem 
Namen immer, bis jebt geleiftet wurden.” 

Welche Summen dieſe Zehente abwarfen, und welche 
Ausdehnung damals die Brünner Provinz hatte, läßt fich 


20), Auf diefe Michtigfett hat der mähr. Topograph und Supprior, 
Gregor Wolny, hingewiefen in einen eigenen Auflage in Hot: 
mayrs Archiv von I. 1826. Nr. 89. S. 473 ff., freilidy im Ber: 
trauen auf die Echtheit diefer Urkunde. 

21) «In Brunensi provincia decimationem frumenti ac decimi nummi... 
et decimam thelonei, quod Brod vulgo appellatur, in flumine Ol- 
zawa donavi» Stiftungs: Urkunde. . 

22) «Ut universi homines ad Brevnoviense monasterium per totam Bo&- 
miam et Moraviam pertinentes, ab omni lege provinciali et ab uni- 
verso opere et fributo prineipum sint omnino liberi.» &bendaf. 
Ein ſchlagender Beweis ihres fpäteren Gntitehens, indem vor dem 
12. Jahrhundert aud nicht eine Epur der Befreiung «a lege 
provincialis nachgewieſen werden fann. Vgl. ©. 47. 
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freilich aus Mangel an Quellen nicht angeben, wohl aber 
das behaupten, baß bereitö feit dem I. 1028, in welchem 
Bietiflam dad erfte Mal die Ungarn, welche ben größten 
Theil des füdlichen Mährens befegt hielten, beflegte und fie 
aus dem Lande jagte, — Mährend Grenzen, befonderd gegen 
die Ungaren und die Ofterreicher, biefelben waren, wie wir 
fie noch heutzutage jehen,” und daß fchon im 3. 1048 Mäh- 
ren in gewiſſe Provinzen oder Fürftenthümer eingetheilt fein 
mußte, bie Bretiſſaw 1054, alfo das Jahr vor feinem Tode, 
unter feine Söhne fo vertheilte, daß Wratiflam Herzog (dux) 
ber Olmützer, Konrad der Znaimer, und Otto (der Schöne 
genannt), Herzog ber Brünner Provinz geworden find. Doc) 
längs der Ungarifchen und Ofterreichifchen Grenze blieben bie 
Domänen, um dad Land gegen die feindlichen Anfälle befier 
fchügen zu können, Iandesfürftlich, und wurden Durch eigene 
Verweſer, bie ſich Gubernatores nannten, verwalte. Das 
ganze Orenzterritorium gegen Ungarn bildete fonach eine 
eigene, nur dem Landesfürften unterthänige, Provinz unter 
dem Namen „Provincia Lucensis** (law. Lucko), und 
fcheint die heutigen Herrichaften Holitih, Treniin, Goͤding, 
Straßnig, Brod, Wſetin, Brumow, Welfa u. |. w. in fidh 
gefaßt zu haben. Gegen Öfterreich waren die Burgen Voͤt—⸗ 
tau, Brain, Znaim und Lundenburg bie Site folder Gu⸗ 
bernatored (auch Gaftellani genannt), wie auch in der Stif- 


23) Der mähr. fändifche Archivar und Hiftoriograph Anton Beiel 
fchrieb im 3. 1844 auf Antrag der HH. Stände ein „biplomas 
tiſch⸗hiſtoriſches Elaborat Äber dad Verhaͤltniß der mährifch-hun: 
garifhen Landesgrenze, ale Grundlage einer Fritiichen Begutach⸗ 
tung der Belege, worauf die hungarifchen Prätenfionen fich ftügen.“ 
— Eine meifterhafte Arbeit, die wohl veröffentlicht werben kürfte. 
«Deinde occurrens Pannonico regi Chlomanno (Colomanno) in campo, 
qui dieitur Luczko etc.» — Cosmas Ill. ad ann. 1099. In dem 
Chronicon Joannis de Marignolis apud Dobneri Monument. histor. 
Boäm. Tom. 1, p. 185 lief? man «Lucko.» 
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tung6sUrfunde Marquard, castellanus Znoimensis, vors 
fommt. 

Noch ſetzte Bietiflam feft, daß biefe neue Stiftung in 
gaͤnzlicher Abhängigkeit zur Brewnower Abtei ſtehen ſolle: 
„ut in perpetuum tam in temporalium ordinatione, 
quam in omni disciplina et reverentia Brevnoviensi 
subjaceat Ecclesie.* — So lange die Tochter unmuͤndig 
war, hielt ſie feft an der Mutter, als fie aber heranwuchs, 
wollte die felbftfländig Gewordene aus ber bisherigen Be⸗ 
vormundung heraustreten, und machte deßhalb, — wie bie 
nachfolgende Gefchichte zeigen wird, — zwei Mal ben Ber: 
fuh (im J. 1683 und 1743), doch beides Mal vergebens; 
erft im J. 1813 errang fie die völlige Kreiheit, zerbrach das 
Band, das fie an Brewnow gefeftet, und erhielt durch die 
Refolution Kaifer Franz I., dio. Wien am 23. Mär; 1813 
bie freie Wahl eines unabhängigen Abtee. 


—4 





Drittes Kapitel. 


Rönig Wratiflaws Zeiten. 

Raygerns erfter Borfteher. — Unmöglichkeit, die Reihenfolge der Pröbfte 
herzuftellen. — Bretiſſaws pragmatifches Geſetz. — Eein Tod. — 
Die Kämpfe feiner Söhne. — Raygerns Lage. — Wratiflaw und 
deſſen Brüder. — Ein Theil von Domaſchow geht verloren. — 
Berhältnig Raygerns zu dem neu errichteten Bisthum Olmütz. — 
Klofter Hradifch gegründet, — Myreta's Schenkung an Raygern. 


(3. 1048— 1086.) 


Man kann wohl annehmen, daß zu einer fo feierlichen 
Einweihung, wie bie war, welche am 26. November vom 
Prager Bifchofe, Severus (1 9. December 1067), in Ges 
genwart des Herzogs, feines Sohnes, und anderer Großen 
bes Landes vorgenommen wurde, ber Biewnower Abt, Main⸗ 
hard, gewiß eine größere Anzahl feiner Konventualen mit» 
brachte, theild um dieſes fjeltene Feſt zu verherrlichen, theils 
um in heiligem Dienfte den Bifchof zu unterftügen und den 
anweſenden Landesfürften zu ehren. Eben fo läßt ſich ver- 
muthen, daß in bes Abtes Gefolge großen Theild nur ſolche 
Mönche fich befanden, bie biefes neue Klofter von nun an 
gemeinfchaftlich mit jenen, welche bier dem Baue und ber 
Landwirthichaft vorftanden, bewohnen, und fo dem Chorges 
bete und ber Regel leben follten. ' 

Wie ftarf jedoch ihre Zahl war, und wer ihnen zunaͤchſt 
vorftand, kann aus Mangel aller gleichzeitigen jchriftlichen 
Zeugnifle, fowohl im Brewnower, wie im Raygerer Archive, 


1) Denn, daß die Biemnower die ihnen im I. 1045 gefchenkte Bella 
ſammt Territorium ohne Auffiht gelaffen Hätten, iſt nah dem 
Geiſte der Benediktiner unwahrfcheinlid, und daß damals Bene: 
diftiner die Baumeifter ihrer Klöfter waren, ift allbefannt. 
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nicht ermittelt werden. Es Hat fich zwar In einer ber wich⸗ 
tigften Urkunden für Mähren vom 3. 1062 eine Spur er- 
halten, daß fchon damals Raygern einen „Praepositus“ 
hatte, defien Ramen mit M. anfing;* muß aber dieſer M. 
gerade ber Erfte geweien fein? Nimmt man an, baß bas 
waldige und fumpfige Raygern in gar feinen Vergleich ges 
fegt werben konnte mit dem wohlangebauten, gefunden, in 
Prags Nähe ftehenden Biewnow; bedenkt man bie Schwies 
rigfeiten, in einer neuen Pflanzung ein neues Leben, — phy⸗ 
füch und moralifch, — zu begründen; erwägt man das Beiſpiel 
ber nachfolgenden Zeiten, die ung lehren, baß die Brewno⸗ 
wer Äbte, aus Grundfag, Raygerns Vorfteher häufig wech- 
ſelten: wie fol da der Glaube unerfchütterlich feitftehen, daß 
der Präpofitu8 M. durch volle 14 Jahre alle dieſe Laften 
und Schwierigfeiten getragen habe? — Doch, ba bieß bie 
ältefte Spur eined Vorftehers ift, jo müflen wir auf jeden 
Fall mit diefem Präpoſitus M. die Reihenfolge der Rayge⸗ 
rer StiftSoberen eröffnen. 

Wir verdanken die Nachricht von dem Dagemwefenfein 
biefed Worfteherd dem Prager Bifchofe Severus, weldyer 
im Sabre 1062 fih an ben damaligen Präpofitud M. de 
Raygrad mit dem Wunfche wendet, über die in Brünn, 
auf dem Petersberge ftehende St. Peteröfirche, Nachrichten 
einzuziehen. Und ba fchreibt dieſer „humilis frater M. 
prepositus de Raygrad,“ was er über die Erbauung ber 
Kiche zur Zeit des Großmährifchen Fürften Moymar, und 
über deren Einweihung durch den mähr. Erzbifchof Methodius 
im 3. 884, gehört, und in einem Buche der Peteröfirche, 
das mit den Worten: „Ineipiunt traditiones et portiones 
ecclesie sancti Petri in monte“ beginnt, gelefen Habe. 

3) Cod. Dip). Morav. I, p. 136. M. praepositus de Raygrad transscri- 


bit Severo, episcopo Pragensi, quid certi constet de vetustate ec- 
‚ elesiae s, Petri Brunae. 1062, 
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Wie foll man aber diejes M. beuten? — Wie die Rays 
gerer Benebiftiner vor bem 3. 1740 ihren erften Präpofitus 
nannten, ift unbefannt, da im Archive feine alten Borftehers 
Berzeichniffe zu finden; im genannten Jahre aber behauptete 
ber mähr. ſtaͤnd. Kleinfchreiber, Dismas Joſef, Ritter von 
Hoffer, ein Freund ber Landesgefchichte, er hätte in einem 
uralten Coderx ber Bibliothek der Brünner St. Jakobs⸗Pfarr⸗ 
ficche gefunden, daß ber erfte Vorfieher Maurus geheißen 
habe ;* und obwohl ein fpäteres, wiederholt angeftelltes Nach⸗ 
fuchen in jener Bibliothef und im Brünner Stabtardhive, um 
bieien Namen aufzufinden, vergeblich war, fo gewöhnte man 
fih dennoch den erften Präpoſitus Maurus zu nennen, bie 
ber um die Landesgeſchichte fo hoch verdiente mähr. ſtaͤnd. 
Archivar und Hiftoriograph Anton Bocef (+ am 13. Ias 
nuar 1847) mit der oben angeführten Urfunte dio. 1062, 
und mit ber Anficht auftrat, Daß er vermuthe, das M. folle 
Matthäus gelejen werden, und nachdem Profeſſor Wolny bies 
fen Ramen in feine Topographie (Bb. II. Abt. > S. 351) 
aufgenommen, eröffneten die Raygerer Benediftiner mit bie 
jem Matthäus die Reihe ihrer Proͤbſte. Indeß die ganze 
Deutung bed M. ift eine bloße Vermuthung, und baher 
feineswegs als erwiefen anzufehen.* Überhaupt müffen bes 
fonderd günftige Umftände eintreten, wenn die Reihe biefer 
Proͤbſte urkundlich hergeftellt werben ſollte. Denn, abgefehen 


3) Moravia Monastica, seu historia diplomatico-chronologica omnium 
monasteriorum, quae olım exstiterunt, vel etiam nunc existunt in 
inclyto marchionatu Moraviae etc. Studio et opera Domni Gerardi 
Lefebure. Tom. I, p. 12. MS. in archivo Rayhr. 


4) Indeß, da der Name Maurus dem Benediftiner » Orden eigens 
thümlich ift, und ſchon aus Achtung für den erften Schüler bes 
heil. Drdensftifters fat in jeder Sommunität fi vorfindet, hinge⸗ 
gen der Name Matthäus zu ungewöhnlih erfcheint: fo wird man 
faun irren, den erften befannten Borfleher von Raygern, Mau⸗ 
rus zu nennen. z 


— 
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davon, daß noch 1394 Papft Bonifac IX. dem Btemnower 
Abte Dionys II. das alte Recht beftäligte, „solo nutu et 
libera voluntate* — alſo nur nad eigenem Gutbünfen — 


- die Klofteroberen — praeposites et priores, ac eorum 


vicarios — in Raygern, Police und Braunau eins und ab» 
feben zu bürfen:® waren in Raygern bie fogenannten Präs . 
pofiti wohl nichts anderes, als einfache Prioren, manchmal 
nur Adminiftratoren, oder des Abtes Vikarii, ohne irgend 
eine Auszeichnung, die, wie überhaupt alle Kloſteroffizian⸗ 
ten, vom Btewnower Abte ernannt und auch von ihm gänz» 
(ih abhängig waren. Daher mag ed fommen, daß mancher 
diefer Vorfteher abberufen, einige Jahre einem andern Ges 
fhäfte im Mutterftifte, oder fonft anderdwo vorftand, und 
dann wieder zum Präpofitus in Raygern ernannt wurde; 
denn nur fo läßt ſich die angegebene lange Regierungszeit 
einiger Vorſteher erklären. Doch der Anficht einer alten 
Handichrift, in der e8 heißt, Daß die erften Vorfteher in der 
Regel nur auf drei Jahre (triennales) gewählt, und nach 
Verlauf diefer Zeit entweder abberufen, oder auf weitere 
drei Jahre ernannt werden fonnten, fünnen wir aus triftis 
gen Gründen nicht beipflichten.* 

Noch im Jahre 1647 wußte der damalige Probft Au- 
guftinus Seiffert — ber erfte, welcher „in administratione 
temporalium a supremis terrae Princibus, ad instan- 
tiam Oratorum“ beitätigt wurde, — nur ſechs Pröbfte als 
feine Vorgänger aufzuzählen,” weßhalb mir auch in dieſem 


5) Ziegelb. histor. Bfewnow. p. 292. 

6) Syllabus fratrum Rayhrad. MS. archiv. Rayhrad. p. 289. 

7) De parochia Rayhrad. MS. archiv. Rayhr. in Miscell. $. 3. p. 33. 
Die «Insignia benedietorum Abbatum» — ale das Pedum und die 


Mitra nebft dem Pectorale — erhielten fie erft 1686, wobei fell: 


aejeßt wurde, daß die Nomination von Seite bes Biewnower Ab- 
tes aufhören, und dagegen bie alternative Wahl in ber Art Statt 
finden folle, daß einmal ein Biewnower und dann ein Naygerer 
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® 


Werke nur jene anführen wollen, bie ſich fireng urkundlich 
nachweiſen laſſen. 

Wenn es aber auch eine Unmoͤglichkeit iſt, die Reihen⸗ 
folge der Raygerer Proͤbſte herzuſtellen; fo können wir den⸗ 
noch die Geſchichte dieſes Stiftes ununterbrochen verfolgen, 
und zeigen, wie die öffentlichen Lanbesangelegenheiten ber 
neuen Pflanzung bald förderlich, bald nachtheilig waren. So 
gleich die vom Bretiſſaw, ale pragmatifhe Sanction, 
eingeführte Senioratd » Erbfolge. 

Bis zum I. 1054 gründete fich die böhmifche Erbfolges 
ordnung auf alte Gebräuche und Gewohnheiten, von welchen 
weder Urfunden noch Tractate vorhanden find. Bel vers 
mehrter Zahl der Nachfommen des regierenden Haufe wurde 
das Staatsgebiet durch das Paragium in Heine Fürftenthüs 
mer getheilt, deren Befiger, die Theilfürften, dem Großfürften 
(dux principalis) zu Treue und Gehorfam verpflichtet was 
ven.” Großfürft wurde jedoch nicht immer der lteſte des 
Haufed oder ber Erftgeborene desfelben; meift war biefe 
Würde an den Beſitz der Hauptftabt geknüpft, und wurde auch 
durch Wahl oft auf den Jüngſten der Yamilie übertragen. ' 

Doch ſchon die Geſchichte Bretiſſaws nächfter Vorgaͤn⸗ 
ger auf dem Throne, hatte die Schaͤdlichkeit dieſes Para⸗ 
giums bewieſen. Die Theilung Boͤhmens unter mehrere 
Brüder, deren Einer der herrſchende fein ſollte, war ein 
ewiger Grund der Unzufriedenheit fowohl des regierenden 
Herzogs als der übrigen Prinzen des Haufes. 


Profeg gewählt und vom Bifchofe benedicirt und infulirt werben 
follte. — Seit dem Jahre 1613 gab es indeß ſchon Raygerer 
Brofeften, alfo ein eigenes Kapitel. 

8) Palacky's Geh. Br. 1, ©. 163 fi. 

9) Ebendaſ. S. 290. 

10) Eginhardi annal. apud Pertz. I, p. 210 ad annum 8235. In Böhs 
men fah man Libusa, die jüngfte Schwefter, Herzogin des Landes 
werden. 
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Um nun biefen Übeln zu begegnen, gab Bretiſſlaw, der 
einzige Stammhalter und Ahnherr aller nachfolgenden Pier 
myfliden, das pragmatifche Geſetz (justitia Bohemorum): 
„daß Böhmen fortan ungetheilt bleibe, und ftetd nur Einem 
Herzoge gehorche; daß unter feinen Söhnen und deren Nach⸗ 
fommen jedes Mal der Ältefle an Jahren auf dem Throne 
nachfolge; daß die übrigen Prinzen des Hauſes von dem 
regierenden Fürften mit Antheilen in Mähren bedacht wer: 
den, ihm dagegen als ihrem Herrn jedes Mul gehorfam fein 
und nichts von ihren Beligungen: ohne feine Einwilligung 
veräußern follen.” '' 

Gewiß war bdiefe wohlthätige Exbfolgeordung, welche 
bis auf die Zeiten Premyfl Otakars I., alfo anderthalb Jahr: 
hunderte lang, dad Grundgeſetz der Monarchie bildete, unter 
ben Damaligen Umftänden weile und zwedmäßig, au wenn 
baburch feinem andern Mißftande gefteuert worden wäre, ale 
bem, ber aus ber Minderjährigkeit und Vormundſchaft von 
Zeit zu Zeit nothwendig entiprang. Im dem Gefühle, durch 
dieſes Geſetz etwas Vortreffliches bewirkt zu haben, ftarb 
Bretiflam in Ehrudim am 10. Januar 1055 in einem Alter 
von noch nicht 50 Jahren. 

Nach feinem Tode wurden die guten Abfichten der neuen 
Staatsverfaſſung, befonders, als die Zahl feiner Nachkom⸗ 
men, vier Generationen hindurch, fich in mehr als geometris 


11) «Qua de re, rogo vos per Dominum, et obtestor fidei vestrae per 
sacramentum, quatenus inter meos natos sive nepotes, semper 
major natu summum jus et solium obtineat in Principatu, omnes- 
que fratres sui, give qui sunt orti herili de tribu, sint sub ejus 
dominatu.» Cosmas libr. II. ad ann. 1035. Script. rer. Bohem, 
T. I, p. 128 sag. 

Cosm. libr. II, p. 129 fagt ven diefem Fürſten: „Quantae autem 
dux iste Brziecislaus frugalitatis, vel quantae diseretionis in divinis 
legibus et humanis judiciis, aut quam largus eleemosynarum dator, 
et quam pius faytor Ecclesiarum sive viduarum fuerit, facundia Tullüi 
prius defecisset, quam singula ejus quaeque merita expliruisset.» 
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ſcher Progreffton vermehrt hatte, bald durch Gewalt, bald 
durch Lift und Ränfe nur zu oft vereitelt. Die Regenten, 
von der natürlichen Liebe ihrer Kinder eingenommen, ſuch⸗ 
ten dieſe meiftentheild ihren Brüdern vorzuziehen, und daher 
gaben fie fih alle Mühe, daß noch vor ihrem Tobe bie 
Thronfolge ihren ‘Prinzen gefichert werde, und verfolgten 
deßhalb häufig ihre Brüder. Diefe, im Oegentheil, bewars 
ben fih um bie Gunſt des Volkes und der benachbarten 
Fürften, und fuchten fo die Beftrebungen der Regenten zu 
hintergehen. Und hieraus ber wechfelfeitige Widerwille, Haß, 
Feindſeligkeit, — verderblid,er Krieg, wie dieß die Gefchichte 
Spitihnews, Bietiſſaws Nachfolgers, und noch mehr die 
des Wratiſſaw, Spitihnews Bruders, binlänglich beweifen. '’ 
Denn als die Brüder ded neuen Herzogs, Wratiflaw 
von Olmüg, Konrad von Znaim, und Otto von Brünn 
(der jüngfte, Jaromir, wurde für den geiftlihen Stand be- 
jtimmt) '* fich der Oberherrichaft entziehen, und fich zu dies 
ſem Zwede mit Öfterreih und Ungarn vereinigen wollten: 
berief Epitihnew im zweiten Jahre feiner Regierung (er res 
gierte vom 3. 1055 bis 1061) dreihundert mähr. Herren, 
wie zu einem Reichdtage nach Chrudim, und behielt fie als 
Geißeln zurüd, in der Meinung, Dadurch Die Quelle ber 
Empörung zu verftopfen.” Nun erjt führte er ein Kriegs» 
heer nah Mähren, vertrieb den Wratiflam von Cimüg mit 
feiner Mutter Jutta, nah Ungarn zum Könige Andreas, 
und nachdem er die zwei andern Brüter, Konrad und Otto, 
nach Prag abführte, um fie immer vor Augen zu haben, 
15) Monfe, Berfuch einer furzgefaßten poelitiſchen Geſchichte Maͤhrens, 
Bd. 1, S. 129 nach Eusebii Verini Commentatione juridica de here- 
ditario jure domus Austriacae in regnum Hungariae. Vienn. 1771. 
14) «Jaromir autem adhuc deditus studiis inter scholares versabatur 
alas.» Cosm. lib. I, p. 131. 


15) «Cathenatos misit ad custodiendum, dividenseos per singulas eivi- 
tates Bohemiae.» Ibid. p. 152. 
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übernahm er felbft die Verwaltung Maͤhrens.“ Als aber 
Wratiflam des Könige Andreas Schwiegerfohn geworben, 
verföhnte fich mit ihm ber Herzog, und gab ihm fein Fürs 
ſtenthum zurüd, und fo finden wir ihn im I. 1059 abers 
"mals ald Herzog von Mähren und Herrn bed Gebietes von 
Dlmüg. Zwei Jahre nach dieſer Berföhnung ſtarb Spi⸗ 
tipnew (28. Januar 1061), der zwar „Paier clericorum 
‚ et defensor viduarum,“ heißt," gleichwohl aber trieb er, 
vielleicht aus zu großer Anhänglichkeit für dad Deutichthum, 
die Benediftiner aus dem vom heil. Prokop geftifteten Sa⸗ 
zawakloſter, weil fie hier den Kirchendienft nach dem flawi- 
fhen Ritus hielten, fammt ihrem Abte Veit, dem Neffen 
bes heil. Stifter, aus dem Lande (1056), unb übergab ihr 
Klofter einem deutichen Abte nach lateinifchem Ritus. '* 

Raygern Scheint während ber ganzen Regierungszeit 
Spitihnews eines tiefen Friedens genofien zu haben, weil 
feiner in den gleichzeitigen Quellen gar nicht erwähnt wird, 
was gewiß geichehen wäre, wenn Biewnow, oder bie neue 
Stiftung, irgend eine Veränderung erlitten hätte. Im 9. 
1062 aber hörte diefer Friede auf, und Raygern wurbe 
in die Bruderzwifte Wratiflams, Otto's und Konrads hin, 
eingezogen. 

Es fiel nämlich Fraft des Bretiflawfchen Geſetzes nach 
Spitihnews Tode (1061) die Regierung an Wratiflam, 
al8 den älteften Prinzen bed herzoglichen Hauſes. Diefer 
theilte alfogleich Mähren fo ziemlich in zwei gleiche Hälften; 


16) «Ergo dux Spitigneu, postquam ad suum placitum omnia ordinavit 
in Moravia, fratres suos accepit, ut essent secum in vuria; Con- 
radum praeficiens venatoribus (oberfter Hofjägermeifter\, Ottonem 
vero posuit super pistores alque cocos Magistrum (cherfter Hof: 
füchenmeifter). Cosm. Il, p. 152. 

. 17) Ibid. p. 156. 

18) Chronicon Sazaviense und nad demſelben Palacky, Br. 1, E. 296. 
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bie eine Hälfte, — bie Brünner Provinz — gab er feinem 
Bruder Konrad, und bie andere, — die Olmüger, bem juͤn⸗ 
geren Otto; den britten, Jaromir, der gleichfalls einen Ans 
theil an ber Theilung haben wollte, ließ er faft mit Gewalt 
zum Diafon ordiniren.“ Konrad, dem ber weftliche Theil 
gegen Oſterreich zufiel, fol im I. 1062 die Burg Eichhorn 
(Brünner Er.) gebaut, und um hier feine Beſitzungen aus⸗ 
zubehnen, einen bedeutenden Antheil ber Domafchower Wäls 
ber an ſich gerifien haben.” So lange biefe drei Brüder 
am Leben waren, bielten fie feſt zufammen und nöthigs 
ten damit den Großherzog Wratiflaw, fie zu fchonen und 
ihnen Manches zu überfehen; denn nur fo iſt Wratiflams 
Berfahren gegen Iaromir erflärlih, als dieſer fich fo gröb- 
lich am mähr. Bifchofe Johann vergriffen Hatte. *' 
Wratiſlaw hatte naͤmlich, aus angeftammter Borliebe 
für Mähren, zu Olmüp, ale der Hauptftadt, ein Bisthum 
zu gründen beichloflen; unabläffig drang er in ben alten 
Prager Biſchof Sever, bad zu biefem Behufe nöthige Gebiet 
von feiner Diöcefe abzutreten, und unterhandelte deßhalb 
bereit8 Ende Dftober 1062 auf der großen Synode zu Auge» 
burg. Nach dargebrachten großen Opfern willigte endlich 
Sever und fein Kapitel ein, und im folgenden Jahre 1063 
mwurbe bad neue Bisthum durch päpftliche Bullen beftätigt, 
- und Johann, ein Brewnower Benebiftiner, ald erfter Bis 
[hof von Olmütz vom Mainzer Erzbifchofe Siegfried 


19) «Quamvis invitum et coactum atque nimis renitentem totondit eum, 
et in praesentia ipsius ducis ordinatus est usque ad diaconatus 
officum.» Cosm. Il, p. 137. 

20) Liber Memorab. p. 15. Fel. MS. archiv. Rayhrad. 

21) „Bon der Gründung des Olmützer Bisthums.” Don ben Ol⸗ 
müßer Univerfitäts-Bibliothefar Franz Zap. Richter in Wolny's 
Taſchenbuch für die Geſchichte Mährens und Schlefiens. 5. Jahre. 
1829. ©. 4. Palacky's Geih. Bd. 1, ©. 300 ff. 
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geweiht.” So lange Severus lebte, regierte Johann in 
Frieden feine Diöcefe, faum aber hörte der bis jegt in Po- 
len lebende Jaromir von deflen Tode 1067, als er auch fos 
gleich nah Prag fommt, und bier, unterftügt von den mähs 
rifchen Fürften und den böhmifchen Großen, ſich zum Prager 
Bilchofe wählen läßt. Am 30. Juni 1068 erhielt Jaromir 
von Heinrich IV., dem eben fo unflugen als bedauernswuͤr⸗ 
digen bdeutfchen Könige (er regierte von 1056— 1106), zu 
Mainz den Ring und Stab, ober die Inveftitur, und wurbe 
darauf am 6. Juli von demfelben Erzbifchofe Siegfried zum 
Bifchofe geweiht, wobei man feinen böhmifchen Namen in 
ben deutſchen „Gebhard“ ummandelte. * 

Kaum war aber Gebhard in feiner Diöcefe, fo ents 
widelte fi) wegen ber Weigerung, einige Befigungen, bie 
der Olmüger Kirche gehörten, an bie Prager abzulafien, 
jener unfelige Zwift, welcher der böhmifchen und mährifchen 
Kirche 76 Jahre lang Stoff zu gegenfeitigen Klagen und 
Beichuldigungen darbot. Da wurden Eynoden gehalten, 
Unterfuchungen gepflogen, Klagichriften und Gefandtfchaften 
nah Rom geihidt, Bullen, Mahn» und Drohbriefe erlaffen, 
— Böhmen fogar mit dem Interdikt belegt, dad Prager 
Bisthum eine Zeit lang abminiftrirt, weil Gebhard Tandes- 
flüchtig gemorden, eine Zeit lang (von 1086— 1088) beide 
Diöcefen vereirtigt, dann wieder getrennt, — und bieß alles 
zu einer Zeit, wo ein Gregor VII. (1073— 1085) feine 
großartigen Reformen in ber Kirche und feine gewaltigen 


22) Cosm. II, p. 140. Pulady, Bd. 1, E. 302. Morawec et Pilar 
«Moraviae historia politica et ecclesiastica.» I, p. 110 sgqq. 


23) Cosm. II, p. 146 ad a. 1068: «In vigilia St. Johannis Baptistae ad- 
eunt Caesarem (Henricum) in urbe Magontia.... quorum petitioni 
Caesar annuens tertıa die, id est feria secunda, dat et annulum et 
pastoralem virgam, et ın proximo die dominico a Praesule Magon- 
tino, Jaromır, mutato nomine Gebhardus, ordinatus est in episcopum. » 
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Kaͤmpfe mit Koͤnig Heinrich IV. durchzufuͤhren hatte!“ Wie 
mochten da bei den allſeitigen Parteiungen die kirchlichen und 
die kloͤſterlichen Zuſtaͤnde Maͤhrens gelitten haben! 

Leider erhielten ſich aus dieſer vielbewegten Zeit faſt gar 
keine Nachrichten, die uns Raygerns Zuſtand ſchildern wuͤr⸗ 
den, hoͤchſtens, wenn wir eine Urkunde ausnehmen, bie da 
bezeuget, daß Bretiſſaws Stiftung auch in biefen Wirren 
fih zu behaupten verftand, und in einem foldhen Anfehen 
ftand, daß man im 3. 1071 in dem Prozeſſe zwifchen Geb⸗ 
hard und Johann, des Raygerer, leider ungenannten, Prob- 
ſtes Ausfagen für fo wichtig hielt, daß fle zugleich mit dem 
Berichte des Olmützer Domdechants, dann ded Probſtes von 
St. Johann bei Welehrad und ded von Zpitinau, an Papft 
Alerander II. (1061 — 1073), auf daß diefer den Streit 
behebe, abgeichicdt wurden. * | 

Hierin liegt jeboch für die Raygerer Benediftiner das 
fchöne Zeugniß, baß fie an Johann, ihrem rechtmäßigen Bi⸗ 
fchofe, und folglid an Gregor und feinem wahren katholi⸗ 
fhen Sinne, hielten, während Gebhards Partei den Neues 
rungen, befonders den Coͤlibat⸗Geſetzen, abhold, lieber Hein- 
rih IV. (dem auch Wratiflaw, faft ber einzige unter allen 
Fürften jener Zeit bis zu feinem Tode [1092] treu biieb) 
unterftügte und deſſen leichtfertigen Grunbfägen huldigte. 

In biefe Zeit der gewaltigen religiöfen unb politifchen 
Wirren, in basfelbe Jahr, in welches die denkwürdige Scene 
auf der Burg Canoſſa zwifchen Papft Gregor VII. und Kai- 


24) Die hierher einſchlagenden Urkunden finden fi) im Cod. Diplom. 
- Morav. I, p. 137 — 139. Nusführlih bei Palacky a. a. O. 


25) «Decanus Eoclesie Olomucensis nomine universi cleri nec non pre- 
positi de Raygrad, de s. Johanne et de Zpitinou domino aposto- 
lico latissime referunt, qualiter diocesanus suus a Pragensi episcopo 
iniuriis, contumeliis, ymmo verberibus sit male habitus. A. 1071.» 
Cod. Dipl, Mar. I, p. 142. 


- 
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fer Heinrich IV. Statt fand (25. bis 28. Januar 1077), in 
welchem Gebhard, — ein großer Liebling Heinrichs, — ſo⸗ 
gar zum deutſchen Reichöfanzler ernannt wurde (von 1077 
bis 1079 blieb er in diefer Würde), — in dieſe Zeit, fage 
ich, fällt die zweite Stiftung, — ober bie britte, wenn 
wir St. Johann bei Welehrad ald ein fürmliches Klofter 
betrachten* — für den. Benebiftiner-Orben in Mähren. 
Otto I. (der Schöne genannt), Sohn Bretiſlaws und 
der beutfchen Jutta, folglich Bruder des regierenden Könige 
Wratiſlaw, gründete ald Fürft des Olmüger Bezirkes zus 
gleich mit feiner Gemahlin, der ungariichen Euphemia, in 
dem von feinem Bater” erbauten Schloſſe Hradiſch — 
Gradicium — bei Olmutz ein Benebdiftinerflofter, und zwar 
für die Mönche aus Biewnow.” Nach damaliger Sitte 
übergab Otto die Stiftungsurfunde am Tage ber Kicchweihe, 
alſo den 3. Februar 1068 (IH. Nonas Februarii), im 
Beifein des Olmüser Biſchofs Johann, des Bteiwnower Ab» 
tes Mainharb und Anderer, feierlichft dem erften Abte Jos 
hann. Und da nad böhmifchem Rechte jede Etiftung bes 
Könige Zuftimmung haben mußte, fo fertigte auch Wratis 
law in feinem Namen zwei Tage darauf die Beftätigunge- 
urfunde aus und händigte fie gleichfalls dem neuen Kon⸗ 


26) ©. diefes Werkes S. 42. Im Cod. Dipl. Morav. T. I. geſchieht 
drei Mal Erwähnung diefes Klofters, zunı I. 1045, 1071 und 
1202. Im legt genannten Jahre war es bereits zerftört. 


27) Monse, I, p. 146. Wolny, Bd. 5, ©. 392. 


28) Piteri Thesaurus abscond. p. 185. Anonymus Gradicensis in Pi- 
teri Miscellaneis: «Anno 1077. Pater Patrie, Otto dux Moravie 
cum conjuge grata, nomine Euphemia, hoc in tempore construxit 
Monasterium prope Olomuc, st. Stephani in honore, pro eterne 
retributionis munere Gontemptoribus mundi Deo ad serviendum, 
auro et argento et omnibus ornamentis bene dotatum.. Originale 
asservatur in Bibl c. r. Vindobon. Palacky nimmt ale Stiftunge- 
jahr 1078 an. n 
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vente ein.” Mehr als 70 Iahre blühte hier der Benedik⸗ 
tiner- Orden,” dann mußte er aus und unbefannten Grüns 
ben bem bamals durch Norbert von Gennep feit 1120 zum 
Anfehen gebrachten Orben ber Prämonftratenfer weichen, ber. 
bier, reich an Talenten und reich an Gütern, bis zum Jahre 
1784, wo das Stift aufgelöft wurbe, fortblühte. 

In eben dem Jahre 1078, — dem Stiftimgsjahre von 
Klofter Hradiſch, — vergrößerte fich der Grundbefig bei Dos 
mafchow durch eine Schenkung eines gewiflen Miteta. — 
Diefer „Myreta miles illustris Chuonradi ducis Mora- 
uiensis,“* alfo jedenfall8 ein ausgezeichneter, hochgeftellter 
Kriegsmann aus Konrads Gefolge, fchenkte der Kirche und 
ben Brüdern in Raygrab für fein Seclenhell (pro anima 
mea) zwei Ader, jeben von einem Tagwerke und drei Ins 
fafien. Diefe Schenkung, fo wie die nachfolgende bes Kons 
rad, beweift, daß mitten unter dem ftiftlichen Befige noch 
freihereliche Gründe lagen, daß alfo die im Stiftungsbriefe 


29) Cod. Dipl. Morav. 1, p. 16% sqq. Urkde. dto. Il. Non. Febr. und 
die Beftütigungsurfunde dito. Nonis Febr. 1078. 

Mie lange diefe Abtei dem Benediktiners Orten verblieb, iſt ſchwer 
zu beſtimmen. Nach Bocefs Analeften foll fie bereits im I. 1147, 
alfo in demfelben Sahre, in welchem Bernhard von Clairdeaur 
bier in Mähren den Kreuzzug predigen läßt, und nadı Piter, der 
fih auf eine Urkunde Wladiſſaws dio. Pragae XVI. Kal. Julii 1160 
fügt, erft 1160 den Prämonftratenfern übergeben worden fein. 
Urfundlihd kommt ter Orden des heil. Norbert bier in Mähren 
im 3. 1153 (Cod. Diplom. Morav. I, p. 265) vor, und für biefes 
Jahr entfcheidet fih auch Pf. Wolny in feiner Topogr. Bd. 5, 
©. 394. Das wahrfdeinlichfte it jedoch das Jahr 1160. 

Cod. Dipl. Morav. I, p. 165. In diefer Urfunte, weldhe «facta est 
in manus Maynhardi uenerabilis abbatis de Brevnov in ipso ceno- 
bio Raygrad,» — ift der Ausdruck «ducis Morauiensis» von Wich⸗ 
tigkeit. Es erhellt daraus, daß die Theilfürſten ih nur felten- 
nach ihrer Provinz nannten, fontern den Titel «dux Moravien- 
sis» fait durchgehende führten; fc gleih Otto I. von Olmüß »dux- 
Morav.» in ber Urfunde dito. 1087. 
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ausgefprochenen Privilegien fi) nur auf bie dem Klofter ge: 
hörigen Infaflen beziehen konnten. 

Die nachfolgenden 9 Jahre, binnen welchen Raygern 
gar nicht erwähnt wird, waren für Böhmen und Mähren 
von ber höchften Wichtigkeit; denn bis jetzt wurben bie blu⸗ 
tigen Siege, in welche Wratiflam von Böhmen burch Hein: 
richs IV. Freundfchaft verwidelt wurde, fern von ben Mars 
fen unſeres Baterlandes geführt; fo im 3. 1078 die Schlacht 
bei Melrichftadt an der Streu (Batern), fo die vom 3. 1080 
bei Slarheim, unweit Mühlhaufen in Thüringen, wo über 
3000 Böhmen auf ber Wahlftatt blieben. Als aber im 
J. 1081 der Markgraf Leopold IH. von Oſterreich, ber 
Schöne, Sohn Ernftd ded Tapfern, von Heinrich IV. abfiel 
und bie Partei des Gegenfönige, Hermann von Luremburg, 
annahm, da wurde der Kriegefchauplap unferm Vaterlande 
näher gerüdt. Heinrich fordert nämli von Italien aus 
ben böhmifchen Wratiflam auf, ben Treubrücdhigen zu ftrafen 
und ihm bie Mark Ofterreich abzunehmen. Vereint mit fel- 
nen beiden Brüdern, Konrad und Otto, rüdt Wratiſlaw 
fampfgerüftet gegen Leopolds Schaaren, trifft fie bei Mail: 
berg, fchlägt fie am 12. Mai 1082 und drängt fie zuruͤck; 
ben verfprochenen Lohn, Ofterreich, erhielt er jedoch nicht, 
dba im folgenden Jahre Leopold Heerführer, Azzo, Stamm- 
vater der Chunringe, ed auf gleiche Weife erwieberte, und 
das hart bebrängte Ofterreich durch einen glänzenden Sieg 
gänzlich vom Beinde befreite. * 

Gewiß ging biefer gegen Leopold unternommene Zug 
auf ber Heerfttaße, bie damals nach Oefterreich und Ungarn 
durch Mönig und Raygern ging.” Es Täßt fich daher wohl 


52) Cosmas, I, p. 162 sqq. Mber irrig zum J. 1074; f. Dobn. Ann. 
Haj. Tom. V, p. 495. Palacky's Geh. Bd. 1, ©. 316. 

55) Brünner Wochenbl. 1823. Nr. 74. ©. 295. „Etwas aus der Bes 
ſchichte von Mönig, von d'Elvert.“ 
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vermuthen, baß auch das Kart an ber Straße liegende Stift 
von bem vorüberziehenden Kriegsvolke kaum verfchont blieb, 
zumal als diefed Volk, Kraft des alten Rechtes — daß fein 
Böhme zu irgend einem Kriegädienfte außerhalb bes Landes 
verpflichtet ſei, — nur aus ſolchen Schaaren geworben fein 
fonnte, welche aus bloßer Kampf» und Beuteluft das wilbe 
Kriegshandwerk ergriffen hatten. * 
Mittlerweile empfing Heinrich IV. von bem Gegenpapfte 
Clemens IH. in Rom bie Kalferkrone (31. März 1084), 
vertrieb Gregor VII. nad Salerno (wo biefer große Mann 
am 25. Mai 1085 feine hohe Seele aushauchte), und bes 
rief Ende April 1086 eine Synode nad) Mainz, auf wels 
cher mit Beiftimmung aller anweſenden geiftlichen unb welt 
lichen Reichöfürften, Wratiflam für Die vielen bem Reiche 
geleifteten Dienfte aus des Kaiſers Händen für feine Pers 
fon die Koͤnigokrone erhielt.” Diejer Krönung wohnte auch 
Konrad von Brünn bei; Otto von Olmütz aber lag krank 
zu Haufe. Noch warb auf demfelben Reichstage das mäh- 
riſche Bisthum mit bem Prager — doch nur bis zum J. 1088 
— zu einer Diöcefe vereinigt, und biefe Vereinigung burch 
eine eigene Bulle des Gegenpapfted Clemens beftätigt. * 


34) Balady’s Geſch. Br. 1, ©. 318. 

55) Raumers Geſch. der Hohenſt. Bd. 1. Voigt „Hildebrand.“ Lam⸗ 
bert von Aſchaffenburg. Herausgegeben durch Buchholz. Frankf. 
a. M. 1819. Cosmas I. ad annum 1036. p. 166 sqq. Umftänds 
lider in dem Chronicon Pegaviense. Wuszüge aus bemfelben in 
Monfe: Berfud einer Seh. Mährens. Br. 1, ©. 166 ff. 

56) Cod. Dipl. Mor. I, p. 172. Die in der Urkunde angegebenen Gren⸗ 
zen der vereinigten Didcefen waren die Landesgrenzen unter Bo« 
Iefaw IL, aber keineswegs unter Wratiſlaw. 
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Der Dremyfliden Kämpfe. 

Wratiflaw, König von Böhmen. — Eufemia, die Witwe, und Konrad, 
ihr Schwager, erweitern durch Schenkung Raygerns Grundbeſitz. — 
Sohann, Probft von Raygern. — Erfah des den Benediktinern von 
Naygern zugefügten Schadens. — Wratiflaws Tod, — Konrads 
und Bretiſſaws 11. Zeiten. — Anfang der Kreuzzäge. — Raygerns 
harte Lage. — Boriwoj's II. Regierung. — Stiftung der Abtei 
Trebii. — Wiſſenſchaftlicher Ruf der boͤhmiſch- mährifhen Bene: 
biktiner. — Botiwoj’s I. und Wladiſſlaws I. Tod. 


(3. 10861125.) 


Die feierliche Krönung und Salbung ded.neuen Könige 
Wratiflam vollzog in Prag am 15. Juni 1086 ber Erzbi⸗ 
ſchof von Trier, Egilbert; auch Wratiflaws britte Gemahlin, 
Swatawa, Tochter Kazimierzd I. von Polen, wurde gekrönt 
und gejalbt;! aber diefe Würde war nur Wratiflams Pers 
fon verliehen, und ſechs feiner unmittelbaren Rachfolger ha⸗ 
ben wieder nur den früheren Herzogstitel geführt. 

Während alfo die Böhmen ſich freuten ob bed neuen 
Königs, und frohlodten, daß fie jept Feine weitere Verbind⸗ 
lichkeit gegen das beutiche Reich haben, ald bie Stellung 
von 300 Bemwaffneten zu jedem Römerzuge, — eine Vers 
pflihtung, die fich bis ind 15. Jahrhundert erhalten hat," — 
‚geftaltete im Mährerlande der Tod Otto's des Schönen, 
Herzogs von Olmütz, die Dinge ganz andere. Diefer treue 
Gatte und zärtlihe Vater ftarb zu Olmüg den 9. Juni 1086, 
— alſo 6 Tage vor Wratiflams Krönung in Prag, und etwa 
zwei Monate nach der fo folgenreichen Synode von Mainz, 


1) Cosm, II, p. 172. Die Wichtigfeit diefer Krönung zeigt recht gut 


Monfe, Bd. 1, ©. 132 fi. 
2) Script. rer. Bohem Tom. Ill, p. 183. Palady, Bd. 1, ©. 520. 
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— und binterließ drei Söhne: Swatopluf, Ottif und Bie- 
tiſſaw (Boleflaw farb fchon vor dem Bater), unter ber Lei⸗ 
tung ihrer Mutter Eufemia, bie an ihrem Schwager Konrad 
von Brünn nicht nur einen Rathgeber fand, fondern auch 
einen tbatfräftigen, treuen Beſchuͤtzer.“ 

Das erfte, was bie tiefbetrübte Witwe that, war, daß 
fie am Tage der Beerdigung ihres Gatten. (in die sepul- 
ture clarissimi mariti mei) ben Klöftern zu Hrabifch und 
Raygern „in remedium anime mariti sui“ reiches Al⸗ 
mofen ertheilte; und zwar dem von den beiden Gatten im 
3. 1077 geftifteten Hradifch gab fie unter Anderem einige 
Ader und fünf Infaflen „in uilla mea juxta Vsobren“ 
(Hausbrunn bei Schebetau); Raygern aber, bei dieſer Trauer- 
feierlichkeit durch den Profeflen Johannes vertreten, erhielt 
einen Hof in Bojlowig — Boyekouici — (Hradifcher Kr.) 
mit einem Adergrunde von 5%, Tagwerke, das hierzu noͤ⸗ 
thige Geſinde und einen Kubhirten, gerade jo, wie ſie Dieß 
alles von dem Comes Myrota erfauft hatte; und Konrab, 
der fo wie Otto in ber deßhalb ausgefertigten Urkunde ſich 
„dux Morauiensis* nennet, bewilligte nicht nur dieſe 
Schenkung, fondern er vermehrte fie fogar mit einem Hofe 
(curia) in Raygern, den er, fammt der Aumwaldung und 
ben Wiefen längs der Schwarzawa, den „fratribus in Ray- 
grad secus Brene* für immer zu eigen ertheilte.‘ Es 
mag wohl ber obgenannte Johannes „professus ejusdem 


3) Cosm. ad a. 1086. I. c. «Eadem anno V. Idus Junii obiit Otto, dux 
Moraviae, frater Wratislai ducis Boömiae.» 
4) Cod. Dipl. Morav. 1, p. 176. Zu biefer unbatirten Urkunde fest 
Bocel, und nad ihm Wolny (Topogr. Br. 2, Abth. 2, E. 551, 
dann Bd. 5, ©. 395) das Jahr 1087, obwohl es in der Urkunde 
ausdrüdlich heißt: «Et hec.... donationes facte sunt.... in die 
sepulture clarissimi mariti mei im monasterio s. Stephani .... sub 
sigillo domini Cunredi.» Ban nahm demnach auf beu neuen Kös 
nig, der doch diefe Schenfuug nad alten Rechte betätigen follte, 
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cenobii* derfelbe fein, welcher fpäter, 1088, Probft ges 
nannt wird, und zwar ald Zeuge auf einer Urkunde für bie 
St. Peterskirche in Brünn, die vom Znaimer Kaftellan Sos 
ben einen Befig in Moͤnicz zum Geſchenke erhielt;? denn es 
läßt fich wohl vorausfegen, daß die Raygerer zu einem fo 
feierlichen Akte, wie bad Begräbniß des Olmützer Yürften 
war, gewiß den angefehenften und würbigften aus ihrer Mitte 
als Abgeordneten geichiift Hatten, und daß, falls Johann 
nicht ſchon damald Probſt war, er es jet durch feinen Abt 
Mainhard, welcher das Jahr darauf ftarb,* geworben ift. 
Otto's Tod war dad Signal zu einem unfeligen Bru⸗ 
berzwifte. Denn ba Eufemia fich, ihre Kinder und das Ol 
müser Gebiet unter Konrads, und nicht unter Wratillame 
Schutz ftellte,? hielt der König fein Anfehen in Mähren ge- 
fährbet, und ericheint im 3. 1090 auf Anrathen feines Lieb⸗ 
lings 3berab Tampfgerüftet in Mähren." Es mochte aber 
biefe Rüftung eine gewaltige geweſen fein, da die Nachricht 
davon bis In das Schottenflofter zu Regensburg eingebruns 
gen ft, deſſen Abt, Benebift, für den glüdlichen Erfolg Des 
Königs eigene Religionsübungen feinen Konventualen auf: 
erlegte,’ Bald fiel Olmuͤtz und mit diefer Stadt die ganze 


feine Rückſicht, und es ſcheint, ale ob Wratiflams Anſehen in 
Mähren fo ziemlih an Konrad übergegangen wäre, 

3) Actum Brunae 1088, Cad, Dipl. Morav. I, p. 188, 

6) Cosm. II, p. 177, 

7) Cod. Dipl. Morav. I, p. 176. 

8) DVocek nimmt im Ginflange mit Cosmas als Anfang bed Krieges 
das J. 1091 an; fiehe Praef. ad Tom. I; Cod. Dipl, Mor. p. XIII. 
Wir hielten uns nad Palady. 

9) Cod. Dipl, Mor. I, p. 186, «Sed modo» heißt es In bem Diplom. 
«cum te in expedifionem cum exercitu exire, gentium quoque fe- 
ritatem contra te insanire audivimus, super impensum solitum no- 
stre devotionis hoo facere decrevimus: totum psalterium ab omni- 
bus cottidie implere, missam etiam ad hoc pertinentem oom- 
muniter celebrare; sed ei crucem cum letanis portare. jejunium 
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Provinz in bes Könige Hände. Otto's Kinder wurden 
fammt ber Witwe vertrieben, und Boleflaw, Wratiflame 
Erfigeborener aus feiner dritten Ehe, erhielt Das eroberte 
Land, ftarb jedoch ſchon nach einigen Wochen. 

Boll des tiefften Schmerzes zieht Wratiflam gegen Kon⸗ 
rad, ald ben Urheber bed ganzen Unglüdes, und belagert 
ihn in feiner Stadt Brünn. Da gefellte fich zu dem Brus 
berzwifte plöglich auch ein Krieg zwilchen Vater und Sohn. 
Dietilaw, ältefter Sohn bed Könige, ließ nämlich ben 
Günftling Zderad wegen einer beleidigenden Anfpielung in 
Stüde hauen.” Des Baterd Unwillen fürchtend, trennt er 
fich von ihm mit dem ganzen Anhange, und macht Miene, ſich 
mit feinem Oheim Konrad zu verbinden. Diefer doppelten 
Gewalt hätte der König kaum widerftanden, und fürchtete 
baher mit Recht die folgenden Tage. Da erfchien Hilburg 
(Wirpirk bei Cosmas) „una mulierum de numero pru- 
dentum,“ des belagerten Konrads Gemahlin, in Des Königs 
Zelte, bat und beſchwor, und rührte mit ihren Thränen den 
Erzürnten dermaßen, daß er dem feinbfeligen Bruder jomohl, 
ald auch dem pflichtvergefienen Sohne, Die Hand zur Ber: 
ſöhnung barreichte. Doch Bretiſlaw traute der Verföhnung 
nicht, und wanderte mit feinem Anhange nach Ungarn aus, 
wo ihm König Ladillam bei Trenäin bereitmiig einen Lands 
ftrich zur Kolonifirung anwies. 


quoque ab omnibus, preter infirmos, tribus diebus in septimana 
implere.» Überhaupt ſcheint Wratiflaw in einer Art von geiftlicher 
Bruderſchaft mit dem Regensburger Schottenftifte geftanden zu 
haben, wie bieß auch die Urkunden vom J. 1089 (nach Palady 
1090). Cod. Dipl. Morav. I, p. 184 u. 186 bezeugen. 

Umftändli wird dieß Alles erzählt in Cosmas, lib. II, p. 181—190. 
Ob BWratiflam feinem ermorbeten Liebling zum Andenken an ber 
Emwitawa bei Brünn die fogenannte Zderad⸗Säule aufridhten ließ, 
— darüber f. «Moravia. 1815. p. 60 u. 73, Archiv. 1816. Nr. 37. 
und die öfterr. Blätter für Literatur und Kunft. 1846. ©. 73.» 
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In biefem Bruderfriege litten die benachbarten Gegen⸗ 
den, und namentlih das jo nahe gelegene Raygern, durch 
Brand und Plünderung ungemein. Konrab, welcher ſich auf 
eine lange Belagerung vorbereiten mußte, trieb mit Gewalt 
Mundvorrath und Kontributionen ein, und verurfachte da⸗ 
durch bem Stifte einen fo bedeutenden Schaden, daß er nad) 
Beilegung des Streites, wie es fcheint um das Jahr 1092, 
das zugefügte Unrecht gut zu machen fich bemühte. In einer 
eigens befhalb ausgefertigten Urkunde,“ beftätigt er im Ein- 
verftändnig mit feiner Gemahlin „Hüburg“ nicht nur die im 
3%. 1086 gemachte Schenkung feines Hofes in Raygern, fon- 
bern es vermehrten noch dieſe Schenkung bie beiden Che- 
gatten „respicientes gravia damna et incendia, quibus 
fratres in Christo de Raygrad a militibus fratris no- 
stri propter nostram exigentiam sunt afflicti,“'* mit 
einem Morgen Aders, einem Fiſcher und einem Müller in 
Raygern, nebft einem Jäger, einem Schmidt und einem Zelbe 
von einem Tagwerfe in Domaſchow.“ — Es zeigt Diefe Be- 
gabung von dem rechtlichen und religiöfen Sinne ber beiden 
Gatten, die den Schaden gut machten, „ne (wie fie ed in 
ber Urkunde fagen) pro benedictione maledictionem (fra- 
trum de Raygrad) contrahamus.“ — Indeſſen rüdte Wra⸗ 
tiſſaws Todesftunde allmählig heran. Auf einer Jagd, am 
14. Januar 1092, ftürzte der greife König vom Pferde und 
gab aljogleich feinen Geift auf, nachdem er Böhmen 26 Jahre 
lang als Herzog und 6 Jahre als König beherrfcht, und als 


11) Cod. Dipl. Morav. I, p. 188. 

12) Worte der Urkunde. 

15) Es mechte Konrad dem Stifte nody andere Schenkungen, als dieſe 
bier aufaezäblten, gemacht haben, denn bie Urkunde, wie fie Bo⸗ 
ek aus einem Copiarbuche des Olmützer fürfterzbifhöfl. Archive 
angibt, ſcheint abgekürzt eingetragen worben zu fein, weil ihr 
die fonft bei ähnlichen Urkunden üblidhe Schlußform fehlt, weß⸗ 
halb auch Botek das etc. hinzufeßte. 
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Held und Staatsmann ſich einen ehrenvollen Ramen in ber 
Gefchichte geftchert Hatte. Zahlreich war feine Rachfom- 
menfchaft. Ein Bruder, vier feiner Söhne, ein Neffe und 
zwei Entel folgten ihm, — weil nicht Immer im Seniorate, 
baber unter den wechjelveichften Berhältnifien, — auf bem 
Throne, von welchem gleichjam ber gute Genius gewichen. 

Wenige Tage nach dem Hinfcheiden Wratiflams kam 
Konrad aus Mähren, ald Senior des Haufes, und nahm 
Befig von dem alten Herzogsſtuhle auf dem Wysehrad. Ihm 
war jedoch nur eine kurze Regierungszeit beſchieden, denn er 
ftarb noch in demfelben Jahre (am 8. September 1092), und 
feiner jeiner Dedcendenten kam jemals auf ben böhmifchen 
Thron. Seine zwei Söhne theilten ſich in das väterliche 
Erbe. Der ältere, Ulrich (+ 1115), erhielt dad Gebiet von 
Brünn, und der jüngere, Lutold (+ 1112), jened von Znaim. 
Das Fürftenthum Olmüg verwaltete noch Eufemia und ihre 
zwei Söhne, Ewatopluf und Ottik. 

Kaum überfchritt die Nachricht von Konrads Tode Mäh- 
rend und Böhmend Grenzen, ſchon fehen wir ein prächtiges 
Gefolge des damals noch jugenbliden Magyarenvolfed in 
das vielgethürmte Prag einziehen. Ladiſlaw, der König, führt 
in Perfon die glänzenden Reihen an; bad Volf jubelt, denn 
die ganze Pracht gilt ihrem neuen Herzoge, dem Bretiſlaw, 
demfelben, welcher dad Jahr zuvor nach Ungarn floh, weil 
er, vom böfen Gewiſſen geängftiget, das Antlitz feines Bas 
ters, Wratiflaw, nicht ertragen fonnte. Der neu ermwählte 
Prager Bifchof, Cosmas“ — der achte in der Reihe ber 


14) Palacky, Br. 1, ©. 327. 

15) Wohl zu unterfhheiden von bem gleichzeitigen Chroniſten dieſes 
Namens. Diefer lebte vom Jahre 1045 bie 21. Oktober 1125. 
Sein Leben findet man gefchildert in der Ginleitung des 1. Bdes. 
der Script, rer. Bohem.; dann in Dobners «Prodromus Annalium 
Hayecianorum,» ©. 172— 177. Die Würdigung feiner Chronik 
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Prager Bifchöfe, — Huldigte ihm ber Erſte im Ramen bes 
böhmifchen Landes." Am 14. September 1092 nahm er 
Befig vom alten Fürftenftuhle. und fing die Regierung an 
mit derfelben Leutfeligfeit, mit der ihn fein Volk begrüßte. 
Bor allem Übrigen beftätigte er feine Neffen in ihren 
mährifchen Beftsthümern in der Art, wie fie bei Konrads 
Tode betheilt waren; darauf befriegte er, von Ungarn uns 
terftügt, feinen Schwager, den polniihen König Wlabiflaw, 
weil er des alten von Polen an Böhmen zu zahlenden Tri- 
butes vergefien hatte, verjagte dann bie flawilchen Mönche 
wegen ihres ewigen Haders unter einander aus dem Sa⸗ 
zawa⸗Kloſter (die brodlos herumirrenb, fpäter in andern Kloͤ⸗ 
ftern eine Unterkunft fanden), übergab basfelbe im 3. 1097 
den lateinifchen Mönchen aus Brewnow,“ und hatte dieſes 


lief man in Palady’s „Würdigung ber alten boͤhm. Geſchichts⸗ 
ſchreiber.“ Prag 1850. ©. 5— 35. Der Prager Biſchof Eosmas 
flarb am 10. December 1098. 

16) Cosmas, lib. II, p. 192. 

17) Cosmas, lib. MM, p. 203: «Bracizlaus... cum magno gaudio titulum 
Zazouensis Abbatiae Diethardo Breunouensi Praeposito, Ill. Nonas 
Jun. imposuit, viro latinis literis sufficienter imbuto, qui func in 
religione Monachismi praeclarus habebatur.» Schon unter Wra⸗ 
tiſſaw unterfagte Papft Gregor VII. durch eine eigene Bulle dto. 
Romae IV. Nonas Januarıi 1080 den flawifchen Ritus den Böhmen. 
«Quia vero nobilitas tua,» fhreibt Gregor an Wratiflaw, «postula- 
vit, quo secundum Slavonicam linguam apud vos divinum cele- 
brari annueremus officium, scias nos huic petitioni tue nequaquam 
posse favere. Ex hoc nempe sepe volventibus liquet, non imme- 
rito sacram scripturam omnipotenti Deo placuisse quibusdam lo- 
cis esse occultam, ne, si ad liquidum cunctis pateret, forte uile- 
sceret et subjaceret despectui, aut prave intellecta a mediocribus 
in errorem induceret. Neque enim ad excusationem juvat, quod 
quidam religiosi viri hoc, quod simpliciter populus querit, patien- 
ter tulerunt, seu incorrectum dimiserunt: eum primiliva ecclesia 
dissimulaverit, que a sanctis patribus postmodum firmata christia- 
nitate, et religione crescente subtili examinatione correcta sunt. 
Unde ne id fiat, quod a vestris imprudenter exposcitur, auctoritate 
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Alles noch nicht beendet, ald im I. 1096 mit dem Rufe: 
„Bott will es!“ bad ganze weltliche Europa ſich aus ben 
Angeln zu heben ſchien, als fchon von Baiern aus burch 
Böhmen und Mähren bie erften Kreugbezeichneten ber ungas 
rifhen Donau zueilten, — bie Borboten diefer im Beginn 
fo großartigen, im Erfolge aber fo Fleinlihen Kreuz: 
züge. Borzüglih traf der erfte Sturm in unferem Baters 
lande die Juden, als die erklärten Feinde ber Chriſten. Was 
mochten dieſe Alles erlitten haben, ba felbft ber orthobore 
und firenge Ehronift Cosmas fie „miseros“ nennt! 
Nun erhebt die Gefchichte gegen Bretiſſaw, — er ift 
der zweite biefes Namens unter den böhmifchen Herzogen, 
— bie fchwere Anklage, baß er ber erfte das von feinem 
Großvater gegebene pragmatifche Geſetz über bie Erbfolge 
zu brechen keinen Anftand nahm.” Es ſollte nämlich, kraft 
dieſes Geſetzes, Konrads Sohn, Ulrih, Fuͤrſt von Brünn, 
fuccediren; Bietillaw wünfchte aber feinen Bruder Boriwof 
mit bem Herzogshute geziert zu fehen. Was Wunder alfo, 
wenn er diefen Ulrich, der vielleicht um fein Vorhaben wußte, 
und beßhalb Gegenverſuche machte, auf bie Feſte Glatz ge- 
fangen feste, um ihn unfchäblih zu machen,” und ſei⸗ 
nem Bruder Botimoj das böhmifche Land dadurch zu fichern 
fuchte, daß er ihn auf dem Fürftentage zu Regensburg durch 
Heinrich IV. mit demfelben förmlich belehnen ließ. Der Kais 


beati Petri inhibemus, teque ad honorem omnipotenlis Dei huie 
vane temeritati viribus totis resistere precipimus.» Cod. Dipl. Mor. 
L, p. 168. 

18) Cosmas, lib. II, p. 203 sqq. «O quantum pecuniae miseris Ju- 
daeis illa die est sublatum, nec ex succensa Troja tantum divi- 
tiarum in Euboyco littore fuit collatum.» 

19) Balady, Br. 1, ©. 343. 

20) Die Wahrfcheinlichkeitsgründe für Ulrichs Gefangennehmung gibt 
recht Har Monfe in feinem oft genannten Werte, Bb. 1, ©. 189 
bie 193. 





94 1. Buch. A. Kap. Der Prempfliden Hänpfe. 


fer vollzog biefen bisher noch nie geweienen Belehnungs⸗ 
aft, und Fündigte zugleich der VBerfammlung den NReubelehn- 
ten als nunmehrigen Thronfolger in Böhmen an." 

Mittlerweile entfam Ulrich, — man weiß nicht wie, — 
feiner Haft und machte mit feinem Bruber, Lutold, Anftals 
ten, das ihnen zugefügte Unrecht durch Waffengewalt zu 
rächen. Sie fchleiften das dem Prager Bifchofe von uralter 
Zeit her gehörige Schloß Podiwin und rüfteten fich in Brünn 
zum entfcheidenden Kampfe. Wie aber Bietillam mit feinen 
zahlreichen Scharen, die noch vermehrt wurden durch bie 
Hilfstruppen des ungarifchen Königs Koloman, vor biefer 
Stadt erfchien, und fie im J. 1099 berannte: da flohen 
Konrads Söhne, Schwach zu jedem offenen Widerftande, von 
dannen, und ließen dem Sieger alle ihre Stäbte öffnen, auf 
daß dieſer gnädig mit Mährens Volfe umgehe. Das Gebiet 
von Brünn und Znaim übergab Bretiſlaw feinem begünftigs 
ten Bruder Botiwoj.* 

Abermald war demnach die Gegend um Brünn ber 
Schauplag eines erbitterten Kampfes. Ein feindliche Heer 
lag vor ber Stadt, ein Heer zum großen Theile aus den 
zwar tapferen, aber Damals noch wilden Magyaren beſtehend. 
Auch in fpäteren Zeiten Hatte eben biefe Gegend noch gar 
viele Drangfale von diefen Kriegern zu beftehen; welchen 
Leiden mochte fie aber Damals augeſetzt geweien fein? 
Zwar befigen wir aus dieſer ſchwer bewegten Zeit Fein fchrift- 
liches Denkmal, das und Raygernd Zuſtand ſchilderte; — 


21) Cosmas, lib. II, p. 208. 

22) Cosmas I c. p. 209. «Dux autem post habitum consilium rediens, 
castra metatus est juxta urbem Brnen..... Odalricus et Lutoldus 
fugientes.... tradunt et caeteras civitates, timentes, ne hostiliter 
devastaret terram. Interrea Braczislaus... civitates fralri suo com- 
mittens, reversus est in Bohemiam. Ottonis autem filii Zwatoplik 
et Ottik cum matre sua Eufemia multum obedientes Duci erant 
et fideles.» | 


Bretiſſaws Zug nach Mähren. 1100. 95. 


wir fönnen aber wohl annehmen, daß berfelbe keineswegs 
glänzend gewefen fei; — ein rohes, undhriftliched Heer, wie 
mochte dieſes nach den Klofterfchägen geforfcht, und deßhalb 
die Brüder — falls einige zur Bewachung des Heiligthums 
zurüdblieden — gequält haben?! Waren doch felbft bie 
Böhmen noch immer an Heinrichs und feines Papftes Eles 
mens III. Seite, während Raygern am rechtmäßigen Vater 
ber Chriftenheit, Viktor III. (1086 — 1087), hielt. 

Wohin Ulrich geflüchtet, und welche Schtdfale er ins 
befien erlebt, daruͤber waltet ein gänzliches Dunkel; Lutold 
aber findet mit feinen Getreuen eine freundliche Aufnahme 
bei dem Grafen Gottfeieb, Heren ber Burg Rep in Ofters 
reih. Von bier aus wagte er wiederholt Einfälle in das 
benachbarte Gebiet Znaim, und ftörte damit auch das mit 
großer Pracht am 18. Oktober 1100 in eben dieſer Stabt 
gefeierte Beilager Botiwoj's mit Gerbirg, Tochter Leopolds 
bed Schönen, und folglich Schwefter Leopold8 bes Heiligen, 
Markgrafen von Ofterreih. Um ſolchem Unfuge zu fteuern, 
zog Bretiſſaw abermald mit einem Heere nad Mähren und 
veranlaßte die enbliche Blofirung und Übergabe jener für 
die Umgebung fo gefährlichen Burg. Lutold rettete fich durch 
bie Flucht, beinahe ohne Begleitung, nach Ungarn.” 

Indefien war in Böhmen ein Werk der Rache zur Reife 
gefommen. Die Häupter ber Familie Wröowec, Bojej und 
Mutina, deren Amter und Güter Herzog Bietiflaw in Folge 
eined am Reiche verübten Berrathes im I. 1096 eingezogen 
hatte, umftridten ihn von ber Ferne aus fo gefchidt mit 


23) Chronicon Joannis Marignol. apud Dobner Monum. hist. Tom. II, 
p. 184. «Eodem anno (1100) XV. Kal. Novembr. Borziwoy...: 
in urbe Znoyem duxit uxorem Hewir Orienlalis Marchionis Lupoldi 
sororem» etc. Cosmas, lib. IN, p. 212 nennt fie Helbyrf und bes 
fhreibt übrigens umfländlich den ganzen Hergang. Nah ihm Pas 
lady, Bd. 1, ©. 346. " 
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meuchlerifchen Anfchlägen, baß er benfelben am 21. Decems 
ber 1100, eben al& er fpät Abends von ber Jagd in den 
Bürgliger Waldungen nad feinem Hofe in Zbeina zurüds 
ritt, unterlag. Ein gebungener Deuchelmörber ftieß ihm 
ben SJagbfpieß in den Unterleib.“ Den Tag darauf gab 
ber Dann, auf dem fonft fein anderer Vorwurf laftet, als 
jener der Umgehung bed Hausgeſetzes, feinen Geift auf.” 
Nun eilt Botimoj nah Böhmen und ufurpirt bereitd am 
dritten Tage nad) des Bruders Hintritte den böhmifchen 
Herzogsftuhl, auf dem er wenige glüdliche Stunden erleben 
folte. Denn ſchon treten Ulrich und Lutold plöglih aus 
ihrer Berborgenheit hervor, werfen mit überrafchender Schnel- 
ligfeit und Kraft die Befagungen aus ben Städten, nehmen 
von ben beiden Fürftenthümern — Brünn und Zneim — 
wieder Befip und fuchen, bad Beifpiel Boriwoj's nach⸗ 
ahmend, bei Kaifer Heinrich IV. ebenfalld um die Beleh—⸗ 
nung an. Durch die Allgewalt ded Goldes, und durch große 
Beriprehungen, errang Ulrich vom Kaifer diefe Belehnung 
mit Böhmen und die Bewilligung, fi} den Weg zum Throne 
felbft zu bahnen.” Güte und Ermahnungen an Boriwoj 
und Die Großen des Landes, welche vielleicht eben befhalb 
fih ber neuen Ordnung abgeneigt zeigten, frommten nicht; 
alſo follte Warfengewalt entſcheiden. Lutold und viele Deut- 
fche Ieifteten ihm den Zuzug.“ Wie aber Iebtere in ben 


24) «Moxque Lork, impius latro missus a diabolo, prosilit ex latibulo 
praecinctus gladio, et ut fortius valuit, inter ipsa ilia Ducem per- 
cussit venabulo.» Cosm. lib. IH, p. 213; in T. 1, Script. rer. Bohem. . 

25) Ibid. p. 214. 

26) Ibid. p. 216. «A quo (Odalrico) Caesar accepta pecunia dat sibi 
Ducatus insignia et vexillum: sed in ducem eligendi obtentum po- 
nit in arbitrio Bohemorum.» 

27) Ibid. 1. c. p. 217. «Praeterea undecunque potuit, non paucos sibi 
in auxilium acquirit Theutonicos, qui pro sui stultitia acstimabant in 
Rohemia auri et argenti pondera fare in plateis aparsa et exposita.» 


Abtei Erebik geftiftet. 1109. 97 


Anblick des trefflich gerüfleten Heeres Botiwoys famen, zu 
befien Nachhut überbieß der Olmüger Swatopluk herbeigeeitt 
war, flohen fie, und bie verlafienen Brüder mußten ſich 
glücklich fchägen, im Beſitze ihrer Fürſtenthümer fich belaflen 
zu fehen.” 

Run lebten fie bis zu ihrem Tode (Lutold ftarb 1112, 
Ulrich 1115) nur den Segnungen bed Friebend, während 
des wilden Kampfes Lärm ringsum erfcholl. Ihren religiös 
fen Sinn und das verewigende Streben, der Unterthanen 
Wohl zu fördern, beurfunbeten fie durch die Stiftung der Bes 
nebiftiner- Abtei zu Trebit (Iglauer Kreis).” Um bas 
3. 1109 ward bdiefelbe in einem unwirthbaren, öden, vom 
Rufe verbreiteter Räuberbanden erfüllten Walde erbaut, * 
und erhielt fich mit ihren zwei ‘Probfteien zu Kumrowic unb 
Wolein in voller Blüthe, bis 1486 ber Krieg zwiſchen Kö⸗ 
nig Mathias von Ungarn und Georg von Böhmen aus⸗ 
brach, und Trebid in den Pfingfttagen besfelben Jahres eine 
fo harte Belagerung von Seite bed Ungarn» Könige zu bes 
itehen hatte, baß das einft fo reiche Stift von ben vielen 
Wunden fih nicht mehr erholen konnte. Kümmerlich lebten 
Hier einige Mönche unter eigens gewählten Äbten bis zum 
J. 1550 größtentheild von der Gnade jener Herren, welche 
die Stiftsgüter mit Tandesfürftlicher Bewilligung in Pacht 


28) Palacky, Br. 1, ©. 349. 


29) Über dieſe fo wichtige Abtei liegt ein tiefes Dunkel ausgebreitet, 
da bis jetzt Niemand fo glüdlich war, ihr Archiv ausfindig zu 
machen. No Bedina foll das Chronicon Trebicense gefehen has 
ben. In dem fogenannten Cod. Humpoleckyanus, welcher lange Zeit 
bei dem Brünner Tribunal aufbewahrt wurde, nun aber ebenfalls 
verfhwunden ift, befanden fich viele Auszüge aus jenem Chronis 
con, die noch Biter benugte. Die einzige Quelle gibt uns dies 
Mal der Codex Pernsteinisnus und das Treblier Stubtardjiv. 
Monasterium Trebicense, Histor. diplom. critic. a Ronaventure Piter 
MS. in arch. Rayhr. 
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hatten. . Unter dem Pfandinhaber Arkleb von Boſtowic aber 


hörte dad Trebicer Benediktiner⸗Kloſter gänzlih auf, denn 
biefer jagte 1551 die fammtlichen Fatholifchen Geiftlichen weg, 
und führte afatholifche Prediger ein.” Der legte Pfand» 
Inhaber war Wratiflaw von Pernftein. Diefer überlieg um 
das %. 1556 die Herrfchaft Trebid als erbliches Eigenthum 
an Burian Oſowſth von Daubrawic; dad Gut Wolein hin- 
gegen verfaufte er an Johann Stranedh von Stränel,” 
und da ſchon 1527 ber legte Probft von Kumrowic, Ste 
phan, um in feinem vorgerüdten Alter forglos leben zu koͤn⸗ 
nen, dieſe Probftei mit ben Dörfern Kumrowic und Nieder⸗ 
Gerfpic, der Feldgaſſe u. f. w., mit Bewilligung Ferdinands J. 
unter der Bedingung der Gollegiat- Kirche zu St. Peter abs 
trat, daß er ein Haus auf dem Peterdberge und die Be- 
föftigung wie ein Domherr zeitlebens erhalte,” — fo war 
hiermit dad gänzlihe Ende ber Abtei Trebid und ihrer 
Probfteien herbeigeführt. * 

So wie aber Raygern und Hradifch, fo wirkte auch 
Trebie, als die dritte Stiftung, die für ben Benebiktiner- 
Orden in Mähren gemacht wurde, nur zum Srommen bes 


51) Protocoll. domest. der Trebitich. Pfarre. MS. in Trebitſch. 

32) Wolny's Topogr. Bd. 6, ©. 602. 

35) Urkde. dto. feria secunda post palmarum, im Franzend: Mufeum. 
Abſchrift davon in Piters Sammlungen. 

54) E86 ſcheint, daß auch in Brüfau (Biezoma, Olmüber Kr., Munizi⸗ 
palſtadt unter dem Schutze der Tafelherrfchaft des Olmuͤtzer Erz⸗ 
bisthums Zwittau) Trebiẽ eine Probftei hatte; denu es kommen 
in einer Urkde. dto. 141% in Bresovia in die translationis piissimi 
Patris et Confessoris Benedicti bie Worte vor: «Ego Stephanus 
Fr. Ord. St, Benedieti Monasterü in Trbiczh, Praepositus in Bre- 
sovis.» Und daß diefe Bresovia nicht das Brife bei Karlaberg in 
Böhmen fei, wie Bocek behauptete, erhelit deutlich aus dem Ins 
halte biefer Urkunde: es tritt nämlich der Prebſt im Namen feines 
Kloftere dem Richter von Rungendorf eine Beſthung in Goldſeifen 
(Goltseyffy) ab. Kungendorf liegt aber in ber Nähe von Bruͤſau. 
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Landes. Es würbe uns von unferem Ziele zu weit entfer- 
nen, wollten wir unfere Behauptung mit Thatjachen beftä- 
tigen, wollten wir zeigen, wie viele neue Orte auf den Klos 
RRergütern angelegt und mit Koloniften befegt wurben, welche 
Streden Landes, früher unwirtklich und öde, urbar gemacht, 
"wie Wälder gelichtet, Suͤmpfe ausgetrodnet, Straßen ange 
legt, Kirchen gebaut wurden u. |. w.; — indeß, nicht leicht 
bürfen wir vorübergehen an Männern, die der flrengen, nur 
ber wahren Frömmigkeit entipringenden Wiflenfchaftlichkeit 
fih ſchon damals hingaben, wo noch die Kunft bed Leſens 
und bes Schreibens eine Seltenheit war. Solchen Mäns 
nern, und nicht dem weit ausgebehnten Grundbefite, vers 
danken bie alten Stiftungen ihren Glanz und Ruhm; benn 
fürwahr, nichts ziert fo ſehr ein Klofter, als die echte Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit, — dieſe Feindin jeder Scheinheiligfeit. Wann 
fland Biemnow, — das Ardifterium bed Benediktiner⸗Or⸗ 
bens in Böhmen, Mähren und Schlefien — in ber größten 
Blüthe? — als man feine Profefien fuchte, fie bat und bes 
ſchwor, ihre Zellen zu verlaflen, ald man fie Hinftellte auf 
bie Leuchte, auf die bifchöflichen Stühle, auf daß fie erhel- 
len mit ihrer Tugend und Weisheit die Yinfterniß ber da⸗ 
maligen Welt. Ich will nicht erft ind Gedächtniß zurüds 
rufen bie Brewnower DBenebiltiner, ben heil. Adalbert, ben 
heil. Gaudentius, Anaftafius, Bonifacius, Gerarbus, bie 
in den verſchiedenſten Gegenden ben bijchöflihen Kirchen 
vorftanden;* auch mag ich nicht erft erwähnen bes Märtys 
rertodes ber fünf Brüder: Benedikt, Matthäus, Johannes, 
Iſaak und Chriftian; ich erinnere hier nur an ben heiligen 
Prokop, — nachmaligen Abt des Slawenkloſters an der Sa- 
zawa, — und an das von ihm gefchriebene Evangelienbuch, 
auf welches einft die franzöftichen Könige, wenn fie zu Rheims 
35) Über ihr Wirken Ziegelbauer in feiner Histor. monast. Brewnoyw. 
p. 87 — 9. 
7 %“ 


— 
⸗N 
98 1.808 auupfe. 
Pr 
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hörte ' Pr a 7 nes, ber 1053 feine irdiſche 
biefe —* 1204 vom Papſte Inno- 
ur an Gr er bemdig gewirkt haben, wenn 
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gen! B ergamentbuch in FL. 4%, von ben Frangofen 
an befteht aus zwei Theilen: der erſte Theil 
7 —— ‚pen, enthielt auf 144 Blättern, von denen 43, auf 
—* zeſchrieben, übrig geblieben find, die vollftändigen 


niten Eein „pp. Evangelien auf das ganze Jahr; ber zweite, in 
— * ‚ Ehrift, enthalt auf 31 Blättern Bontifical= Lefungen 
Pe (ten und neuen Teftamente. Am Ende des ganzen Tertes 
aus pen © ‚«L&t hospodnich 1595 tato evangelie a epistolie, jesto 
lieſt ‚sa . slovöäskim jazikem, ti jmaji spievani biti na hodi, kdiz 
-od korunu mäi slufi. A druha strana tiechto kniiek, jeni 
or podle russkeho zakona, psal jest svali prokop opat svu ruku, 
„to pismo russke dal n&boztik Karel ätvrli car rzimski k oslaveni 
tomuto klaiteru, a ke cti svatemu jeronimu i swatemu prokopu. 
hospodine rad mu dati pokoj vieöni. amen.» Als den 16. Oftos 
per 1419 das Prager Emautiner Klofter, wo fih das Evangeliens 
duch befand, von den Huffiten geplündert wurde, kam biefe Fofte 
bare Reliquie in ihre Hände, und blieb faft 40 Jahre in denfelben. 
Unter Georg Podebrad gelangte es nach Konjtuntinopel, und von 
da 1546 nad Trident, wo es ber eben beim Goncil anmefende 
Kardinal von Lothringen kaufte, und es der Kirche von Rheims, 
deren Erzbiſchof er war, ſchenkte. Da hier bie franzöfiihen Kös 
nige gefalbt und gefrönt wurden, fo Fam diefes Buch, hoöchſt wahrs 
fcheinlicdy wegen feines Foftbaren Einbandes, und weil man es für 
die Bibelüberfeßung des heil. Hieronymus hielt, unter die Krös 
nungs=-Infignien, unter denen es bis in die Mevolutionszeit vers 
blieb.” Der Caͤr von Rußland, Beter J. ſah 1717 diefes Evans 
gelienbuch und erfannte es als in der ſlawiſchen Sprache gefchries 
ben. Noch 1798 fah es der englifche Meifende Ford Hill. Darauf 
verfhwand es faft auf 50 Jahre, bis es wieder in der Bibliothek 
zu Rheims, jedoch ſchon feines Schmudes beraubt, zum Vorſchein 
fam. Der gelchrte Ruſſe Turgenev war der Erſte, der nun bie 
Melt auf diefes Foftbare Denkmal aufmerffam madte Im 93. 
41846 bat Hanfa, von Frankreich aus unterflügt, eine kritiſche Aus: 
gabe diefer Seltenheit in Prag unter dem Titel: «Sazavo- Emmau- 
‘*tinum Evangelium nunc Remense, vulgo Text du Sacre,» durch 
‚den Drud befannt gegeben. 


Johann, Bifhof von Olmüh. 1068. 101 


Kaiſer Karl IV. nach drei Jahrhunderten, ihm und dem heil. 
Hieronymus zur Ehre, dad Emautiner Klofter in Prag 1347 
ftiftete, mit der Bedingung, daß dafelbft der Chor⸗ und Als 
tardienft in flawilcher Sprache und nach jenem Ritus ein- 
gerichtet werben folle, den Papſt Clemens VI. gebilligt hatte. 
Diefem Klofter übergab er ben Eoftbaren Schag, und machte 
1356 eine eigene reiche Etiftung für einen Schreiber „aby 
pro kläster ustawicne knihy w sSlecheinem jazyku 
Slowansk&m psal a piepisowal.“ ” 

Allein Prokop ift nicht der einzige, ber Bkewnows 
Glanz erhöht, — hier lebte ja ber erſte chriftliche Geſchichto⸗ 
fchreiber Böhmens, der Moͤnch Ehriftannus, des grau 


famen Boleſlaw Sohn. Dad Leben feiner Großmutter, der 


heil. Ludmilla und feines Oheims, des heil. Wenzel, fchrieb 
er in bewunderungdwürdiger Reinheit, bie fich nur erklären 
läßt aus feinem Umgange mit ben erften, noch unter dem 
heil. Adalbert gebildeten Mönchen. Aber auch unfer Vaters 
land Mähren befam aus dieſer Pflanzichule fein erſtes kirch⸗ 
liches Oberhaupt — ben edlen, vom Prager Biichofe Gebhard 
ſo angefeindeten Johann, Biſchof von Olmuͤtz, einen 
Freund Gregors VII., und folglich auch ber ſtrengeren vers 
befierten Kirchenzucht.“ Wenn gleich von biefem eblen 
Manne, der vom 3. 1063 bi8 1086 die mährifche Kirche 
mit heiligem Exnite geleitet hatte, Dem Papft Gregor jelbft 
fehreibt: „Caritatem tuam, frater, erga nos promptam 


37) In Hanke's cit. Werl S. V, Anmerf. 2. 

58 Dobn. Annal. V, p. 380 sqq. Wie aufgebradht Gregor über Geb; 
hard war, zeigen die Worte der Urkde. dto. Laurenti VIII. Idus 
Julit, Indietione undecima. «Si vero neutrum horum facere ac- 
quieverit (sc. si Gebhardus legatis Gregorii non obtemperaverit) 
durius contra eum, scilicet usque ad internecionem gladium Apo- 
stolicae indignationis evaginabimus.» Daun Dobn. Ann. V, p. 423 
Über Christ. Balbin Hist. Epit. Rer. Bobem. I, cap. X, p.57. Ziegelb. 
Hist, rei lit, |, p. 44. 488. 
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gefalbt wurden, ben Krönungseid ablegen.” Wie mußte 
nicht bas Andenken dieſes Mannes, ber 1053 feine irbifche 
Laufbahn vollendet hatte, und 1204 vom Papſte Innos 
cenz III. kanoniſirt wurde, lebendig gewirkt haben, wenn 


36) Diefes merkwürdige Pergamentbud in Fl. 4°, von den Franzofen 


«Text du sacre» genannt, befteht aus zwei Theilen: der erfte Theil 
kyrilliſch gejchrieben, enthielt auf 144 Blättern, von denen 45, auf 
beiden Seiten befchrieben, übrig geblieben find, die vollſtändigen 
Berifopen der bh. Evangelien auf das ganze Jahr; der zweite, in 
glagolitifher Schrift, enthält auf 31 Blättern Bontificals Lefungen 
aus dem alten und neuen Teflamente. Am Ende des ganzen Tertes 
lied man: «Löt hospodnich 1595 tato evangelie a epistolie, jesto 
su pisani slovönskim jazıkem, ti jmaji spievani biti na hodi, kdiz 
opat pod korunu mi slui. A druha strans tiechto knizek, jeni 
jest podlò russkeho zakona, psal jest svati prokop opat svu ruku, 
a to pismo russke dal näboztık Karel Civrti car rzimski k oslaveni 
tomuto kladteru, a ke cti svatemu jeronimu i swatemu prokopu. 
hospodine rad mu dati pokoj vieöni. amen.» Nils den 16. Oftos 
ber 1419 das Prager Smautiner Klofter, wo fi das Evangeliens 
buch befand, von den HYuffiten geplündert wurbe, kam dieſe koſt⸗ 
bare Neliquie in ihre Hände, und blieb faft 40 Jahre in benfelben. 
Unter Georg Podebrad gelangte es nach Konftuntinopel, und von 
da 1546 nad Trident, wo e6 der eben beim Goncil anmefende 
Kardinal von Lothringen Faufte, und es der Kirche von Rheims, 
deren Erzbiſchof er war, ſchenkte. Da hier die franzöfifchen Koͤ⸗ 
nige gefalbt und gefrönt wurden, fo fam biefes Buch, höchft wahr: 
fheinlich wegen feines Foflbaren Ginbantes, und meil man es für 
die Bibelüberfeßung des heil. Hieronymus hielt, unter bie Kroͤ⸗ 
nungs⸗Inſignien, unter denen es bis in die Mevolutionszeit vers 
blieb.” Der Eär von Rußland, Peter J., ſah 1717 diefes Evans 
gelienbuch und erfannte es als in der flamifchen Sprache gefchries 
ben. Noch 1798 fah es der englifhe Reifende Ford Hill. Darauf 
verfhwand es faft auf 50 Jahre, bis es wieder in der Bibliothek 
zu Rheins, jedoch ſchon feines Schmudes beraubt, zum Borfchein 
fam. Der gelchrte Ruffe Turgen?o war der Grfte, der nun bie 
Melt auf diefes Eoftbare Denkmal aufmerffam machte. Im 9. 
4846 hat Hanfa, von Franfreid aus unterflügt, eine kritiſche Aus⸗ 
gabe diefer Seltenheit in Prag unter dem Titel: «Sazavo- Emmau- 
“tinum Evangelium nunc Remense, vulgo Text du Sacre,» durd 
den Drud befannt gegeben. 


Johann, Bifhof von Omi. 1068. 101 


Kaiſer Karl IV. nach drei Jahrhunderten, ihm und dem heil. 
Hieronymus zur Ehre, bad Emautiner Klofter in Prag 1347 
fiftete, mit der Bedingung, daß dafelbft der Chor» und Al- 
tardienft in flawilcher Sprache und nach jenem Ritus ein⸗ 
gerichtet werben folle, den Papſt Elemens VI. gebilligt hatte. 
Diefem Klofter übergab er den koſtbaren Schag, und machte 
1356 eine eigene reiche Stiftung für einen Schreiber „aby 
pro kläster ustawicne knihy w sSlechetnem jazyku 
Siowanskem psal.a pfepisowal.“ ” 

Allein Prokop ift nicht der einzige, der Bkewnows 
Glanz erhöht, — hier lebte ja der erfte chriſtliche Geſchichts⸗ 
fchreiber Böhmens, der Moͤnch Chriftannus, des grau 
ſamen Boleilaw Sohn. Das Leben feiner Großmutter, ber 
heil. Ludmilla und feines Oheims, bes heil. Wenzel, ſchrieb 
er in bewunderungdwürdiger Reinheit, bie fich nur erflären 
läßt aus feinem Umgange mit ben erften, noch unter bem 
heil. Adalbert gebildeten Mönchen. Aber auch unfer Vaters 
land Mähren befam aus dieſer Pflanzſchule fein erftes Firch- 
liched Oberhaupt — ben edlen, vom Prager Bilchofe Gebhard 
fo- angefeindeten Johann, Biſchof von Olmüp, einen 
Freund Gregord VII, und folglich auch der ftrengeren ver: 
befierten Kirchenzucht.” Wenn gleich von biefem edlen 
Manne, der vom 3. 1063 bis 1086 die mährifche Kirche 
mit heiligem Exnfte geleitet hatte, dem Papft Gregor felbft 
fchreibt: „Caritatem tuam, frater, erga nos promptam 


37) In Hanke's cit. Werl S. V, Anmerf. 2. 

58, Dobn. Annal. V, p. 380 sqq. Wie aufgebradt Gregor über Geb⸗ 
hard war, zeigen die Worte der Urkde. dto. Laurenti VIII. Idus 
Julii, Indietione undecima. «Si vero neutrum liorum facere ac- 
quieverit (sc. si Gebhardus legatis Gregorii non obtemperaverit) 
durius contra eum, seilicet usque ad internecionem gladium Apo- 
stolicae indignationis evaginabimus.» Dann Dobn. Ann. V, p. 423 
Über Christ. Balbin Hist. Epit. Rer. Bohem. I, cap. X, p.57. Ziegelb. 
Hist. rei lit. I, p. 44. 488. 
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et sinceram esse cognoscentes, debitas tibi grates re- 
pendimus, tuisque fatigationibus fraterno corde com- 
passi sumus,**” — wenn glei, fage ich, von biefem 
Manne die Urkunden nicht mit Beſtimmtheit ausfagen, daß 
er ben Wifienfchaften oblag, fo koͤnnen wir dieß doch mit 
vollem Rechte annehmen, einmal, da es ohne Wiflenfchaft- 
lichkeit Feine wahre Yrömmigfeit gibt, und dann, weil wir 
ihn in Geſellſchaft von Männern fehen, die im Rufe ber 
Gelehrſamkeit ftanden. So fpricht der Ehronift Cosmas zum 
Jahre 1073, libr. II, p. 154. „Fuit autem in Capella 
Johannis Episcopi clericus, nomine Hagno, vir Theu- 
tonicus, Philesophiae domesticus (praepositus vel 
praefectus fagt Dobner in Annal. V, p. 415), Tullia- 
nae eloquentiae alumnus.* Und endlich gehörte er ja 
einem Kloſter an, in welchem bie Äbte felbft mit ihrem Bei- 
ſpiele zur Wiffenfchaftlichkelt aneiferten. So 3. B. lefen wir 
vom Dietharbus, Probft in Btemnomw, bemfelben, welcher 
(wie bereitd ©. 92 gejagt) den 3. Januar 1097 zum Sazamer 
Abte ernannt wurde, „daß er jelbft Tag und Nacht mit un: 
gemeiner Anftrengung Bücher fchrieb und auch von Andern 
fehreiben ließ; "* und vom Abte Clemens, welcher 1134 ſtarb, 
it weltbefannt, bag ihm beiläufig um das 3. 1114 ber Chro⸗ 
nit Cosmas aus zu hoher Achtung vor feiner Froͤmmigkeit 
und Gelehrfamfeit, das zweite Buch feiner Chronik mit einer 
befondern Zueignung übergeben hatte.“ Hier fagt er uns 
ter anderem: „Licet enim, Pater o venerande, divinas 


59) God. Dipi. Morav. I, p. 187. 

40) Chronic. Sazaviense, in Palacky's Geſch. VB, 1, ©. 539. «Idem 
abbas (Diethardus) libros, quos non invenit loco sibi commisso 
(Saravae) praeter sclavonicos, ipsemet nocte et die immenso la- 
bore conseripsit, quosdam emit, quosdam scriptores scribere con- 
duxit, et omnibus modis acquisivit.» 

41) Cosmas fagt von ihm: «quippe cui pondera auri et argenti sordent, 
solaque, quae sunt spiritualia placent.» Seript. rer. Bohem. I, p. 105. 
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non cesses epotare scripturas, et profundos philoso- 
phiae semper exhaurias fonies, tamen hoc tam tenui 
Hquore non dedigneris tua sacra proluere labra.“ “ 
Auf diefen Abt und feine Gelehrſamkeit wurde jener Chro⸗ 
nift aufmerffam burch den Brewnower Profeflen Deocarus, 
ben er in der Zueignungsfchrift feinen Familiarem nennt. 
Wenn alfo die Biemnower mit einem Cosmas Umgang 
pflegten, Da muß man wohl eingeftehn, daß ihnen Wiflen- 
fchaftlichleit am Herzen lag, und daß ber Geiſt, ber im 
Mutterftifte genährt wurbe, wohl auch das Tochterftift Rays 
gern belebte, ba nach ber heil. Regel nur jene Mönche aus 
dem Mutterhaufe in bie Erpofituren kamen, bie als erprobt 
befunden wurden, und von denen man vorausfegen konnte, 
baß fie ber jchlgenden Umhegung bes Abtes nicht weiter 
bedürfen.” Leider Kann die Gefchichte Raygernd auch nicht 
eines einzigen Mannes Namen anführen, ber fich hier in 
biefer Zeit, von ber wir eben handeln, busch wiſſenſchaft⸗ 
liche Streben hervorgethan hätte; es werben zwar in bem 
burch den jetzigen Abt, Viktor, mufterhaft georbnetem Stifto⸗ 
acchive alte Handfchrlften, deren einige gewiß in biefe Pe⸗ 
riode reichen, aufbewahrt; aber läßt es fich erweiſen, baß 


4%) Ibid. p. 100 104. 

45) Reg. s. P. Bened, cap. 1. «qui non conversionis fervore novitio, 
sed monasterii probatione diuturna, didicerunt contra diabolum, 
multorum solatio jam docti, pugnare: et bene instructi, fraterna 
ex acie ad singularem pugnam eremi, aecuri jam sine consolatione 
alterius, sola manu, vel bracchio, conira vitia carnis vel.cogitatio- 
num, Deo auxiliante, sufficiunt pugnare.» 

Das befannte Martyrologium (gewoͤhnlich Odonis genannt) mit 
feinen altkyrilliſchen Fragmenten — den einzigen in unſerem Bas 
terlande — flammt aus Karls des Großen Zeiten, aus dem J. 
809, demnach gewiß nicht von den böhm. oder mähr. Benebiftis 
nern. Sn die Zeit jebod, von ber bie Mebe, fällt ein anderer 
werthooller Coder: „Vitae patrum Grascorum, und noch andere 
Traktate religiös shifierifchen Inhalts.“ 
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fie gerade von den Raygerern gefchrieben wurden ? konnten 
fie nicht erft fpäter aus einem andern Klofter hierher ges 
bracht worden fein? — Indeß, da Raygern und Brewnow 
diefelben Glieder hatte, die noch dazu haufig wechfelten, fo 
fpiegelt fich der Glanz des Mutterhaufes wohl auch in ber 
Tochter ab. | 

Freilich konnte die Tochter ihre Tage nicht fo in Frie⸗ 
ben verleben, wie bie vom mächtigen Prag gefchügte Mut- 
ter; denn hier in Mähren wüthete abermals ein heftiger 
Kampf. Die Veranlaffung zu demjelden war folgende. Im 
5%. 1103 entftanden in Polen unter Boleflam IIE (kriwouſth 
genannt) gewaltige Unruhen durch feinen Bruder Zbihnem. 
Diefem zu Hilfe zog Botiwoj II. mit einem boͤhmiſch⸗ maͤh⸗ 
rifchen Heere, wurde aber bald durch große Entichädigungs- 
fummen, bie ihm Boleflaw III. zu zahlen verfprah, zum 
Rüdzuge bewogen. Swatopluf, defien Truppen biefed Uns 
ternehmen fFräftigit unterftügten, nahm bie Hälfte der Ent- 
jhädigungsfumme in Anfpruch, erhielt jedoch nichts, und 
dieß der Grund zum Abfall und zur Race. Swatopluk 
warb heimlich Empörer in allen Gegenden Böhmens, und 
mit ihrer Hilfe ſchwang er fich im 3. 1107 auf den böhm. 
Thron. Boriwoj flüchtete mit feinem jüngften Bruder So- 
beflam nach Polen, wo auch fein anderer Bruber Wladiflar 
feit längerer Zeit ſich aufhielt. * 

Smwatopluf faß auf dem böhmifchen Throne nur zwei 
Jahre (1107— 1109), und wurde unabläffig durch die Fa⸗ 
milie der Wröomwere, die dieß Mal an Botiwoj's Seite ftan- 
ben, beunruhigt, bis er im 3. 1108 das ganze zahlreiche 
Geſchlecht' durch ein entfepliches Blutbad hinfchlachten ließ; 


45) Palady's Geſch. Br. 1, S. 349 — 355. 

46) Diefe furchtbare Scene befchreibt mit lebenden Farben Gosmas, 
bb. I, p. 229 — 235, und bier mag bie Urfache liegen, daß biefer 
Ehrenift den Emwatopluf nennt: «saevior tygride, ferocior/ leone.» 
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nur ein Einziger, Tifta, entkam bem Gemetzel, und wurde 
ber Rächer feines Hauſes. Meuchlings tödtete er ben Her 
zog am 21. Septbr. 1109 im Lager Kaifer Heinrichs IV." 
Run wählten bie Böhmen mit Übergekung Herzogs Ulrich 
von Brünn, dem ber Thron nach dem Senioratögefege ge- 
bührte, der fich aber nicht weiter darum bewarb, Wladi⸗ 
ſlaw I., Bruder Botimoj’8 II., zu ihrem Herzoge, obwohl 
der Kaiſer den Olmützer Fürften Otto dazu ernannt hatte. 
Da nun biefer einen ftarfen Anhang fich zu verichaffen 
wußte (er lebte bis zum J. 1126), fo war Wladiſlaws Re- 
gierungsgeit (1109— 1117), der noch an feinem jüngern 
Bruder Sobeflam einen tapfern und fchlauen Gegner fand, 
voll von Unruhen. Diefe brachten endlich den Gebeugten 
dahin, daß er, — ein feltene® Beifpiel in damaliger Zeit, 
— die Regierung mit dem aus ber Verbannung zurüdges 
rufenen Botimoj IE bis zum %. 1120 theilte. Aber noch 
ein Mal mußte er durch die Faktionen des ihm von jeher 
abgeneigten Landadels das Land räumen; er fah es nie wies 
der; am 2. Februar 1124 ftarb er in Ungarn, und das 
Jahr darauf, am 12. April, folgte ihm in die Ewigkeit fein 
Bruder Wladiſlaw I., bei defien Dynaftie bis zu deren Er- 
föfchen im 3. 1306 die böhmifche Herzogs» und Koͤnigs⸗ 
würde verblieb. 

Maͤhrens Fürftenthümer befaßen bei feinem Tode, alfo 
im 3. 1125: Brünn Wratiflaw, Ulrichs (+ 11159) Sohn; 
Znaim Konrad II., Lutolds (+ 1112) Sohn, und Olmüg 


‚Wenzel, Swatopluts (+ 1109) Sohn.” 


41) Cosm. 1. ec. p. 236. 

48) Über diefe Begebenheiten f. Palady's Geſch. Br. 1, ©. 367 — 387. 

49) Bei Lutolds von Znaim Tode (1112) war fein Sohn Konrad, fo 
wie Ulrichs Schn Wratillam noch minderjährig, und deßhalb gab 
der regierende Herzog Wladiflaw die Fürſtenthümer Brünn und 
Znaim feinem jüngften Bruder Soblflaw. So war Mähren im 
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So endet eine Zeit, von der Coomas recht gut bemerkt: 
Vae tibi Bohemia, quae non adeo nimis ampla 
Cum sis, communis Dominis subjectaque multis. 
Herili de stirpe sati, sexuque virili, 
Jam sunt bis deni, nisi fallor ego, Dominelli. * 


3. 1116 in zwei gleiche Theile getheilt, wovon Otto (Ditif, auch 

Otto II. der Schwarze genannt), Swatopluks Bruder, bis zu feis 

nem Tode (1126) den Olmützer Bezirf, und Gobieflaw Brünn 

und Znaim befaß. Im 3. 1124 mußte er Snaim an Komrad I. 

und das Jahr darauf Brünn an Wratiflaw abtreten. Auf Dito II. 

folgt, wie ſchon gefagt, im 3. 1126 Swatoplufs Sohn, Wenzel. 
50) Cosm. lib. II, p. 239. 


Zweites Bud). 
NHaygerus bobes Aufeben. 


(Zweites Jahrhundert feines Beftandes.) 


Erfies Kapitel. 
Sobeflaws und Wladiſlaws Zeiten. 

Soblflaw, Herzog von Böhmen. — Heinrid, Zdik, Biſchof von Dlmäp. 

— Sufammenfunft der mähr. Fürflen in Raygern. — König Bla: 

diſſaws Zeiten. — Raygerns Berluft und Erfah. — Die Benes 

diktiner verlieren Hradiſch. — Ihre Wiffenihaftlichkeit. — Wladi⸗ 

flaw, Wohlthäter des Stiftes Raygern. — Der Moͤnch und Miffionär 

Zurif. — Bergrößerung des Raygerer Grundbefipes mit dem Bezirke 

um Stip und Weißlirchen. 


G. 1125 — 1174.) 


Den vierten Tag nach dem Leichenbegängniffe des 
Herzogs Wladiflaw, aljo den 16. April 1125, übernahm 
fein jüngfter Bruder Sobeflam den böhmifchen Herzogs» 
ſtuhl, auf dem er bis zum I. 1140 unter mancherlei Wech- 
felfällen thronte. Das größte Unglüd brachte ihm, wie ges 
wöhnlich, das verlegte Senioratögefeg. Denn nad biefem 
gebührte die boͤhmiſche Herzogswuͤrde dem Olmüger Fuͤrſten 
Otto II. dem Schwarzen ; indeß Sobeſlaws Freigebigfeit und 
bie Hugen Anftalten feines Borgängers, Wlabiſlaw, ficherten 
ihm das Reich." Otto, damit unzufrieden, wendet ſich alfo 


1) Cosm. lib. Ill, p. 274. 278. 
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dahin, wo auch feine Vorgänger unter ähnlichen Umftänden 
Hilfe zu fuchen pflegen — nach Deutichland. — Hier war 
die fränfifche, oder falifche Dynaftie, aus mweldher — vom 
Jahre 1024 an — Deutfchland einen Konrad und drei Hein 
riche erhielt, im I. 1125 mit Heinrich V., dem Sohne jenes 
unglüdlichen vierten Heinrich, ausgeflorben. Die Deuts 
fchen wählten ſich Lothar den Sachfen, einen einſichtsvollen, 
wenn auch nicht immer gerechten Regenten. Alſo an bdiefen 
wendet fich der mährifche Dtto, und bittet um eine fräftige 
Unterftügung.* Diefe Gelegenheit ſchien Lotharen günftig, 
die lodern Bande, womit Böhmen am deutſchen Reiche hing, 
ftraffer anzuziehen, und er fündigte deßhalb dem Sobeflaw 
bie Fehde an. In dem Thale von Kulm (Chlumec) trafen 
id am 18. Bebruar 1126 die beiden Heere, — im deut: 
[hen ftand mit feiner Echaar der Olmüger Otto, — Die 
Schlacht war blutig, die Deutfchen find beflegt, und Otto ge- 
fallen. Sobeſlaw aber verjöhnte fich noch auf dem Schlacht: 
felde mit Lothar und empfing die Lehensfahne. ’ 

Als die Nachricht von Otto's Tode nah Mähren ge: 
langte, ergriff befien Altefter Sohn Otto III. fchuldbewußt 
die Flucht, und ging nad Rußland; Hier blieb er während 


2) Chronici Pegaviens. Gontinuat. apud Mencken,- Ill, p. 130. Conti- 
nuator Cosmae in Script. rer. Bohem. Tom. J. Prag. 1785. p. 288, 
gibt freilich eine andere Urſache der verfprochenen Hilfe an: «Bo&- 
miae ducatus, sicut ab antecessoribus nostris didieimus, in pote- 
state Romani imperatoris ab inilio constilit, nec fas fuit unquam 
electionem aut promotionem cujusquam Ducis in terra illa fieri, 
nisi quam imperialis majestas suae auctoritalis gratia initiaret, con- 
summaret et confirmaret.» Doch diefe Worte des Sazawer Mön- 
bes müflen nad) den abwechfelnden Umftänben beurteilt werben. 


Continuat. Cosmae p. 285. Monach. Sazav. in eadem Cosmae edi- 
tione p. 291: «Dux Sobeslaus dividens suos in tres scaras subito 
impetu in eos proruit,... ibi plurimi Saxoniae Optimates prostrali 
sunt. Ibi dux Otto, hujus mali minister, corruit.» — Dobn. Annal. 
VI, p. 184 sqg. 
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ber ganzen Regierungszeit Sobeflams, und machte nicht bie 
geringfte Anftrengung, das väterliche Erbe in Beſitz zu neh» 
men, bad, nad Sobeflaws Willen, ber den Titel Bohemo- 
rum Monarcha annahm,‘ dem Sohne bed friegerifchen 
Ematopluf, dem Herzoge Wenzel, zufiel. Wratiſlaw und 
Konrad faßen noch immer friedlich in ihren Herzogthuͤmern. 

In demfelben Jahre, als die Schlacht bei Kulm fo 
glüdlich für die böhmifchen Waffen ausfiel, ftarb Johann IL, 
der vierte felbfiftändige Bifchof der Olmüger Kirche. An 
feine Stelle erhob man ber Bojetecha und bes böhmifchen 
Ehroniften Cosmas Sohn, — Heinrich Zdik, — einen der 
durch Geift, Wiſſenſchaft und Tugend audgezeichnetften Praͤ⸗ 
Inten bed 12. Jahrhunderts. Diefer Bifchof (er regierte 
von 1126 — 1151), der erfte unmittelbare Fürft des heil. 
römifchen Reiched;” der Vollender der glanzvollen Metro: 


4) Cod. Dipl. Morav. I, p. 201. Mit biefem Titel wollte er wahrs 
fheinlich anzeigen, daß, da alle Prinzen vom Geblüte den berzog- 
lichen Titel führten, ex allein der oberfte und hoͤchſte Monarch in 
Mähren fei. j 

5) Über diefen fieh: Pilak und Moramer, Bd. 1, S. 118. Wir nen: 

nen Schann II. deßhalb den vierten Bifchof, weil Wecel nicht ors 

dinirt und Heinrich zweifelhaft if. Bodek, Cod. Dipl. Morav. in 
praefat. XII gibt folgendermaßen die Meihenfolge der Olmützer 

Biſchöfe an: Johann (1065— 1086); Wecel (1086 — 1091); Ans 

dreas (1091-1096) ; Heinrich (10961099); Peter (10991104); 

Johann II. (1104— 1126); Heinrich) IL. gdik (11261131). 

Wie fhon anderswo bemerkt, war Sosmas im I. 1045 geberen. 

In feiner Jugend fludirte er zu Lüttich in ben Niederlanden. Im 

3. 1074 iſt er aber ſchon ale Lehrer an ber Gt. Veitskirche zu 

Prag. Darauf mag er fib mit Bozetecha vermählt haben, deren 

Ted er zum J. 1117 erwähnt. Sm J. 1099 erhielt er von dem 

Erzbifchofe Serafin von Gran die Briefterweihe. Im J. 1110 

war er fhon Domherr bei St. Beit in Prag; wann er aber bie 

Würde eines Domdechants erhalten hatte, läßt ſich nicht angeben. 

Er ſtarb am 21. Oft. 1123. Script. rer. Boh. in fine op. T. I, p. 282. 

7) Um das 3. 1141 auf dem Meidhstage zu Megensburg unter Kon: 
rad III. Goldastus de regno Bohamiar, lib. V, e. 3, n. 3. 
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politans Kirche Maͤhrens unb ber Stifter des Olmüper Doms 
kapitels,“ der Prämonftratenfer zu Prag auf dem Strahow 
und zu Leltomydl;? der des Heilands Grab zwei Mal ges 
feben'° und bes Chriftentfums Fahne gegen "die heibnifchen 
Preußen getragen, '' zulekt Schmach und Leiden erlitten,’ 


8) Cod. Dipl. Morav. I, p. 204. Urkde. de anno 1131 u. p. 208 dto. 
Olomucü Nonis Martü 1152. Dobn. Annal. VI, p. 211 sqq. Chro- 
nicon Pulkavae in Dobn. Monum. T. Il, p. 162. «Henricus quante 
religionis quantique consilii fuerit, ejus opera clare docent. Nam 
ecclesiam in Olmucz st, Wenceslai a Principibus inchostam feli- 
citer consumavit, ac de licentia summi Pontificis Domini Innoocentü 
ab Ecclesia st. Petri illam transtulit faciens Kathedralem» etc. 
Norbert von Gennep aus Zanten im Herzogthume Cleve, einft 
Kapellan Heinrichs V., dann Kanonifus zu Köln, fliftete in bem 
ungefunden Thale Bremontre bei Rheims den neuen Orben, wels 
her 1124 vom Bapfte Honorius IL beftätigt wurde. Hurters Ins 
nccenz IV. ©. 200 ff. Als Heinrich Zdik mit dem Sazawer Abte 
Silvefter zu Anfange des 3. 1157 die zweite Pilgerfahrt nad) Je⸗ 
zufalem unternahm, — bie erfte gefhah 1125, — lernte er an der 
Heil. Stätte den neuen Orben fennen und bradıte ihn das Jahr 
barauf in unfer Baterland. Bifhof Johann von Prag gründete, 
von Heinrich angeeifert, das Mutterftift diefes Ordens auf dem 
Strahow in Prag (die erfien Brüder kamen aus der Ganonie 
Steinfeld), erlebte aber die Vollendung des neuen Stiftegebäubes 
nit, denn er flarb am 8. Auguft 1139. Heinrich nahm das 
Prämonftratenferkleid und fliftete nach dem I. 1145 zu Leitomydl 
‚ das zweite Klofter dieſes Ordens. 

10) Das erfte Mal, wie oben gefagt, 1123. Cosm. lib, I, p. 263. 
Dobn. Annal. VI, p. 165. Das zweite Mal 1137. Contin. Cosm. 
p. 323. Dobn. Annal. VI, p. 244. 

11) Cod. Dipl. Mor. I, p. 212. Urkde. dto. Laterani II. Idus Aprilis 1140. 
Das Jahr darauf befam er das Privilegium «crucem ante se 
ferendi.» Ibid. p. 212. Und in einer befondern Urkde. dto. Late- 
rani. Kald. April. 1141, die Bewilligung nad Preußen zu ziehen, 
aber mit der Bedingung: «ut ad commissum tibi populum quam 
citius redire non negligas.» Ibid. p. 214. 

12) Im J. 1145 reifte Heinrich zum zweiten Male nad Rom, — das 
erſte Mal war er dort 1137 (Dohbn. Annal. VL p. 2588), — um 
fih hier über. die Mittel zu befprechen, wie feine gügellofe Diöcefe 
in Orbnung zu bringen ſei (Cod. Dipl. Mor. I, p. 214). In einem 
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und enbli ald Vermittler ber ftreitenben PBtemyfliden ” und 
als Bater ber Armen und Waiſen ftarb, * — biefer Bifchof, 
von dem ber Selauer Chronograph fagt: „Hic est Henri- 
cus.... flos episcoporum illius temporis, vir acceptis- 
simus Deo et notissimus in utraque curia, videlicet 
Papae (Innocentü II. et Eugenii III.) et Imperatoris 
(praecipue Kunradi III.), columna et lucerna Bohe- 
miae atque Moraviae in diebus suis, cui merito reli- 
gionis et honestatis suae Moravia episcopum.... pa- 
rem non habuit,“ * wollte um das Jahr 1136 in jenen 
Wäldern und Schluchten, wo heutzutage ber gewerbreiche 
Ort Blanſto ſteht,“ und ber fchon damals ein Befigthum 


Hofe an der Grenze des Znaimer und Olmützer Gebietes («ad te- 
loneum vel Zobrem ante ecclesiam») überfielen ihn und fein Ge⸗ 
folge die Fürſten Wratiflaw, Konrad und des Großherzogs Brus 
ber Dipold, in der Nacht räuberifch mit einem ſolchen Ungeftüm, 
daß der unglädlihe Prälat nur in der fchnellften Flucht feine Ret⸗ 
tung fand. Wie ein Wunder entfam er feinen Räubern, ward 
nach Leitomyel gebracht, und ftiftete hier die Prämonftratenfer 

(früher befanden hier die Benediktiner). Dieß alles erzählt ums 

ſtaͤndlich Bincentius in feiner Chronif; apud Dobn. Monum. Bo- 

hem. Tom. I, p. 55 sqq.; Dobn. Annal. VI, p. 294 sqa. 

Auf feine Bitten wurde Otto, der gleihnamige Sohn des hei 

Kulm 1126 gefallenen Olmützer Fürften, aus Rußland, wo er in 

Berbannung lebte, zurüdberufen, und in das väterlidhe Erbe eins 

gefeht. Chron. Vincent. apud Dobn. Monum. hist. I, p. 31. Annal. 

Tom. VI, p. 266. Aud im I. 1144 verföhnte er den regierenden 

Herzog Wladiflam mit dem Olmüher Otto und dem Brünner Wrar 

tilaw. Chron. Vincent. l. ce. p. 33, 

14) Nach dent Monachus Opatowic. ad annum 1126 war er «verae 
pietatis amicus, dextera pauperibus, infirmis atque baculus.» Hein⸗ 
rich ftarb VII. Idus Julii (9. Juli) 1131. Das bezeugt Bincentius in 
feinem Chron. p. 41: «plenus operibus et eleemosynis;» dann der 
Chronograph Siloens. p. 106. Begraben wurde er in ‘Prag am 
Strahow. 

15) Dobn. Monum. hist. I, p. 106. 

16) Diefes Lehensgut der Olmüper Kirche iſt gegenwärtig mit ber 
Allod. Herrfchaft Raig vereinigt; es liegt im Brünner Kreije, etwa 
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ber Olmüger Kirche war,“ eine Kirche bauen, damit bafelbft 
die zerftreut wohnenden Gebirgsbewohner geiftige Nahrung 
und Seelenftärfung finden könnten. Aber Ulrih8 Sohn, ber 
Brünner Fuͤrſt Wratiflaw, welcher im 3. 1129 aus ehrgeizigen 
Abfichten, die mit des Staates Einheit und Ruhe unverträg> 
lich waren, von dem regierenden Herzoge verbannt, aber fchon 
nach einem Jahre zurüdberufen und in fein Füuͤrſtenthum 
eingefeßt worden war," — biefer Wratiflam hegte bittern 
Groll gegen den Dlmüger Bifchof, als einen erflärten Freund 
bes böhmiſchen Herzogs, ber erft vor Kurzem die von dem 
Olmüger Wenzel dem Bisthum gemachten Schenfungen in 
Nenakonic, Tucap und Drnowic beftätigt hatte.” Sich fürdh- 
tend vor dem wachjenden Befisthume dieſes Bisthume, fann 
er auf Mittel, nicht fo, wie er jenen Kirchenbau zu Blanfto 
hindern, als vielmehr, wie er den anfehnlihen Schatz, ben 
ber Bifchof dort zu Diefem Zwede aufbewahrte, an fich brin- 
gen könnte, um dem Aufftrebenden wenigftend dadurch zu 
fhaden. Raygern follte der Ort fein, wo bes Fürften böfe 
Abficht fich zuerft gegen fein Firchliched Oberhaupt zeigen 
follte. — Es hatten nämlich im genannten Jahre 1136 die 
Fürften von Brünn und Znaim, Wratiflam und Konrad II., 
mit dem edlen Biſchof Heinrich Hier in Raygern eine Zu: 
fammenfunft, um, man weiß nicht, welcherlei Gefchäfte, mit 
einander abzumachen.“ Nach Beendigung der Verhandlungen 


2 Meilen nördl. ven Brünn, in dem reizenden Switawa⸗-Thale, 
hart an der Eifenbahn, und gehört feit 1831 dem k. k. Känmerer 
Hugo Karl Altgraf von Salm. Wolny's Topogr. Bd. 2, Abth. 2, 
©. 361 ff. 

17) Schon in einer Urkunde Biſchofs Heinrih vom I. 1131 wird 
«Blanzko cum rayc» unter ben Beflßungen der Olinutzer Kirche 
angeführt. Cod. Dipl. Morav. I, p. 206. 

18) Dobn. Annal. Tom. VI, p. 202%. 210. 

19) Cod. Dipl. Morav. I, p. 207. Urfve. vom J. 1131. 

20) Cosm. Cont. I, p. 519. 320. Dobn. Annal. VI, p. 240. +Factus 
est itaqne ut praefatua praesul (Henriens) nee non dux Conradus, 


Fürßentag zu Nangern. 1136. 113 


unterfagte Wratiflaw dem Bifchofe geradezu ben Bau ber 
Blanfler Kirche, bebauptend, jener Ort fei mehr fein, ale 
der Dlmüger Kirche Eigentfum. Bergebens bewies ber 
friebliche Fürſt die Rechtmäßigkeit feines Befiges, vergeblich 
verftand er ſich zum frieblichen Bergleihe. Der Handel 
wurde auf weitere Zeiten verfchoben, unb man fchieb von 
einander, ohne baß ber Friede zu Stande kam.“ Erft kurz 
vor dem Tode des Herzogs Sobeflaw, alfo um das Jahr 
1140, entichieb er den Streit wegen Blanſto dahin, daß bies 
fer Ort dem Bifchofe förmlich zugefprochen wurde. Unb num 
voltendete biefer zur Ehre des heil. Martin den bafelbft fchon 
längft vorgehabten Kirchenbau. ”* 

Daß Heinrih in Raygern nicht nur eine, fonbern, wie 
ber Yortfeger des Cosmas zum I. 1136 fagt, „multa con- 
cilia ibi“ mit den mähriichen Yürften gehalten hatte, ges 
veicht dieſem Stifte zur größten Ehre. Denn wenn ber fireng 
firchlich gefinnte, hochgebildete Heinrich Hier nicht einen, ſei⸗ 
nem Weſen zufagenden Umgang gefunden hätte, wäre er 
nicht lieber auf den Fürftenhof des nahe gelegenen Brünn 
gegangen ? auch mochte er, als erfahrener Seelenleiter, recht 
gut gewußt haben, daß der Flöfterliche Ernſt, die ringsum 
berrichende Stille gerabe auf die Fräftigften Gemüther mäch- 
tig wirken, unb daß biefe in folder Stimmung wie gebäns 
bigte Loͤwen nicht leicht zu Rohheiten ausarten, — und bas 
rum wählte er Raygern. 

Jene herzogliche Vergünftigung aber war zweifeldohne 
eine Folge der guten Dienfte, welche Bifchof Heinrich feinem 
Monarchen, und zwar in einer Sache geleiftet hatte, welche 


et dux Wratislaus in quodam coenobio, quod Rayhrad vocatur, 
quaelibet concilia contracturi, convenirent.» 

21) Ibid. 1. c. «tandem post multa concilia ibi habita, positis induciis, 
imperfecta pace unusquisque ad propria redierunt.» 

22) Dubravii histor. Bohem. p. 104. 
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bem alten Herzoge ſehr am Herzen lag. “Diefer wollte naͤm⸗ 
lich feinem damals noch jungen Sohne, Wladiſlaw, den boͤh⸗ 
mifchen Thron fichern, und dazu brauchte er die Zuftimmung 
nicht nur ber böhmifchen und mährifchen Großen, fonbern 
auch die Gunft bes beutfchen Könige, und felbft des Heil. 
Vaters. Auf dem beutfchen Throne faß fehon zu jener Zeit 
Konrab IH. (1138— 1152), ber Erſte aud dem mächtigen 
und ruhmumftrahlten Haufe der Hohenflaufen, welches mit 
bem ritterlichen Konradin in Neapel fo tragifch geendet,” 
und die Schlüffelgewalt handhabte Innocenz II. (1130 bie 
1143), beide waren Freunde unjeres Biſchofs Heinrich.” 
Durch diefed Mannes Verwendung ward Sobeflaw auf dem 
Fürftentage zu Bamberg (1138) vom Könige Konrab IH. 
nicht nur freundlich empfangen, ſondern auch feines Wuns 
fches theilhaftig. Konrad belehnte wirklich im Voraus ben 
jungen Wladiflaw mit Böhmen, und, um nun auch ber 
böhmifchen und mährifchen Großen Zuftimmung zu haben, 
eröffnete Sobeflam noch in bemfelben Jahre zu Sadſta einen 
Landtag, und ließ hier dem Fünftigen Thronerben den Eib 
ber Treue leiften.” Cr ahnte faum, baß bie Füuͤrſten noch 
bei feinen Lebzeiten zu einer neuen, wie fte fagten, freien 
Wahl fchreiten werden. Schon kraͤnklich fam er aus Deutfchs 
land, ficherte noch die polnifche Grenge durch neue Kaftelle, 
und gab dann am 14. Yebruar 1140 zu Arnau (ehedem 


23) Über die Kaifer ans dem Hohenftauf. Haufe f. Raumers Geſch. 
der Hohenflaufen. 6 Bde. Leipzig 1825; dann die Geſch. der Ho: 
benftaufen, für das deutfche Volk, von Wilh. Zimmermann. Stutt- 
gart 1843. 

24) Das mähr. Diplomatar führt fünf Diplome an, welche Inno⸗ 
cenz IL zu Gunſten Heinrichs ausftellte.e Aber auch Lucius I. 
(Göleflin I. regierte nur einige Monate) und deſſen Nachfolger 
Eugen II. (1145 — 1133) waren unfers Heinrichs Freunde, wie 
dieß mehrere Diplome des mähr. Diplomatar beweifen. 

2355 Dieß alles umfländlih in Palacky's Geſch. Br. 1, €. 411 ff. 
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Hoftin hrad) feinen edlen Geiſt auf.” Ex Hinterließ vier 
Söhme: den muthmaßlichen Thronerben Wladiſſaw, bann 
Sobeflaw, fpäter der Bauernfürft genannt, und Ulrich und 
Wenzel; die Tochter Maria war zuerfi an Leopold V. von 
Ofterreich (ben Freigebigen), und nachher an Hermann von 
Kaͤrnthen vermählt. 

Der Fürft war nech nicht tobt, und fchon traten jene 
Scenen auf, welche fünfzehn Jahre früher am Schluffe ber 
Regierung feines Bruders Wladiſlaw I. vorgefallen waren, 
eine Folge ber Umgehung bed Grundgeſetzes der Monarchie. 
Die Fürften hatten zwar, wie wir oben fahen, Sobeſlaws 
Sohne, dem jungen Wlabiflaw, gehulbigt; allein, weil fle 
mit des Vaters Regierung nicht beſonders zufrieden waren, 
erflärten fle jene Wahl für erzwungen,” fchritten förmlich 
zu einer neuen, und erflärten fich faft einftimmig für Wla⸗ 
diſſaw II., Sohn des im I. 1125 verftorbenen Herzogo 
gleichen Namens. 

Es mar aber bdiefer zweite Wladiflam, welcher auf 
dem Neichötage zu Regensburg am 11. Januar 1158 vom 
Kaiſer Sriebrich I., dem Rothbart, die erbliche Koͤnigswuͤrde 
erhalten Hatte,” mit Gertrud, einer Tochter Leopold des 
Heiligen von Ofterreich vermaͤhlt, bie folglich Schweſter bes 
regierenden Leopold V., und des beutichen Könige Kon⸗ 
rab III. Halbichwehter war. Diefe Verwandtſchaft mit dem 
Hohenftaufifhen Haufe fam ihm al&bald trefflich zu Stats 
ten; denn als jene Yürften, bie ihn erſt vor Kurzem in ber 


236) «homo manu largus, oivibus acceptus, plebi utriusque sextus et 
setatis gratus.» Gein Lob, fo wie die guten Werke, die biefer 
Fürſt in remedium animae suae hat, find zu lefen in Cosmae 
Contin. p. 332. 

37) Palady’s Beh. Br. 1, ©. 116. ' 

28) Gelaſ. Dobner, Hiftor. Beweis, daß Wladiſſaw 1158 wirflih zum 
Könige gekroͤnt wurde, — in Borns Abhandlungen einer Privat: 
gefellfehaft in Böhmen. 5 Bde. Prag 178%. 
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Abſicht gewählt, um unter Ihm nach Willfür leben zu koͤn⸗ 
nen,” fich durch feine Energie getäufcht ſahen,“ brachten fie 
1142 einen großen Bund zu Stande, an welchem bie Hers 
zoge- Wratiflam von Brünn, Konrab II. von Znaim, beide 
Urenkel Bietiflams I., dann Otto III. von Olmütz, Sohn 
Dtto’8 II., den der Herzog gleich nad feinem Regierungs⸗ 
antritte aus Rußland zurüdberufen Hatte, und überbieß noch 
drei andere Piemyfliden Theil genommen haben. Das Haupt 
biefer Berbindung war ber friegerifche und unternehmende 
Znaimer Fürft Konrad I., den die Mißvergnügten zum 
Großherzoge gegen Wlabiflam II. erwählten, und ihn mit 
einem ziemlich ftarfen Heere zur Eroberung ber Hauptftabt 
nach Böhmen fandten.”" In biefen ftürmifchen Tagen, wo 
zwei Parteien feindlich einander gegenüberftanden, — bie 
MWladiflawfche und die Konradſche,“ — ward jeder, der ſich 
auch nur neutral verhielt, von ber Gegenpartei ald Feind 
angefehn und als folcher behandelt. So das Stift Raygern. 
Diefes, eingebenf ber Lehre, die da fagt, daß man ber von 
Gott eingefepten Obrigkeit gehorchen müffe, vermieb nicht 
nur jedes Eingehen in den Bund, fondern fcheint auch dem; 
felben geradezu entgegengearbeitet zu haben, da Wratiflaw 
von Brünn fchon im 3. 1142 die Befigungen um Domadow 
bem Stifte entriſſen,“ und überhaupt basfelbe durch feine 


“ 29) Chron. Vincentii apud Dobn. Monum. hist. ],' p. 52: «quidam nobi- 
les.... cuncta secundum voluntatem eorum disponere voluerunt.» 

30) L c. «dux Wiladislaus... moribus et sensibus... valde maturus.» 

31) Alles umſtaͤndlich im Chronicon Vincentii 1. c., und im Chronicon 
Sazaviense in Script. rer. Bohem. Tom. I, p. 358, dann Annal. 
Haj. VI, p. 268 sqq. 

32) Cosmae Cont. I, p. 33%: «melior nobiliorque pars ad Conradum, 

ducem Moraviae perrexit, inferior et junior cum Wladislao reman- 

sit.» GEs fcheint demnach der Gontinuator felbft fih zur Partei 

des Konrad zu befennen. 

Zum Beweiſe diefer Thatjache dient eine Urkunde ohne Datum im 

Cod. Dipl. Morav. 1, p. 282, durch welche der Brünner Fürſt Wra⸗ 
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und durch die Krieger ber andern mährifchen Großen bers 
maßen quälen ließ, daß auf Anregung des Brewnower Abs 
tes Peter und vielleicht auch des Olmuͤtzer Biſchofs Heinrich, 
ber ebenfalls am Wladiſlaw fefthielt, * Papft Lucius IL. (res 
gierte 1144 — 1145) gleich im erften Jahre feiner Regierung 
einen eigenen Auftrag dem Prager Bilchofe Otto” geben 
mußte, um das Stift mit feinem ganzen oberhirtlichen Ans 
fehen und mit dem ihm zu Gebote fehenden Waffen gegen 
fernere Unbilden zu fehügen.” Doc es kam Otto gewiß 
nie in die Lage, von biefem päpftlichen Aufttage Gebrauch 
zu machen, weil, bevor noch dieſes Schreiben aus Rom 
nah Prag anlangte, das ganze Buͤndniß mit Hilfe. bes 
deutihen Könige Konrad DIE. zerſtreut, und Mähren fchon 


tilaw dem Stifte nach vier Jahren das entriffene Domasomw zus 
rüdftellt. Hier heißt es; «qualiter inspiratione mala malorum cir- 
cuitum Domasoue violenter a monasterio in Rayrad detrahendo 
retinui, potenter atque injuste in annum fere tertium.» ' Da er hier 
ausbrüdlich fagt «inspiratione mala malorum,» die Geſchichte aber 
nur von diefem Bündniſſe Kunde hat, das 1142 Statt fand, fo 
fann wohl nur im genannten Jahre der Schaden vor fid) gegans 
gen fein, den er erfi im I. 1146, und zwar auf dem Sterbebette, 
gut machte. 
34) Dieß beweifen gar viele Stellen im Chronicon Vincentiü, 3. ®. 
©. 33 heißt e8: «in quo plurimum ejus pendebat consilium» oder 
»fidelissimus» u. f. w. 
Daß gerade Otto von Prag, weldher 1140 das Bisthum erhielt 
(er if, wenn man feinen Vorgänger, den Abt von Sazawa nicht 
zählt, der zwölfte), vom Papſte als Schirmvogt für Raygern bes 
Rlellt wurde, bat darin feinen Grund, weil ber Abt von Biewnow 
an den Papſt um Bermittelung fchrieb, und biefer unter dem 
Prager Bisthume Rand, und daher der heil. Bater vorausſetzen 
fonnte, daß fich Peter viel leichter mit dieſem, als mit dem ent- 
fernten, von den mährifchen Großen, wenigftens damals, feines« 
wegs beliebten Heinrich wegen der zu ergreifenden Maßregeln werde 
befprechen fönnen. 
Cod. Dipl. Morav. I, p. 232. Da heißt es, daß BWratiflam und 
«nonnulli nobiles terrae..... rapiendo et detinendo» dem Gtifte 
großen Schaden zufügten. 
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das Jahr darauf, alſo 1143, von Wladiſſaws Kriegern be⸗ 
ſetzt wurde. Dieſe ſtraften num grauſam die maͤhriſchen Fuͤr⸗ 
ſten für ihre Auflehnung; fie pluͤnderten und verwuͤſteten 
furchtbar deren Provinzen und die Orte ihres Anhanges. 
Raygern blieb jedoch verſchont, weil es zu ſeinem rechtmaͤßi⸗ 
gen Regenten hielt; Otto von Olmuͤtz und Wratiflaw vom 
Brünn beugten ihren Naden vor Wladiſſaws Throne, unb 
erhielten durch die Kürfprache des Kardinal⸗Legaten Guide 
und des Olmuͤtzer Biſchofs Heinrich, Verzeihung; der Znaimer 
Konrad aber beugte ſich nicht, er beging vielmehr neue Fre⸗ 
vel, und wagte im J. 1145 im Einverſtaͤndniß mit dem 
pflichtvergeſſenen Wratiflam fogar einen Mordverſuch an dem 
mähr. Kirchenfürften Heinrich, al8 biefer auf einer Wallfahrt 
nach Rom begriffen war.” Für biefes ruchlofe Vorhaben 
traf ihn der Bannſtrahl des apoftolifchen Stuhles. Wla⸗ 
diſlaw I. kam Hierauf als Vollftreder des Banned nach 
Znalm, und machte Burg und Stadt dem Erdboden gleich. 
Nach ſolchen Schlägen bat endli Konrad ernftlich um Gnade, 
und erhielt fie, und mit ihr fein Fuͤrſtenthum, in welchem 
er auch im 3. 1150 ruhig ftarb.* 

Wratiflam aber erfannte bald die Strafe des Himmels 
für fein Vergehen; im 3. 1146 wurde er vom Schlage ges 
rührt, und erbot fich zu jeder Genugthuung. Auf feine Bitte 
kam Bilchof Zdik felbft an da6 Bett bes Kranfen, und ſprach 
für ihn bei dem neu erwählten Papfte Eugen III. (1145 
bis 1153), jo daß biefer ihn des Banned entledigte. An 


37) Die Hierher ſich beziehende Note fiehe S. 110 u. 111. 


38) Vol. KonradIl., Fürf von Znaim, in der Monatsfhhrift des boͤhm. 
Muſeums, 1827. Ottbr. ©. 30—59. Wladiſlaw IL verfuhr bei 
der Zerftörung Znaims fe glimpflid, daß von ihm Bincentius in 
feiner Chronik (Dobn. Mon. hist. I, p. 37) fagt: «Ipse autem tam 
nobilium quam pauperum misertus, eos cum suis omnibus illaesos 
exire permitlit.» 
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bie Stelle des alten Haſſes trat nun eine fortan nicht mehr 
geirübte Freundſchaft,“ und biefer Sreundfchaft hat ed Ray: 
gern zu verbanfen, baß der kranke Fürft, — ber felbft fagt: 
„in leetam prostratus, ultionis divine manum sensibili- 
ter agnosco,* „zur Bergebung feiner Sünden (delictorum), 
wenn fie ja ihrer Größe wegen vergeben werben koͤnnen,““ — 
ben dem Stifte vor etwa vier Jahren entriflenen Bezirk um Dos 
masow nicht nur in jenen Grenzen zurüdfellt, wie fie in ber 
Schenfungsurkunde bed Edlen „Myrate“ angegeben werben, 
fondern, um ben angerichteten. Schaden gut zu machen, ben 
Benebiktinern von Rapgern noch einen ihm gehörigen, mits 
ten im Domadower Bezirke liegenden Wald, fammt einem 
Wirthichaftshofe von ſolchem Werthe fchenkt, daß er felbft 
fagt: „que (sc. curia mea in Domasoue) ex justa esti- 
matione dampnum vestram decies et ultra pretio ex- 
cedit.* Die Vollftredung biefes feines Willens trug er 
feinem nunmehrigen Breunde, dem Biſchof Zdik auf." Co 
tritt alfo. auch Zdik als Wohltkäter Raygerns auf, und bie 
in dieſem Stifte lebenden Benebiktinee mögen immerhin darauf 
Rofz fein, daB Mährend ausgezeichneifte Kirchenfürften, — 
ein Johann, ein Heinrich, — ihres Haufes innige Freunde 
waren, ein Beweis, daß Hier Benedikts Regel nicht nur 


39) Palacky's Geſch. Br. 1, ©. 426. 

40) Die undatirte Urfunde ift zu finden im Cod. Dipl. Mor. I, p. 232. 
Hier beruft fih Wratiflam auf jene Urkunde, die Miteta, miles 
Conradi, im 3. 1078 dem Stifte ausftellte, ſ. dief. Wert. ©. 83. 
Es kommt demnach ber Name Myrate auf dreien für Raygern 
wichtigen Urkunden vor, nämlih in der vom I. 1078, dann in 
jener von ber Eufemia ausgefteflten im 9. 1087, und endlich 1146. 
Hier ift noch zu bemerken, dag man auf den Ausdrud «in annum 
fere tertium» befonders Gewicht legen muß; denn, wie oben ger 
fagt, entriß Wratiſſaw Domadow vor 4 Jahren. 

) Rogavi.... Zdikonem, quatinus auctoritate sua episcopali reslitu- 
tronem hujusmodi et oollationem confirmaret.» od. Dipl. Morav. 
I, p. 252. 
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gelefen, fondern wirklich geübt wurde, — und barım ber 
Segen! — Da nun die Unruhen im Lande nad allen Seis 
ten hin geftillt waren, und Wladiſlaw I. nichts mehr zu 
fürchten hatte, übergab er die Verwaltung von Böhmen feis 
nem treuen und tapfern Bruder Theobald (Depold),* und 
zog nach öffentlicher Verlefung eines an ihn eigens vom 
heil. Bernhard gefchriebenen und gejchidten Briefe" zu dem 
Kreuzzuge, den auf Eugene III. Hilferuf Ludwig VII. von 
Sranfreih und Konrad IH. von Deutichland unternahmen. * 
Im Monat Juni des 3. 1147 vereinigten fich die böhmifchen 
Schaaren mit ben beutfchen, und theilten fortan das gleiche 
208. Wladiſlaw aber Fam nicht weiter als bis Konftans 
tinopel, und ba er ſich hier von ber Unmöglichkeit eines 
glüdlichen Erfolges überzeugte, kehrte er über Kiew und 
Krakau in feine Staaten zurüd. Hier aber waren neue 
Unruhen ausgebrochen. Der herumircende Sobeflam, Sohn 
des im 3. 1140 verftorbenen Herzogs gleichen Namens, bes 
nüßte des regierenden Fürſten Abmwefenheit, brachte viel Volt 
zufammen, und wollte fi) des Thrones bemächtigen. Aber 
ber wachſame Depold befam ihn in feine Gewalt, und als 
Wratiflam zurüdfehrte, führte man den Staatögefangenen 
auf die hohe Burg Ptimda, aus welcher indeß Sobeflaw 
im 3. 1150 durch Ermordung des dortigen Kaftelland ent 
wich, und abermald am deutſchen Hofe Sicherheit und Uns 
terftügung fand. * 


42) Chronic. Vincentii apud Dobn. Mon. hist. I, p. 38, et Dobn. Annal. 
Haj. VI, p. 312. 

43) Cod. Dipl. Mor. I, p. 253. Bernharb weift in diefem mufterhaften 
Schreiben den König an Biſchof Heinrid Zdik, den er «virum 
sanctum et doctum» nennt. 

44) Über tiefen Kreuzzug: «Otto Frisingensis» De gestis Friderici L 
Muratori Script. rer. Ital.; dann Neander, der heil. Bernard und 
fein Zeitalter. Berlin 1813. Auch Raumer in: feinen Hohenſt. 

45) Annal. Hajek. apud Dobn. Tom. VI, p 316. 416. 
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Hier in Deutichland folgte 1152 auf Konrad III. deſ⸗ 
fen Neffe Yriebrih I, der Rothbart (1152 — 1190), einer 
ber gewaltigften unter den beutichen Kaiſern, hochgefinnt, 
tapfer, mit eifernem, unbiegfamen Willen und trogiger Kraft. 
Diefer iſt es, der unferem Wladiſſaw am 11. Januar 1158 
auf dem Reichötag zu Regensburg, wo diefer ſich zum Zuge 
gegen bie Mailänder verpflichtet, eigenhändig eine Krone 
übergab, und ihn damit noch im felben Jahre am 8. Seps 
tember im Angefichte des beftegten Mailands Trönte, zus 
gleih die Königewürde auf alle feine Thronfolger aus» 
dehnend.“ Da aber in ben beiden folgenden Jahren, alfo 
1159 umd 1160, die Mailänder wiederholt den Frieden bras 
chen, der ihnen zu hart gefchienen, fo ſandte König Wladis 
Ham noch zwei Mal Hilfötruppen dahin, welche fein ältefter 
Sohn Friedrich anführte, bis die endliche Zerflörung Mais 
lands im 3. 1162 weitere Feldzuͤge überflüffig machte. * 


46) Außer Selaf. Dobners Auffägen hierüber in Borns Abhandlungen 
einer Privatgefhichte in Böhmen: das Chron. Vincent. apud Dobn. 
Mon. hist. I, p. 48. Wladiſlaws Nachfolger bis auf Premyfl Dtas 
far L (1197 — 1250) begnägten fich noch mit dem Serzogstitel; 
denn die damaligen Zeitverhältniffe waren fo verwirrt und ungüns 
flig, daß man au die koͤnigl. Würde zu denfen gar nicht Zeit. hatte. 

47) Über diefe Mailänderzüge: der ſchon genannte Biſchof Otto von 
Freifingen, und Chronie. Vincent. L ce. p. 49— 72. Bas da ers 
zählt wird, daß Kaifer Prieprich I. den Böhmen wegen ihrer Tas 
pfereit den doppelgefähweiften Liwen ins Wappen gab, und daß 
überhaupt hier vor Mailand eine Wappenvertheilung an die böhm. 
Großen geihah, if eine Fabel: damals gab es noch feine Wap⸗ 
pen in unferem Sinne, und als erfi viel fpäter diefe ritterlichen 
Abzeihen in die Mode kamen, wählte man fie nach Belieben, wie 
Heutzutage noch die Devifen. Eben fo grundlos iſt die Erzählung 
von einem Marienbilve, welches im 3. 1162 oder 1163 dem Koͤ⸗ 
nig Wladiſſaw aus einer Mailändifchen Kirche gejchenft worden 
fein foll. Diefes Bild’ hätte nachher Kaiſer Karl IV. (fo wird ers - 
zählt) dem von feinem Bruder Johann ums 3. 1350 zur Ehre 
Mariens geftifteten Klofter der Auguftiner Cremiten zu Brünn ges 
fhenft, wo foldes nad) ber im 3. 1783 geſchehenen Verſetzung 
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Zur Zeit des Mailänder Feldzuges vom 3. 1160 be: 
ſchloß Dtto III., ber feit des zerfprengten Bünbnifles fein 
Dlmüger Gebiet in Ruhe regiert hatte, bie irdifche Laufbahn, 
und hinterließ, nebft vier Töchtern, die Söhne Wlabimir 
und Bietillam, ‘welche aber das väterliche Fuͤrſtenthum nicht 
erhielten, weil ed König Wladiflaw feinem Sohne Yriebrich 
zur Belohnung feiner fo oft bewiefenen Tapferkeit zugebacht 
und übergeben hatte. Da aber biefer noch vor Mailand 
lag, alfo Olmüg nicht felbft verwalten konnte, fo benuͤtzte 
diefen Umftand der aus feiner Haft entfprungene Sobellaw, 
und überrumpelte im 3. 1161 die Stadt Olmüg mit Hilfe 
ber ihn begleitenden Polen. Die jungen Bringen, Btetiflaw 
und Wladimir, flüchteten ſich in das nahe gelegene Klofter 
Hradifch, welches jedoch von dem polnischen Volke erftürmt 
wurde, zerftört, gefchleift und bie "Benebiktiners Mönche gänz- 
lich zerſtreut.“ Nie mehr fahen fie diefe Stiftung, in wels 
cher fie durch 84 Jahre Gott und den Wiffenfchaften lebten. 
Der durch Heinrich Zdik, welcher bereitd 1151 feine ruhm⸗ 
volle Laufbahn beichloffen, * und durch den Prager Biſchof 


biefer Ordensleute aus der Stadt nad Alt-Brünn in die aufges 
bobene, von der böhm. Witwe Elifabeth ums 3. 1523 geftiftete 
Nonnenabtei, Gifterzienfer- Orbens, Maria Saal oder Königin« 
Kleſter genannt, noch verehrt wird. Auch will die Sage dieſes 
Bild von heil. Lukas gemalt wiffen. Doc alles dieſes gehört in 
das Bereih der abfihtlihen und unabfihtlihen Erbichtungen. 
Übrigens wurde über diefes Bild ein eigenes Buch: Gemma Mo- 
raviae, Thaumaturga Brunensis. Brunae 1731. 4°, und ein beuts 
ſches Buch unter ähnlichem Titel: Brünn 1731. 4°, gefchrieben. 
Auch der gelehrte Raygerer Probft Bonaventura Piter hat über 
biefes Bild eine noch im MS. liegende Abhandlung verfaßt, in der 
er nachweift, daß mit derlei Bildern ital, Meifter im 13. und zu 
Anfang des 14. Jahrhunderts flarter Handel getrieben wurde, und 
daß dieſes auch Eines der Art fei. | 

48) Dobn. Annal. Hajek. Tom. VI, p. 414 — 418. 

49) «Anno Dom. Incarn. 1151. Dominus Henricus Morarviensis Episco- 
pus in senectute bona, plenus ‚operibus ei eleemosynis, circum- 


— 


Gelehrte Benediltiner. u 123 


Zohann, nach Böhmen verpflmzte Prämonftratenfers Orden, 
nahm ihre Stelle ein, und wirkte Hier ſegensreich bis zum 
11. Auguft 1784, wo er kraft eines kaiſerl. Dekrets aufge 
hoben. wurde. 
Mähren wurde dadurch zwar um eine Benebiktinerftif- 
_ tung gebracht, allein darum an Benebiftinergeift durchaus 
nicht ärmer. Diefer lebte vielmehr fort, und zeigte die Krüchte 
ber in Hradiſch gelegten Saat, — wer follte das glauben ? 
— in dem böhmischen Stifte Opatowic."! Wem ift nicht jener 
Ehronift befannt, den bie Gefchichtöfundigen ben „DRönd) 
von Opatowic“ nennen? Bonaventura Piter und ber ges 
lehrte Piarift Gelafius Dobner nannten ihn zwar „ben 
Mönd von Hrabifh“ — Anonymum Benedictinum Gra- 
dieensem, * — weil in feiner Chronif mehrere Hausnach⸗ 
richten dieſes im 3. 1177 geftifteten Kloſters gelefen wer⸗ 
den. Als aber im J. 1829 der boͤhmiſche Hiſtoriograph 
Kranz Palady eine zuverläffigere Abſchrift biefer in ber k. k. 
Bibliothek zu Wien aufbewahrten Chronik zur Einficht er- 
bielt, da zeigte es fih, daß ber Berfafler nicht ein Hradi⸗ 
fcher, ſondern ein Opatowicer Benediktiner war, daß er je 
doch Hradifcher Handichriften, vielleicht ganze Chroniken, 
vor Augen hatte.” Jedenfalls trug der Hrabifcher Samen 
feine Brüchte, und diefen verdanken wir wichtige Nachrichten 


stantibus fratribus plurimis et pro ipso Deum orantibus, VII. Rald. 
Juli (23. Juni) reddidit Deo apiritum feliciter, qui prout optaverat, 
in monasterio Montis Syon... in pace sepelitur.» Dobn. Monum. 
hist. I, p. 41. 

Wolny's Topogr. Mähr. Bd. 8, S. 404. Am 18. Januar 1783 
war bier das lehte Chorgebet. An Silber fand die Aufbebunges 
Kommiſſion in diefer Abtei 13 Cent., und bie in Mähren geleges 
nen Landgüter wurden auf 1,431,842 fl. EM. geſchaͤtzt. 

51, Chrudimer Kl., geftiftet ums I. 1086. Cod. Dipl. Mor. 1, p. 170. 

52) Dobn. Mon. hist, Tom. Ill, p. 7. 

35) Palacky's Würdigung der böhm. Geſchichtsſchr. S. 52 — 65. 
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über Opatowic, Hradiſch und Trebit, aus welchen erhellt, 
daß die Chronik, wie fie auf und gefommen, um das Jahr 
1143 — 1163 gefchrieben wurde. — Überhaupt müffen wir 
geftehen, daß biefer Geift, alte Nachrichten ber Nachwelt 
zu verzeichnen, ein ben Benediktiner⸗Orden durch und durch 
belebenber, bleibender if. Überall, wo fie fich anfledelten, 
legten ſie auch ſchon bie Jahrbücher ihrer Anftedelung an. 
So gleich in bdiefer Zeit, von ber wir fprechen, ber ſoge⸗ 
nannte „Möndh von Sazawa (monachus Sazaviensis), 
welcher die alten Nachrichten feines Stifte zwiſchen ben 
Jahren 1126 — 1162 in eine an Begebenheiten reiche Chro⸗ 
nif azufammenfaßte, und und fo das Bild der damaligen Welt 
vorführte. Wie fchade, daß wir weder in Brewnows, noch 
in Raygernd Archiven irgend eine Nachricht dieſer vielbe- 
wegten Zeit auffinden. — Unthätig waren hier bie Männer 
gewiß nicht, das beweift ein überaus fchön gefchriebenes Bre⸗ 
vier aus dem 11. Jahrhunderte, und ein Martyrologium (Les 
ben der Heiligen) aus biefer Zeit, die noch in Raygerne wohl 
georbneter Bibliothek aufbewahrt werden. Und haben bie 
Mönche dieß gefchrieben, fo dachten fie gewiß auch auf ihre 
Haudgefchichte, da, wie befannt — nad) Benebdiftiner- Bes 
fiimmungen — es fogar zur Pflicht wurde, in jedem Klo⸗ 
fer einen eigenen Chroniften zu beftellen. Wären doch nur 


54) Ebendaſ. S. 46 — 81. Auch foll ſchon in diefer Zeit, ober einige 
Jahre fpäter, vielleicht 1184 der Abt zu Trebic, Tiburtius, die 
«Annales Monasterii Trebicensis,» welche fpäter fortgeſetzt wurben, 
begonnen haben. Ein Fragment von diefen Jahrbüchern und bes 
ven Fortſetzung fol fi in der Bücherfammlung bes Geſchichtſchrei⸗ 
bers Bedina befunden haben. (Pedina Mars. Morav. in der Epist. 
dedicatoria jagt ausdrüdlidy «Accessit magna pars privilegiorum 
et variarum literarum cum fragmento Annalium monasteri Tre- 
bicensis etc.») Über diefe von Pedina citirten Fragmente fagt 
Dobner in Annal. Hajec. Tom. VI, p. 647: «MSS. annales Trebi- 
censes, ad quos (Peſsina) provocat, tot, erroribus... scatent, ut 
eis fides omnis merilo denegenda sit.» 


Wiadiflaw, Naygerns Wohltbäter. 1160. 135 


damals bie Zeiten, beſonders für Raygern, glüdlicher ges 
weten! Mußte ja felbft der König Wladiſlaw in einer, auf 
Bitten des Brewnower Abtes Heinrich, für Raygern aus⸗ 
gefteliten Beftätigungss Urkunde bed Domadower Bezirkes, 
dto. Pragae 1169, ausbrüdlich befennen, daß er es für 
nothwendig erachte, das Stift gegen die Unbilden ber Zeit 
und der Menfchen in feinen befondern Schug zu nehmen 
(w obranie mieti proti zlotie casu y lidstwa), bamit 
nicht, wie zur Zeit des Brünner Wlatiflaw, um bdiefen Bes 
fiß ein abermaliger Zwift und Haber entflände (aby na bu- 
duczie wieky yako za knieze Brnienskeho Wraczlawa 
gmenem 0 rzeczeny vyezd gmenem Domassowe zase 
strk a vhon newznikl).* Der König fah nämlich aus 
feinem gefpannten Berhältnifie zum Kaiſer Friedrich I. ge 
fahrvollen Zeiten entgegen. Denn dieſer war darüber hoͤchſt 
unzufrieden, daß Wladiſſaws Sohn, ‚Adalbert, Exrzbifchof von 
Salzburg, dem Papfte Alerander II. (1159 — 1181), mit 
dem der Katfer in einer großen Fehde lebte, ergeben war, 
und baß er auch feinen Bater zu bdiefer Partei überredet 
hatte.” Friedrich ging in feiner Exbitterung fo weit, daß 


$5) Cod. Dipl. Morav. I, p. 282. E copia bohemica sec. XV. in ar- 
chivo archiep. Olomuc., cujus bohem. translatio initium sec. XV. 
attingit. «Wraczlaw» iſt derfelbe Wratiflam, Fürſt von Brünn, 
welcher 1146 das dem Stifte entriffene Domadow zurüdfellt. Das 
Wort vyezd — jetzt «aujezd. oder «üjezd» von ujeti — bedentet 
bier fo viel ale Kreis, Bezirk; f. Jungmanna Slownik I, p. 32. 
Schon mit Hadrian IV. lebte Kaifer Friebri I. im Streit. Ges 
rade als er den Bann über den Kaifer ausfprechen wollte, ftarb 
Habdrian (1. Sepibr. 1159). Trog ber großen Bebrängniß der 
Kirche waren bie Karbinäle bei der neuen Wahl nicht einig. Die 
kaiſerl. Partei wählte Victor IV., und bie firchliche Alexander II. 
Als Bictor 1164 ſtarb, erklärte fi der Kaifer abermals für den 
Gegenpapſt Paſchalis III., und diefer iR es, welcher Kaiter Karl 
ben Großen unter die Zahl der Heiligen verfeßte. 

57) Palacky's Geſch. Br. 1, ©. 454. Chronographus Reichersberg. 

apud Ludewig. ad h. a. — Goldastus 1. 4. c. 4. 2. 14. 
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er in dem großen Hoflager zu Bamberg am 3. Juni 1169, 
wo Adalbert in Begleitung ſeines Vaters erfchienen war, 
um fich mit den Salzburger Gütern belehnen zu laſſen, wes 
ber ihn, noch den Vater vor fich ließ, ja ben Erzbifchof ſo⸗ 
gar zur Abdankung zwang, und bie noch immer flüchtigen 
Söhne Sobeflams, Ulrich und Wenzel, fchügte, um fie bei 
Gelegenheit Wladiſlawen als boͤhmiſche Thronprätendenten 
entgegenftellen zu können. °° 

In dieſer Zeit, wo fo drohende Gewitterwolfen über 
Böhmens und Mähren Himmel fich thürmten, wo Wlabis 
flaws Kraft, durch Kummer und Alter gebrochen, fogar mit 
dem Gedanken umging, die Krone zu Gunften bed älteften 
Sohnes Yriedrich, Herzogs von Olmüß, niederzulegen, — 
in diefer Zeit, wo fort und fort Xeidenfchaften burch die 
Geſchichte fpielen, und Sturm auf Sturm bergeftalt wüthet, 
baß dabei das Herz erfaltet: wie wohl thut eine Erſchei⸗ 
nung beflerer Art! wie wohl thut es, zu fehen, wie ein, 
Mann, fich felbft vergeflend, nur bie Wohlfahrt Anderer ers 
firebt, wie er Wüfteneien in fruchtbare Gefilde umwandelt, 
finſtere Wälder lichtet, auf daß Menfchenwohnungen gebaut 
werben, wo früher nur wilde Thiere hauften. Verdient ein 
Mann, ber folches thut, nicht viel mehr und ein viel grös 
ßeres Lob, als einer, ber dem Würgengel gleich, nur über 
Leichen weiterfchreitet, weil er das Schwert führt, und Taus 
fende feinem Winke gehorchen? — Möchten doch einmal bie 
Menfchen auf eine und biefelde Wagfchale legen die Räuber - 
und die ungerechten BVölfertreiber; — möchten fie doch ein- 
mal erkennen, daß ber moralifche Werth nicht nach einzelnen 
Äußerungen der Großmuth, auch nicht nach vorübergehen« 
gen Anwandlungen von Güte, und noch weniger nach dem 
Außern Glanze ber Thaten ober nach dem - unmittelbaren 


Sß) Dabn. Annal. VI, p. 462 sqa. 
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nächften, größern ober geringern Ruten bemeflen werde, fons 
dern nur nach der größeren und geringeren Fertigkeit der 
Pflichterfuͤlung aus Liebe und reiner Abficht für das Gute: 
— fürwahr, fie würden viel fparfamer mit dem Beinamen: 
„der Große” fein, fie würben wohl dem Helden Erftaunen, 
bem Feldherrn Lob, dem Staatsmann Bewunderung, dem 
Regenten vielfältigen Beifall zollen, — doch bleibende Liebe, 
nie exlöfchende Achtung nur dem edlen Menichenfreunde. Unb 
einem folchen, befien fegendreiche Thätigfeit bis in unfere 
Zeiten fich erftredt, begegnen wir um bad Jahr 1169 in 
ber Geſchichte Raygernd, — es ift bieß ber Mönd und 
Miffionär Georg, in der Landesſprache Jurif genannt. 

Es mochte um das Jahr 1167 gewefen fein,” als bies 
fer Raygerer Benediktiner, — nad damaliger Sitte, — 
feinen Abt Heinrich von Biewnow um bie Bewilligung bat, 
in irgend eine Einoͤde fich begeben zu dürfen, um ba Gott 
als Einfiedler dienen zu können. Und ba ber Abt fand, daß 
auf Jurif genau die Worte der heil. Regel paflen, die ba 
fagt: „die zweite Gattung ber Mönche ift die ber Anachores 
ten, b. i. der Einfiebler, folcher, welche nicht aus unzeitigem 
Eifer der Befehrung, fondern durch eine lange Probe im 
Klofter und durch die Hilfe vieler Anderer wohl unterrichtet 
wider bie Sünde zu ftreiten verftehen, und welche wohl ges 
ruuſtet aus ber Kampfreihe ihrer Brüber zu einem befonderen 
Kampfe in der Einöde treten, und gefichert durch Die götts 
liche Hilfe, nun ohne menſchlichen Troft und Beiftand, allein 
mit eigenem Arme wider die Lafter des Fleiſches ober böfer 
Eingebungen zu fämpfen vermögend ſind:“ — fo ertheilte 
ex ihm biefelbe, und Georg erwählte zum Schauplage feiner 
künftigen Wirkfamfeit jene Gegend, wo heutzutage bie freund» 


59) MS. de hoc monacho in archiv. Rayhrad. in Monast. Mor. I, p. 16. 
60) Regula st. P. Bened. cap. I. de genaribus Monachorum. 
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liche Kreisſtadt Weißkirch ſteht. Wie mochte damals biefe 
Gegend — die Grenze gegen Polen, daher in ber Landes» 
fprache „hranice* genannt — ausgeſehen haben! Undurch⸗ 
dringliche Wälder, unwirthliche Steppen, hie und ba ver- 
wilderte, nur an das Kriegsgetümmel gemöhnte Einwohner, 
— das traf der fromme Mann an. Doch, da ihm ein fefler 
Wille innewohnte, da er nachfirebte den wahrhaft großen 
Männern, von derfen bie Kirche fingt: „Vobis olus ciba- 
ria fuere vel legumina, potumque Iympha praebuit 
humusque dura lectulum;*" — fo überwanb er alle bie 
Schredniffe und Hinderniffe, und zeigte, was ein Mann, 
wern ed ihm fonft Ernſt if, vermöge. Die Eichen flürzten 
unter feiner Art, der Boden öffnete fich feinem Pfluge und 
nahm eben fo willig den Brobfamen auf, wie bie durch fels 
nen Umgang entwilderten Menfchen bes Glaubens Worte. 
Damit aber dieſe fo glüdlich begonnene Arbeit durch irgend 
einen unvorhergefehenen Unfall nicht geftört werde, machte 
Georg von feinem ganzen Thun und Laflen die Anzeige an 
Sriedrih, des Königs Wladiſlaw Sohn, von bem er wußte, 
daß ihm, al8 dem Beherrfcher des Olmützer Gebietes, auch 
der Schauplag ber neuen Wirkſamkeit angehöre. Durch die 
fromme Gemahlin des Fürften, bie ungariſche Prinzeffin Eli⸗ 
ſabeth,“ geichieht Die Anzeige, „quatenus ipsum locum 
vasta horrentem solitudine robora suceindendo et no- 
valia praeparando inhabitaret.* Friedrich, weit entfernt, 
ben Einftebler in feiner frommen Thätigfeit zu flören, er 
fundigte fich vielmehr nach defien Leben, und als ſich das⸗ 
felbe feines Fleißes und feiner Selbftverläugnung wegen fo 
lobenswerth erwies, daß felbft der Fürft eingeftehen mußte: 
„heremita Jurik, vita et moribus imitandus, cujus 
61) In hymno festi Omnium SS. Monach. Ordin. S. Benedicti. 


62). Tochter des nachmal. Koͤnigs von Ungarn, Geiza OR — ioriy 
Dobn. Annal. VI, p. 370. 
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etiam vitam et mores digna sequitur fama;“ ba fchenfte 
er dem Raygerer Stifte, im Namen George nicht nur bad bes 
reits urbar gemachte Land bei dem heutigen Dorfe Speitich 
(mähr. Spicky, alt Stipkh, jept zur Olmüger erzbifchäfl. Herr 
ſchaft Keld, Prerauer Kr. gehörig), fammt Wiefen und Obfts 
gärten, wie biefe zwifchen den. Bächen Sebenif und Ober 
lagen, fondern auch noch fo viel Wald, ald der Eremit ge: 
gen Weften nur immer audrotten wolle. KHocherfreut über 
biefe Großmuth berichtete. Georg alfogleich dieſe muͤndlich ge⸗ 
machte Schenkung feinem Abte Heinrich, — dieſer fommt, und 
läßt ſich 1169 hierüber von Friedrich eine foͤrmliche Urkunde 
ausftellen. * 

Auf ſolche Art war Raygernd Grundbeſttz bedeutend vers 
‚mehrt, und folglich auch bie Mittel, Gutes zu thun, und 
wenn gleich, — wie bald gezeigt werden foll, — biefe neue 
Erwerbung nur bie zum J. 1201 bei dem Stifte verblieb, 
— fo ift Damit dennoch fo viel beiwiefen, daß Weißlirchs Ums 
gebung einzig und allein den Benebiftinern die Kultur ver- 
danfe. — „Überhaupt waren bie Stifte Im tiefen Mittelalter 
Pflanzſchulen, nicht allein der Religion, fondern, wie wir 
dieß bis jegt ſchon an Raygern fahen, auch ber Aufklärung, 
ber Wiflenfchaft und der Betriebfamfeit; felbit die Landwirth⸗ 
haft und die Gewerbe wurden durch fie gehoben. Sie ver- 
danften ihr Dafein dbemfelben edlen Triebe, der fich in neues 
ren ‚Selten durch Stiftung von Vereinen, Akademien, Ge⸗ 


es) Cod. Dipl. Morav. I, p. 283. ex autographo Rayhrad. Die citirten 
Stellen find Worte der Urkunde, welche unter Anderen auch ber 
Olmützer Bifhof Johann IV., früher Abt der Prämonftratenfer zu 
Leitomydl (1457-1172) unterzeichnet hatte. Ausgeſtellt wurde 
fie: «Anno dominice incamastionis 1169. patris mei principatus 
XXX., regnorum ejus Xl. episcop. vero domini Friderici Pragen- 
sis Episcop. anno primo. (Diefer Friedrich, der 14. Brager Bis 
fhof, war ein Thüringer und Berwandter der böhm. Königin 
Judith, Gemahlin Wladiſſaws. Gr farb 1179.) 


9 


40 2. Buch. 1. Kap. Soböfl. u. Wiadifl. Zeiten. 


ſellſchaften u. f. w. thätig zeigt; mur waren ihre Zwede ur 
fprünglich noch höher und umfafiender, ihre Mittel verhält: 
nißmäßig noch wirkfamer, und daher bie Anftalten felbft noch 
verbienftlicher.”* Wer kann demnach unfern Friedrich und 
feinen Bater, den König Wlabiflaw, tabeln, bag fie Wohl- 
thäter ber Orben waren? daß ber Leptere allein neun ber 
reichften und anfehnlichften altböhm. Klöfter, worunter ſechs 
für Männer und drei für Jungfrauen waren, geftiftet hatte?“ 
Darum folgte aber auch dem Könige allgemeine Trauer 
nach, als fich bie Kunde verbreitete, bag er am 18. Januar 
1174 auf einem Lanbgute feiner Gemahlin in Thüringen von 
biefer Welt gefchieden ſei.“ Ihm folgten drei feiner Söhne 
auf den boͤhmiſchen Thron: Friedrich, Premyfl Otakar I. und 
Wladiſlaw Heinrich, nachmaliger erfier Markgraf von Mähren. 
In Mähren regierte 1174 Konrad IH. (auch Konrad Otto 
genannt), Sohn bed 1150 verftorbenen Konrad II., bas 
Znaimer Fürſtenthum; Dlmüg hatte im 3. 1174, nachdem ber 
bisherige Beſitzer Yriebrih, bed Könige Wladillam Sohn, 
ſelbſt den väterlichen Thron beftieg, Ulrich, Sohn Sobsflawe L., 
inne, und Brünn verwaltete Ulrichs Bruder, Wenzel." 


64) Worte Palacky's in feiner Geſch. Boͤhmens. Bd. 1, ©. 431. 

65) Die neun Männerflöfler gehören fchon vier verſchiedenen Orden 
an. Dem Benediftiner-Orben: Bopdlafie feit 11595 dem Praͤ⸗ 
monftratenjer: Steahew, vollendet 1145; dem Giflerzienfer: Sedlee 
1145, Plaß (Mutterfift von Welehrad) 1146, und Repomuf 1155; 
dem Waltheferorden das Priorat zu Prag 1156. Überbieß räuns 
ten die Benebiftiner zu Leitomyol im 3. 1145, und die zu Selau 
im I. 1148 ihre Stifte den Brämonfiratenfern ein. Bon den 
Frauenkloͤſtern folgten die zu Doran feit 1145, und die zu Lunowic feit 
1149, der Regel der Brämenftratenfer. Die zu Teplic etwa feit 1156 
den Borfchriften des heil. Benedikt. Palacky's Beh. Br. 1, ©. 450. 

66) Controversiam de anno et die ejus mertis optime-e medio tollit 
Dobn. in Annal. VI, p. 486. 

67) Dieß erficht man aus ber Urkunde dto. in Brunn 1174. Cod. Dipl. 
Morav. I, p. 288. 
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(3. 1174—1197,) 


Als König Wladillam etwa zwei Jahre vor feinem Tobe 
fah, daß das Bretiſlawſche Senioratsgeſetz ohnehin faft ver- 
Ichollen war, als er der Nedereien, bie ihn Kaifer Frierich I. 
empfinden ließ, müde wurbe;' befchloß er, den Thron feinem 
älteften Sohne Fiedrich abzutreten und ins Privatleben ſich 
zurückzuziehen.“ Allein Hemmnifle aller Art ftellten fich die⸗ 
ſem Plane entgegen. Die böhmifchen und mährifchen Herren, 
zum Theil den übrigen Ptemvfliden, — dem in der feiten 
Burg Primda (Frimberg, auch Brauenberg, Pilfen. Er.) ſchon 
ins dreizehnte Jahr gefangenen Sobeflaw und deſſen zwei 
Brüdern, Wenzel und Ulrich — anhängend, und Immer nur 
auf Befchräntung der Staatögewalt finnend, proteftirten hef⸗ 
tig dagegen. Indeß Wladiſlaws Beredſamkeit befchwichtigte 
fie fo weit, daß fie im I. 1173 (der Tag iſt unbefannt) dem 
Sohne als ihrem Könige huldigten. „Sed Friderico* — 
fo fpricht ber Chronogr. Siloensis — „contigit, quod 

1) Man erinnere fi, was unferem Könige am großen Hoflager zu 

Bamberg am 8. Juni 1169 gefhab, — und warum? weil er und 

fein Sohn, und mit ihm das ganze Land am rechtmäßigen Papfle 

Nlerander HI. bielten. Siehe chen ©. 126. 

2) Der Chronogr. Siloensis gibt ats Grund an: «His diebus Wladislaus 


senex jam et infrmus, videns, se non sufficere laboribus expeditio- 
num et curis publicae rei» etc. Dobn. Monum. Tom. I, p. 82. 


9, * 
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inexperto aurigae contingere solet.* War ed Berrath 
(perfidia) von Seite der Böhmen, oder war es bed Fürften 
eigene Unthätigfeit (inertia), — furz, alle Gemüther wen- 
ben fich von ihm ab, und dem aus feiner Haft auf Faifer- 
lichen Befehl entlaffenen Sobeflaw, Enfel des Könige Wras 
tiflam (1061 — 1092), zu.” Hiermit beginnt aber eine 
traurige Zeit für Böhmen und Mähren. Innerhalb 24 Jah: 
zen fieht das erftaunte Geſchlecht einen zehnmaligen Thron⸗ 
wechſel. Altbegründete Rechtöverhältniffe werden aufgelöft; 
Berrath, Lift, Übermuth auf allen Seiten, — Böhmen und 
Mähren — eine politifche Nichtigkeit. Sobeflams IL. Res 
gierung (1174 — 1178) iſt hierzu ein trauriger Beleg. Wie 
weit mußte ed damald mit dem fchönen Vaterlande gekom⸗ 
men fein, wenn man ben neuen Regenten barum haßte, weil 
er ftrenge Gerechtigkeit, ohne durch Stand und Anfehen fich 
beftechen zu laſſen, übte, weil er bie Armen unb Nieberen - 
gegen bie Reichen und Hohen in Schutz nahm, und darum 
gemeinhin der Bauernfürft gefcholten wurde!‘ Indeß es war 
noch immer unferes Sobeſlaws Freund, Friedrich I., der Roth⸗ 
bart, beutfcher Kalfer, und bieß hielt ihn aufrecht. Breilich 





“= m fi Mn 


3) Es war bieß nad) dem Chronogr. Siloens. 1. c. p. 83 im 3. 1174, 
als Kaiſer Kriedrih, durch die Bitten Ulrichs, Sobeſſaws Bruber, 
beftimmt, die böhm. Großen auf den Kaifertag nah Nürnberg 
berief, unb bier ben Befehl gab, den Sobeſlaw aus feiner Haft 
zu entlafien, was auch, trotz Wladiſſaws Gegenbemühungen (im- 
perator nec prece nec pretio flectitur) wirklich geſchah. 

«(Juia propter pauperes non verebatur oflendere nobiles, apellabstur 
vulgo princeps rusticorum.» «ÜOmnis ejus intentio, tota mens eral, 
tueri pauperes, et conservare terrae suae Jura.» Dobn. I, p. 85. Die 
weiteren Belege hierzn in dem cit. Chron. Siloensis, den Palady in 
feiner Würbigung, und mit-Redht, „Gerlach, Abt in dem Prämonftr. 

“ Stifte Mühlhaufen“ nennt; weiler im J. 1177 in das Selauer Bräs 
monſtr. Rlofter trat, fo nennt man ihn auch ben Chron. Siloensis. Dies 
fer ausgezeichnete Chronift war 1165 geboren, und flarb wahrſchein⸗ 
lich 1228. Seine Chronik umfaßt Boͤhmens Geſchichte vom 3. 1167 
bie 1198; f. Palacky'e Mürdigung u. ſ. w. ©. 79 — 81. 
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mußte aber auch Sobeflaw zufehen, wie feiner Länder tapfere 
Männer unter ber Anführung feines Bruders Ulrich, Fuͤr⸗ 
fien von Olmüg, bem Kaiſer nach Italien zu Hilfe ziehen, 
ber 1174 zum fünften Dale bahin geht gegen feinen gewal⸗ 
tigen Gegner, Papft Alerander III., ben Erbauer ber wich, 
tigen Feſtung Alerandria zwifchen den drei Flüſſen und ben 
tiefen Sümpfen ;® denn ber Kampf zwifchen Thron und Al- 
tar war erft durch bie Schlacht bei Lignano (29. Mai 1176) 
zum Bortheile des letzteren entichieden. 

In diefem Heere Ulrichs befindet ſich auch ein Wohi⸗ 
thaͤter des Raygerer Stiftes. Er hieß Mirozlaw, und war 
Dienſtmann (miles)* des Brünner Fürften Wenzel, Ulrichs 
Bruder. Unmittelbar vor dem Aufbruche ſchenkte dieſer fromme 
Krieger für fein Seelenheil (in remedium anime) ben Ber 


5) Alexandria, heutzutage Alessandria della paglia genannt, eine wichs 
tige Feſtung in Piemont, am Einfluffe der Bormida in den Tenaro, 


8) Das Wort «miles» unterliegt immer bei der Überfegung einer ges 
wiſſen Schwierigkeit. Denn, da Gosmas zum I. 1087 ©. 175 
and fein Kontinuator zum I. 1138 ©. 327 einen Unterfchied zwi⸗ 
- fen den Edlen — nobiles milites primi ordmis — und den Rit⸗ 
tern (dem Etande, nicht der Würde nach) — milites secundi or- 
dinis — maden; fo wäre man faft geneigt, das einfache Wort 
«miles» mit Dienfimann, Grundbefiger, zu geben, und bieß um 
fo mehr, wenn man bebenft, daß Gerlach, Abt von Mühlhauſen 
(ehedem Chronogr. Siloensis genannt) genau trennt zwiſchen nobiles 
und milites. In Dobn. Monum. T. 1, p. 88 lief man: «Sobieslaus 
congregavit omnem populum, dietioni suse subjectum, Bohemos 
scilicet et Moravos, nobiles et ignobiles, milites et rusticoe.» Man 
koͤnnte vielleicht im biefer Stelle die Worte «milites et rusticos» 
durch Genndbefiger und Zinebauer überfegen. Denn nad alten 
böhm. Satzungen war jeder Grunbbeflger, wenn ber Feind ber 
Grenze nahte, verpfliähtet, ins Feld zu rüden, und daſelbſt auf 
eigene Koften auszuharren. Dauerte der Feldzug länger, fo war 
der Krieger berechtigt, vom Könige einen Sold zu verlangen. 
Außerhalb der Landesgrenze zu dienen war kein Böhme verpflich⸗ 
tet, und alle diefe Keldzäge wurden auf Koften ber Friegführenden 
Barteien unternommen. So dauerte es bis auf Dtafar 1. 
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nebittinern zu Raygern” feine Bellgung in Schezan (Zadan, 
Herrfchaft Chirlitz, Brünner Kreis) mit allem Zugehör, möge 
er aus dem Kampfe glüdlich zurüdichren, oder bott dem 
Schwerte unterliegen. Auffallend iſt ed, daß von biefer 
Zalaner Schenkung Raygernd Annalen gänzlich fchweigen, 
— felbft die wichtige Urkunde dio. 1395, in welcher alle 
Beflsungen Raygerns und Blemnows aufgezählt werben, 
macht hiervon Feine Meldung; — entweder war fie, obwohl 
unter andern auch vom Olmuͤtzer Biſchofe Detleb, einem 
Ptempfliden (1172 — 1182)," und dem Trebitfcher Abte 
Kuno unterzeichnet, nicht erfolgt, ober das Stift gab fie 
irgendwie fchon frühzeitig auf. Was mit Miroflaw gefchah, 


laßt ſich blos vermuthen. Der ganze Zug Ulrichs nahm bei 
ber Zügellofigfeit der Truppen ein trauriges Ende. Was. 


nicht bei ber Belagerung von Alefiandria zu Grunde ging, 
fam auf bem Rüdmarjche um, und felbft die Wenigen, bie 
zurüdfehrten (1175), waren am Bettelftabe.” Wer weiß, 


7) «tompore, quo.... dominus Oldericus in expeditionem ltalorum 
cum Romanorum rege Friderico erat profecturus,» Urkunde dio. 
Actum in Bruna 1174, tempore, quo illustres duoes Oldericus, 
Wacezlaus et Cuonradus Moraviam gubernabant. 

8) «sive de expeditione Italorum Olderici ducis sospes revertam. sive 

ferro voraci vel communi omnium sorte vite dies prescindentur,» 

Morte der Urkde. im mähr. Dipl. Satan gehörte ſchon vor 1131 der 

Olmützer Kirche, warb nachher ein befonderes bifchöfl. Lehn, bie 

ed der Biſchof Staniflaus Bawlowfö (1578— 1598) mit Ehirlig 

vereinigte. Jetzt iſt die Herrichaft GEhirlig ein Olmuͤtzer fürſterz⸗ 

bifhöfl, Tafelgut. Wolny’s Topogr. Bd. 2, Abth. 2, ©. 297. 

Wir finden im legten Viertel diefes Jahrhunderts nicht weniger 

als einen Erzbiſchof — Adalbert von Salzburg — und drei Bis 

{höfe aus dem Premyſliden⸗Geſchlechte; davon zwei in Olmutz — 

Detleb (1172 — 1182) und Kaim (1184 — 1194, nach Palacky, 

nad) Bocet 1185 — 1199), und in Prag den BifchofsHerzog Hein: 

rich Bretiſſaw (1182 — 1197), 

Chronogr. Siloens. apud Dobn. Monum. Tom. I, p. 86 sqq. «as- 

sumto peregrino habitu, scutum et gladium commutsverint in pe- 

ram et baculum.» Nach diefer Duelle Balady, Br. 1, ©. 466. 
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ob nicht unter den Leptern auch Miroſlſaw war, unb ob nicht 
das Stift aus Mitleid ihm jene Schenkung zurüdfiellte, bie 
ee vor einem Jahre, in ber Hoffnung bed Tobes oder einer 
reichen Beute, gethan hatte, auf daß ber ehemalige Wohl⸗ 
thäter nicht zu betteln brauche? Bei dem frommen Gele 
ber Benebiktiner, bei ihrer anerkannten Menfchenfreunblich- 
feit läßt fich diefe Äußerung ber Naͤchſtenliebe allerdings ans 
nehmen. Indeß, auch abgefehen von biefer gemachten, aber 
kaum vollgogenen Stiftung, iſt Raygernd Grunbbefts in bem 
genannten Jahre 1175 dennoch vermehrt worden. in ges 
wifler Andreas, Herr und Erbe bes in ber Nähe bes Stif- 
tes gelegenen Dorfes Rybedowic, nachdem er beinahe 
fünfiig Jahre die maͤhriſchen Fürſten in die mannigfaltigfien 
ins und ausländiichen Kämpfe begleitet Batte, wurde enblich 
bed weltlichen Treibens mübe, entfagte allen Anfprüden auf 
fein Erbe, fchentte es ben Benebiktinern des nahen Kloſters, 
und trat als Laienbruder in Ihre Geſellſchaft.“ Dieſe Stifs 
tung ift bis auf ben heutigen Tag ber Herrichaft Raygern 
einverleibt, 

Bon nun an, alfo vom I. 1175— 1200, beumach volle 
25 Jahre, geichieht von Raygern gar keine Erwähnung. Es 
mochte aber dieſe Zeit für das Stift, bedenkt man bie vielen 
‘* Wirren des regierenden Hauſes bis auf Piemyfl Otakar I., 
keine befonder® günftige geweſen fein. Ein Glüd, daß in 
Biewnow ein tücdhtiger Mann dem Haufe und dem Orden 
vorftand. Sein Rame if Heinrich, und urkundlich (wenig⸗ 
ſtens im mähr. Diplomatar) erfcheint er ale Abt von Brew⸗ 


41) Über diefe Gtiftung Audet ich im Stiftsarchive gar Feine Urkunde 
vor. Der gelehrte Probſt Benaventura Biter behauptet in feinen 
Mifcellaneen, er hätte bie Urſchrift davon im Brewnower Archive 
gefehen. Auffallend bleibt es auf jedem Ball, wie man den Tob 
biefes «miles Andreas» in dem ältehen Nekrolog Raygernsés auf 
das 3. 1130 fegen konnte, wenn Piter bie Urkde. vom 3. 1173 
datirt wiſſen will. 
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now ſchon im J. 1169, und zivar auf jeriem Diplom, durch 
welches König Wiabiflamw dem Stifte zu Raygern ben Befig 
um Domasow beftätigt.* Bon mun an fehen wir ihn bet 
manchen wichtigen Berhanblungen unter den Zeugen anges 
führt; fo gleich auf der Schenfungs » Tirfunde bes Königs 
Wladiſlaw für den Johanniter» oder Maltheſer⸗Orden vom 
3: 1169; dann auf einer ähnlichen Urkunde für dad Bene⸗ 
biktiner» Stift Kladrub, vom 3. 1177; ferner auf einer Schen- 
fungs-Urfunde bed regierenden Herzogs Friedrich, gleichfalls 
für den Iohanniter-Orben, 1185; auf einer ähnlichen bes 
Herzogs Otto, 1189, und zum legten Male 1194.” Es 
mochte demnach biefer Mann, von bem Ziegelbaner in feiner 
Histor. Monast. Brewnowiens. p. 63 fagt: „Confirma- 
tionem Privilegiorum et bonorum Monasterii Rayhra- 
densis in Moravia obtinuit,* damaliger Zeit einflußreich 
und angejehen geweien fein, was ihm gewiß zum Xobe ges 
reicht, wenn man bie Verhältnifie bedenkt, in denen er ges 
lebt. Denn als Sobeflaw II. die Regierung bed Reiches Im 
J. 1174 antrat, war bed Gährungsftoffes nur noch allzu⸗ 
viel vorhanden. Seine Brüder nahmen von den mährifchen 
Fuͤrſtenthuͤmern Beſitz, Ulrich von Olmüg und Wenzel von 
Brünn; dad Znaimer Gebiet hatte Konrab IH. inne, höchft 
wahrfcheinlich ein Sohn bes zweiten Konrad.“ Mir haben 


42) Cod, Dipl. Morav. I, p. 382, ®iche oben ©. 123. 

45) Alle diefe Urkunden find im Cod, Dipl, Morav, I, p. 286. 296. 518. 
329. 355. Man fieht aus diefen Daten, daß Heinrich wenigftene 
25 Zahre dem Biewnower Stifte vorſtand, nicht aber, wie Zie⸗ 
gelbauer in ber Hist. Bfew. p. 68 fagt, 23 Jahre (41771200). Übers 
haupt darf man ſich auf den fonft fleißigen Siegelbauer nicht fehr 
verlaffen; fhon Bonavent. Piter fagt in feinem Thesaur. abscond, 
p. 91 von Ziegelbauers Geſchichte: «Historia Bfewnowiensis ver- 
bosius quam argumentosius conscripta.s 

44) „Diefes Znaimer Konrad,” fagt Palady, Bd. 1, &. 446, „nächte 

Abkuuft liegt noch im Dunkel.“ Gr wird gemeiniglih Konrad 
Otto genannt, weil man in ber maͤhr. Geſchichte auch einen Dtto 
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ſchon früßer erwähnt, wie fchmachvoll ſein Heereszug nach 
Italien auöflel, den er und Ulrich bei der Belehnung ver- 
fprehen mußten. Richt minder ruhmlos lief auch der öfter 
reichifche ab, den er wegen einiger Grenzftreitigfeiten gegen 
Heinrich Jaſomirgott, Sohn Leopoldsé des Heiligen, im Jahre 
1175 unternahm.” Kirchen und Klöfter wurden zwar in 
den zwei auf einander folgenden Feldzügen in Ofterreich und 
Mähren geplündert, fonft aber nichts erreicht, als daß Ales 
xander III. den Sobeflaw mit dem Kirchenbame, und Kai⸗ 
fer Friedrich mit feinem Zorne belegte." In biefen Feld⸗ 
jügen gegen Ofterreich ftand an Sobeſlaws Seite der Znaimer 
Fürft Konrad III. Da um das 3. 1177 Ulrich von Olmüg 
gefährliche Bewegungen gegen feinen Bruder, den regieren, 
ben Sobeflaw, bliden ließ, fegte ihm biefer gefangen (er. 
kommt nicht mehr zum Borfchein), und übergab das erledigte 
Gebiet feinem jüngften Bruder Wenzel; mit Brünn aber 
belehnte er aus Dankbarkeit den Znaimer Konrab III. Aber 
auch noch auf eine andere Art z0g fi) Sobeflaw bie Ungnade 
bes Kaiferd zu. In Ungarn ftritten zwei Brüder um bad 
Königreich; Bela (dieſes Namens der drüte), ‚der den groͤ⸗ 


von Zuaim kennt, und daher jenen nicht recht einzureihen verfteht. 
Bocek in feinen Mifcellaneen ift hingegen ber Anficht, daß dieß 
zwei von einander verfähiedene PBerfonen feien. Konrad III., Sohn 
Konrads I., läßt er Znaim regieren zwiſchen den Jahren 1160 
bie 1179, und den Dtto, den er gleichfalls einen Sohn Konrade II. 
nennt, zmifchen den Jahren 1179 — 1191. Diefer Otto war 1189 
von einer Partei auch zum Herzog Böhmens ernannt. Doch da 
wir für diefe DBocelfhen Behauptungen Feine Beweiſe anführen 
Tonnen, fo halten wir uns hier an Palacky's Anfichten. 

15) Im 3. 1156 wird Heinr. Jafomirgott, nad) Abtretung von Baiern, 
erfter Herzog von Ofterreich. 

16) Alles umftändlich in bem Chronogr. Siloens. 1. c. p. 88. In die⸗ 
ſem Feldzuge brach Heinrich Jaſomirgott, Oheim des Kaiſers Fried⸗ 
rich, das Bein, und ſtarb in Wien 1177 an dieſer Wunde. Er 
liegt bei den Schotten in Wien begraben. 
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Seen Anhang hatte, ließ feinen füngern Bruder Geiſa, deſ⸗ 
‚ fen Oefinnungen ihm zweibeutig fühlenen, in Berwahrung 
bringen. Doch burch der Mutter Euphrofine Beranftaltung 
entwich biefer Schügling Kaifer Friedrichs und begab fich 
nad Böhmen an Sobeflaws Hof, ber ihn jedoch, trog 
aller Gegenvorftellungen, gefefielt dem Ungarntönig auslie⸗ 
ferte.“ Dieß Alles wirkte zufammen, daß ber in der Ber- 
bannung lebende Herzog Yriebrich wieber in ben Vordergrund 
trat, und vom Kaiſer bie boͤhmiſchen Länder zum Lehen er⸗ 
hielt (1177). Er ſelbſt, Kaiſer Friedrich, führte Sobeflawen 
ein deutſches Kriegsheer entgegen, zu bem fi) auch Kon⸗ 
rad III., dem diefer (man weiß nicht, aus welchen Urfachen, 
vielleicht weil er mit dem neuen öflerr. Herzoge Leopold VI. 
[Zugendhaften] in ein Bünbnig trat), nicht nur bad Bruͤn⸗ 
ner, fondern auch dad Znaimer Gebiet entreißen wollte, * 
mit feinen Maͤhrern gefellte. Mehr als zwei Jahre kämpft 
ber Bauernherzog, unterftüst von feinem Bruder, dem OL 
müger Wenzel, tapfer gegen bie von allen Seiten andringen- 
ben Yeinde, bis ber Verluſt der Schlacht bei Prag (27. Ias 
nuar 1179) den Verluſt von ganz Böhmen nach fidh zog. 
Sobeſlaw flüchtet ind Ausland und endet hier, ohne Kinder 
Hinterlaflen zu haben, fchon am 29. Ianuar 1180 fein viel 
bewegtes Leben vor ram und bitterer Erfahrung. Sein 
Fall zog auch den des Olmützer Fürften Wenzel nach ſich; 
diefer mußte nach Ungarn fliehen, und feinen Antheil ers 
bielt Konrad III. fo daß er nun Herr von ganz Mähren -. 


47) Chronogr. Siloens. I. c. p. 89. Meynert, Geſchichte Ofterreiche, 
Sd. 35, ©. 151. 

18) Chronogr. Siloens. I. c. p. 89. «Interea venenatae linguse virus 
discordiae seminant inter Sobieslaum et Conradum, et ita inflammant 
hunc in odium illius, ut cui prius dederat terram Bernensem, nunc 
‚velit non solım datam retrahere, ipsumque si posset vita privare, 
alque etiam suam Znoymensem invadere.» 
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wurde.” Im Diefer traurigen Zeit mochte Raygern mandhe 
bittere Stumbe erlebt haben, beſonders im 3. 1177, von dem 
eo ausdruͤcklich heißt: „daß Leopold VI. von Oſterreich und 
fein Bruder Heinrih, Herr auf Mödling, als Berbündete 
Konrads UI., dad Olmuͤher und das Bruͤnner Gebiet weit 
und breit verheert hatten.” " Wenn biefe Yürften fich erin⸗ 
nert hatten ber Berwüftung ihrer Länder von Seiten Sobe⸗ 
ſſaws, ba mochten fie wohl als Erfag unfer Baterland hart 
mitgenommen haben. Ober jollte bad Stift verichont geblie- 
ben fein, weil es am rechtmäßigen Bapfte Aleranber III. hielt, 
und bie friegführenden Parteien an dem gebannten Sobellaw 
ein warnendes Beiipiel fahen? — Weber für bie eine, noch 
für Die andere Behauptung haben wir irgend einen ficheren 
Beweis, und daher, wo Quellen fchweigen, hat bie Combi⸗ 
nation ihren Spielraum. 

Inzwiſchen erfreute ſich Yriedrich nicht lange ber Ruhe. 
Er verſprach bei feiner Belehnung bem Kaiſer große Geld» 
funmen, und um dieſe aufzubringen, legte er dem Adel und 
bem Volke große Auflagen auf. Dieß bewirkte eine allge 
meine Empörung und einen neuen Thronwechſel. Schon im 
3. 1182 mußte Friedrich zum zweiten Male aus bem Lanbe 
flüchten, und die Empörer riefen, der eine Theil den vers 
triebenen Prinzen Wenzel aus Ungarn, und ber andere den 
Znaimer Herzog Konrad III. auf den Thron. Doc Konrad 
ſtark und mächtig durch feine Verwandtichaften, — ber Her: 
zog von Baiern, Otto von Wittelsbach, ein Freund bes Kai⸗ 


19) Alles umſtaͤndlich nach dem gleichzeitigen Chronogr. Siloens., — 
oder, wie er eigentlich heißt, — Gerlach. Palacky's Seid. Bo. 1, 
S. 469 — 413. 

20) Dobner in feinen Annal. VI, p. 508 eitirt als Beleg hiezu aus Aren⸗ 
pedis ößere. Chronit᷑ folgende Stelle: «Dux Hainricus una oum fratre 
suo duce Leopoldo procinotum in Moraviam movet, et apud Olomu- 
censem (urbem) et Brunnam terram longe lateque devastant.» 


4140 2. Buch. 2.Hap. Anfänge des martsrafthums. 


ſers, war fein Schwiegervater, Otto der jüngere, Pfalzgraf 
bei Rhein, und Konrad, Erzbiſchof von Salzburg, waren 
feine Schwäger, — erhielt die Oberhand, eilt mit einem 
Kriegsheere nach Prag, und nimmt Befit vom alten Fuͤr⸗ 
ftenftuhle. Was thut nun ber vertriebene Friedrich? biefer 
begibt ſich an den Hof des deutichen Kaifers, klagt Hier und 
bewirkt fo viel, daß Barbarofia den neuen Herzog fammt 
ben Bornehmften bed Landes zum Reichötage nach Regens⸗ 
burg einlabet. Hier nöthigte er Die Abgeorbneten, den Ver⸗ 
triebenen von neuem anzuerkennen, und damit Konrad nicht 
leer ausgehe, ertheilte er ihm ben Titel eines Markgra⸗ 
fen von Mähren. Konrad empfing nun biefes Land als 
ein unmittelbares NReichslehen aus ben Händen bed Kalfers, 
und hiermit war Mährens Unabhängigkeit von Böhmen faks 
tifch ausgefprochen.* Doch diefe neue Würde dauerte nur 
eine kurze Zeit. Herzog Friedrich, mit allem dem unzu⸗ 
frieden, griff zu den Waffen und befiegte durch feinen Bru⸗ 
ber Piemyfl Otafar am 10. December 1185 bei Lodenig im 


31) Monfe, Br. 1, ©. 230. 


22) Warum Konraden gerade der Titel eines Markgrafen, und nicht 
ein anderer beigelegt wurde, ift aus Mangel gleichzeitiger Urkuns 
den nicht fo leicht zu erklären. Wollte dadurch vielleicht der Kaifer 
die Unabhängigfeit Mährens von Böhmen recht auffullend an ben 
Tag legen, weil er aus Mähren eine Reichsgrenze gegen Böhmen 
und Ungarn bilden wollte? oder wollte vielleiht Konrad durch 
die Annahme diejes bis jeßt in Böhmen und Mähren unbekannten 
Titels recht Har zeigen, daß er nicht mehr Bafall des böhm. Her: 
3098, fondern nur des deutfchen Kaifers ſei? Es mag immerhin 
biefer Belchnungsaft als Beweis von Maͤhrens Selbfiftändigfeit und 
Unabhängigfeit von Böhmen angeführt werben, er bleibt im Ber: 
gleich zu den entgegengefeßten body nur ein Scheinbeweis. — Gelaſ. 
Dobner ſchrieb eine eigene Frit. Unterfuchung, warn das Land Mäh- 


ren ein Marfgrafthum geworben, und wer befien erfter Markgraf ges - 


weien ſei? Diefe Arbeit, weldhe zuerſt in den Abhandlungen einer 
Brivatgefellfchaft in Böhmen, Prag 1776, Bd. 2, S. 183 ff. erfhien, 
wurde zu Brünn 1781 mit Anmerkungen neuerdings aufgelegt. 
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Znaimer Kreife” dermaßen ben Markgraf Konrad, daß biefer 
das Jahr darauf, alfo 1186, der Marfgrafenwürde und ber 
bamit verbundenen Reichsunmittelbarkeit entfagte, das Ol⸗ 
müger Gebiet zweien Piemyfliden, dem Wladimir und Bre⸗ 
tilaw, Söhnen bes 1160 verfiorbenen Yürften von Olmüs, 
Otto III. überließ, und fi mit Znaim und Brünn begnügte.*' 
Konrad, der fi „Dux principalis, quondam Marchio 
Moraviae,* nannte, lebte bi8 1191. Er wurde nach dem 
Tode Friedrichs von Böhmen (diefer ftarb am 25. März 1189 
ohne männliche Erben) noch ein Mal, und zwar dieß Mal 
ohne allen Tchronftreit auf ben alten Fürftenftuhl erhoben, 
unb vom alten Kaijer kurz vor dem Ausbruche bes britten 
großen Kreuzzuges (1189 — 1192) auf dem Hoflager zu 
Regensburg belehnt.” Um fich bei ben Ptempfliden beliebt 
zu machen, rief er gleich zu Anfang feiner Regierung ben 
vertriebenen Wenzel, bed Bauernfürften Sobeflaws Bruder, 
aus feiner Verbannung, und vertheilte, etwa 1190, Mähren 
dermaßen, daß Wladimir, Otto's III. Sohn, bad Olmüger, 
und Spitiinew, Sohn bed 1156 verftordenen Wratiflaw von 
Brünn, das Brünner Gebiet erhielten; er felbft behielt fich 
Znaim, trennte aber von diefem Fürftenthume dad Jamnitzer, 


und von dem Olmüger, das Lundenburger Gebiet; mit dem 


erfteren belehnte er den Smwatopluf, Bruder des Spitihnew 
(Cod. Dipl. Mor. I, p. 349), und mit dem legteren, ben 
Bretiſſaw, Wladimird Bruder.“ Es Hatte demnach ums 


23) Diefer Ort gehörte bis zum 9. 1784 der Abtei Brud. Heutzutage 
ift er als ein eigenes Gut mit der Allod. Herrfhaft Miflip ver: 
einige. Wolny’s Topogr. Bd. 3, S. 393. 

24) Alles ausführlid in dem Chronogr. Siloens. p. 119 sqq. Dobn. 
Annal. VI, p. 562— 584. 

25) Chronogr. Siloens., apud Dobn. Monum. I, p. 121. 

26) Im Lundenburger Gebiet kommen als Kürflen vor: Bietiflaw, Sohn 
Ottoꝰe 11. (1190— 1201); Eonftanze, Tochter Bela's II. von Un- 
garn, und zweite Gemahlin Premyfl Otakars I. (1201 — 1256); 
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Jahr 1190 Mähren fünf verfähiebene Herren: ben „Dux 
principalis“ und vier andere Herzoge. Als Lehensträger 
bes deutfchen Reiches mußte Konrad den neuen König Hein- 
rih VI. (1190 — 1197), Sohn Friedrichs I. des Rothbarts, 
welcher. auf feinem Kreuzzuge in Armenien in dem Fluſſe 
Seleph ben 10. Juni 1190 den Tod fand, auf feinem Zuge 
nach Unteritalien begleiten, und ihm daſelbſt bie Mitgift fel- 
ner Gemahlin, ber Prinzeffin Eonftanze, gegen den Rormann 
Tancred erobern helfen. Als man aber Neapel belagerte, 
brach eine furchtbare Seuche im Heere aus, an welcher die 
erften Fürften, und unter biefen auch unfer Konrad, ftarben 
(legterer am 9. September 1191).” Er war ber Stifter des 
reichen PBrämonftratenjer- Stiftes Klofter-Brud bei Znaim. 

Noch einmal ſollte das Bretiſlſawſche Senioratsgeſetz bes 
rüdfichtigt werden, aber zum legten Male. Man wählte den 
älteften ber damals lebenden Premyſliden, des 1140 verflor- 
benen Sobeflaw I. jüngften Sohn, Wenzel I. Doch diefes 
Mannes Walten follte ein noch fürzeres fein, als bas feines 
Vorgängers. Denn Friedrichs Bruder, Ptemyſl Otakar, läßt 
bem SKaifer buch den Prager Bifchof Heinrich Btetiflaw 


Uri von Kärntben, Jutta's Sohn, einer Tochter Premyſis 1. 
und Gemahlin Beruharbs, Herzogs von Kaͤrnthen (1236 — 1269). 
Bon nun an blieb Lundenburg (Breclawa) ale Apanage ber vers 
witweten böhm. Königinnen, bie es 1356 an König Johann von 
Böhmen, und fomit wieder an Mähren zurückkam. Wolny’s To⸗ 
pogr. Bd. 2, Abth. 2, ©. 143. Über Jamnig weiß man nur fo 
viel, daß es ſchon 1132 Herzog Sobilaw feinem Neffen Jaromir 
verlieh, welcher 1138 farb, und daß biefe Stadt im Beginn bes 
15. Jahrhunderts zerflört worden ſei, weßhalb fie Diafar IL ale 
ihren zweiten Begründer preiſt. Wolny's Topogr. Bd.3, ©. 269. 

27) «Anno Dom. incarn. 1191 V. Idus Sept. mortuus est... . Conre- 
dus in Apulia circa Nespolim, et carnes in monte Cassino posilse, 
sed ossa Pragam sunt deportata.» Chron. Siloens. p. 122. 

28) Über diefe Abtei findet man einen guten Auffap in Hormadrs Ar⸗ 
div, 1822. ©. 481 ff., von Joſ. Bollinger. 


Der Biſchof⸗Gerzog Heinrich. . 1198. 143 


6000 Mark Silber verfprechen, wenn er ihn mit Böhmen be- 
lehne.“ König Heinrich, dem Geige im höchften Grade erges 


. ben,” that bieß, und erlaubte Dem Herzoge Premyſl, ſich mit 


ben Waffen von Wenzel II. den Thron zu erfämpfen. Bald 
ſah fich diefer nur auf die Hauptftadt Prag befchränft. “Drei 
Monate lang vertheibigte er fie mit Muth und Glüd, bis 
er 1192 bed Kampfes überbrüfftg, fie in bie Gewalt bed 
Biſchofs gab und ind Ausland zog, und daher nicht länger 
ale 3 oder 4 Monate auf dem Throne ſaß. Wo, wie und 
wann biefer Bertriebene ftarb, ift unbekannt. In biefem 
Kampfe zwilchen Ptiemyfl und Wenzel litt das Brewnower 
Stift dermaßen, baß ber erftere demfelben mittelft einer eiges 
nen Urkunde, dio. Pragae 1194, bad Dorf „Chilichi“ 
(gegenwärtig. Hilice) als Erfag auf immerwährenbe Zeiten 
überließ.” Da aber das dem Kaiſer veriprochene Gelb nicht 
ankam, zuͤrnte biefer dem neuen Herzoge und beflimmte 1193 
ben Prager Biſchof Heinrich Bretiflaw, einen Entel 
bes 1125 verftorbenen Könige Wladiſſaw I., zum Gegen» 
bergoge.* Dieſer regierte nicht volle vier Jahre (1193 bis 
1197). Borzüglich fürdhtete er um Mähren, wo nach Kon» 
rads III. Tode (1191), Wladiflaw Heinrih, Bruder Pte- 
myſl Otakars, zugleich mit Wladimir und Spitihnew, res 
gierte. Er z0g mit einem Heere dahin, bekam ben Wlabiflaw 
Heinrich in feine Gewalt, und ließ ihn zu Prag verwahren. 


29) Dobn. Annal. VI, p. 602. 

30) Dieß zeigte ſich befonders bei der Befangenhaltung des Königs 
Richard Löwenherz (Coeur de Lion) von England (1189— 1199); 
die Sugländer mußten für feine Loslaffung die ungeheure Summe 
von 150,000 Mark Silber zahlen. History of England by Gold- 
smith. p. 73. 

31) Cod. Dipl. Morar. I, p. 335. Dobn. in Annal. VI, p. 611 sq. Da 
es in ber Urkunde ausbrädlid heißt: «Ducatus nostri anno primo,» 
fo jollte wohl fatt 1194 das Jahr 1195 ſtehen. 

52) Gerlach. Chron. Dobn. Monum. Tom. I, p. 122 sqa. 
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Darauf nahm er im 3. 1195 das Kreuz, um dem neuen, 
vierten Kreuzzuge (er endet 1204) beizuwohnen, bewillfommte 
noch den KardinalsLegaten Peter, der ben 13. März 1197 
in Prag feinen feierlichen Einzug hielt, und in Böhmen 
und Mähren das Coölibats⸗Geſetz durchſetzte; erkrankte aber 
bald darauf fo gewaltig, baß er in Eger am 15. Juni 1197 
feinen Geift aufgab. Alſogleich befreiten Die Barone ben 
gefangenen Wladiſlaw Heinrich, und festen ihn auf den 
erledigten Fürſtenſtuhl. Premyſl Otakar glaubte. ein größes 
red Recht darauf zu haben, und zog deßhalb bewaffnet nach 
Prag. Doch Wladiflam trat, um Bürgerblut zu fchonen, 
dem Bruder freiwillig Böhmen ab, und ftellte fich felbft mit 
Mähren lebenslänglich zufrieden.” Durch diefen am 6. Des 
zember bed Jahres 1197 zwifchen beiden Brüdern gefchlof- 
jenen Bertrag, wurde Mähren unter bem Titel 
einer Martgraffhaft dem Reihe Böhmen für 
immerwährenbe Zeiten lehnbar, und es begann 
mit Wlabiflam Heinrich Die unterbrochene Reihe der mährifchen 
Markgrafen.” Bon dem I. 1253 an hörte, mit zeitweiliger 


55) Die erfle Meldung von biefem wichtigen Alte leſen wir -in bem 
Chron. Gerlaci (apud Dobn. Monum. Tom. I, p. 128) zum 3. 1197. 
«Wladislaus dux cum episcopo suo (Gain oder Kaim, einem Pie: 
nıyfliden), cum Abbatibus et aliis boni consilii viris, licet babepet 
incomparabilem militiam, cessit tamen hic propter bonum pacis, 
inde propter aflectum germanitatis, et confoederatus est germano 
suo sub tali forma compositionis, ut ambo pariter, ille in Moravia, 
iste in Boemia principarentur, et esset ambobus sicut unus spiritus, 
ita et unus principatus, quod usque hodie inter eos ıllihatum manet. » 

34) In welches Berhälmiß der neue Markgraf zum böhm. Könige trat, 
fann aus einer fpeziellen Urkunde — weil fie fehlt — nicht ers 
mittelt werden, wohl aber aus einer Dtafarfchen Confirmations⸗ 
Urkunde vom I. 1202 (alfo fünf Jahre nad jenem Vertrage) für 
das Eifterzienfer- Stift Welehrad. (Cod. Dipl. Morav. II, p. 12.) 
Hier heißt es: «Noverint itaque tam presentes quam futuri, quod 
inclite memorie frater noster Wladislaus, marchio Moravise, clau- 
strum Cisterciensis ordine, Welegrade nomine, fundavit et posses- 
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Ausnahme Lundenburgs die Zerfplitterung Mährens in Para- 
gien und Leibgedinge ganz auf, und das Marfgrafthum blieb 
fortan ungetheilt bei den regierenden Koͤnigen Böhmens. ® 


—f 


sionibus amplis ct ceteris necessariis dotavit, et hoc totum actum 
est auctoritate nostra, quia principes Moravie nihil possunt conferre 
perpetualiter alicui monasterio, vel militi, vel alii, nisi. interveniat 
ejus consensus et confirmationis auctoritss, qui summus est in 
regno Boemie et illius terre tenet principstum.» Diefes Berhälts 
niß berüdfichtigend, fagt Kaifer Karl IV. in einer Urkunde dio. Pra- 
gae Kald. Junii 1350 (bei Dobn. Monum. I, p. 646): «Marchiones 
Moraviae eundem Marchionatum de rege Bohemiae, et a corona 
regni Bohemise praedicti in feudum suscipere, ac ipsi et coronae 
Bohemiae tanquam veris, ordinariis et naturalibus ac hereditariis 
dominis tenebuntur, et debent fidelitatis, homagii, subjectionis et 
obedientiae, sicut in susceptione feudorum consuetum est fieri, ad 
instar omnium praedecessorum suorum, quondam Marchio- 
num ibidem, praestare et facere corporalia juramenta.» Daß aud 
die römifch = deutfchen Kaifer Mähren nur als Lehn der böhmifchen 
Krone anfehen, — hierzu die Beweiſe bei Goldast. in Append. do- 
cument. p. 34. 

Welchen Antheil die übrigen, mit mährifchen Provinzen betheilten, 
Prinzen — Wladimir von Olmütz und Spitihnew von Brünn; 
dann ihre Brüder, Bretillam von Lundenburg und Swatopluf von 
Jamnitz, — an diefem wichtigen Bertrage nahmen, wird ‚nicht bes 
richtet. Da aber diefe jüngern Sheige des Haufes der Prempyflis 
den fhon in wenigen Jahren ausftarben, fo Hatte dieß Alles für 
fie feine Folgen. Daß die Brüder Wladimir und Bietillam im 
3. 1201 nicht mehr am Leben waren, beweift eine für das Klofter 
Hradifh in bdemfelben Jahre ausgeitellte Schenfungs = Urkunde. 


.Cod. Dipl. Morav. II, p.2. Auch in einer dem Klofter zu Leitomysl 


von Dtafar ausgeftellten Conceſſions-Urkunde, dto. mense Junio 
1201, Heißt es ausdrücklich: «Item in remedium anime pie memorie 
Brecizlai ducis Moraviensis de provincia Breclave confirmo,» etc. 
Cod. Dipl. Mor. il, p. 4. — Der Brünner Fürft Spitibniw fommt 
noch auf einer Raygerer Urkunde um das 3. 1199 vor. Daß die: 


"Mm EM HEN WE unge sei —⏑— 


fer Spitihnew ums I. 1197 vom Dtafar geblendet worden fel, er: 


zählt Cosmae Continuat. p. 367. Was mit Swatopluf von Jamnig 
geihah, erzaͤhlt nicht weiter die Geſchichte. Pesina’s Anfichten hier- 
über in Marte Morav. p. 328 gehören in das Bereich der Fabeln. 
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Drittes Kapitel. 
Asnig Otafars I. Uegierungszeit. 

Mähren, ein Markgrafthum. — Wladiſlaw Heinrich, erſter Markgraf. — 
Naygerns Befreiung von landesfürſtlichen Mauthen. — Verluſt des 
Bezirkes bei Weißlirchen; Streit hierüber und endliche Ausgleichung. 
— Des Miffionärs Georg neue Stiftung und Tod. — Bohdal, 
Probſt von Raygern, und Diuhemil, Akt von Biewnow. — Ray: 
gerns nene Begabungen und Schenfungen. — Premyſl Dtalars I. 
Beflätigungs-Urfunde für Brewnow. — Sein Tod. 


@. 1197 — 1230) 


Bis zu dem merfwürdigen Bertrage vom 6. December 
1197 zwifchen Wladiflaw Heinrich und PBiemyfl Otafar,' wos 
durch Mähren ein Markgrafthum und zugleich Lehen der boͤh⸗ 
mifchen Krone wurde, gab es in flaatörechtlicher Hinficht zwi⸗ 
hen Böhmen und Mähren keinen Unterfchied; kraft eines 
und desfelben Nechtes befaß der Dionarch beide Länder, welche 
nach einem und bemjelben Geſetze verwaltet wurden ; nur in 
firchlicher Hinficht ftand Mähren feit 1062 oder 1063 unter 
eigenen Bifchöfen. Und wenngleich wir hier im Lande meh- 
reren Theilfürften begegnen,’ fo find ihre Gebiete nicht erblich, 
fondern nur Zehen, die ber Großherzog nach Gutdünfen ver- 
geben konnte, obwohl nicht zu leugnen ift, „daß biefe Groß⸗ 


1) Diefer Name, defien Urform eins ift mit Odoaker (unter andern 
das Chron. Admont. apud Hier. Pez. Tom. Il, p. 193) fol von ben 
Deutſchen herrühren. Pubicka citirt V, p. 23 ein Diplom von Ota⸗ 
fars Sohne Wenzel L zum I. 1245, der ſich dafelbft nennt: «filius 
inclytae memoriae Premisli, qui et Ottocarus a Theutonicis voca- 
batur, tertii regis Bohemise.» Da Dtafar ſich durchweg «rex ter- 
tius⸗ nennt, fo fieht man, daß feiner Zeit Wratiflaw II. (1061 
bis 1092) und dann Wladiſſlaw II. (1140-1173) als Könige an: 
gefehen wurden. 
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herzoge geneigt waren, ben Söhnen die Nachfolge zu geftatten, 
fo oft die Umftände der Zeit und die Gefinnung ber Nachfol⸗ 
ger feine Gefahr für den Staat baraus beforgen ließen.” * 
Aber feit dem 3. 1497 ändern fich wefentlich die bisherigen 
Berhältnifie; Mähren tritt. in einer gewiſſen Selbftftändigkeit 
und einem Selbftbewußtfrin auf, errichtet einen eigenen Fürs 
ftenhof und eigene Landesaͤmter, bilbet ſich eine eigene Landes» 
und Gerichtöverfaflung ‚und erfcheint überhaupt als ein. fich 


felbft beftimmender und regierender Staat, obwohl in wichtis- 


gen Angelegenheiten, befonders in Länder» Erwerb oder Vers 
kauf und Ertheilung von Immunitaͤten Böhmens Könige um 
ihre Einwilligung erft gefragt werden mußten. 

Es ift aber die Zeit, in welcher dieſe folgenreiche. Ver- 
änderung eintrat, für Böhmensd und Mährens Zuftände eine 
glüdliche zu nennen. In Deutfchland farb in demfelben Jahre 
am 28, September (1197). Kaiſer Heinrih VI., ber Erbe ber 
Politik Friedrichs J. die dahin hing, der Piemyfliden Macht 
durch alle moͤglichen Mittel zu brechen. Ohne Ruͤckſicht auf 
das dem ſterbenden Vater gegebene Wort, den kaum zwei 
Jahre alten Sohn Friedrich zum künftigen: Regenten zu waͤh⸗ 
Ien, traten bie’ beiten Parteien ber Hohenftaufen und ber 
Welfen? einander feinblich entgegen, und wählten, — bie 


: lan fen. 
2) Die if die Anfiht des Balady in feiner Geſch. Böhm. Bd. 2, 
©. 14, ebmohl in Bocels Dipl. Mor. I, p. 129 deutlich ausgelpros 
hen ift «ut Wratislaus teneat provinciam cum civitate Olomuc, Otto 
vero provinciam de Brne, et Cunradus provinciam de Znoim here- 
ditarie, tribu videlicet in herili, et ut duces Moravienses sint sem- 
per sub poteslate ejus, qui dux Bohemorum extiterit in tempore.» 
Palady glaubt, daß hier nur die, Anfiht ausgefprocdhen ift, welche 
die Theilfürften geltend zu machen wünfchten. 

Die Anfänge der gewaltigen Parteien, die der Hchenftaufen und 
Welfen (nach der italienischen Schreibweife die ber Guelphen und 
Ghibellinen oder Waiblinger, fo genannt nad einer Burg ber 
Hohenflaufen an der Rems, einem Nebenflügchen des Nedar im 
Königr. Würtemberg), find ſchon im 3. 1125 zu juchen, als mit 
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König die Partei des dem Papfte feindlichen Philipp verließ, 
and zu Otto, deffen Schügling, übertraf. - (Cod. Dipl, Mor. 
TI, p. 11. 19.20). | 

VUngeachtet folcher Angelegenheiten fand der um dad Wohl 
feiner Unterthanen beforgte Regent noch Muße genug, fich 
auch .einzelner in feinem Reiche blühender Anftalten‘ ihätig 
anzunehmen.. Unter diefen fteht das Stift Raygern obenan. 
Diefes mochte in den böfen Tagen der Bruberzwifte manchen 
Schaden genommen haben und bedeutend herabgefommen fein. . 
Um bemfelben wieder aufjuhelfen, ertheille Otakar in einer 
eigenen Urkunde allen im Reiche Beamteten („universis 
civitatum advocatis in regno constitutis“) den Auftrag, 
le dem Raygerer Stifte gehörigen :Unterthanen („homines 
'Raygradensis ecclesie, que est Brevnovensis mona- 
'sterii“) von allen, welchen Ramen immer führenden Zoll: 
und Mauth⸗ Entrichtungen in Böhmen und Mähren befreit 
zu halten. Hierbei beruft er ſich auf ein ähnliches Vorrecht, 
das bereits fein Großvater Wladifla I. und fein Vater Wla⸗ 
diſſaw II. dem Stifte ertheilt hatten, und läßt biefe Urkunde 
dur den Markgrafen Wlabiflam, fo wie durch den Olmüper 
Fürften Wladimir und den von Brünn (Brene), Spitihnew, 
‚beftätigen.” Es mochte aber diefe Mauthbefreiung eine be- 
beutende Erleichterung dem Stifte gewährt haben, wenn man 
bedenkt, daß gerade dieſe Zoll- und Mauthgefälle zu ben 


J Die undatirte Urkunde ift im Cod, Dipl. Morav. I, p. 354. Das 
Original befindet fh im Olmtger fürſtrtzbiſchöfl. Archive. Auf 

' dem marfgräfl. Siegel fieht man den doppelgeſchweiften Löwen, 

alfo das Wappen von Böhmen. Welden Rang die in der Urs 

funde genannten «civitatum advocati» ‚hatten, läßt fidh ſchwer bes 
fimmen, weil dieſe Benennung gar fo unbefiimmt if; find fle 
vielleicht mit unfern Bürgermeiftern zu vergleichen? Da hier aber 
von Gefällen die Rede if, fo fullte man glauben, daß diefe advo- 

eati die fönigl. Rantmergefälle erhoben und verwaltet hatten, diefe 

aber heißen eamerarii, — es bleibt alfo dieſes Amt immer bunfel. 





Weißtirhen fommt an Bradiſch. 1201. 151 


Haupt: Einkünften des Monarchen gehörten, daß demnach ges 
rade biefen von jeher alle Stände ohne Unterfchieb, Edle und 
Nichteble, Geiftliche und Weltliche, Fremde und Einheimifche 
unterworfen waren, und daß fie nicht nur an ben Grenzen 
des Landes und auf jeber Einbruchöftraße, jondern überall im 
Lande, bei jeder Furth, bei jeder Brüde, und faft bei jedem 
Orte, entrichtet wurden. 

Wenn aljo ber böhmifche König die Steuer bed Landes 
bezog, — denn fonft dürfte er ja Riemanden von benjelben 
befreien, fo läßt fich vermuthen, daß unfer Markgraf vielleicht 
nur auf feine Domänen (villicationes) bejchränft war; dieſe 
mußten ihm aber ziemliche Summen abgeworfen haben, ba er . 
fo großartige Stiftungen machen konnte. So verbanft unter 
andern die Wallfahrtöficche zu Marias Zell in der Steiermart 
ihm und feiner frommen Gemahlin, einer öfterreich. Prinzeſ⸗ 
fin, ihre Errichtung ums Jahr 1200; die reich dotirte Ciſter⸗ 
zienfers Abtei zu Welehrad ift fein Werf (1202); die Prämon- 
firatenfer zu Brud bei Znaim, Obrowig bei Brünn (1210), 
Klofter Hradiſch bei Olmüg, verdanken ihm mehr ald eine 
Schenkung; nur das Stift Raygern verlor buch ihn ein 
rechtlich eriworbened und mühfam urbar gemachted Land — 
ben Schauplag des frommen Eifers unfered Miffionärs Georg, 
— den Bezirt um Weipfirchen. 

Seit dem Jahre 1169 war Georg unermüdet, bie ihm 
und feinem Stifte vom Olmüger Herzoge Friedrich geſchenkte 
Gegend zwiſchen den Bächen Sebenif und Oder, da, wo jetzt 
die Kreisftabt Weißfirchen fteht, urbar zu machen, und mit 
fleißigen und gotteöfürchtigen Koloniften zu bevölfern.* Und 
da fein Streben ein gute war, fam auch der Segen. In 
einem Zeitraume von faum 32 Jahren fteht Hier ſchon das 
Städtchen Hranice (Weißkirchen) fo bevölkert, daß bajelbit 


.. 


8; Eiche S. 127 ff. 
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nicht nur eine Pfarrfirche, fondern auch jeden Mittwoch ein 
Markttag, nöthig waren, und ringsherum erheben fich ſechs 
freundliche Dörfer: Hermanic, Lucky, Polom, Belotin, Ies 
fenie und Nahorach. Alle dieſe blühen noch, mit alleiniger 
Ausnahme des letzteren, welches in alter Zeit eingegangen, 
und geben Zeugniß von ber Thätigfeit eines Raygerer Benes 
biftinerd.” Welche Herzendfreude mochte Jurik empfunden 
haben, wenn er jo rathend und belehrend in feiner Schöpfung 
herummwandelte, aber auch welch ein Schmerz mußte feine 
Seele umflammert haben, als im Jahre 1201 der Marfgraf 
Wladiſlaw Heinrich I., mit Bewilligung feines Brubers, des 
Königs Dtafar, diefe Stiftung ohne vorangegangene Urfache 
Raygern entriffen und feinem Lieblingsflofter Hradiſch bei 
Olmuͤtz verſchenkt hatte! Es fehlte zwar nicht an Fräftiger 
Einfprache gegen diefe Uingerecdhtigfeit von Seiten bed Btew- 
nower Abtes Kuno, Nachfolger des Abtes Ideno, ber zwi⸗ 
fhen den Jahren 1198— 1213 dem Stifte vorftand; "doch, es 
waren Zeiten, von denen der Ehronift fagt: „quod hodie da- 
tum est uni, cras dabatur alteri,““ und der Bezirk von 
Weißkirchen blieb, trog aller Mühen ber Äbte Ideno, Kuno 
und Diugomil, bei Hradifh. Erft nach 21 Jahren (1222) 
brachte König Otakar I. die ftreitenden Parteien dahin, daß fie 
die Hebung biejed Rechtöftreited eigens erwählten Schiebörich- 
tern überliegen. Die Benediktiner wählten ihrer Seits ben Abt 
von Wilemow, Hermann, und bie Bramonftratenfer den Groß⸗ 


9) Alle diefe Orte liegen im Prerauer Kreife; Hermanic, Bolom und 
Belotin gehören zur Fideikommiß-Herrſchaft Weißlirchen; Laucka 
gehört zur Fideikommiß-Herrſchaft Leipnik; Jefenie zum Allodials 
But Deutſch⸗Jasnic. Wolny's Topogr. Bd. 1. 

40) Monasticon Rayhrad. MS. 4° p 22. Die Schentungs-Ürfunde, bie 
übrigens aush in Piters Thesaur. abscond. p. 142 abgebrudt ift, 
liet man im Cod. Dipl. Morav. II, p. 182. Der Abt Zdeno kommt 
bei Ziegelbauer nit vor; daß er aber wirklih in den genannten 
Jahren regierte, erficht man aus Dobn. Monum. hist. V, p. 9. 


Wenn 
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meifter ber Prager Hofpitaliter, Friedrich. Ihre Enticheidung, 
die fie bei ihrer Zufammenfunft in Prag im Belfein des Ols 
muͤtzer Biſchofes Robert (1201 — 1240) faßten, ging dahin: 
— Kloſter Hradiſch bleibe im Beſitze des ftreitigen Gutes, 
zahle aber dem Stifte zu Raygern als Entichäbigung zwanzig 
und eine Viertel Mark Silber Prager Gewichts; und hier- 
mit war ber langwierige Streit beendet." Ob diefe Summe 
jährlich zu entrichten war, ober ob fie ald Abfertigung ein für 
allemal gezahlt anzufehen ift, kann urkundlich nicht nachgewie- 
fen werben; indeß, ſieht man auf die Größe des abgetretenen 
Gebieted und auf feine Rupbarkeit, fo könnte man ſich wohl 
für die jährliche Zahlung entſcheiden.“ Ferner fcheint es, 
daß Wladiflaw Heinrich in Anbetracht des dem Stifte zu Ray: 
gern zugefügten Schadens, ald Bergeltung bei eben biefer 
Ausgleichung ben Raygerern das zehnte Faß Wein aus den 
Mißlitzer Weinbergen (Znaimer Kreis) angewieien hatte (de- 
cimam tinam de vinea... quae in Mirozlaus vulgali- 
ter appellatur); wenigftens beftätigte Otafar in demfelben 
Jahre, in welchem der Markgraf ftarb (1222), dem Stifte biefe 
Scenfung‘’(Cod. Dipl. Mor. U, p. 141). Und wie benahm 
fih in diefer Zeit Georg ? — ber erlebte das Ende des Streis 


11) Urfunde dto. apud Pragam 1222. Indiet. nona. Cod. Dipl. Morarv. 
I, p. 155 ex Piteri Thesaur, abse. p. 142. 

12) Doch ſcheint gegen diefe Anficht der Umſtand zu fprechen, daß es in 
der Urkunde ausbrüdli heißt: «statutum, ut pro querimonia ... 
viginti marcas argenti et fertonem ... a prefato abbate et suo ca- 
pitulo reciperemus.» Wie groß jene Summe im Bergleiche zum 
heutigen Münzwerthe war, ift eine Unmöglichkeit zu beflimmen, 
weil das edle Metall als Taufchmittel im Werthe finkt und fleigt. 
Gewöhnlih nimmt man die Mark zu 16 Loth an, und gegenwärs 
tig werden daraus 20 Eilbergulden geprägt. Unter dem Worte 
«ferto» verfland man den vierten Theil einer Mark. Über bie 
verfchietenen Gattungen der Münzen im Mittelalter, vergl. man 
Leitzmanns Abriß einer Geichichte der gefammten Wünzlunde. rs 
furt 1828; dann Hurtere Innocenz II. Bd. 3, ©. 146 ff. 
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tes nicht mehr. Nachdem er geiehen, daß fein Werk fo wider⸗ 
rechtlich in fremde Hände gerieth, nachdem er wahrnahm, daß, 
weil der Markgraf mit im Spiele ift, eine Wiedererlangung 
unwahrfcheinlich fei, und vielleicht auch manches Bittere von 
ben neuen Beſitzern zu erbulden hatte, fagte er dem mähri- 
jhen Lande und feinem Bolfe auf immer Lebewohl, und ging 
mit Bewilligung feines Abtes Kuno in bie waldige und wüſte 
Gegend, „Police“ genannt (Königgräger Kreis), um hier fein 
Einfieblerleben von neuem zu beginnen. Auch da fing er an, 
ben Boden urbar zu machen und Anfiedler an ſich zu ziehen; 
— doch feine Tage neigten fih zu Ende, Gram über den 
Berluft feiner Pflanzung, Entbehrungen und Mühen aller 
Art untergruben feine Kräfte und der fromme Mann, welcher 
mehr ald 40 Jahre nur zum Wohle Anderer gelebt, gab Hier 
in der einfamen Zelle am 4. Decbr. 1209 feinen Geift auf.” 

In George Fußftapfen trat alfogleih ein Brewnower 
Profeß, Vitalis, und da diefer gleich bei. feiner Ankunft in 
ben Policer Wäldern eine hölzerne Kirche zur Ehre Mariens 
bauen fonnte, fo mag. bieß zum Beweife dienen, daß Juriks 
Thätigfeit, wenngleich von furzer Dauer, dennoch mit reichen 
Srüchten gefegnet war. Denn das Bauen einer Kirche ſetzt 
Ihon voraus, daß die früher wüfte Gegend bereits ihre Be⸗ 
wohner hatte, und dieß um fo mehr, als ſchon 1213 Otakar 
bier in Polig ein eigenes Kloſter gründen und ber Btewno- 
wer Abtei als Priorat, „quoad spiritualia et temporalia,“ 
einverleiben konnte. 14 


135) Necrolog. Raylırad. MS. 

18) Die Urkunde hierüber iſt in Ziegelbauers Histor. Brewnow. p. 246 
und Piters Thes. absc. p. 144. Bis zu den Quffitenfriegen er: 
hielt ſich dieſes Priorat; durch biefe aber kam es fo herab (wie 
überhaupt der ganze Stand der Brewnewer Abtei), daß daſelbſt 
ber gemeinfchaftlide Chor bis zum 3. 1711 unterbleiben mußte. 
SI letztgenannten Jahre blühte Politz durch den thätigen, aber 
feineswegs beliebten Abt Otmarus Zink wieber auf. 


[4 
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So wirkte ein Mann, ben bie Benebiftiner von Ray⸗ 


gern mit Stolz ben ihrigen nennen, und den bie Pietät der . 


früheren Zeiten dadurch ehren. wollte, daß ſie ihn in die Reihe 
der Raygerer Pröbfte verfebt hatte. Es hält aber fchwer, 
biefer Anficht irgend einen biftorlichen Grund zu unterlegen: 
denn, auch abgejehen bavon, daß man feine einzige Urkunde 
für Georg als Probft von Raygern anführen könne, war 
ſchon feine Thätigkeit von ber Ari, baß er fich wenig oder 
gar nicht im Stifte aufhalten unb daher bemfelben kaum vor- 
ftehen konnte. Bom Sahre 1088 an, :in welchem ein Diplom 
den Johann als „praepositus st. Petri in Raygrade“ ans 
führt (f. oben ©. 88), bis zum Jahre 1210 kann Raygern 
feinen Borfteher namentlich und urkundlich nachweifen. Es 
bleibt immer auffallend, daß, da boch in biefer langen Periode 
von 122 Jahren in’ ber Nähe bes Stiftes, in Brünn, von 
den maͤhriſchen Fuͤrſten gar manche Urkunde ausgeftellt wurbe, 
auf feiner ein Raygerer Probft”ald Zeuge vorfomme. Ob 
nicht das Stift in biefer Zeit bloß Abdminiftratoren oder Pros 
furatoren hatte, denen man, vielleicht um die Einkünfte bes 
Tochterftiftes ungefchmälert einziehen zu können, nicht einmal 
ben Titel eined Präpofitus gab? rinnert man fich ber 
Friegerifchen Zeiten und Btewnows (weil in der Nähe Prags 
gelegen) häufiger Berlegenheit innerhalb diefer 122 Jahre, fo 
gewinnt diefe Vermuthung große Wahrfcheinlichkeit, und dieß 
um fo mehr, al8 nach geänderten Berhältniffen die Urkunden 
alfogleich einen Präpofitus „de Raygrad“ anführen. Und 
biefe Verhältniffe waren auch’ wirklich andere geworben. Pre⸗ 
myfl Otafar und unfer Markgraf Wladiflaus („qui et Hen- 
ricus,* fo nannte er ſich gewöhnlich in Urkunden) waren feit 
dem %. 1202 Innocenz' IH. und defien Freundes, des Wel⸗ 
fen Otto IV. von Braunfchweig, innige Freunde geworben; " 


- 15) In fpäterer Zeit geſchah dieß wirflich aus der ebgenannten Urſache. 
16) Cod. Dipl. Morav. Il, p. 19. 
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fie ftanden mit dem Landgrafen von Thüringen, Hermann, 
dem Pfalzgrafen zu Rhein, und mit Emerich, König von Un- 
garn, wider Philipp von Schwaben im Bunde, fchlugen dies 
fen aus dem Felde, und erfreuten damit den Bapft dermaßen, 
daß er nicht nur ben böhmifchen und mährifchen Herren für 
ben mächtigen Beiftand, ben fie dem Könige Otto geleiftet 
hatten, in einem eigenen Breve dankte,” fonbern auch noch 
den wichtigen Beweis feiner apoftoliichen Gunft Binzufügte: 
„daß er im J. 1204 Böhmen in die Zahl ber Königreiche der 
Chriftenheit aufnahm, und in einer eigenen Bulle den böhmi- 
fchen Herrichern ben erfehnten Königstitel für alle Zukunft 
gewährte.“ So ward Otakar zur Dankbarkeit genöthigt, 
und hielt nun am Papſte und feiner Beftimmung, als dieſer 
nad Philipps Ermordung (21. Juni 1208) zuerft für Otto IV. 
und dann wegen bed letztern Wortbrüchigfeit für ben jungen 
Friedrich II., Sohn Kalfer Heinrichs VI., ſich entichieben 
hatte. Dieß geichah im November bes Jahres 1210, — alfo 
in einer Zeit, wo und Die Urkunden nach langem Schweigen 
wieder einen Borfteher von Raygern, Namens Bogdal (Deo- 
datus), vorführen. — Diefer erfcheint zum erften Male auf - 
einer Gonfirmationd s Urkunde, die König „Odoacer, rex 
Boemorum tertius®“ dem neuerlich durdy Leo Herm von 
Klobük geftifteten Prämonftratenfer - Klofter Zabrbowice (Obro- 


17) Cod. Dipl. Morav. II, p. 20. 


18) Ibid. p. 24. Datum Laterani XI. Kald. Meji 1204. Bis zu die 
fen Jahre war der koͤnigl. Titel von Böhmen noch von feinem 
Bapfte anerkannt worden, — auch konnte dieß nicht gefchehen, da 
die beiden erften Könige Wratiffam nnd Wladiſlaw, — ber eine 
von Heinrich IV. und der andere von Friedrich L, alfo von ben 
größten Gegnern des röm. Hofes, ernannt wurden. — Übrigens 
find die hierher einfchlagenden Bullen citirt in Palacky's italien. 
Meife. Daß in demfelben Jahre 1204 ber 1033 verflorbene Sa⸗ 
zawer Abt Prokop durch Papſt Iunocenz IL heilig geſprochen 
wurde, iſt aus den Bolandiſten bekannt. 
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wis bei Brünn) dto. in Bruna 1210 ausgeftellt Hatte.‘ 
Unter den vielen Zeugen, welche bier angeführt werben, lieft 
man neben dem Kumrowiter Probfte Gallus (Havel, pre- 
positus de Luh) aud) ben „Bogdalus de Rayhrad.“ Es 
mußte aber diefer Mann in großem Anfehen geftanden haben, 
da man ihn noch auf zwei anderen wichtigen Urkunden als 
Zeugen, und ein Mal fogar im königlichen Gefolge antrifft. 
Es warb nämlich Otakars Vetter, ber Landgraf von Thürins 
gen, Hermann, für feinen älteften, minderjährigen Sohn Zub» 
wig, um bie gleichfalls minderjährige Tochter des ungarijchen 
Könige Andreas II. (1205 — 1235), die nachher Heilig ges 
ſprochene Elifabeth. Das verlobte Kind wurde, nebft foftbas 
ren Geſchenken, den thüringifchen Gefandten ausgefolgt, und 
trat 1210 durch Mähren bie Reife nach Thüringen an. Ota⸗ 
far, um feinen Freund in der künftigen Schwiegertochter zu 
ehren, empfing in Klobauk die Gejandtichaft feftlich, bewirthete 
felbe an einem Samſtage Töniglih, und nahm fie den Sonns 
tag darauf zum Kirchweihfefte der neuen Abtei Zabrdomice, ” 
Der Erzbifchof von Gnefen, Heinrich, conſecrirte die Kirche 
und hatte den Prager Bifchof Daniel (farb zu Welehrad in 
Mähren 1214) und den Olmüger Robert (1201 — 1240) zu 
Affiftenten. Die Äbte von Hradifch, Welehrad, Klofter Brud, 
Trebitfch, der gelehrte Abt und Chronift Gerlach von Mühl: 
haufen (de Milegau) u. A. waren zugegen, und unter biejen 


19) Cod. Dipl. Morav. Il, p. 54. über diefes Klofler ſ. Wolny’s Toyogr. 
Br. 2, Abth. 2, S. 238. Es ward, wie fo viele andere, 1784 
aufgehoben; das Gebäude dient zum Militär: Spitale. Der Ort 
Klobauf liegt 4), Stunde oͤſtl. von Brünn und ift der Hauptort 
einer gleihnamigen Allodial: Herrfhaft. 

Meynerts Geſch. Öfterr. Br. 5, ©. 4162 ; dann Pubicka in feiner 
Geſch. Böhmens. «Tunc temporis hec acta sunt,» heißt ed in der 
Urkunde, «cum filia regis Ungarie in Teutoniam viro, deportabatur, 
tunc rex Boemie fecit prandıum die sabbati in Chlobuch et die 
dominica in Zabrdovich, et hee omnia tunc firmiter determinavit. » 


20 


— 
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“ auch ımfer „Bogdalus prepositus de Raygrad.“" Der 
Markgraf bewirthete nach vollbrachtem Kirchenfefte die glaͤn⸗ 
zende Berfammlung noch ein Mal in Brünn, worauf die Ges 
fandtfchaft ihre weitere Reife antrat und glüdlich bie verlobte 
Elifabeih einem Lande übergab, das fie bald ald Heilige jehen 
ſollte.“ — Und bie britte Urkunde, auf der wir unfern Bogs 
bal lefen, ift audgeftelli von unferem Markgrafen für den Jo⸗ 
banniter- Orden im 3. 1214, in welcher er biefem. den Belig 
von Tidnew und Biezgina” beftätigt. Neben Zbiflaus, Probft 
ber Brünner St. Petersficche, fieht man als Zeugen auch 
unferen Bogdal angeführt. Diefes ift aber auch bie legte 
Spur, die man von dieſem Vorſteher antrifft; nicht einmal 
über fein Tobesjahr weiß man etwas Gewiſſes, ba felbft das 
Raygerer Recrologium hierin uneind iſt. | 
Das gute. Einvernehmen, in welches wir den König 
Dtafar und unſern Marfgrafen zum Papſte Innocenz II. 
und dem neuen beutfchen Kaifer Friedrich II. (12415 — 1250) 
im Jahre 1240 treten feben, trug balb bie fchönften Früchte. 
Der Kaifer hielt fich für verbunden, „zur Belohnung treu ges 
leiftetee Dienfte” der, Krone Böhmen die erfte Pragmatifals 
Urkunde (dto. Basel. 26. Septemb; 1212) auszuſtellen, in 
welcher er unter andern das Königreich Böhmen von allen 
Abgaben an das Reich befreit und dem jebesmaligen Könige 
das Recht der Inveftitur feiner beiden Landesbiſchoͤfe, des von 
Prag und jenes von Olmüp, einräumt. Nur zum Behufe 
der Romfahrt eines Kaiſers folle es dem böhmifchen Könige 


21) Cod. Dipl. Morav.' II, p. 57. 

22) Die Eathel. Kirche feiert ihren Getähtnißtag am 19. Nevenker. 
Heilig geſprochen wurde fie durch Gregor IX. (1227 — 1241). 

25) Beide im Brünner Kreije, zur Allodial-Herrſchaft Tiihnewig je: 
hörig. Wolny's Topogr. Bd. 2, Abth. 2, ©. 504. 

24) Cod. Dipl. Morav. Il, p. 76. 

35) Das Tedesjahr ift doppelt: 1225 und 1235. 
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freifteben, entweder 300 Bewaffnete zu jenben, oder dieſe Ber: 
pflichtung mit 300 Marf Silber abzulöfen. Noch zwei andere 
Onabenbriefe von demjelben Datum erhielt Dtafar, in wels 
chen ihm und feinem Bruder, dem Markgrafen, verfchiedene 
Fatferliche Lehengüter in Sachfen und in ber Oberpfalz, wahrs 
fheinlich für den Aufwand überlaffen wurden, den beide durch 
MWerbungen und Rüftungen für ihn gemacht hatten; benn 
Dtto IV. fland noch immer in Waffen gegen Friedrich IL, ' 
bis bie enticheidende Schlacht bei Bovines (in ben heutigen 
Niederlanden, am 27. Juli 1214), den legtern von einem 
bartnädigen Nebenbuhler und unfer Vaterland von allen wei⸗ 
teren Kriegsrüftungen befreit hatte. Otto IV. zog fih nun 
in fein Braunfchweig zurüd und lebte hier unangefochten bie 
zu feinem Todesjahre (1218). ” 

So brachte Dtafar durch feine kluge Politik das Reich 
zu einer Achtung gebietenden Macht empor, und auf daß dieſe 
vollendet und feft begründet werde, hob er die Bretiſlawſche 
Seniorats» Erbfolge förmlich auf, und gab feinem Haufe 1216 
das Brimogeniturgefeh, das fich ſowohl auf die männliche 
wie auch Die weibliche Linie erftredte." Es konnte zwar das 
gegen der Markgraf von Mähren, dem, als dem älteiten ber 
Premyſliden, der Thron gebührte, einen Proteſt einlegen, 
allein diefer war zu friedfertig, und liebte zu fehr fein Vaters 


36) Palacky's Geſch. Bd. 2, ©. 75. In dem Chronic. Pulkavae bei 
Dobn. Monum. hist. II, p. 206 sqq. find zwei diefer Gnadenbriefe 
angeführt. Pelzel in feiner Geſch. Böhm. ©. 117 fagt, daß die 
Driginale nody 1347 auf dem Karliteine im Reichsarchive lagen. 
Hierher gehört auch noch die gelehrte Differtation des Edlen von 
Monſe in feinem 2. Bande der Landesgefhichte Mährens, S. 45 
bis 52, wo er nachweiſt, dag Böhmen nie ein Wahlreih war, 
und daß daher das Wort «electus» in den Urfunden nur uneigent: 
lich zu nehmen fei. 

27) Huriers Innocenz IH. Br. 2, S. 396. Menzels Geſch. der Deuts 
fen, Ausgabe in einem Bande. 1854. ©. 296. 

38) Palacky's Geh. Bd. 2, S. 77. 
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land, als daß er dasjelbe in neue Gefahren Hätte ftürzen moͤ⸗ 
gen. Vielmehr gab er fih alle Mühe, die böhmifchen und 
mährifchen Landeöherren zur Annahme jenes Geſetzes zu be- 
wegen und ben eilfjährigen Wenzel, Otakars und Conſtan⸗ 
zend Erfigebornen, ald Thronerben und König anzuerkennen. 
Am 26. Juli 1216 beftätigte Kaijer Friedrich IL. diefe Ber: 
handlungen,“ und nun konnte Otafar ruhig fein Augenmerf 
auf die Firchlichen Angelegenheiten Böhmens wenden, wo ber 
Prager Biſchof Andreas (1215 — 1224) einen langwierigen, 
hauptfächlich die Kirchen» Immunitäten und die Losreißung 
der Kirche von der weltlichen Macht betreffenden Streit er- 
hoben hatte, der jedoch um das Jahr 1220 damit endete, daß 
die alten lanbeögiltigen Kirchenfreiheiten und Einjchränfun- 
gen, — unter andern die Theilnahme der Geiftlichfeit an den 
allgemeinen Staatslaften, — in alter Kraft verbleiben, und 
feine weientliche Anderung erleiden follten.” 

Überhaupt war Otafar für die Hebung ber föniglichen 
Macht ungemein beforgt und ein Feind aller Immunitäten, 
die er ald eben fo viele Wunden, die dem Geſetze gefchlagen 
werden, anfah, und daher muß es jedem Unbefangenen aufs 
fallen, wie ein folcher Regent der Btewnower Kirche gar fo 
ausgebehnte Freiheiten und Immunitäten ertheilen fonnte, wie 
wir fie in einer Urfunde (dio. Pragae 1220 indictione 
octava, mense Martio, anno regni nostri 22.) in 3ie- 
gelbauerd Brewnower Geſchichte, S. 248 antreffen. Kraft 
biejer Urfunde befam Abt Diugomil für alle der Brewnower 
Kicche jept und fünftighin Angehörigen („homines ecclesie 


29) Cod. Dipl. Morav. Il, p. 88. In diefer Urkunde fügt Kaiſer Fried⸗ 
ri: .quia votive supplicationis hujus affectum ex magne fidelita- 
tis ardore novimus provenire, considerantes ‘sinceritatem fidei et 
pure devotionis ipsius Odacrii regis Boemie, quam erga majestatem 
nostram hactenus habuisse dignoscitur,» etc. 


30, Hierüber Balady Bd. 2, ©. 78 — 80. 
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Brewnowiensis habitati et habitandi“) vom Könige fols 
gende Privilegien: a) wenn auf ben Kloftergütern Jemand 
bed Diebftahld oder eined andern Berbrechend angeklagt 
werde, brauche er nicht erft auf dem Kreidtage (placita . 
provincialia, die zugleich Gerichtötage waren, und urſpruͤng⸗ 
lich nur an beftimmten Tagen in ber Hauptftabt einer Zupa 
[Frei] gehalten wurden) zu erfcheinen, fondern er könne fich 
blos durch das Zeugniß feines Dorfes, oder jenes Bezirkes, 
in dem er wohne (okolina, vicinia), reinigen. Jeder fal- 
ſche Anfläger zahle in bie Eönigl. Kammer 300 Denare;”" 
b) bie Biewnower Unterthanen haben nur an ihrem Abte 
ben Richter, in dem Falle aber, wenn fie ein ſolches Ber: 
brechen begangen hatten, auf welches die Todesſtrafe geſetzt 
tft, unterliegen fle Dem Landesgerichte;”* c) ift Jemand Durch 
bie Orbalien für fehuldig befunden worden („si experimen- 
tum ferri candentis, vel aquae frigidiae seu ferventis, 
vel vomeres calcandos seu duelli, vel alio seculari 
judicio, culpabiles inveniantur“), fällt fein ganzes Ber: 
mögen ber Biewnower Kirche, feine Perfon aber dem Lan- 
desgerichte zu; d) mit den zu ben Stiftsgütern gehörigen 
Waldungen könne der jedesmalige Abt nach freiem Exrmeflen 
verfahren, und er ſowohl, als auch des Stiftes Unterthanen, 
find in ganz Böhmen von allen Brüden-, Weg- und Furth: 
mauthen, fo wie von dem, dem Walbmeijter (forestarius) 


31) Casopis desk&ho Museum 1837, p. 76. «o ruce spoleöne.» Gin 
Denar mochte damals nah unferem Belde 4— 3 Silberkreuger 
gegolten haben. 

32) Hierüber Casopis tesk. museum 1858, p. 399. «Pomücky ku po- 
znäni starocesk&ho präwa i Fädu saudniho,» 

35) Ibid. 1857. p. 99. «Prüwodnf prostfedky.» Noch umfländlicher in 
«Jura primaeva Moraviae.» p. 23. Diefe Orbalien haben fid bie 
auf Karls IV. Zeiten erhalten. Der Zweilampf (duellum, kyj, 
sauboj) kam fpäter als die Waſſer- und Feuerprobe nah Böh- 
men, und zwar aus Deutfchland. 


11 
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von jeder Holzfuhr zu zahlenden Straßenzoll (cestne) be: 
freit;* e) fein Kämmerer, dem bie gerichtliche Polizei zu: 
fteht, dürfe einen Brewnower Unterthan ald Gemeindezeugen 
(osada) berufen, oder mit fich führen; f) eben biefe Uns 
terthanen feien von allen Taren, Bußgeldern und Belaftuns 
gen (ab omnibus exactionibus et gravaminibus) befreit, 
als da find: alle die Zahlungen, die man nach Beſchaffenheit 
bes obſchwebenden Prozeſſes auch kurzweg Narof (gerichtliche 
Anklage über ein Halöverbrechen) und Swod (dad gericht 
liche Verfahren über Diebftahl) nannte; g) ferner follen 


54) Cestn& (in ber Urfunde Ceztne) hat mehrere Bedeutungen. Es 
fann Meifegeld, Wegegeld, Zehrgeld, Botenlohn, Straßenzoli be- 
deuten. Jungmann, böhm. Lerif. Bv.1, ©. 228. Zugleich erficht 
man aus biefer Immunität, daß es ſchon damals eine gewifle 
Waldordnung gegeben haben mußte. 

35) Jeder Ort (wesnice) mußte, wenn das Anıt darum erfuchte, zu 
allen gerichtlichen Kommiffionen einige rechtſchaffene Männer (ho- 
dnowerne mu3e) ale Zeugen abſchicken. Das war aber mit Zeit 
und Koflenaufwand verbunden, daher läftig. Casop. cesk. mus. 
1837. p. 86 sqgq. 

36) Närok — Zaloba präwnf z welik&ho prowindni n. p. wraidy. Cri- 
mina capitalia, quae vulgo «närok» diceuntur. In einem Diplom 
Dtafars für die fratres hospit Mariae domus Teutonicorum» (der 
deutſche Drden), dto. Olomuc. 1222. VII. Kald. Septembr. heißt ee: 
«Si vero Närok, quod latine vocatur accusalio furum vel noctur- 
norum praedonum, super eorum homines evenerit,» etc. Cod. Dipl. 
Morav. U, p. 145. Über «Swod» fchreibt Balady im Casopis desk. 
mus. 1857. p. 84. «Swod byl püwodn& swedeni se sebe näfku 
krädeZe, a sice tim, Ze w&c za ukradenau narcenä (lice, corpus 
delicti) od_toho, kdo ji m&l, na toho, od koho ji kaupil nebo 
dostal, tak dlauho wedenä byla, a2 se na koneäneho pfislo, t. j. 
na toho, ktery se däle, od kohoby ji mel, wykäzati nemohl, a 
proto2 za krädce präwem jmin byl. Takowyto krädce musil nejen 
püwodowi sw&mu za 3kodu dosti udiniti, ale i komofe krälowske&, 
&ili aufadüm krälowskym zwläätnf pokutu zaplatiti. Bylaf fo w&c 
tim obtiZnej3f, Ze pfi tom pfe£asto, kdyZ swod na nejistEho wy3el, 
k. p. na utekl&ho, celä wes aneb okolina, 3a pricinsu ruky spo- 
leäne (Gefammtbürgerfchaft, universalis fidejussio) zah dosti £initi 
a pokutu sloZiti musela.» 
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fie frei fein von allen Naturallieferungen Cofep), fo wie von 
ben großen und kleinen Staatsfrohnen (munera publica), 
als da find: die unentgeltliche Verpflegung (natez) und Be- 
herbergung (nocleh) der Landesbarone, Lehensleute, Krieger 
und anderer Fönigl. Diener, befonderd des Fönigl. Jagdge- 
folge8; dann die bei den Jagden zu leiftende Hilfe (a re- 


'tibus ad venationem nostram ducendis), die Verpflegung 


ber Jagbhunde und ihrer Führer Choloty, pfatt, caniducto- 
res), Pfarowa (dane, Hundsfteuer) genannt; ber Vorfpann 
und Die Zufuhr der Viktualien in den Kriegszeiten und bei 
gebotenen Landtagen (nobis ad expeditionem proficiscen- 
tibus, seu colloquium celebrantibus currus victualibus 
honoratos dare non cogantur); dad Durchhauen und Aus- 
roden ber Wälder (wre; und ptefefa); das Bauen der Bur- 
gen, Wallgräben und Teiche (ab operibus castrorum seu 
fossatorum ac piscinarum) und die Zufuhr ded Bauma- 
teriald hierzu (pogezdy);” h) fein Verwalter der Fönig- 
lichen Domänen (villicus) oder fonft irgend ein Laie darf 
einen aus der Bkewnower Unterthänigfeit Entlaufenen auf 
nehmen; und endlich i) find die Brewnower Unterthanen 
von jeder Geldbuße befreit, die nach böhmifchem Rechte in 
die fönigliche Kammer zu zahlen ift für jeden Erfchlagenen 
(Hlawa), Aufgehängten (wifelee) oder Verwundeten (rannjf), 
der innerhalb ihrer Grenzen gefunden werden follte. ” 


37) Casopis 1. c. p. 105. «Zensk& roboty.» 


58) Über die Stellung des böhm. Bauers zu feinem Grundherrn vor 
der Sinführung des deutfchen Rechts (präwo zakupni) Hanka’s Sta- 
robyle sklädan& I, p. 80 — 86. 

Casopis 1. c. 1837. p. 80. «o hlaw& a wife» — Unter demſelben 
Datum, ald Diugomil diefe Freiheiten erhielt, ertheilte Premyſl 
auf Bitten des Kardinal: Legaten Gregorius de Crescentiis «omni- 
bus monasteriis, Conventibus, ecclesiasticis personis et eorum ho- 
minibus Pragensis dioecesis,» diefelben Befreiungen. Ziegelb. hist. 

Bfewnow. p. 277. 


39 


— 
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Dies alfo die wichtigen "Privilegien, welche „omnes 
homines ecclesiae Brewnowiensis habitati et habitandi, 
sive rustici, sive servientes“ vom Könige Dtafar erhiels 
ten, und aus denen fich recht gut folgern läßt, was damals 
Rechtens war, und ba er hier „alle Unterthanen” die zur 
Brewnower Kirche gehören, meint, fo laflen ſich wohl diefe 
Eremptionen auch auf dad Stift Raygern und bie zu biefer 
Körperfchaft gehörigen Grundholden ausdehnen, zumal, ba 
König Wenzel I. (1230— 1253) in einer zu Prag 1234 aus 
gefertigten Urfunde * faft wörtlich dieſe Premyſl ſchen Immus 
nitäten anführt, und von ber e8 gewiß ift, daß fie auch auf 
bem Raygerer Territorium ihre Nechtöfraft hatte.“ Rein 
auf diefed Stift Bezug habend, ift blos eine Urkunde dieſes 
Königs befannt, die er im Todesjahre Wladiſlaws I. zugleich 
mit feiner Gemahlin Konftantia ausgeftellt hatte. 

Diefed unfered Markgrafen Wladiſlaw Heinrich I. legs 
tes Andenken fommt vor auf einer zu Brünn ausgeftellten 
Urfunde vom 24. Juni 1222, alfo wenige Monate nach dem 
geichlofienen Vergleiche zwifchen Raygern und Hrabifch wer 
gen des abgetretenen Bezirkes von Weißkirchen. Nach übers 
einftimmenber Anficht der böhmifchen Gefchichtsfchreiber ftarb 
Wladiſlaw bereitd am 12. Auguft 1222, mit dem Rufe, ein 
fanfter und religiöfer Mann gewefen zu fein. Und in eben 
biefem Jahre beftätigte der König bie dem Stifte zu Rays 
gern von feinem Bruder Wladiflam gemachte Schenfung bes 
zehnten Faſſes aus ben Weinbergen in Miflic; denn in bies 
fer Urfunde fagt ed ausdrüdlich „quam eis dedit frater 


40) Ziegelh. hist. Bfewnow. p. 258. 

41) Man vergl. die Urkunde im Cod. Dipl. Morav. I, p. 354. Wer fi 
übrigens über das alte böhmifch= mährifche Recht genau. inftruiren 
will, Iefe Casopis &esk. mus. 1833. p. 399 —447, und dann ben 
Sahrg. 1837; ferner die öfterr. Zeitfchr. für Rechts⸗ u. Staates 
wiſſenſch. Hft. 3, März, 1847. 

42) Urkde. dto. Brunae VIII. Kal, Julii 1222. Cod. Dipl. Morav. II, p. 138. 
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noster bone memorie Wladizlaus,““ und es war bas 
mals durchgängig Sitte „in remedium animae demortui“ 
irgend eine Wohlthat einer geiftlichen Körperfchaft zuzuwenden. 
Aus eben biefer Urkunde erfieht man ferner,. daß der König 
und feine Gemahlin „propter nostrum majus commo- 
dum,* — alfo nicht zum Bortheil des, Stiftes, — die Ein- 
nahme des fiebenten Theiled der Mauthgebuͤhr (decimam 
septimanam), bie basfelbe feit dem Stiftungsjahre 1048 
bei Ungar. Brod am Fluſſe Oldawa, ald der Handeld- und 
Heerftraße nach Polen bezogen hatte (quod... ab antiquo 
solvebatur), auf die Mauth in Kunowic“ anweilt, mit 
dem Bemerfen, daß fi) das Stift durch feinen eigenen Ein» 
nehmer diefe Mauthgebühr in Kunowic erheben folle. . E8 
fcheint aber, daß Otakar durch dieſe Übertragung einen ge- 
ringen, oder befler gejagt, gar feinen Bortheil erzielt hatte, 
denn Raygern bezog jetzt nicht nur in Kunowic und in Brod 
biefen Zins, ed nahm fogar noch ben Zehent ber aus biefen 
beiden Orten in bie Fönigl. Kammer gezahlten Marftgelber 
(decimam fori, seu decimam denarii de foro), wie bieß 
deutlich zu erfehen aus einer Urkunde dto. Nemeic 1251.* 
Im Befige diefer Einfünfte blieb, — wie wir fpäter fehen 
werben, — Raygern bis etwa zum 9. 1344. 

Nach Wladiflam Heinrihd Tode (12. Auguft 1222) 
verwaltete König Otakar I. Mähren im eigenen Namen bis - 
zum Anfange des Jahres 1224; da übergab er dad Marks 
grafthum feinem jüngern Sohne, der ebenfalld Wladiflam 
Heinrich hieß. Nachdem aber biefer fchon nach zwei Jahren, 


2) Actum in Bruna 1222. Indiet. X. — Cod. Dipl. Morav. II, p. 141, 
) Hradiſch. Kr., ebenfalls am Bache Olsawa gelegen; gegenwärtig 
jur Fideifommiß- Herrſchaft ungar. Oſtra gehoͤrig. Wolny's To⸗ 
pogr. Bd. 4, S. 342. 

45) Cod. Dipl. Morav. Ill, p. 156, wo die Worte zu leſen: «donatio- 
nem... a retro longis temporibus per progenitores nostros col- 
latam... confirmamus.» 
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aljv 1226 ftarb, kam Mähren abermald unter die unmittel- 
bare Leitung des Könige, bis fich diefer 1228 entſchloß, bie 
jhöne Provinz feinem jüngften Sohne Premyſl ald Mark⸗ 
grafen zu überlaffen. Piemyjl blieb in dieſer Würde bis zum 
3. 1239. Daß Wladiflaw Heinrich IE. ſchon im I. 1224 
Markgraf von Mähren war, erfieht man aus einer für das 
Btewnower Stift wichtigen Urkunde, vom 24. Juli 1224, 
die König Dtafar in feinem 26. Regierungsjahre ausgeftellt 
hatte. In diefem Diplom beftätigte Otakar die Abſchrift jes 
ner vielbejprochenen, oft bezweifelten, aber erft im J. 1758 
als verdächtig und unecht erfannten Urkunde, die Papft 
Sohann XV. in der Stadt Reate 993, am erften Tage 
des Monates Juni, in feinem 15. Regierungsjahre zu 
Gunften der Biewnower Äbte ausgeftellt haben folte. ” 
Diefe auf einem Binfenpapiere (in charta juncea, seu 
scirpea confecta de medulla) gefchriebene Urkunde war 
Durch das Alter fo morſch geworden, dag an manchen Stels 
len die Worte faum mehr fichtbar waren. Um nun mit der⸗ 
jelben nicht auch um bie wichtigen Rechte zu kommen, — 
den Gebrauch der PVontificalien, das Korreftiond- und Re⸗ 
formationd-Recht aller in Böhmen beftehenden und noch zu 
begründenden Benebiftinerflöfter, die freie Abtwahl und ben 
erften Rang nad) dem Prager Biichofe, jo wie Die Eremption 
aller zur Biewnower Abtei gehörigen Kirchen von jeder bis 
ihöflihen Jurisdiftion u. f. w. — ließ der Abt Diugomil 


46) Urkunde dto. Pragae IX. Kal. Augusti 1224. Ziegelb. hist. Bfewn. 
p. 2351. Auszug davon in Cod. Dipl. Mor. I, p. 158. Hier lieft 
man: «in praesentia Wenceslai filii nostri senioris.... et alterius 
filli nostri junioris Wladislai seu et Henrici marchionis Moraviae.» 


Siehe S. 25. Über diefe Bulle fell zu Rom 1758, dann zu 
Prag 1795 eine eigene Abhandlung durch den Drud ins Publi- 
fum gekommen fein; uns ift aber dieſe Echrift bie zur Stunde 
noch unbefannt. Dobners Anfichten über diefe Bulle findet man 
in den Annal. Hajek. IV, p. 590 sqq. 


on 
—t 
— 
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fie gehörig abfchreiben und die Abfchrift vom Könige, deſſen 
zwei Söhnen und den Bilchöfen von Prag, Peregrin (1224 
bis 1225), und Olmuͤtz, Robert, nebft andern, beftätigen. — 
Indeß, wenn gleich jene Urkunde (wie die fpätere Zeit nach- 
mies), unecht war, — die Bkewnower Äbte mußten dennoch, 
wenigftens in ben Zeiten Otafard I., fich aller Immunitäten 
bedient haben, die darin auseinandergefegt find; denn wie 
hätte fonft ber bei Ertheilung ber “Privilegien fo vorfichtige 
König Rechte beftätigt, wie 3. B. den Gebrauch ber Pon⸗ 
tificalien, bie bifchöfliche Eremption u. f. w., wenn fein 
Beifpiel vorhanden gewefen wäre, daß biefe Rechte wirklich 
ausgeübt wurden? Und bag die Brkewnower Übte biefer 
Privilegien fich bedienten, werden wir im Verlauf ber Ge⸗ 
ſchichte deutlich fehen. 

Nah Ausftelung diefer Konfirmations » Urfunde lebte 
Otakar I. noch vier Jahre, und benuͤtzte diefe, um ber neu 
gefchaffenen Koͤnigsmacht vorzüglich dadurch dauernden Bes 
ftand zu geben, daß er noch bei Lebzeiten feinen älteften 
Sohn Wenzel am 12. Februar 1228 in Prag durch den 
Mainzer Erzbifchof Siegfried Frönen ließ.“ Die Inthronis 
fatton auf den alten Fürftenftuhl unterblieb dieß Mal, und 
kam bald in Vergeſſenheit.“ Bei biefer Gelegenheit gab er 
dem füngften Sohne Premyſl die Marfgrafihaft Mähren, 
ohne jeboch ber Regierung in diefer Provinz zu entfagen, wie 


48) Continuat, Cosmae in Script. rer. Bohem. Tom. I. p. 396. Zugleich 
mit ihm wurde auch feine Gemahlin Kunigunde von Hohenftaus 
fen, Tochter des beutfhen Königs Philipp von Schwaben, dem 
fie ſchon 1206 verlobt war, gekrönt. 

49) Der alte Kürftenfluhl war ein Kelfenblod in Prag auf dem Alts 
fädter Marftplage. Bon ihm fagt der Ehronift Vincentius (Dobn. 
Monum. hist. 1, p. 34): »pro tuenda civitate, et principali throno, 
quondam saxo, quod est nunc in medio civitatis, pro quo non 
solum nunc, sed etiam ab antiquo multa millia militum bello cor- 
ruerunt.» 
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bieß aus einer zu Brünn 1229 gemachten Beftätigung ber 
Konrabfchen Rechte (Jura Brunensia),” fo wie aus ans 
deren wichtigen Urkunden beutlih erhellt. Am 15. Decem- - 
ber 1230 ftarb Piemyfl Otakar J., und nun wurde fein 
Sohn Wenzel Alleinherricher, 


50) Gelaflus Dobner bat in den Abhandlungen der böhm. Geſellſchaft 
db. Wiſſenſch. auf das I. 1786 die Jura primaeva Mor. Brünn 1781. 
beleuchtet, und die Belege zu unferem Sage geliefert. Das Kon: 
radſche Recht — die Jura Brunensia — findet man bafelbft durch 
den Fleiß der Raygerer Benediktiner gefammelt und durch den 
Drud veröffentlicht. 





Viertes Kapitel. 


-Rönig Wenzels I Zeiten. 

Krieg mit Ofterreich und Mähren. — Raygerns Lage. — Wenzels Ans 
hänglichfeit an die Benediktiner. — Premyſl, der Markgraf, Wohl⸗ 
thäter des Stiftes zu Rangern unter dem Probfte Paul. — Der 
Mongolen Einfall. — Raygern zerflört. — Kirchliche Irrungen in 
Mähren. — Die gefunfene Disciplin. — Des Brewnower Abtes 
Clemens hohes Anfehen in Mähren. — Biſchof Bruno und fein 
Berbältnig zu Raygern. — Die Kumanen. — Martin, Probft, und 
des neuen Markgrafen Piemyfl Otakar I. Einfluß auf Raygern. — 
König Wenzels I. Tod. 


(3. 123012583.) 


Mit König Wenzeld I. Auftreten (1230) beginnt für 
Böhmen und Mähren in focialer Hinficht eine neue Zeit; 
neue Sitten, — bie Einführung ber Familiennamen,“ — 
neue Moden, — dad Bauen der Burgen. auf hohen Bellen, 
nach deuticher Art; — neue Liebhabereien, — der Lurus in 
Waffen und Kleidern, dann das Turnierjpiel, — wurden 
eingeführt und äußerten ihren Einfluß bei allen wichtigen 
Verhandlungen bed Königs, ber um zehn Jahre Fürzer res 
gierte, al& fein Vater Premyſl Otakar I., Diefer politische 
Begründer bes böhmifchen Staates. Es war aber biefe Zeit 
unfered Wenzels in vieler Beziehung eine ſchwierige. Der 
Streit, in welchem ber Hohenftaufe, Kaifer Friedrich II., mit 


1) Die Kamilien-Namen werden erft von Wenzels Zeit an erblich, 
und find meiflens von den Namen der Stammburgen abgeleitet. 
Da feit 1241 faſt alle diefe Kamiliens Namen deutfch find, hat 
darin feinen Grund, weil Wenzel das Deutfche liebte. Die älte: 
ſten Familien: Namen find: Rofenberg, Sternberg, Schwamberg, 
Miefenberg, Wartenberg, Waldſtein, Kalfenftein n.f.w. Palacky's 
Geſch. Bo. 2, Abth. 1, S. 99— 102. 
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bem zweibeutigen Papſte Gregor IX. (1227 — 1241) und 
dann mit Innocenz IV. (1243 — 1254) lag,” die Berhält- 
niffe Ofterreich8 zu Ungarn unb dann, als das Baben- 
berger Gefchlecht mit Friedrich dem Streitbaren ſich dem Un- 
tergange näherte, zu den böhmifchen Kronlindern, — dieß 
Alles forderte nicht nur einen thätigen, fondern auch einen 
- Üugen Mann, um mit Ehre und gutem Vortheile fich durch⸗ 
zuwinden. Und König Wenzel verftand beides. Durch feine 
Gemahlin Kunigunde, die ald Schweſter Kaiſer Philipps von 
Schwaben (1197 — 1208) dem Hohenftaufifchen Haufe an- 
gehörte, fand er in gutem Einvernehmen mit dem deutſchen 
Kaiferhofe, und zwar in einem folchen Grade, daß er ſchon 
im Juli 1231 duch einen förmlichen Majeftätöbrief die Fai- 
jerlihe Betätigung ald König von Böhmen erhielt; feine 
Schwefter Agnes, eine befondere Freundin bes römifchen Ho- 
fes, ficherte ihm die Unterftügung der Päpfte,* und feine 
Mutter Konftanze, Töchter Bela’ III. von Ungarn, ver: 
ſchaffte ibm die Fräftige Unterftügung dieſes Reiches, als der 
legte der Babenberger, Briedrich der Streitbare (geboren zu 
Wien. Neuſtadt am 15. Juni 1211, fält fiegend am felben 
Tage 1246; zu Heiligenfreuz begraben), in Mähren einfiel, 
um Race zu nehmen an ben Königlichen, bie, im Bunde 
mit Ungarn, Ofterreich räuberifch plünderten, weil Herzog 
Sriedrich feine Gemahlin, die ungarifche Sophie, Wenzeld 


2) Nach Gregors IX. Tode (1241) folgte Eöleftin IV. Diefer regierte 
aber nur 17 Tage, worauf Iunocenz IV. die Tiara erhielt. Über 
das ärgerliche PVerhältnig Friedrichs U. zu dem leidenjchaftlichen ' 
Gregor f. Raumers Gefch. d. Hohenft. Br. 3. 

3) Der Majeftätsbrief ift in Cod. Dipl. Morav. I, p. 232. — Diefe 
Agnes, eine Nichte der heil. Elifabeth, war eine befondere Be⸗ 
fhüßerin der durd Gregor IX. bevorzugten Minoriten und Kla- 
rifferinnen. Ihr verdanfen diefe Orden die Einführung nad) Böh: 
men. Daß Agnes mit Gregor in lebhaften Verkehr fland, bewei⸗ 
fen mehrere Stellen in Palady’s italien. Reife, ©. 23 ff. 
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und des regierenden Könige Andreas II. (1205 — 1235) 
Verwandte, von fich wies. Dieß gefchah noch zu Otakars 
Lebzeiten. Nach feinem Hintritt erneuern fich in deſto grös 
erer Ausdehnung die Feindfeligfeiten, weil Friedrich an ſei⸗ 
nem Verwandten, dem mähr. Markgrafen Premyſl (1228 bis 
1239), einen tapferen und mächtigen Bundesgenoſſen gefuns 
ben hatte, ber ihm, als bes Landes Fundig, gar viele wichs 
tige Dienfte leiftete.* Menzel aber konnte und durfte diefem 
Betragen feined Bruders nicht länger unthätig zufehen. Er 
ftraft denfelben 1233 durch einen Einfall in fein Marfgrafs 
thbum, erobert Hier die wichtigfte Stadt, Brünn, und vers 
wüftet ringe dad Land fo lange, bis der gedemüthigte 
Bruder um PVerzeihung bittet, und vom Bunde mit Ofter 
reich abläßt. ® 

Ob Raygern durch biefe Friegerifchen Unternehmungen 
gelitten, und in welcher Art? Tann zwar aus Mangel an 
Duellen nicht angegeben werben, aber bebenft man bed Kös 
nigs Mildthätigfeit gegen die religiöfen Orden, und erwägt 
man, daß ber ganze böhmifchemährifche Klerus dem Könige 
mit Xiebe ergeben, und dem Bündnifle ihres Markgrafen mit 
bem Babenberger abgeneigt war, fo iſt es wahrfcheinlich, 
daß Raygern zwar bie unvermeidlichen Drangfale, Die jeder 
Krieg mit fich führt, dulden mußte, aber nicht muthwillig 
gequält worden fein mochte, zumal Papſt Gregor IX. jchon 
im Jahre 1232 alle Beſitzungen der Brewnower Kirche in 
feinen und ber römifchen Kirche befonderen Schug nahm, 
um fie gegen bie Übergriffe ber weltlich Gefinnten mit geift- 


4} Chronic. Pulkavae apud Dobn. Monum. histor. Tom. Ill, p. 214 sq. 
Im Monat Juli 1253 bemädhtigte fi) Wenzel durch die Kriegs: 
lift des mähr. Barons Bocef, der Feſte Vöttau. Diefer Bocek iſt 
Ahnherr der Herren von Kunflabt und Podẽbrad. Palacky's Ge⸗ 
ſchichte, Bo. 2, Abth. 3, S. 105. 


5) Anonymus Saxo bei Menden Bd. 5, ©. 126. 
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lichen Waffen zu ſchützen.“ Es war aber biefe „susceptio 
sub beati Petri et nostra protectione“* nichts wefenlofes, 
feine leere Form, ed war dieß eine Art Ober- Schirmvogtei 
gegen Die eigentlichen „advocati* oder Sachwalter, beren 
ſich die Klöfter, als geiftliche Korporationen gegenüber ber 
ftaatlichen Berhäftnifie bedienen mußten, und deren haupt: 
fächlicher Zweck darin beitand, alle Angelegenheiten bes ihnen 
anvertrauten Kloſters, fowohl in Bezug auf bie’ Sachen, als 
auch auf die Leute deöfelben zu beforgen; alfo 3. B. den Eib, 
welchen die Firchlichen Geſetze dem Geiftlichen unterfagten, 
oder auch den gerichtlichen Zweikampf zu beftehen, bie Kaufs⸗ 
und Verfaufshandlungen, Tauſch⸗ und andere Verträge zu 
beglaubigen, über die Rechtseingriffe in bie Stiftögüter zu 
wachen u. f. w.” Dafür bezogen dieſe advocati gewifle Vor: 
theile.° Aber gar oft überfchritten dieſe Schirmvögte die ihnen 
angewiejener Grenzen, wenn aus feiner andern Urfache, 
fhon aus ber, ber menfchlihen Natur eingebornen Leiden⸗ 
fchaft für Vermehrung der Glücksgüter und Erweiterung ber 
eigenen Macht auf Koften bed Schwächeren,“ und verban- 
ben fi) fogar mit den Laien in ber Bebrüdung der Klöfter. 
Und dieß die Urfache, daß umfichtige Abte ſtets gegen bie 
Voͤgte auf der Hut waren. Zwar fand Berufung an ben 
oberften Landesherrn immer offen, konnte fie aber auch im⸗ 
mer, beſonders zur Zeit der Parteifämpfe, von Nugen fein, 
wollten auch immer die Machthaber einer ſolchen Berufung 
Gehör geben? Daher fein Wunder, baß bie Klöfter ſchon 


6) dto. Reate XII. Kald. Julii. Pontific. anno V. (Gregor regierte von 
1227 — 1241). Ziegelb. histor. Bfewnow. p. 236. 

7) Über die Schirmvögte handelt das ganze 9. Kapitel des 21. Bus 
bes in Hurters Geh. Innocenz II, Bd. 4, ©.30ff., — und 
Raumer, Bd. 6, ©. 381 ff. 

8) Hurters Geſch. Innocenz II. Bd. 4, ©. 60 ff. 

9) Daher die Herameter: «Hi defensores humiles quandeque fuerunt 
— Nunc se raptores erudeles constituerunt.» 1. c. p. 71. 





Hangern unter päpftlidiem Schuh. 173 


frühzeitig gegen dieſe „Harpien, welche Alles verfchlängen 
und befubelten,“ den päpftliden Schuß, als den wirkſam⸗ 
ften in Anfpruh nahmen, und ſich gegen eine jährlich zu 
zahlende Abgabe einen Freibrief erfauften.” So die Abtei 
Biewnow, wie wir oben gejehen, unter ‘ihrem umfichtigen 
Abte Diugomil, fo das in Daubramnif (Brünner Kreis)" 
beftandene Nonnenftift des heil. Franziskus, fo die Eifterzien- 
jer-Ronnenabtei in Oflawan'* u.f.w. — Daß aber gerade 
unter Wenzel I. (der Reihe nach dem vierten böhmifchen Koͤ⸗ 
nige) hier in Mähren, und noch mehr in Böhmen, die Klö- 


fter und Kirchen fi in den unmittelbaren Schug bes Paps , 


ſtes begaben, ift leicht erflärlich, weil hierzu Die Zeit wohl 
bie günftigfte war. Einmal nöthigten (befonders in Mähren) 
die Bruderzwifte die Klöfter, fih gegen die Anmaßung der 
ben Waffen ergebenen Großen zu fchügen; dann war bie 
Erreichung dieſes Schuged durch das gute Einvernehmen 
unfered Königs mit ber päpftlichen Curie ungemein erleich- 
tert, und endlich wünfchte Wenzel felbft das Gebeihen der 
geiftlihen Stiftungen, wie dieß die vielen von ihm und fel- 
ner Mutter Konftanze ausgeftellten Urkunden und Immuni- 
täten für allerlei Kirchen und Klöfter beweifen. Daß Brew⸗ 
now unb mit biefem Stifte alle demfelben inforporirten Be⸗ 
figungen fih von dieſem Könige gleichfalls der Beftätigung 
der wichtigen Dtafarjchen Privilegien vom J. 1220 durch 


410) Über das VBerhältnig der Klöfter zum Papfte f. Raumers Geſch. 
der Hohenfl. Bd. 4, ©. 374. 

11) Cod. Dipl. Morav. II, p. 249. Daß diefe Abtei «sancti Francisci» - 
und nicht «sancti Crucis» hieß, erficht man aus Cod. Dipl. Morav. 
II, p. 231. Diefe Abtei befland bis zum 9. 1423, da wurde fie 
von den Huffiten zerftört. Seit 1519 beftand Hier ein Franzis⸗ 
fanerllofter, das jedoch bald einging. Wolny's Topogr. Bo. 2, 
Abth. 2, S. 307. Jetzt gehört Daubrawnif zur Herrſchaft Pernſtein. 

12) Brünner Kreis, Allod. Herrſchaft Oſſawan. Vom I. 1228 bie 
etwa 1523 beſtand diefe Abtei. Wolny's Topogr. Bd. 2, ©. 286. 
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eine eigens zu Prag am 14. Juli 1234 ausgeftellte Urkunde 
erfreuten, haben wir fchon an ber betreffenden Stelle er: 
wähnt. '? 

Der Friede, welcher 1233 durch die Vermittelung ber 
edlen Königin- Mutter Konftantia (geft. 1. December 1240) 
zwilchen ben beiden Brüdern Wenzel und Piemyfl zu Stande 
kam, äußerte auch auf Raygern feine wohlthätige Wirkung ; 
denn wäre biefer nicht erfolgt, wie hätte das Gtift jene 
Brivilegien erlangt, deren ſich das reiche Eifterzienfer- Stift 
Welehrad erfreute? brauchte ja doch (wie ©. 144 gejagt) 
jedes in Mähren ausgeitellte Rplom erft des böhmifchen 
Königs Beitätigung, um rechtöfräftig zu werden. 

Es hatte nämlich vor etwa 32 Jahren der erfte Mark⸗ 
graf MWladiflam Heinrich I. zu Welehrad mit: Bewilligung 
Teined Bruders, ded Königs Premyſl Otalar I. eine Abtei 
für Moͤnche des Gifterzienfer- Ordend geitiftet, die fich, als 
ber damaligen Zeit huldigend, fofort auch ber größten Gunft 
der geiftlichen und welffichen Herrfcher erfreuten. * Zu ben 
eriteren gehörten die Papfte Innocenz III. und dann Honos 
rius III., fein Nachfolger (1216 — 1227); zu ben lehteren 
befonder8 Premyſſl Otafar I. (1197 — 1230), welcher im 
Sahre 1228 den 27. November, gerade ald die Welehrader 
Stiftskirche durch den Olmuͤtzer Bifchof Robert in feiner und 
feiner Gemahlin Konftantia Gegenwart confekrirt wurde, den 
dortigen Eifterzienfern jo ausgedehnte Immunitäten exrtheilte, 
daß alsbald auch in andern KHlöftern die Sehnfucht nad) 


13) Siehe oben ©. 164. 

14) Die Eunfirmations-Urfunden der Stiftung im Cod. Dipl. Mor. I, 
p. 12, dann p. 45 von Innocenz II. und p. 91 von Honorius II. 
Freiheitsbriefe. Über die Schidfale des im I. 1784 aufgehobenen 
Etifts ſ. Wolny's Topogr. Bd. 4, ©. 441 ff. 

15) Urfunde dto. Welehrad V. Kal. Decembr. 1228. Cod. Dipl. Morav. 
ü, p. 193. Hier heißt es: «rogavimus... Rupertum Episcop. Olo- 
muc. in presentia fili nostri Premizel marchionis Moravie ... qui 
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ähnlichen fich cegte, und daß bie um dad Wohl der Ihrigen 
beforgten Borfteher ſich alle Mühe gaben, felbe auch für ihre 
Stiftungen zu erwerben. So gleich .der Raygerer Probſt 
Paulus. Bor zwanzig Jahren, nämlich 1214, hatten wir die 
legte Kunde von dem Raygerer Probfte Bogdal, damals 
fahen wir ihn ald Zeugen auf einer Urkunde für den Johan⸗ 
niter-Örden, dto. Actum in Bruna 1214. mense Janua- 
rio.“ Zwanzig Jahre mußten vergehen, bevor und die Di- 
plome einen neuen Präpofitus, den „Paulus Raygraden- 
sis,“ vorführen. War diefer Paulus Bogbald unmittelbarer 
Nachfolger? oder hatte er einen andern und unbefannten 
Vorgänger gehabt? Man hat weder für die eine, noch für 
bie andere Behanptung irgend einen Anhaltspunft, wohl 
aber eine große Wahrfcheinlichkeit dafür, dag Paul noch in 
bemfelben Jahre (1234) von dem Kapitel zu Biewnow zum 
Abte und Nachfolger bes beliebten Dlugomil erwählt wurde, 
Denn die Btemnower Annalen nennen Diugomild unmittels 
baren Nachfolger Paul I., mit den Worten: „post Diuho- 
mili obitum sedem Abbatialem conscendit Paul I., sed 
post sesqui annum ex eadem mortis impetu in tumu- 
lum dejectus fuit, anno 1240.” Run weiß Jedermann, 
bag in ben Benebiftinerflöftern von jeher bie Eitte beitand 
und beftehe, bei der Einkleidung, ober Ablegung ber heiligen 
DOrdendgelübde den Taufnamen mit einem Klofternamen zu 
vertauſchen,“ und daß man, um Irrungen zu begegnen, jel- 


tunc temporis eandem ecclesiam consecravit, «ui «onsocralioni nos 
. cum illustri conjuge nostra Constantia... interfuimus.» 

416) Cod. Dipl. Morav. II, p. 76. 

17) Ziegelb. hist. Bfewnow. p. 63. Casopis pro katol. duchow. 1846. 
swz. 4, p. 758 heißt es: «1255 Opat Pawel I, pũldruhého leta 
klääter zprawowal.» 

18) Schon der mähr. Apoftel Konflantin ändert feinen Nanıen, als er 
868 in Rom Moͤnch geworben ift; er nahm den Namen Kyrill an. 
Palacky's Geſch. Br. 1, ©. 125. 
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ten einen und benfelden Namen mehreren zu gleicher Zeit im 
Klofter lebenden Profeſſen zu geben pflege. Es waren aber 
Raygerns Bewohner aus Brewnows Schoße genommen, da⸗ 
her läßt fich wohl annehmen, baß ber erwähnte Abt Paul 
fein anderer fein könne, ald eben ber Raygerer Probſt gleis 
ches Namens, welcher auf einer Urkunde des Markgrafen 
Ptemyſſ für den Sohanniter-Drden ausdrüdlich als Zeuge 
ericheint, * und dieß um fo mehr, al8 die nachfolgenden Zeis 
ten zeigen werden, wie Die „Praepositura Rayhraden- 
sis* den Weg zu bahnen pflegte „ad Abbatiam Briew- 
nowiensem.“ — Und diefer Probft ift es, welcher fih an 
den Marfgrafen Premyfl, den Wohlthäter des Welehraber 
Stiftes, wendet, ihm vorftellend zuerft die gedrüdte Lage 
des Stiftes, dann die zunehmende Frequenz der Wallfahrer, 
befonder8 zur Zeit ded Kirchweihfeftes, endlich auch die Mus 
nificenz feiner Ahnen, und bittet um Ertheilung jener Gna⸗ 
ben, die eines jolchen Regenten würdig und erfprießlich waͤ⸗ 
ren ben Zeitbebürfniffen abzuhelfen. Der Markgraf, der ba 
wußte, daß dort wahrhaft gerecht Wohlthaten niebergelegt 
werben, wo ber Gaben Berbienfte wachen, daß bort Die 
Huld und Gnade am rechten Orte, wo zum Lohne das 
ewige Leben winft („quod ibi recte locantur benefi- 
cia, ubi crescunt donorum merila, quod ibi decen- 
ter impertitur gratia, ubi cum premiis cumulatur glo- 
ria“), erhörte dieſe Bitten, und ertheilte allen im Kloſter 
zu Rangern Lebenden („cenobio Raygradensi et in eo 
degentibus“) alle die Freiheiten, welche in dem Welehrader 
Sreiheitöbriefe vom Jahre 1228 enthalten find.” Es find 
dieß folgende Immunitäten: 


19) Act. Brune in domo Brumonis monetarii regis anno 1234. IV. Idus 
Novembr. Cod. Dipl. Morav. IL, p. 280. Unter den Zeugen fommt 
vor: «Paulus prepositus Ragygradensis.» 

20) Cod. Dipl. Morav. Il, p. 195. Eiche ©. 174. 
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a) Die bereitö erworbenen und bie noch zu erwerbenben 


Stiftsgüter feien frei von jeglicher Steuer, Abgabe 
und Frohn, mögen diefe dem Landesherrn, oder deſſen 
Beamteten, Bafallen, oder wem immer angehören." 


b) Das Klofter habe in Eriminalfachen (pro capite) feine 


eigene Gerichtsbarkeit, und genieße die mit berfelben 
verbundenen Bortheile. * 


c) Kein Landbote (camerarius) betrete bie Stiftögüter, 


um einen Stiftsunterthan vor das Landesgericht zu 
fordern, fondern er mache nur hiervon an ben Ber- 
walter bes Stiftes (cui commissa fuerit procuratio 
in temporalibus) bie geziemende Anzeige, und biefer. 
habe dann zu handeln. 


d) Sollte irgend Jemand innerhalb der Klofterumfriedung 


21) 


. 2) 


25) 


einen Religiofen thätlich befchimpfen, der verfalle dem 
Tode, und für die Verlegung der Immunität zahle 
er aus feinem hinterlaffenen Vermögen an das Klo⸗ 
fter zehn Mark Goldes, fall nicht hierliber anders 
beftimmt werben follte. ” 


«ab omni onere tributorum, vectigalium, collectarum, 'seu etiam 
forestariorum nostrorum, qui vulgo Louschi (lowli, sc. dän&) ap- 
pellantur.... Nullus.... pro castrorum edificatione.... hominer 
prefati cenobii audeat inquietare.» Worte ber Urkunde. 

«eidem monasterio bona furis, sive rei integraliter remaneant.» 
«si quis alicui persone religiose intra septa monasterii constitute 
manus injecerit violentas ad aliquem ibi dehonestandum, capite pu- 
niatur.» Wie groß die ausgejprochene Gelbfumme war, ift eine Un: 
möglichkeit zu beſtimmen. Denn nicht nur ändert fi der Münz- 
fuß, es ändert ſich aud die Schwere eines Pfundes (libra, lira, 
marca), fo wie auch die Legirung. Zudem muß man auch das 
Derhältniß des Goldes zum Silber und beider zu dem damaligen 
Preife der Lebensmittel kennen. Wenn ih z. B. ermittele, ber 
Modius Weizen koſtete damals zwei Schillinge, fo hilft es wenig 


"den Silbergehalt des letztern zu kennen; ich muß auch die Größe 


des Modius ermitteln. Und wenn dieß gelingt, fo fteht damit 
nicht feſt, ob ber Preis body ober gering war, und noch weniger, 


12 
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e) Wer aber am Stiftövermögen einen Raub begeht, ober 
fonft auf irgend eine Art dem Klofter ſchadet, werde 
zum Erfage angehalten und zahle zur Strafe zehn 
Mark Goldes zu Händen ded Markgrafen. 

Diefe Freiheiten hatte Raygern mit Welehrab gemein, 
— eigens für das Stift gab Ptemyfl die Bewilligung zur 
Abhaltung eines Jahrmarktes in dem nahen Orte Raygern, 
und zwar durch die ganze Dftave SS. Apost. Petri et 
Pauli, und erhob fomit Raygern nach beuticher Art zum 
Markifleden. 

Diefes fchöne Diplom, defien Originale im Raygerer 
Archive aufbewahrt wird, wurbe audgeftellt „ab incarn. 
Domini 1234, Indict. VII. Datum per manum Hilarii 
notarii in Bruna IV. Nonas Novembr.“ (2. November), 
und zwar unter Beftätigung bed Könige Wenzel und bes 
Olmuͤtzer Biſchofs Robert, weßhalb drei Siegel an ber Urs 
kunde angebracht waren; zwei davon find burch bie Unbilden 
ber Zeit verloren, das des Markgrafen Piemyfl aber iſt noch 


"wie er fih zu dem Preife anderer Dinge und VBebürfniffe verhielt. 
Biel leichter wird die Angabe der Summen feit Kaifer Karls 
Münzvertrag vom 3. 1378. Über diefen Begenftand f. Gr. Kas⸗ 
par Sternbergs Umriſſe der Geſchichte des Bergbaues und der Bergs 
gefepßgebung in Böhmen. Prag 1838. 2. Bo. 

Barum er den Jahrmarkt in bie Oktave der heil. Apoftel verlegt, 
fagt er deutlich: «cum ex diversis regionibus imminente festivitate 
sanctorum apostolor. Petri et Pauli ad eundem locum per septem 
dies populi multitudo confluit,...... villam Rayhrad eidem celle 
adjacentem jure forensi, prout ubique teutonice libertatis est, fun- 
datam, confirmavimus die forensi in gretiam fratrum constituto.» 
Cod. Dipl. Morav. U, p. 277. Dobn. Monum. hist. VI, p. 13. Pie: 
myfl beftätigt überbieß in dieſem Freibriefe «libertatem illem, qua 
in prima sua fundatione a progenitoribus nostris, videlicet Bole- 
zlao et Brezchizlao, famosissimis ducibus esdem cella roborata est.» 
Gs ſcheint alfo, als ob 1234 in Raygern die Anſficht geherrſcht 
hätte, daß die «prima cella» den Boleflaw, und bie Erhebung bies 
fer Bella zum Klofter, den Bretiſſaw zum Urheber haben. 
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vorhanden. Es war aber auch bie höchfte Zeit, daß dieſe 
Urfunde rechtöfräftig ausgeftellt wurde; denn jchon nach ſechs 
Monaten wäre bie unmöglich gewefen, weil bereits im 
Monat Mai des folgenden Jahres, alfo 1235, der alte 
Streit zwifchen Ofterreich, Ungarn und Böhmen von neuem, 
und zwar fo bigig ausbrach, daß ſchon im Juli die Boͤh⸗ 
men, von den Ungarn unterftügt, bis an die Donau vers 
heerend vorrüdten. Friedrich von Ofterreich, weit entfernt, 
die Urfache des Krieged durch fein Ablaſſen von den ungari⸗ 
jhen Mißvergnügten, — die nach Andreas II. Tode (1235) 
gegen den rechtmäßigen Bela IV. (1235— 1270) auftraten, 
und ihm die Krone anboten, — zu beheben, beleidigte und 
reizte vielmehr nicht nur die Nachbarn, fondern auch feine 
eigenen Unterthanen fo lange, bis diefe den Kaifer baten, 
ihnen einen neuen Herrfcher zu geben. Kaiſer Friedrich for: 
dert zum wiederholten Male den Herzog vor das Reichsge⸗ 
richt, und da er nicht erfchien, wurde über ihn 1236 bie 
Neichdacht audgefprochen. Als Bollftreder derſelben erjcheint 
mit mehreren Andern auch unfer König Wenzel, und über- 
flutet Ofterreich von neuem, erobert Wien, und gibt fomit 
bem beutfchen Kaifer Gelegenheit, hier, in der freien Reiche» 
ftabt, feinen zweiten, faum zehnjährigen Sohn Konrad 
1237 duch die Kurfürften zum roͤmiſchen Könige wählen zu 
laſſen.“ — Während durch biefen Wahlakt die Macht ber 
Hohenftaufen den höchften Gipfel erreicht hatte, arbeitete bie 
Abtiffin Agnes, Wenzeld Schwerter, unabläffig daran, ihren 
Bruder vom Kalfer abzuziehen und dem Papfte Gregor IX. 
zuguführen. Ihr licbevolled Benehmen errang den Sieg. * 


235) Umfändlich in Meynerts Geſch. Ofterr. Bb. 1, ©. 102— 109. 

26) In einem Dankſagungsſchreiben an Bregor IX. fagt Wenzel ven 
feiner Schwefter: „An Wahrheit, ich liebe dieſe meine Schweſter, 
wie Frau und Kinder und alle Güter des Lebens, ja mehr als 
irgend Jemanden unter den Sterblichen.“ Palacky's Bei. Br. 2, 


12 * 
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Wenzel trennt ſich von dem Eräftigen Friedrich und fchließt 
mit Gregor einen Freundſchaftsbund, befien Zwed jein folite, 
— durch beharrliche Bekämpfung des Kaiferd dem öfterrei- 
chiſchen Friedrich zur Wiebererlangung der verlorenen Länder 
zu verhelfen.” Schon rüftete Wenzel, angeeifert burdh feine 
Schwefter, ald aus Mähren die Kunde fam, Markgraf 
Premyſl rüde feindlich gegen Böhmend Grenze, um bem 
Könige feinen Unwillen über die Berleihung ber Lunden- 
burger Provinz an den eigenen Neffen, Ulrih von Kaͤrn⸗ 
then, fund zu geben. Doch nur furze Zeit dauerte dieſer 
Feldzug: Piemyfl warb gefchlagen, floh zum ungarifchen 
Könige Bela, und prieß fich glüdlich, daß dieſer auf leichte 
Art die Berföhnung herbeiführte.”* Wenzeld Seele war näm- 
ich hoch erfreut, daß zu gleicher Zeit der öfterr. Herzog 
nah Mähren fam, und in ber Benediftiner-Probftei Komas 
vom (Luh) bei Brünn zu Gunften ber paͤpſtlichen Kurie mit 
ihm einen Yreundfchafts- und Waffenbund ſchloß,“ ihm zus 
gleich den nörblichen an ber Donau gelegenen Theil Ofter- 
reich8 mit der Stadt Laa verfprechend, wenn ihm böhmifche 
Waffen zur Wiedererlangung feiner vorigen Macht verhelfen 
werben.” Um dieß leicht zu bewirfen, waren auch wirklich 
bie Ausfichten vorhanden; denn Kaiſer Friedrich war am 
grünen Donnerftage des Jahres 1239, „weil er gegen bie 
Kirche in Rom Aufftand erregt, Geiftliche befteuert, die An⸗ 
hänger ber Kirche feindlich behandelt” u. ſ. w.,“ zum zweis 


Abth.1, S.110. Über das gute Einvernehmen der Agnes mit 
Gregor f. Palacky's italien. Reife, S. 26 — 28. 

27) Palady’s Geſch. Br. 2, Abth. 1, S. 111. 

28) Chronic. Pulkav. apud Dobn. Monum. hist. Tom. Ill, p. 46. 

24) Ibid. ]. c. «in claustro Luh ante Brunam silo sancti Benedicti fir- 
maverunt perpetuam amicitiam juramentis.» Go fteht bei dieſer 
Begebenheit die unrichtige Jahreszahl 1255. 

50) Chronic. Claustroneoburg. bei Rau, Bb. 1, ©. 83. 

SI) Raumers Geſch. der Hchenft. Br. 4, ©. 20. 
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ten Male mit dem Banne der Kirche belegt, und alle feine 
Unterthanen von ihrem geleifteten Eide losgeſprochen.“ Zus 
dem ftarb im felben Jahre ber mähriihe Marfgraf Premyfl, 
des Königs Bruder, in mehr als einer Lage zweifelhaft und 
gefährlih. Bündniſſe und Gegenbündniffe werden nun ges 
fchloffen, päpftliche Legaten und beutfche Emiffäre werden 
ausgefchidt, Heere gerüftet und wieder entlafien, alte Ber: 
träge gebrochen und neue gefnüpft, — kurz, es ftanden bie 
zwei mächtigen Potenzen: Thron und Altar — wider ein- 
ander, und fämpften von nah und fen. Da erdröhnt Eu- 
ropa von einem Ende bis zum andern, — bie BVölfer erzit- 
tern: benn Aftend alte Wiege wälzt aus bem Norden bes 
chinefiichen Reiches eine zahllofe Horde wilder Frembdlinge 
herüber; .— kriegeriſche Wanderſtaͤmme, roh und graufam, 
verdummt in Schmuß und thierifcher Gier erfcheinen an ber 
Oftgrenze Europa’s, und bald war hier der Name „Tatar,” 
„Mongole“ furchtbarer ald Peſt und Roth. * 

Schon am 16. Suni 1224 verbiuteten die erften chrift- 
lichen Bürften auf europälfchem Boden unter dem Pfeilregen 
biefer Weltftürmer; bis 1237 ward ganz Rußland von ihnen 
überfchwenmt, Moskau erobert, ein großer Theil des Lan⸗ 
bed greulich verwüftel. Aus dem unterjochten Rußland bra- 
chen die Wütheriche 1240 herüber nad Polen, verbrannten 
Krakau, und wüfteten in ber Gegend von Liegnig in Schle- 
fin. Zwei Jahre früher hatten die Kumanen — ein Bolf 
türfifchen Stammes — Zuflucht vor ihnen in Ungarn gefucht 
und gefunden. König Bela hatte gehofft, ſich ihrer ala 
wirffamer Vorhut gegen die Mongolen bedienen zu koͤnnen; 


52) Zum erften Male im 3. 1227. 1. c. Bd. 3. 


33) Über den Mongolen »@infall f. Raumer Bd. 4, ©. 66-74; Mey⸗ 
nerte Geh. Ofterr. Bo. 4, ©. 179— 203; für uns Maͤhrer das 
befte: «Wpäd Mongolä do Morawy. Wydal A. W. Sembera. w 
Holomauci 1842, 
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aber bald geriethen fie in Verdacht, Diefen den Weg nach 
Ungarn gezeigt haben, und wurben, als fie fogar offen an 
bie Seite der Mongolen traten, al8bald Der "Gegenftand bes 
allgemeinen Haſſes. Jetzt wogten, fchredlich und unüberjeh: 
bar, den Sturm der Berheerung fchnaubend, und Blige bes 
Verderbens fendend, unter dem Donner zahllofer- Hufichläge, 
die Mongolen heran unter Batu's, bed Sohnes Djuci's, 
Oberanführung. König Bela fammelt mit verzweiflungs- 
voller Anftrengung alled um fih, was an waffenfähigen 
Männern vorhanden war. Sein Nothgefchrei ericholl an 
alle benachbarte Landesfürften; Kaifer und Papft ließ er 
durch Gefandte um fehleunige Hilfe anfuchen. Doch Kaifer 
und- Papſt waren zu fehr mit ihren italienifchen Angelegen- 
heiten befchäftigt, als daß fie an Die dem Bela zu bringenbde 
Hilfe denken follten; ja felbft die wenigen Maßregeln, die 
jener zum Schupe der Chriftenheit getroffen, wurden von 
ber päpftlichen Kurie vielleicht vorfäglich gehindert und wo 
möglich unmirffam gemacht.“ So blieb Bela ohne Hilfe, 
die Mongolen nahmen fein Reich, und ber König juchte 
und fand Zuflucht in Dalmatien. * 

Nun fieht das weftliche Europa den wilden Horben 
offen, — und was thut dieſes zur eigenen Rettung? — e6 
zittert und erwartet bad Ende ber Welt. Da tritt der boͤh⸗ 
mifche Löwe auf den Kampfplatz und weiht fein Blut für 
die Rettung der weiteuropäifchen Kultur. Denn kaum hört 
Wenzel (feit 1239 auch Markgraf von Mähren) von ber 
unglüdlichen Schlacht bei Liegnig, wo. des Könige Schwa⸗ 
ger, Heinrich von Breslau, am 9. April 1241 ehrenvoll 
blieb, faum erfährt er, wie dad Mongolenheer in der Um⸗ 
gegend um Otmachau (Preuß. Schlefien an der Neiße) ver 


34, Raumer Bo. 4 an mehreren Orten. Die Ausjchreibung eines 
Kreuzguges gegen die Tataren, Cod. Dipl. Morav. II, p. 8. 
351 God. Dipl. Morav. IN, p. 10. 
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gebens verfucht, ſich Durch die glüdlich angelegten Verhaue 
durchzuwinden, ſchon rüdt er mit feinen und jenen Schaas 
ren, bie ihm bie benachbarten Deutichen zuführten, in bie 
Oberlaufig gegen die Weltftürmer. Diefe aber warten nicht 
feiner; fie wälzen fich unter Paidars Anführung nach bem 
Süden, und dringen durch das Ylußgebiet ber Ober und der 
Opawa nad Mähren hinein. In der Woche vor Chriftt 
Himmelfahrt (damals 9. Juni) betreten bie Unholde ben 
mährifchen Boden, und überſchwemmen gleich Heufchreden 
(„velut locuste ex heremo prodewntes,* fchreibt Wenzel 
an ben Herzog von Braunfchweig, Cod. Dipl. Mor. IU, 
p- 5) die nörblich gelegenen Kreiſe.“ Troppau, Benedau, 
Brunthal u. f. w. murben ihre Beute. Bel Stramberg er 
litten fie einen bedeutenden Schaden burch die audgetretenen 
Wäfler, und ließen daher ab von ben auf dem Berge Kos 
tauc in Maſſe verfammelten Chriften. Diefe, des Jammers 
vol, fuchen Schu und Hilfe in Bergfchluchten, in tiefen 
Wäldern und auf unzugänglichen Felfen und Bergen, — 
ed fließt die Ehriftenfchaar auf den Hofteinerberg, den 
legten bebeutenden Berg bes ſuͤdweſtlichen Aftes der Kars 
pathen » Ausläufer im Prerauer Kreife, zwei öftere. Meilen 
von Prerau, vier und eine halbe von ber Grenzfeſtung Ol⸗ 
müg und eine halbe Stunde von bem an feinem Fuße gegen 
SO. gelegenen Städtchen Bifttig entfernt, und hier war 
es, wo im Juni 1241 

Waͤchſt und mächft der Heiden Unzahl, 

Wie im Herbft bie Abendfchatten wachfen, 

Wo in Mitten biefer Taterhaufen, 

Die das Land gleich Fluthen überſchwemmen, 

Schwankt das Chriftenheer gleich einem Nachen, 


36) Die fchlefiichen Kreife Jägerndorf und Troppau gehörten damals 
zu Mähren. Troppau wurde erft im I. 1261 ein eigenes Fuͤr⸗ 
ſtenthum 
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Strebt mit Macht hinan zu jenem Hügel, 

Mo die Sottesmutter Wunder fchaffet. 
Alfo fchon um das 3. 1241 war biefer Berg laut Königin- 
hofer Handfchrift ein Ort ber Verehrung, eine Marienfapelle 
zierte den Gipfel, wo ehebem, in der heibnijchen Vorzeit, 
dem Goͤtzen Hoftyn (Gaftfreund) geopfert ward, und biefe 
Marienfapelle follte Schirm und Hefte ber bebrängten Chri⸗ 
fien werden. Darum 

„Auf! ihr Brüder, dort hinauf! !ruft Wneſlaw, 

Mit dem Schwert die Silbertartſche Ichlagend, 

Hoch die Fahne ob dem Haupte fehwingend. 
Und das gläubige Chriftenhäuflein folgt feinem Rufe und 
„eilt im NRüdfchritt hinan den heifgen Hügel, nach dem 
walbbegrenzten Gipfel Wal und Graben werfen auf bie 
Epriften um den Berg herum im nächtlichen Dunkel.” 

ALS der Morgen brauf im Oſten grauet, 

Hebt das ganze Lager fich der Dränger — 

Dehnt fi aus in Fernen — unabfehbar., 
Der Kampf beginnt, — die Ehriften ftehen rings auf ben 
Waͤllen, Muth flößt ihnen ein die Gnabenmutter, — fie 
fiegen, doch — Wneflam fällt. 

Grimmer Schmerz zerreißt die bangen ‚Herzen, 

Grimmer Durft verfengt ihr Eingeweide, 

Und fie Ieden Thau mit bürrem Gaumen 

Don dem Gras, — 
Da fehrt mit dem fteigenden Durfte die Verzweiflung ein, 
und räth zur Übergabe, Wratiſlaw fpringt auf und fpricht: 

Schon die größte Schwül' iſt überftanben; 

Spott hat uns in Mittagdgluth geftärkt, 

Sott ſchickt Hilfe, wenn wir ihm vertrauen. 

Mir nach zum Altar der Mutter Gottes, | 
Und die Waffen meglegend, um die Kapelle Dicht gedrängt 
betet auf den Knieen die Chriſtenſchaar: 
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Herr! erhebe dich in deinem Grimme! 

Reit’ und aus den Schlingen wilder Tatern ! 

Labung gib und Kühlung unfern Leibern, 

Rott’ aus in unfrem Land die Feinde. 
Das Chriftenhäuflein liegt noch auf den Knieen, und ſchon 
zeigt fih ein Wölfchen auf dem fchwülen Himmel. Die 
Mölkchen werden zu ſchwarzen Wolfen, furchtbar rollt ber 
Donner, finftere Nacht bedeckt den ganzen Himmel, reicher 
Regen füllt des Berges Quelle. 

Wanderer! Elimmft bu ben Berg hinan, fo hoͤrſt du 
ein murmelndes Waͤſſerchen, welches an deiner Seite in der 
Tiefe ſich fortwindet, und frägft bu nach demſelben, fo ſagen 
dir Die am Wege um Almofen Bittenden: „to fmats woda“ 
.(dieß ein geheiligtes Waſſer). Du ftauneft ob der Leichts 
gläubigfeit und beflagft vielleicht ben Armen, ben bu ges 
hoͤret. Beklage ihn nicht, freue dich vielmehr über das gläus 
bige Gemüth, welches Labung und Stärkung findet in ber 
kriſtallhellen Quelle. Denn kommſt bu hinan, welche Scene! 
Um ein Beden ftehen Pilger in ihren maleriſchen Natio⸗ 
naltrachten, — bie einen trinfen aus dem reichlichen Born, 
— bie andern wafchen ihre matten oder Franken Glieder, 
und noch andere verwahren forgfältig die gefüllten Krüge, 
um fie in Die Heimath zu bringen, — und dieß alles thun 
fie im gläubigen Bertrauen auf die Onadenmutter, die dem . 
Geld die Duelle öffnen hieß, ald dad Chriftenheer bereits 
wankte, ald es neuen Muth befam, und ber Mongole, durch 

höhere Macht belegt, von fich wirft Die langen Spiße, 
Jeder läuft, wer nur vermag zu laufen, 
aͤuft dahin, woher bie Sonne aufgeht. 
Und frei vom Tatarengrimme war bie Hana. ” 
37) Ausgezogen aus meinem Auflage: „Der Hofteinerberg bei Holle: 


[hau in Mähren.” Moravia, 8. Jahrg. Nr. 85. Die Bere ber 
Königinhofer Handſchrift ind nad einer Überfegung des Prof. 
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Laͤngs der Becwa geht nun ihr verheerenber Zug über 
Weißkirchen, Leipnik, Prerau, Rofetnic” gegen Olmüg. 
Hier aber fanden fie ihre Meifter. Denn König Wenzel, 
bem an ber Erhaltung dieſes wichtigen Platzes Alles geles 
gen fein mußte, warf eine tapfere Befagung hinein, und 
übergab diefelbe einem noch tapferern Helden, dem Zdiſlaw, 
Ahnherr des berühmten Gefchlechtes der Sternberge.” Die 
fer, treu der vom Könige erhaltenen Weifung, ben Mons 
golen feine offene Schlacht zu bieten, hielt ſich ruhig inner⸗ 
balb feiner Yeftungswerfe, und gab das offene Land ber 
Verwuͤſtung Preis. In immer ‚weitere und weitere Kreiſe 


mußte das Lager der Aflaten fich dehnen, weil durch bie 


Verwüftung der nächften Umgegend Mangel an Lebensmit- 
teln entftand; fie mußten fo ihre Kräfte theilen, ihre Auf- 
merffamfeit fchwächen, und das wollte Jaroflam. Während 
das Lager forglos mannigfachen Bergnügen fi hingab, 
während zahlreihe Haufen Litau, Gewitſch, Diemohoftig, 
Kojetein, Brünn und andere Orte ängftigten, wagten die Hel⸗ 
den am 25. Juni einen Ausfall, — Paidar fällt und rathlos 


MW. Smwoboda. Um die Wiederherftellung der dortigen Marien⸗ 
firhe haben fi) neben mehreren Andern hohe Verdienfte erworben 
der Abt des Raygerer Stiftes, Biltor, und der Supprior beds 
felben Klofters, Dr. Gregor Wolny. Der erflere benebicirte am 
2. Juli 1845 unter zahlreicher Affiftenz die jeßige Kirche. Um⸗ 
ſtäändlich find die neueren Schidfale der Hofleiner Marienkirche bes 
fhrieben von Joh. Karl Rippar in „der Hoflein.” Olmüg 1846. 
Alles Orte des Prerauer Kreifes. 
39) Der verfiorbene Geſchichtsforſcher, Archivar Bocel, behauptet naͤm⸗ 
| li, daß der Olmützer Held «Zdislaw, syn Divie z Diviowa, fedeny 
z Chlumce» heiße, und der viel befungene Juroflam, der zweitges 
borne Sohn des Helden Zdiflaw fei (Sembera's cit. Werk, und bier 
der eigene Auffaß des A. Bocel, S. 55 ff.). Doch, da die Urkunden, 
worauf Bocef feine Behauptung fügt, noch nicht publicirt find, fo 
fügen wir unfere Anfiht nur auf Bocels Glaubwürdigkeit. Bas 
lady fucht Boceks Gründe zu widerlegen in einer befondern Schrift: 
ber Mongolen Einfall im 3. 1241. Prag 1842. 


u 
Pr 
— 
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ergreifen die Barbaren die Flucht. Und „Olmuͤtz ift, wie 
Bamian, bie Hauptſtadt von Kabul, in der mongolifchen 
Geſchichte durch den Fall eines der Söhne Tſchagatai's, fo 
wie Colomea durch ben Fall des Sohnes Tichengid-Ehan’s, 
ichwarz, folglich in ber vaterländifchen Geſchichte weiß aus⸗ 
gezeichnet. Wie Damian in Indien und Kofelst in Ruß- 
fand, ihrer tapferen Bertheidigung und des vor den Mauern 
berfelben erlittenen Berluftes willen, von den Mongolen bie 
böfe Stadt genannt worden, fo verdient dieſen Ehrennamen 
auch Olmüg durch feine heidenmüthige Bertheidigung und 
den Fall Paidars vor feinen Mauern.” “ 

Dlmüs, und mit diefer Stabt das ganze Mähren, warb 
gerettet, da8 Vorbringen dev Mongolen nach bem Weften ge⸗ 
hemmt, — fomit die wefteuropäifche Gefittung nicht weiter 
bedroht. Wie ſah ed aber nad dem Abzuge Diefer wilden 
Horbden. in unferem Baterlande aus? Zwar. fcheinen fie auf 
bemfelben Wege nach Ungarn gezogen zu fein, auf dem fie 
nach Mähren gefommen, — bie Abtei Welehrad blieb ja 
von ihnen verſchont;“ — aljo wenigftens feine neue Straße 
buch Mord, Brand und viehifche Gier gezeichnet; inbeß, 
bedenkt man, baß felbft die entfernten Stifte Daubramnif 
und Tifchnowig gänzlich zerftört wurden, * daß felbft Wen 
zel an ben beutichen König Konrad, Friedrichs II. Sohn, 
gerabe zu berfelben Zeit, ald die Mongolen in Mähren las 
gen, fchreiben mußte: „exercitus (Tartarorum) ... adeo 
bestialiter et horribiliter devastant eam (Moraviam), 
ut etiam gladius eorum nullius parcat vitae sine dif- 


40) Hammer: Purgftall, Gef. der gold. Horde in Kiptſchak, d. i. der 
Mongolen in Rußland. Peſth 1840. ©. 117. 

41) Sembera beruft ſich bei dieſer Stelfe in dem citirten Werke auf bie 
Welehrader Annalen ©. 38. 

42) «ferocitate et rabie canum sevorum, quos Tartaros vocanl.» (od. 
Dipl. Morav. III, p. 20. 202. 
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ferentia sexus, aetatis et conditionis;** daß bis auf 
ben heutigen Tag eine aus Riemen geflochtene Peitſche, das 
fchredliche Werkzeug in ber. Hand des Mongolen — „Tatar“ 
heißt, wird man die Schilderung bes Minoriten Jordan, 
eines Zeitgenofien, gewiß nicht übertrieben: finden, wenn er 
erzählt, baß dieſe Wütheriche gerade mit dem Heiligften am 
liebften ihren Spott, ihre freches Spiel trieben.“ ALS Beleg 
mag und hier das Schidfal des Benediktiner-Stiftes Rays 
gern gelten. — Während ber Belagerung ber damaligen 
Hauptſtadt Mährens, Olmüg, riß fih ein gewaltiger Mon 
golenhaufe von der ungeregelten, fchlecht verforgten Maſſe 
ab, und ſchwaͤrmte gegen Sübmeften, in ber Hoffnug, hier 
reihe Beute und Sättigung der thierifchen Gier zu finden; 
war ja biefer Theil Mährens von dem Feinde noch unbe: 
rührt, und es blühten hier zahlreiche, wohlbevölferte Dörfer 
und Städte. Über Proßnig und Wifchau, alfo mitten durch 
bie fegensreiche Hana, mögen bie Unholde ihren Raubzug 
genommen haben, — wenigſtens bie mährifchen Traditionen 
fprechen dafür, * — und erfchienen fo plöglich vor dem auf 
dieſen Unfall unvorbereiteten Brünn, daß die Obrowicer 
Prämonftratenfer nur mit Mühe fich noch in die Stadt ret- 
ten konnten. Ihr verlafienes Stift warb alsbald in einen 
Schutthaufen verwandelt. * Brünn aber wehrte fich tapfer. 
Der Fräftige Kaſtellan „Hartlib“ wußte geſchickt die Belage⸗ 
rung zu leiten und die Stürme abzufchlagen, und jo alle zu 
fchügen, bie bei Zeiten ſich zu ihm gerettet. Wehe aber ben 
armen Landbewohnern, wehe.der Umgebung, wehe bem bes 
nachbarten Klofter Raygern! Was thierifche Luſt und Ber- 
worfenheit, was Fanatismus und verbummter Aberglaube 


43) Sembera, Wpäd Mongolü do Mor.-p. 37. 
44) Ibid. p. 37. 

43) Rojeteiner Stabtbudh MS. 

46) Sembera I. c. p. 36, nad Olmützer Annalen. 
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nur immer erfinnen mochte, das wurbe hier ausgeübt: Fein 
Begenftand war ben Unholben heilig, fein Ort fchauerlich, 
— überall wüthet ihre entmenfchte Thierheit, — Kirche und 
Altar, die Gräber der Heiligen und die Grüfte ber Abge⸗ 
fehiedenen, — gleichviel, fie bejubelten Alles mit ihrem brus 
talen Geifer und plünderten fo lange, bis das angezündete 
Gebäude über ihren ruchlofen Häuptern zufammenftürzte, 
— bieje Unbolde, welche den eigenen Kindern Knittel in bie 
Hände gaben umd befahlen, damit die gefangenen Chriften- 
waifen zu töbten, um jo frühzeitig Luft zum Morden zu er 
weden! Graͤßlich mußte Diefe Zerftörung geweſen fein, ba 
volle fünf Jahre die Gebäude wuͤſte lagen, ba felbft ber 
Markgraf Premyfl, Sohn Wenzel I., noch in der Rüds 
erinnerung in einer Urfunde dto. Brunae IH. Nonas Apr. 
1247 voll Schauder die Worte ausfpridht: „fratrum de 
Raygrad, quorum monasterium, proh dolor! tempore 
obsidionis civitatis nostre Brunensis per immanes Tar- 
taros destructum erat.“* — So liegt Bietiflamsd Schös 
pfung nach faft zweihundertiährtgem Beftande zertrümmert und 
zerichlagen, — nicht mehr ertönt der feierliche Choral, die Zel⸗ 
len ftehen leer, die Mönche find zerftreut; benn biefe, gewarnt 
buch das Schickſal der Hrabifcher Prämonftratenfer, eilen 
auf den nach Böhmen noch ficher führenden Straßen ihrem 
Mutterftifte, Brewnow, zu, oder retten fich mit dem foftbar- 
ften, was fie befaßen, in das nachbarliche Brünn, um von 
da aus den Bau ihres Stiftes zu beginnen unb zu leiten. * 


47) Es mochte daher ganz richtig fein, was König Wenzel in feinem 
Briefe an König Konrad jagt: «cum mulieribus et parvis jugu- 
lantes claustra nobilia destruxerunt (Tartari) et monachos plurimos 
occiderunt.» Sembera I. c. p. 37. 

48) Cod. Dipl. Morav. II, p. 69. 

49) Es laflen fi zwar für diefe Worte Feine fireng hiſtoriſchen Be⸗ 
weife anführen; allein man kann doch den Benebiftinern fo wiel 
Umfiht zutrauen, daß fie nicht blind bei ber allgemeinen Noth 
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Während Raygern noch immerfort blutet an ben Mons 
golenwunben, während es fich nur mühfam aus feinen Trüms- 
mern hebt, ja während ganz Mähren entvölfert und ver: 
wüftet durch bie kurzen, aber harten Schläge todeskrank 
barnieberliegt, zanfen — unbegreiflich genug — noch immer 
bie Fürften untereinander, — es zanft der PBapft und ber 
Katfer, der böhmifche König und das DOlmüger Domfapitel. 
Hier hatte nämlich Die lange, aber lare Regierung des Eng⸗ 
länder Robert (1201 — 1240) manche Unzufömmlichkeiten 
erzeugt, fo daß ber Mainzer Erzbifchof Siegfried, ald Mes 
tropolit, im 3. 1240, fich veranlaßt fand, den alterſchwa⸗ 
hen und fränflichen Bifchof („in senectam et senium... 
Olomucensem episcopum jam perductum“) zur Abdan- 
fung zu bewegen. Der Abt von Hradifch und ber Prior 
von Daubramnif erhielten von Gregor IX. durch ein eiges 
ned DBreve, dto. Laterani XVI. Kald. Februarii,'' den 
Auftrag „quatenus recipiatis ipsius (Episcopi) cessio- 
nem spontaneam vice nostra, et ad cedendum aucto- 
ritate nostra cogatis eundem, si forte ipsum contin- 
geret penitere.** Da nun Robert gutwillig abbicirte, 
jo feste der Metropolit einen Canonicus von Hildesheim, 
Konrad von Friebeberg, dem Olmüger Kapitel ald Bifchof 
vor; dieſes proteftirte gegen ben WAufgebrungenen, und 


waren, und nicht fo unbefonnen, ohne Zwed ihr Leben in dem 
leicht einzunehmenden Raygern binzuopfern. 

50) Große Beichuldigungen gegen ihn ımd fein Kapitel enthält die 
Urfunde Cod. Dipl. Morav. II, p. 29. 

51) Cod. Dipl. Morav. II, p. 364, dio. 17. Januar 1240. 

s2) Sind Worte der Urkunde. 

55) «archiepiscopus, reputans eos (Canonicos) jure electionis indignos, 
quia lapsu temporis jam devoluta erat ad eum potestas providendi 
eidem ecclesie de pastore, Conradum Ildesemensum canonicum, 
virum ulique providum et discretum, predicte ecclesie Olomucensi 
prefecit, faciendo eum in ipsius ecclesie episcopum consecrari.» 
Nun, meldyes Anfchen hatte damals die Urfunde vom 3. 1197 und 
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wählte aus eigener Mitte ben Canonicus Wilhelm, einen 
friedliebenden befcheidenen Dann („virum utique literatum, 
honestum et providum, ac in spiritualibus et tempo- 
ralibus circumspectum“). Da aber König Wenzel als 
Markgraf von Mähren fih für Konrad entſchied, mußte 
Wilhelm mit feinem Anhange fliehen; er ging nach Rom 
zu Innocenz IV. (1243 — 1254), und brachte Durch den 
damals am päpftlichen Hofe lebenden Probft von Magde⸗ 
burg und Lübel, Bruno, Grafen von Schaumburg, feine 
Angelegenheiten vor ben vömifchen Stuhl.* Innocenz, in 
Erwägung bed bem Kapitel zugefügten Unrechtes, eigentlich 
aber aus Abneigung gegen Konrad, ber ihm als ein erflärs 
ter Freund Kaiſer Friedrichs II. bezeichnet wurde, ® ertheilt 
burch eine Bulle dto. Anagniae II. Idus Septemb. 1243, 
dem Prager Bifchof Nikolaus von Aujezd (1239 — 1258) 
und dem Brewnower Abte Clemens II., Nachfolger Pauls I., 
ben Auftrag, Konraden („canonicum Iidesemensem [Hil- 
desheimensem) qui in episcopätum Olomucensem per 
laicalem potentiam se procuravit intrudi*) binnen drei 
Monaten, vom Tage ber Intimation an gerechnet, nach 
Rom, entweder in Perfon oder durch einen bevollmächtigten 
Stellvertreter, vorzuladen.* Wer aber auf die Vorladung 
nicht achtete, war Konrad; unter bem koͤniglichen Schutze 
verwaltete ex, unbefümmert um ben Papft und deſſen Zorn,’ 
das Bisthum, bis Innocenz auf dem großen Concil zu Lyon 
burch eine neue Bulle dto. Lugduni V. Idus Martii 1245 
ihn abermals auf das nächfte Feſt Johannes bes Täufers 


Kaifer Friedrich D., die ausfagten: daß dem fouveränen Regen⸗ 
ten von Böhmen das Recht, Bifchöfe in feinem Meiche einzufeßen 
und zu inveftiren, zulomme? 

54) Morawez et Pitaf. I, p. 282. 

55) Balady’s Geſch. Br. 3, Abth. 1, S. 126. 

36} Cod. Dipl. Morav. IH, p. 29 
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vorlud,” und da er vorausfegen Tonnte, daß Konrad dies 
fem Befehle fich nicht fügen werde, gab er zu ber obge- 
nannten Bulle gleich eine andere von bdemfelben Datum, * 
bie dem Prager Bifchofe, dem Brewnower und dem Hrabi- 
fcher Abte dad Recht ertheilte, den Bifchof Konrad „propter 
suspicionem dilapidationis ac infamiam intrusionis* 
von feinem Amte zu fuspendiren und bie Adminiftration der 
Olmuͤtzer bifchöfl. Kirche in weltlichen und geiftlichen Ange- 
fegenheiten zu übernehmen. Zugleich wußte er ben Bifchof 
Wilhelm zur Abdanfung, und die mit ihm anweſenden Ol 
müser Dombherren dahin zu ſtimmen, daß ſie verfprachen, 
den obgenannten Bruno zu ihrem Bifchofe zu wählen. Wie 
fehr es dem Bapfte an ber Erhebung dieſes feines eigenen 
Kapelland lag, beweiſen die vielen Empfehlungsfchreiben, bie 
er eben wegen Bruno an dad Olmuͤtzer Kapitel, an bie 
Geiftlichfeit, den Adel und die Ritterfchaft dieſer Kirche, an 
König Wenzel, defien Schwefter Agned und die Brüder 
Wladiflam und Premyfl, dann an den KardinalsLegaten des 
Königreichs Böhmen und an den Mainzer Metropoliten noch 
vor dem Lyoner Eoncil, .den 19. und 20. September 1245 
abgeichidt Hatte. Doch Wenzel, noch immer fefthaltend 
am Kaifer, achtete fo wenig dieſe Schreiben, daß er lieber 
fein Land mit dem Interdift belegen ließ, als von Konrad 
und feinem Anhange abzulafien. © 

Unter folchen Umftänden darf e8 uns nicht wundern, 
daß beſonders die Kloſter-Disciplin in dieſer Zeit bedeu⸗ 
tende Ruͤckſchritte gemacht hat. Waren ja ſelbſt bei der 


57) Cod. Dipl. Morav. p. 49. 

58) Ibid. p. 30. 

59) Die hierher einfhlagenden Urkunden Cod. Dipl. Mor. II, p. 56 - 60. 

60) Palacky's Reife nad) Italien im I. 1837. ©. 31. Pulkava (Dobn. 
Monum. T. Ill, p. 219) ad annum 1246: «Eodem anno, dum di- 
ctus Conradus de Olomucensi episcopatu nollet redere, Moravia 
tota ewclesiastico aupponitur interdicto.» 
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Kathebrals Kirche zu Olmüg im I. 1243 zwiſchen den Bi⸗ 
fhöfen Wilhelm und Konrad öffentliche Zänfereien ausge⸗ 
brochen*' und als beren Folge eine Spaltung des mährifchen 
Llerus in zwei Parteien: — bie lare oder königliche, Kons 
- ab war ihr Haupt, — und bie firenge oder päpftliche, mit 
Wilhelm an der Spige. Um nun bie gefunfene Regularität 
zu heben, bat Innocenz ſchon im 3. 1240 eine Verordnung 
Gregord IX. wegen Abhaltung von jährlichen Ordens⸗Ka⸗ 
piteln erneuert und eingefchärft.” Es ſcheint aber biefer fein 
Befehl wenig beachtet worden zu fein, weil er im 3. 1246 
buch eine eigene Bulle dio. Lugduni X. Kald. Febr. 
(23. Januar) 1246 den Äbten von Brewnow und Klabrau, 
dann den von Pomuf und Plad, von neuem ben Auftrag 
ertheilen mußte, „in ber Prager und Olmüger Dioͤceſe jähr- 
lich ein Ordens Kapitel zu halten, und die Reformation ber 
Orden nach den Beſtimmungen des Concils durchzuführen“ 
(ad capitula singulis annis celebranda... ad tractan- 
dum de reformatione Ordinis et observantia regulari).” 
Man hatte alfo ſchon damals eingefehen, wie nuͤtzlich und 
nothwendig das gemeinfchaftliche Befprechen der Ordensange⸗ 
legenheiten fei, und daß, wenn nicht aus dem Innern eine 
Regeneration einer Körperfchaft ergehe, jebe Einwirfung von 
Außen fruchtlos bleibe. 

Bon einer Regeneration Raygernd kann hier freilich 
feine Rebe fein; benn in demfelben Jahre, ald diefe erneuerte 
Verordnung des Papfles in unfer Vaterland kam, Hatte fich 
das Durch die Mongolen 1241 yerftörte Stift faum erſt muͤh⸗ 
fam erholt; feit fünf Jahren lag es zeritört, folglich ohne 


61) Cod. Dipl. Morav. Ill, p. 29. «Conradus .. . spoliatis eorum (ca- 
nonicorum) domibus, de ipsa ecclesia ejieit eosdem, et in es, 
fractis ejus ostiis, in ipsius bonis hosüliter debacchatur.» 

62) Casopis pro katol. duchow. 1846. sw. IV, p. 758. 

65) Cod. Dipl. Morav. Ill, p. 61. 
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Konvent; höchftend einer ober. ber andere Benebiftiner, ber 
bie Aufficht des Baues leitete, mochte da gelebt haben. In⸗ 
beß ging der Bau fo raſch vorwärts, daß ber neugemwählte, 
vom Könige jedoch noch nicht anerkannte Bifchof Bruno ber 
reitd ben 29. December 1246 die Einweihung bed Kiofters - 
und zweier Altäre, — des Hauptaltard zur Ehre der heil. 
Apoſtel Petrus und Paulus, und eines Seitenaltarß zur 
Ehre des heil. Kreuzes, — vornehmen konnte. Gerabe nor 
198 Jahren hatte der Prager Biſchof Severus eine ähnliche 
feierliche Handlung vollzogen ; auch Bifchof Bruno thut jept 
ein Ähnliches, doch wie ärmlich mochte damals Raygern im 
Vergleich zu der erſten Weihung geweſen fein! Bei ber ers 
fien Kirchweihe war ber Herzog mit feinem ganzen Gefolge, 
ber Abt Meinharb und ein zahlreicher Abel zugegen; bei 
ber zweiten ift weber Abt Clemens, noch irgend Jemand 
vom Abel oder ber höheren Geiftlichkeit gegenwärtig," ja 
nicht einmal feftlich bewirthen Tonnten bie Raygerer ben ho» 
ben Kirchenfürften, was ſich daraus fchließen läßt, daß Dies 
fer nicht in Raygern, fondern in feiner benachbarten Burg 
Mödrig den Tag nach der Conſecration, alfo ben 30. Des 
cember, bie Urkunde hierüber ausſtellte,“ und zugleich allen, 
die an dem Kirchweihtage („in omni anniversario dedi- 


64) Siehe ©. 64 d. W. 
65) Daher iſt aud die Eonferrationd Urkunde ohne alle Zeugen. 

66) Cod. Dipl. Morav. II, p. 64. Die im Raygerer Archive aufbewahrte 
Driginal-Urfunde beginnt: «Anno gracie 1247, quarto Kalendas 
Januarii, die vero Dominica in fasto Innocentium.» Am Schlufle: 
«Datum Moderiz secunda die post dedicalionem ejusdem mona- 
steril. Pantificatus vero nostri anno primo.» Nun darf man nicht 
vergeflen, daf damals das neue Jahr mit Chriſti Geburt, alfo 
am 25. Decbr. den Anfang nahm. Es iſt daher «IV. Kalend. Ja- 
nuarii» nach unjerer Rechnungsweiſe der 29. Decbr. (damals ein 
Sonntag) nicht das Jahr 1247, fondern 1246, weil bei uns erft 
mit dem 1. Januar das Jahr beginnt. Über Bruno ſ. Monfe, 
Infulae doctae Morav. p. 16. 
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cationis ejusdem“) das Klofter bußfertig und ambächtig 
befuchen, einen Ablaß von 60 Tagen ertheilte („sexaginta 
dies de injuncta sibi penitentia misericorditer rela- 
xamus“).” — Während bieß in Raygern vorging, erneuerte 
Sinnocenz; IV. ben Bannfluch über Kaiſer Yriebrich I., und 
fordert die Fuͤrſten auf, einen andern an feine Stelle zu 
wählen.” Diefe wählten ben Landgrafen von Thüringen, 
Heinrich Raspe (den Tapfern), im Mai 1246 zu Ihrem 
Könige. Wenzel hält aber noch immer am alten Kalfer, 
bis unerwartete Greigniffe in Sfterreich ihn zum Bruche 
brachten. — Hier hatte nämlich Friedrich der Streitbare, 
ber Reihe nach ber zwölfte und legte Babenberger, um ben 
langen Fehden zwifchen Ofterreich und Mähren ein Ende 
zu machen, feine Nichte Gertrud mit Wenzeld Erftgeborenem, 
Wladiſlaw, welchen der Vater noch im felben Jahre zum 
Markgrafen Mährend ernannt hatte, im April 1246 vers 
mählt. Durch dieſe Bermählung öffnete fich dem böhmifchen 
Regentenhaufe eine Ausfiht auf bie Öfterreichifchen Länder, 
bie auch bald burch ben heldenmüthigen Tob bed Herzogs 
Friedrich in der Schlacht an ber Leitha am 15. Juni bes» 
ſelben Jahres fo weit ſich verwirklichte, daß bie öfterreichi- 
chen Stände den präjumtiven Kronprinzen Wladiſlaw auch 
wirklich als ihren Herm begrüßten.” Doch zum großen 
Leidweſen der Böhmen farb dieſer Markgraf von Mähren und 
Herzog von Dfterreih, Wladiflaw, ſchon am 3. Jan. 1247.” 


67) Über die Indulgenzen f. «Praelectiones theologicae quas in colle- 
gio Romano S. J. habebat Joannes Perrone e Soc. Jesu. Vol. VII. 
tractatus de Indulg.» p. 1—48. Oder: Instituliones Theologic. 
Auctore Liebermann. Tom. V, p. 206 — 234. 

68) Maumers Geſch. der Hohenſt. Bd. 4, ©. 172 ff. 

69) Meynerts Geh. Oſterr. Br. 1, S. 121 ff. 

70) Continust. Cosmae Script. Tom. I, p. 371. «Wiladislaus obiit, filius 
regis Wencealei, qui Friderico successerat in Austriae ducatu, anno 
4247.» Puikav. apud Dobn. Monum. Tom. II, p. 219. 
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Mähren erhielt Wenzels zweiigeborener Sohn, - PBiemyfl Ota⸗ 
far (1247 — 1253); um bie öfterr. Länder aber (Herzogthum 
OÖfterreich und Steiermark) entſtand ein Streit zwiſchen Wen⸗ 
xl und Kaiſer Friedrich, weil auch ber legtere wegen ber 
Vermaͤhlung ber Margareta, ältefter Schweſter Friedrichs 
des Streitbaren, mit feinem Sohne Heinrich (+ 1242), Exbs 
anfprüche auf diefelben erhoben hatte. Und dieß die Urfache, 
daß Wenzel mit Kaiſer Ariebrich für immer brach, und ſich 
des Papftes, wie überhaupt aller feiner Freunde, folglich 
auch ded Dlmüsger Bifchofs Bruno und bed Grafen Wil 
heim von Holland, annahm, ben die beutichen Fürften nach 
Raspe's Tode (+ am 12. Februar 1247) zum Gegentönige 
erwählt haben.” Jetzt erſt warb das Uber Böhmen und 
Mähren vor einem Jahre verhängte Interbift zurüdgenom- 
men. (Cod. Dipl. Morav. III, p. 75.) 

Saum erhielt Premyfl Otafar „dei gratia marchio 
Moraviae, serenissimi regis Boemorum Wenzeslai 
quarti fllius® die Markgrafichaft, als er, wie bie Pflicht 
ber Pietät gegen feinen verfiorbenen Bruder Wlabiflam es 
forderte, dem noch immer an den Mongolenfchlägen blutens 
ben Stifte zu Raygern, — theild, damit dieſes Die Mittel 
habe, fich wieder zu erholen’ („ad reparationem ejusdem 
et ut succurratur fratrum inopie“), theils um für fein 
und bes jüngft verftorbenen Wladiſlaws Seelenheil ein Wert 
der Barmherzigkeit auszuüben („per quod... anime nostre 
et predecessoris 'nostri Wladizlai, marchionis Mora- 
vie, fratris quondam nostri karissimi Consulitur pec- 
caminum levamini*) — die Einkünfte der landesfürftlichen 
Mauthen zu Ungar. Brod und Kunowic, an benen das Stift 
feit der Begründung, und befonbers feit bem 3. 1222, einen 
1) Raumer, Geſch. d. Hohenfl. Br. 4, S.242 ff. Der abgefehte Bi⸗ 


ſchof Konrad erhielt für feinen Lebensunterhalt von der Olmützer 
Kirche einige Beflgungen. Cod. Dipl. Morav. Ill, p. 73. 
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Antheil Hatte,” ganz und ohne irgend einen Abzug auf fünf 
auf einander folgende Jahre großmüthig überließ, zugleich 
feftfepend, daß jeder Störer biefer Gnade zu Gunften bes 
Stiftes an feinem ganzen Vermögen geftraft werden folle 
(„si quis autem nostre elemosine donacionem vialare 
presumserit, rebus suis privetur in satisfaccionem 
condignam lesorum“). — Die hierüber ausgeftellte und 
von mehreren Zeugen bekräftigte Urkunde trägt das Datum: 
„in Bruna III. Nonas Aprilis (3. April) 1247, alfo ges 
rade brei Monate nah Wladiſlſaws III. Tode.” — Wir 
haben eben gehört, wie König Wenzel und mit ihm ber 
beutiche Gegenkönig Wilhelm von Holland, Papft Innos 
cenz IV. und der Olmuͤtzer Bifchof Bruno, die Partei gegen 
Kaiſer Friedrich IT. und defien Sohn Konrad (nachmaliger 
Kaiſer Konrad IV., 1250— 1254) ergriffen hatten.“ Was 
war nun die Folge biefes geänderten Berhältnifies? — 
Friedrich rächte ſich dadurch, daß er fich mit bes Könige 
eigenen Unterthanen gegen ihn verband, und fogar ben böhs 
mifchen Thronerben und Markgrafen von Mähren, Premyſl 
Dtafar, gegen ben Bater aufhetzte.“ Am 31. Juli 1248 
wählten die Rebellen den Prinzen zu ihrem Herrn, und 
nannten ihn den jüngern König (rex juvenis Bohemo- 
rum). Sept brach der Krieg im ganzen böhmijchen und 
mährifchen Lande mit einem ſolchen Gluͤcke für Ptemyfl aus, 
bag fchon im Auguft Wenzel fein Heil in der Fremde fuchen 
mußte. Erft gegen Ende November konnte er buch Ofters 
reich nach Mähren fommen, um von Brünn aus (diefe Stadt 


72) Siehe ©. 165 d. ®. 

73) Cod. Dipl. Mor. IH, p. 69. In diefer Urkunde, wie ſchon ©. 189 
bemerkt wurbe, ift deutlich ausgefprocdhen, daß Raygern von ben 
Mongolen zur Zeit der Brünner Belagerung zerſtoͤrt wurde. 

74) Siehe ©. 195 u. 196 d. W. 

75) Pulkava apud Dobn. Monum. Il, p. 220. 
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blieb ihm treu) feine Operationen gegen ben verfüßrten Sohn 
zu eröffnen. Hierher berief der König im Januar 1249 zum 
allgemeinen Rathe feinen Anhang, die Uentſchloſſenen zur 
Beharrlichkeit mahnend, die Beharrlichen belohnend.” Unter 
ben lepteren befand ſich der Olmuͤtzer Biſchof Bruno. Die 
fer, weit entfernt, daran zu benten, wie ber König fich im 
3. 1245 trog aller Verwendung firäubte, ihn als Biſchof 
von Dlmüg anzuerkennen,” hing von dem Augenblide an, 
ald feine Würde in Böhmens Landen Geltung erhielt, feſt 
an feinem Könige, felbft zu einer Zeit, wo auch ber Bras 
ger Biſchof Nikolaus die Partei Otafard ergriffen hatte.” 
Wenzel wußte eine ſolche Anhänglichkeit und Pflichterfüllung 
nicht nur zu würdigen, fondern auch zu lohnen. Er übers 
gab 1248 Bruno und dem Olmüger Bisthum („liberalitate 
regia vobis et Episcopatui Olomucensi“), zum Zeichen 
jeined unbedingten Vertrauens („nos-igitur fidelitatis ve- 
stre devotionem, quam erga nostram personam inces- 
santer geritis... studiosius atiendentes“), dad Patro- 
nats⸗ und PVogteirecht („jus patronatus et amnem juris- 
dictionem temporalem“) über das Klofter und ben Marft 
zu Raygern in jener Ausdehnung, in welcher er felbft biefes 
Recht beſeſſen hatte,” zugleich mit ber ausgefprochenen Bes 
merkung, baß ohne ausbrüdlichen königlichen Willen, Ries 
mand, möge er was immer für ein Amt einnehmen, im 
Stifte oder auf befien Gütern fich anfteble (hospitari), ober 
fonft irgend etwas gegen bie ftiftlichen Freibriefe fich er⸗ 


76) Cosmae Continuat, in Script, rer. Bohem. Tom. I, p. 373 - 378. 

77) Siehe ©. 191 d. W. 

78) Im April 1249 trat Nicolaus zur päpfll, Partei. über, Palady’s 
Sch. Br. 2, Abth. 1, S. 153. 

79) Cod. Dipl, Morav. Ifl, p, 97. Urkunde dto. in Bruna Ill, Idus De- 
verbr, (11. Deebr,) Indictione TI, anno 1248. Diefes jus patro- 
natus fland in feinem Widerfpruche mit dem Schugbriefe des Pap⸗ 
fies Gregor IX. vom 3. 125%. Siehe S. 171 d. W. 
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Iaube.” Dieſes Patronatsrecht war aber ſowohl für dem 
Biſchof, als auch für das Stift von.großem Nugen. Denn, 
da es Grundſatz ber Kirche war und ift „quod beneficig 
ecclesiastica non possint conferri per saeculares,“* bie 
Landesfürften aber, beſonders wenn fie, ober ihre Vorfahren, 
Kirchen und Klöfter ftifteten, fih ald natürliche Patrone ans 
fahen, fo mußte e8 häufig geichehen, daß bei den unklaren Bes 
griffen eines Patronatd- und Beſetzungsrechtes Streitigkeiten 
zwiſchen ber weltlichen und geiftlichen Macht entftanden, welche 
unangenehm werben mußten für ben Lanbesbiichof, weil 
bemfelben ihre Schlichtung oblag, und unangenehm für ben 
betreffenden Theil, weil folche Prozeſſe mit bedeutenden Aus⸗ 
lagen und Schäben verbunden waren. War aber ber Diös 
ceſanbiſchof Patron, fo fiel fogar die Möglichkeit des Streis 
ted hinweg, und fomit war beiden Parteien geholfen. Zubem 
„waren aud) zeitliche Bortheile mit dem Patronats⸗, wie mit 
bem Bogteirechte gefehlich verbunden.” — Mittlerweile war 
zwilchen dem Könige und feinem Sohne, bem Markgrafen 
von Mähren, Piemyfl, eine Berföhnung zu Stande gekom⸗ 
men; die Krieger wurden entlafien, und eine allgemeine 
Ammeftie proflamirt. Da verbreitete ſich die Kunde, daß 
Kaiſer Friedrich II. am 26. December 1250 in Apulien mit 
Tode abging, und daß fein Sohn Konrad, — ber lebte 


80) Das Wort «hospitari» hat au häufig die Bedeutung, fich gegen 
einen gewifien Zins irgendwo anfäffig zu machen; daher hospites 
und rustici auch Zinsbauer genannt werden. Palacky's Geld. 
Br. 2, Abth. 1, S. 32. 

81) Über das Patronatsredht von Helfert und dann das Corp. jur. canon. 
von Permaneber, über das Vogteirecht ſ. Raumer u. Hurter an m. O. 

82) Raumer, Geſch. d. Hohenſt. Br. 6, S. 360; Hurter, Geſch. Innos 
cenz IL DB. 3, ©. 459. Wie viel eine Schupvogtei einbringen 
fonnte, geht, um ein Beifpiel zu geben, daraus hervor, daß ein 
Herzog von Zähringen für die von St. Gallen im 12. Jahrhun⸗ 
derte 4400 Mark Silber bot. Arz, Gel. von St. Ballen. Br. 1, 
©. 311. 
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Hohenftaufifche Regent, — bie Zügel de deutſchen Reiches 
ergriff. Ofterreich ward hierdurch fo gut wie erledigt; und 
Ya die öfterreichifchen Stände unferem Otakar ihr Herzog⸗ 
um förmlich antrugen, fo war biefer alfogleich bereit, bie 
von feinem Bruder Wladiflam ererbten Anfprüche geltend zu 
machen, und zog in den erften Tagen ded December 1251 
ald erwählter Herzog von Ofterreich in die Thore Wiens 
ein, heirathete dad Jahr darauf die A6jährige Margaretha, 
Schweiter Friedrichs des Streitbaren und Witwe des uns 
glüdlichen römifchen Könige Heinrich VII. mit päpftlicher 
Dispens, und glaubte fich dadurch fchon im ruhigen Beſitze 
bes fchönen Herzogtums, ald ihm an feiner Schwägerin 
Gertrud ein gewaltiger Nebenbuhler ermuche. 

Bevor wir Die weiteren Folgen biefer neuen Oppofition 
befprechen, müflen wie noch unfere Blide auf Raygern und 
auf den Markgrafen PBtemyfl wenden. Diefer hatte, wie 
wir erzählten, * dem Stifte zu Raygern im J. 1247 bie 
ganzen Erträgniffe der Mauthen zu Unger. Brod und Rus 
nowic auf volle fünf Jahre überlaffen. Diefe Zeit'war eben 
abgelaufen, und um bas alte ſchon ſeit der Stiftung, unb 
noch mehr feit dem 3. 1222 feftgefepte Recht auf Die „do- 
natio thelonei decime septimane et fori decimi in Chu- 
nowic et in Brod“ nicht zu verlieren, ließen fich die Be- 
nebiftiner zu Raygern diefe Begabung vom Markgrafen durch 
ein eigened Diplom beftätigen, welches am 23. März (X. 
Kald. Aprilis) 1251 zu Nemeic audgeftellt wurde. Diefe 
Urkunde gab Premyſl noch als einfacher Markgraf von Mäh- 
ten; denn erſt nach neun Monaten wurde er Herzog von 
Ofterreich, und befam, wie gefagt, an Gertrub einen gefähr- 
lichen Feind. 

83) Pulkav. apud Dobn. Monum. Tom. Ill, p. 221. 


84) Siehe ©. 196 d. W. 
85) Cod. Dipl. Morav. II, p. 136. 


Hangern durch die Kumanın zerfört. 1253. 201 


König Bela IV. von Ungarn ging nämlich mit Gertrud 
einen Bertrag ein, gegen Abtretung Steiermarks, ihre Rechte 
auf Ofterreich zu fihügen. Zwei furchtbar blutige Feldzuͤge, 
1252 und 1253, welche dad größte Elend über Otakars 
Länder brachten, waren die Folgen biefed Vertrages. Haupt 
fächlich litt das fchwach vertheidigte Mähren. Schon in bem 
Feldzuge von 1252 verheerten die wilden Krieger Bela’s, 
die Ungarn und Kumanen, unjer Baterland;”* aber was 
war bieß im Bergleich zu dem Jammer, welchen eben biefe 
Horben in dem zweiten Yeldzuge (Ende Mai 1253) über 
Mähren brachten! Dan jah die Tage der Mongolen wies 
berfehren. Beinahe ganz Mähren litt unfäglich durch Mord, 
Raub und Brand; Städte, Dörfer, Kirchen und Klöfter er⸗ 
fuhren ber wilden Rotte Wuth.” Auch Raygern fah unb 
empfand fie. Bor zwölf Jahren ubten hier die Mongolen 
ihre wilde Kraft, und entheiligten mit thlerifcher Luft Kirche 
und Klofter; erſt feit etwa fieben Jahren war das Heiligs 
thum buch Bilchof Bruno gereinigt und dem Altardienſte 
übergeben, und fchon verfällt es durch bie wilden Ungarn 
und Kumanen abermals in Schutt und Trümmer, — Mens 
ſchenblut befudelt die Stufen des Altars, und Brutalität bie 
geweibten Orte. Abermals find bie Moͤnche flüchtig gewor⸗ 
ben, abermals hört das tägliche Chorgebet auf. Erſt nad 
zwei Jahren konnte ben Frommen bie Kirche und ber Fried⸗ 


86) Diefe Kumanen, aud Turkomanen, Polowcer und Kunen genannt, 
waren ber ebelfte und vorzüglichſte jener urfpränglich oſttürliſchen 
Stämme, welde gegen das Ende des 9. Jahrhunderts aus dem 
nördlichen China auswanderten und fi in Kiptſchak (Oftrußland) 
anfievelten. Zur Zeit des Mongolen sEinfalles kamen fie nad) Un» 
garn, wo ihre Sprache erft zu Ende des vorigen Jahrhunderte 
erloſch. Hammer⸗Purgſtall, Geſch. der gold. Horde (Peſth 1840), 
an vielen Orten. 

87) Contin. Cosm. I, p. 3832. Pulkav. 1. c. p. 227, und Palady 1. c. 
©. 144. - 
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hof durch eine neue Einweihung eröffnet werben.” — Und 
wie hieß ber Probſt, ber al das Graͤßliche, — bie Mongo⸗ 
len und bie erfien Sumanen mit anfah? Martin if fein 
Rame, von dem es heißt, daß er „fuit prepositus Ray- 
hradensis monasterii per multa tempora annorum,“ 
und daß er nach bem Tobe bed Bkewnower Abtes, BVitus, 
im %. 1253 zu feinem Hachfolger ernannt wurde.” Im 
3. 1252 fommt ex noch ald Raygerer Probft unter den Zeus 
gen auf einer Urkunde für das Ronnenflofter „Cella Casti- 
tatis s. Marie in Bruna, ubi religiosus conventus do- 
minarum ordinis st. Augustini et ordinis fratrum Pre- 
dicatorum cepit Deo et gloriosissime matri ejus beate 
Marie servire* — vor; im 3. 1253 aber lefen wir ihn 
fon als Abt von Bkewnow unter ben Zeugen auf einer 
Urkunde des Könige Wenzel und ded Markgrafen und Her⸗ 
zogs Ptemyſl für Die Kreuzherren mit dem rothen Stern, 
dto. Pragae III. Idus Aprilis 1253, und nocdh-ein Mal in 
gleicher Eigenfchaft auf einer Urkunde Premyſſis für Papft 
Sinnocen; IV., dio. Pragae VI. Idus Novembr. 1253, in 
welcher ber erſtere verfpricht, an ber Kirche und an bem 
Gegenkoͤnige Wilhelm von Holland feftzuhalten.”' Seit wels 
chem Jahre jedoch diefer Martin Brobft von Raygern wurde, 
bürfte nicht fo Leicht zu beftimmen fein; nicht aus Diplomen, 
‘ weil außer dem angeführten vom 3. 1252 feines vorhans 
ben, das ihn ald Probft nachwiefe; nicht aus Raygerne 


88) Die Beweisſtelle Hierzu liefert die Gonferrations Urkunde des Bis 
ſchofs Bruno für die Raygerer Kirche dto. 1235 (Cod. Dipl. Mor. 
I, p. 197), wo e6 heißt: «ecclesiam Rayhradensem, que violats 
erat per Cumanos et Ungaros, et peniftus in omni ornatu eccle- 
siastico spoliata adeo, ut etiam reliquias Sanctorum de altari aspor- 
tarint, reconsecravimus tam Cymeterium, quam monasterium.» 

89) Cod. Dipl. Morav. II, p. 197. 

80) Casopis pro katol. duchew. 1847. p. 739. 

91) Cod. Dipl. Morav. II, p. 157. 163. 176. 
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Chronilen, weil biefe Seinen Probſt Paulus tennen, und das 
ber den Martin fchon im I. 1233 als Bogdals unmittel- 
baren Rachfolger ftellen, da es doch jetzt urkundlich erwieſen 
iR, dag noch im J. 1234 Paulus Bräpofitus war. Die 
Btewnower Chronik laͤßt ihn als Abt 1278, alfo in einem 
ziemlich hohen Alter, fterben. * 

Wer weiß, wie lange noch die Sumanen und die wils 
ben Magyaren Mähren geplündert hätten, wenn nicht Papft 
Innocenz IV. ſchon am 3. April 1254 zwiſchen Prewmyſi 
und Bela den Frieden zu vermitteln angefangen hätte. * 
Diafar büßte Die Steiermark ein, bie Bela feinem Sohne 
Stephan zur Berwaltung überließ, und bie Urheberin des 
Krieges, Gertrud, erhielt Judenburg und fünf andere ſteiri⸗ 
ſche Schlöffer als Leibgedinge. König Wenzel erlebte den 
Frieden nicht. Er verfühlte fi auf einer Jagd und ftarb 
am 22. September 1253. — „Er hatte durch Gewinnung 
ber babenbergifchen Exrblande, alfo durch Vereinigung eines 
beutfchen Thrones mit einem flawifchen, ben Keim zu einer 
Weltmacht gelegt. Sein ihn an ben meiften Herrfchergaben 
weit überftrahlender Sohn, welcher noch Kärnthen Hierzu 
erwarb, bot wohl ein Bierteljahrhundert lang feine ganze 
Kraft auf, um den großen Staatöförper zufammenzuhalten ; 
allein durch einige Fehler in Otakars innerer und Außerer 
Molitif fiel die deutfche Hälfte des Reiches wieder und für 
immer ab, und ed war eine Gunft des Schidfals, daß we⸗ 
nigſtens das böhmifch-mährifche Erbe feinem Sohne Wen- 
zel II. blieb. * 

Wenzel führt in der Gefchichte den Beinamen des „Ein- 
Augigen,” weil er fich bei einer Jagd, welchem Bergnügen er 


92) Ziegelb. hist. Bfewnow. p. 64, wo jedoch das Todesjahr 1287 uns 
richtig angeſetzt ifl. 

93) Cod. Dipl. Morav. Ill, p. 181. 183. 185. 

94) Worte Meynerts in feiner Bei. Bo. 4, S. 127 ff. 
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leidenfchaftlich nachhing, an einem Baumafte das eine Auge 
audgeftachen. Durch ihn hat Brünn fein Stadt» und Iglau 
fein Bergrecht, ” fo wie das Land Die Turniere, den Minnes 
gelang, den er felbit pflegte," und zwei neue geiftliche Or⸗ 
ben erhalten, und zwar: 1232 die Templer, welche zuerſt 
bei St. Laurenzius in der Altſtadt Prag fich anftedelten, und 
dann 1235 die Hofpitaliter oder Kreuzherren mit dem rothen 
Stern, denen nachmals die fromme Agnes, Wenzeld Schwes 
fier, Kirche und Stift an ber Prager Brüde einräumte. Als 
Abtiſſin der 1233 in Böhmens Hauptſtadt von ihr einge - 
führten Clariffinnen ftarb dieſe ausgezeichnete Prinzeffin im 
Rufe der Heiligkeit am 6. März 1282; überlebte demnach 
volle vier Jahre Wenzels I. Nachfolger, Premyſl Otafar II. 


95) Die Brünner Stadtrechte find dito. Prage per manum curie no- 
stre notarii Rembothonis a. 1245 mense Januario, indict. IL Das 
Sglauer Bergredht ſcheint aber erſt zwiſchen 1247 — 1249 aufge: 
zeichnet worben zu fein. Cod. Dipl. Morav. III, 12 sqq. et 117 sqq. 

96) In der Manefifhen Sammlung, Zürich 1758, fommt unter Wen⸗ 
zels Namen das Lieb vor: „US hoher aventur eine fueße werde⸗ 
feit.“ Böhmifch findet man diefes Lied unter dem Titel: «Piseä 
milostnä kräle Wäclawa I.» in Hanka's Star. Skl. V, p. 220; dann 
in der Königäof. Hanbfchr. vom 3. 1829, 1836 und 1843, fo wie 
im Wybor. I, p. 55 sqgq. 
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(Drittes Jahrhundert ſeines Beſtandes.) 
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Erſtes Kapitel. 
Premyfi Otakar I. 


Der Btewnower Abt Martin L — Martins und Otakars Ginfluß auf 
Raygern. — Innocenz IV. ertheilt der Kirche zu Raygern Indnl⸗ 
genzen. — In Raygern eine geiſtliche Bruderſchaft. — Strenge 
Sitten der Benebiktiner. — Dialar beftätigt alle Stiftsprivilegien. 
— Biſchof Bruno reconfeerirt die Kirche zu Raygern und beflimmt 
die Zeit des Kirchweihfeſtes. — Seine Mißhelligkeiten mit Raygern 
wegen des Kirchenzehentse und der Ausübung der Seelforge. — 
Erſte urkundliche Spur über die Pfarreien zu Raygern, Domadow 
und Schwarzkirchen. — Sebranic wird gegen Soboutowic vertauſcht. 
— Raygern erhält vom Prager Biſchof Johann Ul., vom Karbinals 
Legaten Quido und Anderen Indulgenzen. 


(3. 1253 — 1278.) 





Die 25jährige Regierung Piemyfl Otakars II. (1253 
bis 1278) ift ald Wendepunkt unferer Gefchichte anzufehen. 
Denn „indem der Staat feine Grenzen anfehnlich erweitert, 
jeine Stärke im Innern und nach Außen mehr ald verbops 
pelt, auf alle großen Sragen feiner Zeit ben wichtigften Ein- 
fluß nimmt, und fich, wenigftens auf furze Zeit, zu einer 
europälfchen Macht erften Ranges bildet, legt auch feine 
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Geſchichte mehr und mehr den befchränkten provinziellen Ty⸗ 
pus ab, ihr Standpunkt erhebt fih, ihr Blid dringt in im⸗ 
mer weitere Kreife, und ihre Worte werben gewichtiger.“ ' 
Otakar, ber fich zur Zeit feiner höchften Blüthe: „Dei Gra- 
tia rex Bohemiae, dux Austriae, Styriae, Corinthiae, 
Marchio Moraviae, dux Carnioliae, Marchiae, Egrae 
ac Portus Naonis“ nennt, diefer Otakar, ber, um gegen 
den reichen Adel ein Gegengewicht zu bilben, einen freien 
. Bürgerftand, freilich meiftend aus deutfchen Koloniften, in 
Böhmen und Mähren ſchuf,“ und dadurch, fo wie durch die 
Einführung des beutfchen, befonders des Magdeburger Rech⸗ 
‚ teö, ben Berfall der alten Zupenverfaſſung und bes alten 
böhmifchen Rechtes herbeiführte, dieſer Dtafar wirkte durch 
feine Stellung zur päpftlichen Kurie und zu dem Olmüger 
Bifhof Bruno, wenn nicht immer unmittelbar, doch mittel 
bar auf Raygern und befien Gefchichte. 

Als Premyfl nach dem Tode feined Vaters die Regies 
rung übernahm, faß auf dem päpftlichen Stuhle noch immer 
Innocenz IV., ein Freund unferd Könige und ein gewalti- 
ger Mann, deſſen Aljährige. Regierung mehr als eine Seite 
der ernfteften Betrachtung darbietet.“ Wir begegneten ihm 
bereitö fchon mehrere Male in dem Berlaufe unferer Ge- 
fhichte, wir fahen fein Verhältnig zum Brkewnower Abte 
Clemens II., und fonnten daraus fchließen, daß er dem Bes 
nebiftiner- Orden gewogen war. Dieſe feine Neigung bewies 
Innocenz noch 8 Donate vor feinem Tode. Es mochte näm- 


1) Worte Palady's, Bd. 2, Abth. 2, S. 149. 

2) Diefe Kolonifirung durch Deutfhe mag nicht immer auf rechtlis 
hem Wege gefchehen fein. Continuat. Cosm. p. 390 fagt: «anno 
1257 Pfemysl... tertio anno sui ducatus in prineipio veris pepu- 
lit Bohemos de suburbio (Pragae), et locavit alienigenas.» 

3) Raumer, Geſch. d. Hohenſt. Bd. 4, befonders das 2. u. 3. Haupts 
Rüd des 8. Buches. Übrigens erlebte Otakar die Megierung von 
neun Päpften. 
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lich an ihn die Bitte geftellt worden fein, ber Raygerer Kirche, 
bie feit der Mongolenzerftörung fich wieber burch eigene Mit 
tel und durch Wohlthäter erholt Hatte, gewiſſe Abläfle zus 
fommen zu laſſen. Innocenz, ber, wie er felbft fagt,‘ er⸗ 
fahren hatte, daß zahlreich die „fideles Christi ad eccle- 
siam vestram in festo b. Petri, in cujus honore ipsa 
asseritur ecclesia dedicata, devoti accedant, suorum 
impetraturi veniam delictorum:“* bewilligt den „dilectis 
filiis, preposito et conventui* in Raygern Indulgenzen 
auf 40 Tage für Alle, welche nach erfüllten Bedingungen 
am obgenannten Feſte die Stiftöfirche befuchen werben. Aus⸗ 
geftellt iſt dieſes Breve: Laterani VII. Idus (7.) Aprilis 
1254, alfo gerade acht Monate vor feinem Tode, melcher 
ben 13. December d. 3. erfolgte. Nach Raygern gelangte 
dieſes päpftlicde Schreiben höchit wahrjcheinlich erſt unter ber 
Regierung feine Nachfolgers, Alerander IV. (1254 — 1261), 
den bie Kardinäle fchon am 25. December erwählten. Es 
traf aber feinen Probft und Fein Konvent an; denn bie Ku⸗ 
. manen hatten (wie oben ©. 201 erzählt) im 3. 1253 Kirche 
und Klofter entheiligt und bie Mönche zerfireut. Diefe muß⸗ 
ten erft die Mittel und Wohlthäter auffuchen, um das Ge⸗ 
bäude in wohnbaren Stand zu verfegen und die Kirche für 
ben Gotteöbienft einzurichten. Gewiß hat dad Mutterftift 
Bkewnow das meifte beigetragen, aber auch Raygerns nächfte 
Umgebung unterftügte mit Mitteln aller Art, um dem ges 
liebten Stifte aufzubelfen. So lefen wir in einem alten 
Bergaments Manuferipte aus biefer Zeit, daß eine Bürgerin 
von Mönic, Ludmilla (domina Ludka, civissa de Minec), 
bem Stifte fieben Biertinge Silberd (septem fertones ar- 


4) Cod. Dipl. Morav. II, p. 186. 

5) Worte der Urkunde. 

6) Bier Jahre früher, am felben Tage, Rarb fein Gegner, Kaiſer 
Friedrich 11. 
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genti), und für den Mepbienft 6 Pfund Wachs und einige 
Alben geſchenkt Hatte; ein Stiftsunterthan, Michael, fchenkte 
zu gleichen Zweden eine halbe Mark, und ein Landmann 
mit feiner Gattin Bohuflawa, einen Kelch; alle drei aber uns 
ter der Bedingung, daß fie dafür in bie Raygerer Bruder⸗ 
fchaft aufgenommen werden möchten.” 

Dieß die erfte Spur einer bei der Raygerer Kirche bes 
ftandenen Fraternität oder geiftlichen Bruberfchaft, einer Ein- 
richtung, die gerabe im 13. Jahrhunderte, beſonders durch 
Innocenz IV. ins Leben gerufen wurde, und den Zweck has 
ben follte, als Mittelftufe zmifchen dem Ordens⸗ und dem 
Laienleben durch beftimmte gemeinfame Yeftlichfeiten und res 
Higiöfe Übungen unzertrennlich mit ber Kirche im Glauben, 
und durch mwohlthätiges Wirken oft in ganz engen Kreifen 
des Raumes und det Regſamkeit, in Liebe mit der Außen- 
welt zufammenzuhängen. So ergriff Raygern jede Gelegen- 
heit, um das Leben bes Geiſtes zu fördern in der Willens 


7) MS. Gvangelien= Berikopen enthaltend, in Rayg. Biblioth. «Et 
Michael servus noster dedit ob memoriam patris sui et matris di- 
midiam alteram marcham, pro qua emimus Tapete.» Alſo ein Bes 
weis, daß man ſchon damals die Stiftskirche, fo gut es ging, 
verfchönerte. — Um bier eins für allemal den Anmerkungen über 
das böhm. Maß und Gewicht auszumweichen, fei bier Folgendes 
bemerkt: DOtafar I. gab um die Mitte feiner Regierung die Ders 
ordnung, daß in allen feinen flawifchen Ländern Maß und Ges 
wicht übereinftimmen fell. — So viel Jemand Pfeffer in eine 
Hand raffen fann, foll ein Loth heißen; acht Loth machen einen 
Bierting; fechzehn Loth ein halbes Pfund oder zwei Bierting; 
52 Loth ein ganzes Pfund ober vier Bierting. Zehn Pfund mas 
hen einen halben Stein, zwanzig einen ganzen, und ſechs Steine 
einen Zentner; ein Zentner hat 120 Pfund oder 3840 Loth. Die 
Metalle follen nad der Mark verfauft und gewogen werben. Gine 
Mark foll 16 Loth Krämergewicht haben. Über den Werth der 
Diafarfchen Münzen (Bracteate) ift man noch nicht im Reinen, 
Man nimmt an, daß ein Denar nach unferen Gelde 5 Silber« 
kreuzer galt. 
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fchaft, das Leben bes Gemüthes in Befchauung der ewigen 
Biebe, das Leben bes freithätigen Willens in Übung jeder 
Art von Werfen ber Barmherzigkeit. Jede biefer Lebens» 
Außerungen nahm dad Stift in fih auf, wußte fie mit eins 
ander zu verſchmelzen und allen die wahre Beziehung zu vers 
leihen. Bon fich wies ed nur das Ungefügige, das abfichtlich 
Miderftrebende. Und daß bie Benebiktiner wirklich alles Uns 
gebührliche und Ungefügige von fich wielen, beweift eine Bulle 
des neuen Papſtes Alerander IV., dito. Laterani Kald, 
April. 1255. 

Im Mutterfifte zu Btewnow war nämlich feit undenk⸗ 
lichen Zeiten bie Sitte, daß am Feſte ber unfchulbigen Pins 
ber, aus ber Nachbarfchaft und hauptfächlih, aus bem 
nahe gelegenen Prag, eine Menge Menichen: weltlichen und 
geiftlichen Standes in die Abtei zu fommen pflegte, um da 
bem feierlichen Gottesdienſte beizuwohnen, nach deſſen Volls 
enbung man bie ®äfte „pro more Benedictinis usitato“ 
feftlich bewirthete. In ben erften Jahren beging man ba 
Feſt, eben wie es fein follte, fromm und chriftlich, ohne daß 
Urſachen zu Klagen entitanden wären. Aber fchon ums Jahr 
1234 betrugen fich bie hierher Etrömenden fo unehrerbietig, 
baß fie das „festum rediderunt infestum insanis jugis, 
jocis, clamoribus, aliisque intemperiis,* und fomit ben 
bamaligen Abt Diugomil nöthigten, gegen diefen Unfug fos 
gar im Rom beim Papſte Gregor IX. Hilfe zu fuchen. Dies 
fer erläßt am 19. Juli an ben Meißner Bifchof ein Breve, 
in welchem er ihn auffordert, Sorge zu tragen, daß biefer 
Ungebührlichfeit für immer Einhalt gefchehe.? Es ſcheint jes 
doch biefes päpftliche Breve wenig ober gar nichts geholfen 
zu haben. Wie konnte aber auch ber Bilchof von Meißen 


6) Palacky s Italien. Reife, S. 233. Nr. 118. -no monasterium Brow- 
nowienss a oanoniois et clericis Pragensibus in festo Innocentiuns 
deinceps invadi et laedi patiantur.» 


14 
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(episcopus Misnensis) energifch eingreifen, da unter ben 
ungebetenen Gäften „canonici et clerici Pragenses“ was 
ren? — Fur, der Unfug blieb, wiederholte fich jährlich, 
und wurde endlich jo unerträglich, daß Abt Martin fich von 
neuem an Papſt Alerander IV. um Schuß wenden mußte. 
Und diefer erläßt nn unter obigem Datum „Pontificatus 
nostri anno secundo* ein Schreiben an den Prager BL 
ſchof Nikolaus, worin er dieſem aufträgt, die Sache zu uns 
terfuchen, Die Störer zur Ordnung zu ermahnen, und falls 
fie nicht gehorchen, fie fogar mit firchlichen Strafen zu bes 
legen, „ut dietus Abbas et conventus, qui vanitates 
seculi abdicarunt, eo devotius, quo quietius Domino 
famulentur.“® | 

Es ift dieſes Breve das fchönfte Zeugniß für die das 
malige Klofter- Disciplin. Immerhin fonnte ber Abt diefe 
Ausgelafienheit dulden, ja, fall er und feine Brüder welt 
lich gefinnt geweien wären, fogar Yreude baran haben — 
nein, das that er nicht, er klagt vielmehr „quod clerici... 
qui in festo Innocentium cum maximo comitatu in- 
trare Consueverunt... monasterium annuatim, festum 
hujusmodi reddunt infestum, dum praesumnnt ibidem 
multa ludibria et insanias exercere, alias eis (Bene- 
dictinis) existentes multipliciter importuni, et quie- 
tem... plurimum perturbantes in derogationem mona- 
sticae honestatis,“ und beweift fomit buch bie That, 
„quod vanitates seculi abdicarunt.* Aus einer folchen 
Schule mußten freilich Männer hervorgehen, bie alles Un 
- gefügige und Ungebührliche von ſich wiefen, welche nur ſuch⸗ 
ten und wollten, was Gottes ift, beren Leben nichts ande 
re8 war, ald: „ut in omnibus glorificetar Deus.“ — 


“ 9) Ziegelb. histor. Bfewn. p. 226. Dobn. Monum. VI, p. 24. Mlexans 
der IV. warb den 25. December 1254 ermwäßlt; daher pontificatus 
anno secundo 12353. Die angeführten Worte find aus ber Urkunde. 
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Braucht ed uns alfo ba zu wundern, baß fromme, chriftlich 
gefinnte, geiftliche und weltliche Fürſten es fich zum Vergnuͤ⸗ 
gen, ja zum Hohen Verdienſte anrechneten, ber Brewnower 
Mutter, ober ihren Töchtern, leibliche und geiftige Wohlthaten 
zu erweiſen? Selbſt unfer ritterlicher und hochherziger Koͤ⸗ 
nig und Markgraf, '° ber fromme Dtafar, vergaß nicht ein- 
mal in den Stürmen, in bie er theild freiwillig, theils ges 
zwungen, fich flürzte, ber Bieiwnower Abtei und Ihrer mähs 
riſchen Tochter. Denn kaum zurüdgefehrt von feinem im 
Jahre 1254, gegen bie heibnifchen Preußen unternommenen 
Kreugzuge, befien Folge bie Ghriftianifirung ber dortigen 
@egenden und bie Gründung ber alten Hauptftadt Koͤnigs⸗ 
berg war, fertigt Otakar fchon für Biewnow zu Prag am 
10. Mai des Jahres 1255 ein Diplom aus, ' in welchem 
er ausdrüdlih von diefem Stifte fagt: „Biewnowiense 
Monasterium, quod in regno Bohemiae primum fore ' 
dignosecitur, specialius diligere debeamus et velimus.* 
Es enthält aber diefed Diplom die Beftätigung ber Schens 
kungsurkunden Boleflaws vom Jahre 993, Dtafard I. vom 
Jahre 1220 und 1224, und Wenzels I. vom Jahre 1234, 
— und hat darum große Wichtigkeit, einmal, weil wir dars 
aus fehen, wie Brewnow ber in ben obgenannten Urkunden 
ausgeiprochenen Rechte ſich bamald wirklich bediente, und 
dann, weil fie und ‚den Abt Martin als Föniglichen Hof: 
kaplan nachweift, von welchem Piemyfl fagt: „quem etiam ob 
suae probitatis servitia, nobis sepius exhibita, sincero 
diligimus affectu.* Es war aber biefe Würde eines Fönig- 
lichen Hoffaplans feine unbebeutende; zwar find wir nicht 


10) Vom 3. 1253, in welchem Otakar felbfiftändiger König wurde, bis 
1333 hatte Mähren feine eigenen Markgrafen, fondern des ſedes⸗ 
malige Böhm. König führte aud ben Titel eines Markgrafen von 
Mähren. Die Verwaltung geichah durch eigene Statthalter. 

11) Dobn. Mon. VI, p. 24. Urfde. dio. in eivitate Prag. VL Idus Maj. 1263. 
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tm Stande, urkundlich nachzuweiſen, worin felbe namentlich 
beftand, aber vermuthen läßt es fi), daß ein folcher Hof 
faplan, ber als Beichtvater, geiftlicher Rathgeber und Tifchs 
genoſſe das Recht Hatte, fih in bes Negenten Nähe aufzu- 
halten, ein bedeutendes Anfehen genießen mußte," und daß 
ber König, befonderd ein Dtafar, nur den Würbigften in 
feine Nähe z0g. Und biefer „dilectus capellanus“ war 
noch vor drei Jahren „praepositus Raygradensis!“ 

In einer folden Stellung war es dem Abte Martin 
freilich nicht fehwer, dem Könige Liebe zum Benebiftiner- 
Orden einzuflögen ; hat ja ber Abt felbft auf dem politis 
fhen Felde Dtafard Gunft fi) auch dadurch zu eriwerben 
getrachtet, baß er ihn in feinem Plane, Böhmen durch Deut 
ſche zu Eolonificen, wader unterftüßte; Die Germanifirung 
Braunau's und ber Gegend um Polic ift fein Werl.” Da 
mochte manche Summe aus ber Efönigliden Kammer zum 
Baue bed Rangerer Stifts fliegen; denn ſonſt wäre es, troß' 
ber milden Beiträge, faft unerflärlich, wie das Stift in zwei 
Jahren ſich fo weit hätte erholen Eönnen, daß der Olmützer 
Biſchof Bruno, — ein Mitzeuge jener Urkunde, — ſchon 
ben Sonntag nah Mariä Geburt (alfo den erften Sonntag 
nach dem 8. September) bes Jahres 1255 die Reconjecras 
tion ded Friedhofed und ber Kirche „que violata erat per 
Cumanos et Ungaros“ zu Raygern vornehmen fonnte. In 


412) Aus Dobn. Monum. II, p. 72 fennen wir ein Diplom, durch wel⸗ 
ches Karl IV. den Bifchof und Ghroniften Johann Marignel zu 
feinem Hoffapellan ernennt. Nachdem der Raijer diefes Mannes 
Verdienfte aufgezählt — religionis zelus, lilerarum scientia et mo- 








rum decor — fagte er: «te igitur premissorum intuitu in Consilie- | 


rium, Capellanum, Familiarem et Commensslem nostrum domesü- 
cum graciose recipimus... decernentes... ut omnibus et singulis 
privilegiis, juribus... gaudere debess... quibus ceteri Consilia- 
ii... fruuntur.» 

45) Casopis pro katol. duchow. 1846. p. 730. - 
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ber hierüber ausgeftellten Urkunde dto. 1255 pontificatus 
nostri anno IX.“ beftimmt Bruno ausdrüdlih, daß das 
Kirchweihfeſt nicht mehr, wie feit dem Jahre 1246 -üblich 
war, am 29. December, fondern von nun an immer ben 
erften Sonntag nah Marlä Geburt gefeiert werden folle, 
und auf dieſes Feſt übertrug er bie fchon früher (1246) ber 
Kirche zu Raygern ertheilten 6Otägigen Abläfle." Auf dieſe 
Art war ber feit zwei Jahren unterbrochene Gottesdienſt in 
ber Stiftsfirche wieder eröffnet, und die Brüder fammelten: 
fih abermals, um, dem Willen der Stifter gemäß, in Ges 
meinfchaft ihren Pflichten Genüge zu leiften. 

Diefe Pflichten erreichten jedoch im I. 1255, in wel⸗ 
chem Bruno die Reconfecration vornahm, einen bei weiten 
größeren Umfang, ald es fonft bei den Regularen der Fall 
war, — fie erftredten fich weit über die Grenzen ber eiges 
nen Behaufung, — fie erftredten ſich auf bie Seelforge, 
alfo auf etwas, dad noch vor einigen Jahren ganz außer: 
halb der Sphäre eines Religiofen lag. Denn es ift hiſto⸗ 
rifch feft begründet, daß noch im 3. 1122 Papft Ealirt II. 
(1119— 1124), auf bie alte Praxis der Kirche fich berufend, 
feftfegte: „fein Mönch dürfe Beichte hören, Kranfe befuchen, 
die letzte Ohlung reichen, und öffentlich Meile leſen,“ und 
noch 1179 beftimmte Alerander III., „daß die zum Klofter 
gehörige Gemeinde durch einen vom Bilchofe abhängigen 
Beiftlichen verwaltet werben ſolle.“ Freilich gab es von 
biefen Sapungen viele Gremptionen, befonderd bei Klöftern, 
welche auf Ihren Herrfchaften Pfarreien hatten. Diefe be 
feßten fie gewöhnlich mit ihren eigenen Prieftern, und ſchwache 
ober leichtfinnige Bifchöfe, denen die Kirchengefeße nicht alls 


14) Cod. Dipl. Morav. II, p. 197. 

15) Die Maygerer feierten auch wirflich bie auf Kaifer Joſef I. an 
diefem Sonntage bie Kirchweihe. 

16) Umftändli in Ranmers Geſch. der Schenk. Br. 6, ©. 360. 
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zuſehr am Herzen lagen, ließen nur zu häufig ſolche Ab, 
normitäten zu. Erhielt aber ein kräftiger Mann den bifchöf- 
lihen Stuhl, war es ihm Ernſt mit der ihm anvertrauten 
kirchlichen Würde, ein folder ſah beſonders auf die Verwal⸗ 
tung ber Seelſorge, ald ben wichtigften Theil be Ober, 
hirtenamtes, unb ftellte ab die wahren ober muthmaßlichen 
Mißbraͤuche. Und wer wird leugnen, daß unfer Bruno, 
Dtafard Kampfgenoſſe und Zeuge ber Ehriftianiftrung ber 
Preußen,” nicht in die Klafle der letzteren gehöre? fprechen 
nicht für feinen Kircheneifer bie in Mähren, namentlich zu 
Kremfier, gehaltenen Synoden zur Hebung ber Religlofität 
und ber Kirchenzucht?' Nun biefer Bilchof, der zu dem 
Raygerer Stifte gewiß im beften Einvernehmen ftand, wenn 
auch aus feiner andern Urfache, ſchon aus Rüdficht für den 
Pater Abbas Martin, ben föniglichen Hoffaplan, geräth 
mit Dem Raygerer Stifte eben deßhalb in Spannung, weil 
er bie Rechte feines Bisthums menfchlicher Nüdfichten wegen 
nicht aufgeben burfte und wollte; einmal wegen bes Kits 
chenzehents und dann wegen ber Ausübung ber Seelforge. - 

Die Olmüger Kirche erhielt nämlich wegen ber großen 
Berdienfte, die fih Bruno um die Perſon des Königs Wen⸗ 
zel, um das Reich, und um die Fatholifche Kirche erworben 
batte („inspectis vestre devotionis servitiis, que nobis 
et corone nostre nec non sancte Romane ecclesie in 
persona nostra incessanter exhibetis, ut de rebus pe- 
nitus taceatur, vite vestre pro nobis non par- 
centes“etc.), von eben diefem Könige im I. 1248 das 


47) Pulkav. apud Dobn. Monum. IM, p. 224. Joehannes Voigt, Geſch. 
Preußens, Br. 2 u. 3. So wie Königsberg zur Ehre Otakaré 
erbaut wurde, fo Braunsberg am friſchen Haff zur Ehre bes Bis 
fhofs Bruno. 

18) Cod. Dipl. Morav. Ill, p. 174, wo ausbrüdlidy der in Kremfier um 
das Jahr 1253 gehaltenen Synode und der daſelbſt verhandelten 
Diociplinar-Vorſchriften Erwähnung geicieht. 
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Recht, in der ganzen Olmuͤtzer Diöcefe den Zehent, fo wie 
bie fanonifchen Satzungen ihn vorichreiben, für fich auszu⸗ 
heben („ut per totam dyocesim Olomucensem decimas: 
secundum formam canonum recipiatis et exigatis ex 
integro“), zugleich mit dem ausdrüdlichen Föniglichen Wils 
ien, baß, wenn bei der Eintreibung dieſer billigen und ges 
rechten Steuer” die bifchöflihen Schaffner Schwierigkeiten 
finden follten, fie bie weltliche, Eönigliche Macht zu Hilfe 
rufen fönnen („si necesse fuerit auxilio nostre potesta- 
tis, eam... promittimus, quotiescumque fuerimus re- 
quisiti®). Bifchof Bruno wollte nın Gebrauch machen von 
diefer Conceſſion; allein da ftieß er bei ben weltlichen, wie 
bei den geiftlihen Grundherren auf unerwartete Hinbernifle. 
Denn Mähren behauptete,“ es ſei und fönne zu feinem Ze 

bent an bie bifchöfliche Kirche verpflichtet werden, weil es 
feit Menſchengedenken nie eine foldhe Abgabe geleiftet („con- 
saetudine Moravorum, qua se dicunt ad solutionem 
decimarum non teneri, qui longo tempore non solue- 
runt“). Beſonders fcheinen die geiftlichen Herren, fich bes 


19) In diefer intereffanten Urkunde, aus welcher bie angeführten Worte 
genommen, dto. in Bruna Ill. Idus Decembr. (12. Decbr.) 1248. 
. Indietione secunda (follte wohl heißen sexta, benn die zweite füllt 
auf 1244) gibt Wenzel die Gründe an, warum der Zehent als bie 
billigſte Steuer gezahlt werden folle, und wozu. Seine Worte laus 
ten: «Cum... divine legis sit scriptum: Honora Deum de tua sub- 
stantia, quod de solutione decimarum fore dictum evidenter intel- 
ligit, qui prudenter attendi, Dominus enim ac redemter noster, 
qui suis universa misericorditer tribuit crealuris, sibi decimas in 
signum universalis dominii reservavit, quas per totum orbem ter- 
rarum in suorum personis servitorum a populo sine contradictione 
qualibet recipit christiano. Sunt enim decime tribula egentium 
animarum et subsidia extollenlium organa divine laudis, quas qui 
elericis, immo verius ipsi Deo subtrahit, vel solvere contradicit 
sacrilegium evidenter incurrit et improbum furti crimen non eva- 
dit, quia rem contraciat alienam invito domino domivorum.» Bo- 
tek, Cod. Dipl. Morav. Ill, p. 96. 


216 3. Bub, 1. Rap. ‚Pirmpfi Oiatar n 


rufendb auf die verfchledenen echten und unechten “Diplome, 
die ihnen volle Eteuerfreihelt zuficherten, fich beharrlich ges 
weigert zu haben, ben Zehent ber bifchöflichen Kirche zu 
verabreichen, denn im 3. 1255 entftand deßhalb ein fürm« 
ficher Prozeß „inter nos,* fagt Bruno, „et honorabiles 
eanonicos Olomucenses ex una parte, et inter abba- 
tes et alios prelatos cujuslibet ordinis ex altera,* in 
welchen natürlich auch dad Raygerer Stift wegen feiner in 
der Olmuͤtzer Diöcefe liegenden Befigungen verflochten wurde. 
Doch ba, wie gefagt, Bruno ein Freund dieſes Kloſters 
war, und Abt Martin demfelben aus befonderer Borliebe 
ftet8 wohlmwollte, und daher in Feinen hartnädigen und koſt⸗ 
fpieligen Rechtsitreit mit dem Olmüter Bistum fich ein, 
lajien wollte („nolens subire judicium contentiosum*): 
fo ſchlug er, obwohl er auf fein gutes Recht bauen fonnte 
(„quamqyuam de jure suo non diffideret“), dennoch lies 
ber den Weg bes friedlichen Vergleiches ein („compositio-= 
nem amicabilem*). Der Bifchof gab diefem Borfchlage 
williged Gehör, und fo wurden zur Schlichtung diefes Strei⸗ 
te8 von beiden Seiten zu Schiebörichtern erwählt: Magifter 
Marauard, Prager Dom: Scholaftifus, und ber deutiche Or⸗ 
bendritter Frater Gottfried, beide mit ben nöthigen Boll 
machten auögeftattet, und angewiefen, nach Recht und Bils 
ligfeit den Streit zu enticheiden. Ihr Urtheil ging babin: 
„Aht Martin und das Raygerer Etift war feit feiner Bes 
gründung und bleibe in vollem Genuſſe der Zehentfreiheit 
für nun und immer, und damit nie wieder ein ähnlicher 
Streit entitehe, kaufe der Abt („pro salvanda sua con- 
scientia*) das Stift mit 29 Talenten, ein für allemal ent» 
richtet, auf immerwährende Zeiten 108 von ber Berpflichtung, 
den Zehent von bdefien Gütern an die Olmüger bifchöfliche 
Kirche zu entrichten. Sollte der Abt Martin ober irgend 
einer feiner Nachfolger es für gut finden, einen zehentpflich- 
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tigen Grundbeſitz zu zertheilen, zu verkaufen oder zu vertaus 
fchen, fo bleibe diefer gefchlofiene Vertrag nichts deſtoweniger 
auch in Beziehung diefer zertheilten, verkauften oder vers 
taufchten Gründe in feiner vollen Giltigfeit, fo daß felbit die 
Unterthanen biefer Gründe feinen andern Zehent zu geben 
haben werden, ald den fie feit uralter Zeit bem Gtifte, 
ihrer Orunbobrigfeit, zu entrichten gewohnt ſeien.“ — Go 
endete ber eine ftreitige Punkt." Die mährifchen Stifte und 
Klöfter, folglich auch Raygern, flanden aber mit dem Biss 
thum auch noch in einer anderen, wichtigeren Eache im Kons 
Rifte, einer Sache, auf die fich zum Theile die Zehentabgabe 
fügte, — wir meinen die Ausübung der Seelforge. 

Wir haben ſchon oben bemerkt, daß die Ausübung ber 
Seelforge in der früheren Zeit nicht in den Wirfungsfreis 
der Religiofen gehörte, ja, daß dieſe fogar durch päpftliche 
Verordnungen hiervon förmlich ausgefchloffen waren. Ins 
be, Mangel an Weltklerus, deſſen in gewiſſen Zeiten ſich 
fund gebende Untüchtigfeit, befonderd aber bad Streben ber 
Etifter nah Einfluß und Unabhängigkeit, indem nur zu 
häufig der vom Stifte zur Beforgung .ber feelforglichen Ges 
ſchaͤfte unterhaltene Weltprieſter demſelben wegen ſeiner An⸗ 
forderungen zur Laſt wurde;* bewogen bie Klöjter ſchon 
frühzeitig in Rom Gremptionen von biefen Einfchränfungen 


20) In diefem Jahre, wo der Bergleih Statt fand, war Talent und 
Mark nch in gleihem Werthe. Seit Wenzel II. aber muchten 
80 Talente etwa 30 Marf aus. Es mochten denmach nach unfes 
rem Wünzfuße die 29 Talente beiläufig 150 fl. EM. ausgemacht 
haben. Meynert, Bo. 4, S. 222. 

Das Stift Brewnow ſcheint Bis zum I. 1285 den Zehent dem 
Prager Bisthum gezahlt zu haben. Denn im genannten Jahre 
«Thobiss, episcop. Pragensis prohibet decimatoribus suis, ne de- 
cimas episcopales a monast. Bfewn. hominibus secundum eorum 
privilegium anliquum exigant; dio. Pragae XI. Kal. Martii 1283. 
.. Bobn. Monum. VI, p. 36. 

22) Raumer, Bd. 6. an vielen Stellen, fo auch Sutter, Br. 3. 
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nachzufuchen und die Erlaubniß ſich zu erwirken, wenigftene 
auf ihren Befigungen und in ihren Kirchen die Seelforge aus⸗ 
üben zu dürfen. Wir finden fchon in bem zwölften Jahr⸗ 
hunderte folche Ausnahmen, und diefe werben im Anfange 
des dreizehnten fchon fo häufig, daß fie beinahe zur Regel 
wurden. Die aber für die Pfarrgefchäfte erponirten Regu⸗ 
laren waren nicht die eigentlichen Benefiziaten, fle waren 
blos Stellvertreter bed Abtes, dem, Traft des Elöfterlichen 
Gehorfams, das Recht zufteht und zuftand, im Eirtverftänd- 
niffe mit dem Diöcefan«Bifchofe, oft auch ohne biefen, ben 
Erponirten wieder zurüdzurufen und feine Stelle durch einen 
andern zu erfegen, und auch für deſſen Unterhalt zu forgen. 
Gutmüthige und gerechte Äbte überließen gewöhnlich ben 
Erponirten die Opfergaben und Stolgebühren, und, je nad) 
urfundlichen Beftimmungen, ben kleinern, ober auch einen 
beftimmten Antheil an dem großen Zehente. * 

Raygern befaß in bem Jahre dieſes Zwiftes, alfo 1255, 
hier in Mähren fünf Pfarreien: Raygern, Sebranic, Dos 
madow, Schwarzficchen (Ozſtrovachice) und Sdeboric.“ Das 


25) Hurter, Bd. 3, ©. 459. Wichtiger no: De monachorum cura 
pastorali per omnia ecclesiae secula. Tentamen historico-crilicum, 
dissertationi intitulatae «bona Clericorum causa» oppositum a quo- 
dam monacho clerico. 1770. Ohne Drudort. 


Ob diefes Sdeboric das heutige Echütbotic (zur Allotials Herr 
(haft Klobauf gehörig, Brünner Kreis; Wolny's Topogr. Bd. 2, 
Abth. 2, S. 8) oder ein längft eingegangener Ort fei, ift nicht fo 
leicht zu beſtimmen. In der Landtafel fommt ein Ort diefes Ras 
mens nirgends vor. Übrigens blieb die Schreibart des heutigen 
- Schütborig in allen Jahrhunderten fo ziemlich glei. Zuerſt Je⸗ 
futboric, auch Geſtborzicz (Cod. Dipl. Morav. I, p. 132) genannt. 
In der Landtafel geichieht die erfie Erwähnung diefes Dries im 
3. 1360 «Dominus Tasso de Lompnycz imponit domine Agnesce 
uxori sue in bonis Schütborsicz» etc. Lanbtafel Nr. 1, fol. 28. 
Dann im 3. 1368 Heißt es «in villa Sutborzicz.» Ibid. fol. 6. Es 
fheint daher, daß Sdeboric nit für Schütboriß zu lefen if. 
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Patronatsrecht über dieſe Pfarreien wurbe dem Brewnower 
Abte nie beftritten („in quibus jus patronatus habere 
[sc. Abbas Brfewn.] dinoscitur manifeste“), wohl aber 
ba8 Befegungsredt. Als nun Bruno in feiner Diöcefe bie 
firchlichen Verordnungen in Bezug auf bie Klofterpfründen 
durchfegen wollte, ward auch Rangern ind Mitleid gezogen, 
und aufgefordert, fein Recht, die obgenannten fünf Pfarreien 
befegen zu dürfen, nachzumweifen. Diplome fonnten nicht 
vorgezeigt werden;” nur münbli („certis assercioni- 
bus“) wies der Abt Martin und das Konvent nad, daß 
Raygern feit undenklichen Zeiten („a tempore, a quo non. 
extat memoria“) das Beſetzungsrecht („jus instituendi et 
destituendi plebanos“) ruhig und ohne Anftand („quiete 
et pacifice sine lite“) ausgeübt habe, und faktifch bis auf 
ben heutigen Tag ausübe. Dem Bifchof genügte biefe Aus⸗ 
fage, und nachdem fich die zwei obgenannten Schiedsrichter 
von beren Wahrheit überzeugten, beftätigte er, bamit nie 
mehr hierüber ein Streit entftehe, förmlich dem jededmaligen 
Abte nicht nur das unbeflrittene Patronats⸗, fondern auch 
bas zweifelhafte Befegungsrecht jener Pfarreien („ut jus 
instituendi et destituendi plebanos in parochiis suis 
possideat pacifice et quiete in perpetuum“). 

Dies alfo die erfte urkundliche Nachricht über bie Pfars 
reien zu Raygern, Domadow, Schwarzlicchen u. f. w., aus 
ber fich allerdings entnehmen läßt, daß in ben genannten 
Orten wohl lange vor bem J. 1255 bie geregelte Seelforge 
beftand, ob aber auch, baß bie Seelforger Regularen wa⸗ 
ren? — Ein fchlagender Beweis hierfür liegt in ber Ur- 
funde nicht, bie nur ganz einfach von Plebanen fpricht; 
allein vermuthen läßt es fih, weil damals, gegen bie ur- 
25) Warum berief fih der Abt nit auf die Privilegien des Bole⸗ 


law, Papſt Johann, Bretiſſaw? — weil er ihrer Echtheit nich 
fraute, . 
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fprüngliche Beftimmung ber Regel, wohl ſchon ber größere 
Theil der Mönche dem SPriefterftande angehörte, und man 
es in den Klöftern immer al8 einen Bortheil anjah, Bene 
ficiat zu werben, baher ed einem Abte fchiwer ging, bie 
eigenen Pfarreien den Weltprieftern zu überlaffen. 

Abt Martin war über die endliche Schlichtung dieſes 
boppelten Streites,“ — wegen bed Zehentd und bes Des 
fegungsrechtes, — fo vergnügt, baß er alfoglei an Papft 
Alerander IV. mit der Bitte ſich wendet, biefen Vergleich 
gu beitätigen. Das Kirchenhaupt that bieß In einer Urkunde 
dto. Anagnie IX. Kald. Novembr. (24. Oftbr.) 1256.” 

Aus dem Berlaufe diefer Unterhandlungen fonnte man 
beutliy entnehmen, wie ſchonend und rüdfichtsvoll Bruno 
mit Raygern und dem Btewnower Abte Martin verfuhr. 
Er wußte, daß Martin ein Liebling des Königs fei, und 
daß man ben König nicht beleidigen dürfe, dem die Olmuͤtzer 
Kirche unftreitig ihren ganzen Glanz zu verbanfen hat. Man 
bedenfe nur bie unerhörten Privilegien, welche auf dem alls 
gemeinen Landtage zu Troppau, ben 16. Juli 1256 vom 
König Otakar publicirt wurden!” Um nur Einiges an» 
zuführen: die Errichtung ber Olmützer Domprobftei und 
bed damit verbundenen mährifchen Kanzellariats wird hier 
neuerdings beftätigt („in ecclesia Olomucensi esse no- 
strum et omnium principum perpetuum memoriale“), ” 
bem Kapitel, nebft ber Ertheilung ber freien Bifchofswahl, 
bie Eteuerfreiheit und Eremption von aller weltlichen Ge⸗ 
richtöbarfeit ertheilt, der bifchöflichen Kirche der Zehent im 


26) Die Urkunde hierüber Cod. Dipl. Morav. III, p. 198, dio. Acta Olo- 
mutz in Kathedrali eccles. a. 1253 VIII. Idus Novembr. (6. Novbr.) 
Die oben angeführten Worte find alle aus diefer Urkunde. 

27) Cod. Dipl. Morav. Ill, p. 222. Der Prager Biſchof Tobias vidimirte 
1294 diefe Bulle und nennt ebenfalls bie obgenannten Pfarreien. 

88) Ibid. p. 214. 

39) Daher kein Bunter, daß Olmütz zuerfi die Landtafel erhielt. 
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ganzen Lande beftätigt, das jus spolii nach dem Abfterben 
eined Biſchofs aufgehoben, die Immunitas personalis cle- 
ricorum mit weltlihen Strafen unterftügt, und bie Ehe⸗ 
fachen bem firchlichen Gerichte unterworfen u. f. w. Über 
haupt müflen wir geftehen, daß, wo immer Otakar auftritt, 
er Föniglich auftritt. Spricht dafür nicht Die Seelengröße, 
mit ber er bie ihm nad Wilhelmd von Holland erfolgten 
Tode (28. Januar 1256) Angetragene beutiche Kaiferkrone 
ausihlug?” — Er, ber Sohn einer Hohenftaufin, *' hätte 
nach dem Tode des legten regierenden Königs dieſer Dyna⸗ 
fie, nach Konrad IV. (+ 20. Mai 1254), Anhang genug 
gefunden, um fich, gegen Die ihm wibderftrebende Partei von 
Baiern, die den legten lebenden Sprofien, ben Konrabin, * 
In ihrer Mitte hielt, behaupten können; — er aber ſchlug 
die Krone aus, weil er nicht Krieg wollte, und darum lenkte 
er die Wahl auf den Grafen Richard von Kornwales, den 
Bruder des Könige von England, Heinrich III. (1216 bie 
1272), aus dem Haufe Anjou, und blieb ihm treu, felbft 
ald am 1. April 1257 durch den Einfluß des Erzbifchofs 
von Trier, Arnold, Otakars Verwandter,“ König Alfons 
von Kaflilien, zum Gegenfönig ernannt wurde. Hätte er 
boch eine ähnliche Seelengröße auch in der Angelegenheit 
feines Vetters Philipp von Kärnthen bewiefen! Diefer, ein 
Sohn feiner Tante Jutta, wurde 1246 zum Erzbifchof von 
Salzburg erwählt, ohne jedoch die höheren Weihen nehmen 


30) Borns Abhandlungen zu Prag, Bd. 2, ©. 74 — 97, ein gedieges 
ner Auffag über diefes merlwürdige Baltun von F. M. Belzel. 

31) Seine Mutter Kanigunde war eine Tochter König Philipps von 
Hohenſtaufen (} 1248). 

32) Konrad der jüngere, von den Stalienern Konradino genannt, war 
der Schn König Konrads IV. und der Buier. Cliſabeth, geb. am 
235. März 1252; hingerichtet zu Neapel anı 29. Dftober 1268. 
Umftändlih über ihn Maumer, Bd 4, S. 369 — 620. 

53) Ihre Mütter waren Schweftern. 
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zu wollen. Da er allzuwenig kirchlich war, febte ihn bas 
Salzburger Kapitel förmlich ab (1256), und wählte ſich den 
Bifchof von Sefau, Ulrih. In dem deßhalb ausgebroches 
nen Kampfe nahmen die Baiern die Partei bes lehteren, 
Otakar die bed erfteren. Die Baiern flegten, und Otakar 
ſchloß zu Chamb am 11. November 1257 einen nachtheilts 
gen Frieden.” — Diefe Kämpfe hatten, weil fie entfernt 
waren, auf die ftiftlichen Umftände feinen Einfluß geäußert. 
Raygern fchien vielmehr eines tiefen Friedens und eines 
guten Gedeihens fi) zu erfreuen, wenigſtens |pricht dafür 
bie Eorge bed Abtes Martin, die öfonomilchen Berhältnifie 
feines Tochterftifted zu ordnen und zu heben, was gewiß 
nicht erfolgt wäre, wenn auswärtige Stürme feine Aufs 
merffamfeit in Anfpruch genommen hätten. 

Es ift uns nämlich befannt,.daß im 3. 1043 der Rit 
ter Eppo dem Stifte zu Brewnow dad Dorf Sebranic fammt 
Zugehoͤr mit Bietiflams Genehmigung gefchenkt hatte.” Da 
nun dieſe Befisung, die gleich nach der Schenkung ben 
Stiftögütern Raygerns zugefchlagen wurde, wegen zu großer 
Entfernung (mehr als fünf deutfche Meilen), vom Stifte aus 
ſich ſchwer bearbeiten und verwalten ließ, fo machte Abt 
Martin mit dem föniglichen Unterthan Bohus, dem Sohne 
bes Crho (Bohusch, filius Crhonis), einen Tauſch. Bohus 
cedirte fein Dorf Sobautowice, nur eine Stunde SW. vom 
Stifte entfernt, und nahm dafür das entlegene Sebranic. 
Auf diefe Art waren die Raygerer Stiftögüter befler arrons 
dirt. Otakar („ut affectum, quem gerimus cordis circa 
.... Martinum.... ipsi in effectu operis ostendamus“) 
beftätigte biefen Tauſch (concambium) dto. VII. Kal. 
April. (25. März) 1258. * 

54) Umftändlid) in Palady, Br. 2, Abth. 2, ©. 170 ff. 


35) Siehe ©. 40 ff. d. W. 
36) Dobn. Mon. VI, p. 27. Dobner lieft ftatt Schutowice Lobutowice,“ 
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Gerade zwei Monate früher ſtarb der ofterwähnte Pras 
ger Bifchof Niklas von Aujezd (+ 17. Januar 1258). Sein 
Rachfolger wurde ber Prager Dom⸗Scholaſtikus Johann von 
Drazic, diefed Namens der dritte unter den Prager Bifchöfen. 
Da er wußte, in welchem Anfehen Abt Martin ftand, ift es 
fein eiftigftes Bemühen, ſich biefen Mann fo bald ald mög» 
lich zu verpflichten. Es gelang ihm dieſes bei folgender Ge⸗ 
legenheit. — Wie in Mähren, jo auch in Böhmen, war ber 
Etreit über bad Befegungsrecht der Klofterpfründen ausge⸗ 
brochen. Es mußte aber dieſer Kampf, beſonders wegen ber 
vielen producirten, großentheils faljchen Eremptiond Briefe, 
ein verwidelter geweſen fein, weil Biſchof Johann felbft von 
feiner Zeit fagt: „artifex est praesens aetas malignandi 
et siudet calumniationes inserere, ubi deberet simpli- 
citer ambulare.... praesertim intuitu pietatis litera- 
rum....* Run lag auf der alten Befigung der Brewno⸗ 
wer Abtei, zu Braunau, feit uralter Zeit eine Pfarre, bie 
yielleicht fo wie die mährifchen, lange Jahre den Zankapfel 
abgab. Johann kannte die fchwache Seite bes Abtes, und 
übergab ihm und feinem Stifte auf immerwährende Zeiten 
nicht nur alle Einkünfte diefer Pfründe, fondern auch das 
unumfchränfte Bejegungsrecht, und dieß durch eine fürmliche 
Urkunde dto. Pragae Kalendis Septembr. pontificatus 
nostri anno primo.” Und bamit auch das Tochterftift 
Raygern nicht leer ausgehe, fo ertheilte er bemfelben einen 
ADtägigen Ablag. ” 


und fucht biefen Ort in Böhmen bei Braunau, da konnte er freis 
lich nicht begreifen, wie das obgenannte Dorf «in Brunensi pro- 
vincia» liegen koͤnne. 

57) Ziegelb. hist. Bfewn. p. 259. Die citirte Stelle gehört dieſer Urkde. an. 

58) Hierüber eriftirt keine eigene Urkunde. Nur in einem Cod. MS. 
aus diefer Zeit flieht dieß verzeichnet unter dem Titel: «Hec ost 
summa indulgencie Raygradensis occlesie, Omnibus, qui suas ele- 
mosinas large porrexerint ad honorem bestor. apostolor. Petri et 
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Während fo Bifchof Johann die Gunft des Abtes Mars 
tin zu erringen fucht, trübt ſich Otakars politifcher Himmel 
gewaltig. Die Ealzburger Händel zogen ihm einen Krieg 
mit Ungarn zu. Denn Erzbiſchof Ulrich fand an Bela IV. 
einen Bundesgenofien, und fo brach im J. 1260 der Krieg 
mit feiner ganzen Ruth aus. Völker aller Zungen und 30s 
nen waren unter den Yahnen ber beiden Könige; 200,000 
Mann ftehen auf dem Marchfelde bei Krefenbrunn, und nur 
die March trennt noch Die Eiegbegierigen. Da bet Otakar 
großmüthig dem Ungarnfönige den ungeftörten Übergang; nun 
hält die Tapferen nichts mehr zurüd, über ihre Feinde am 
12. Juli 1260 herzufallen. Mörberifh war ber Kampf, 
glänzend der Eieg.” Bela demüthigte fih in Otakars Las 
ger, trat an Böhmen die Steiermark ab, und befeftigte den 
Frieden damit, daß er dem böhmifchen Könige feine Enfelin 
Kunigunde zur Gemahlin verſprach, die dieſer auch wirklich, 
nach förmlicher Ehefcheidung mit der unfruchtbaren öfterreis 
hifhen Margarethe, zu Preßburg am 25. Oftober 1261 
ehelichte. Und zum Andenken alles diefes gründete Otakar 
in Böhmen das Eifterzienfer- Stift Goldenfron,” und am 
MWahlplage das Tandesfürftliche Städtchen Marchef. 

Was thaten unterdeiien bes Königs beide Lieblinge, der 
Bifchof Bruno und der Abt Martin? — Der erfte ftand 
und fämpfte ritterlih an feines Königs Seite, der andere 
erzählte Vilionen, und betrieb die Heiligiprechung des &res 
miten Guntherus, und foll deßhalb fogar eine eigene Reife 
nad Rom unternommen haben. Doc aldbald mußte er das 


Pauli patronorum ipsius ecclesie.» Das Ganze muß, aus inneren 
und äußeren Kriterien beurtheilt, vor dem Jahre 1280 gefchrieben 
worden fein. 

359) Pulady, Br. 2, Abth. 2, ©. 173 — 184. 

40) Die erften Moͤnche kamen hierher aus der nieberöfterr. Abtei Heis 
ligenfreug; daher, ale Goldenkron aufgehoben wurde, folgender 
Vers: «Ablata eorona, crux tibi Ausiris mansil.» 
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Eitfe feiner Bemühung erfahren, und tröftete Die Zeitgenoflen 
damit „quod nondum natus est, qui ad hoc praedesti- 
natus est opus.“ ®' 

Dtafar gelangte zwar durch den Sieg bei FKrejenbrunn 
auf ben Höhepunft feiner Größe; der Umkreis feined Eins 
fluſſes erftredte fich vom Riefengebirge' bis zum adriatifchen 
Meere, ja noch über manche Städte ObersItaliend; fein 
Name ward in ganz Europa mit Achtung und Ehrfurcht 
genannt; bie beiden Päpfte Urban IV. und Clemens IV., 
entfchiedene Yeinde des Hohenftaufiichen Hauſes, bauten 
die größten Hoffnungen auf ben goldenen, ober wie bie 
Feinde fagten, eijernen König, unb überhäuften ihn mit 


41) Thes. absc. p. 65. — Ceterum fatendum, totam hanc Guntberi hi- 
storiam perplurimas sublestae fidei notas prae se ferre. e. g. Biew- 
nowienses produnt diploma Otakari Il. dto. «Acta’sunt haec anno 
D. 1260 Sexto Kald. Majı (26. April), praesentibus dominis Ja- 
roßo Burgravio Pragensi etc. Datum Pragae per manus magistri 
Arnoldi dilecti Notarii nostri,» — quo ob amorem B. Guntheri 
confert monaster. Brfewnow. terram cocorum in Curomirtvi. Hic 
legitur: «ob reverentiam viri religiosissimi, fratris Guntheri in Brrew- 
nov, pro cujus meritis omnipotens Deus multa operatur miracula 
in diversis necessitatibus ipsum implorantibus» (Ziegelb. histor. 
Biewn. p. 141 et Thes. absc. p. 63). Ad hoc diploma provocant 
in testimonium miraculorum a Gunthero patratorum. — Verum si 
argutius interna hujus diplomatis criteria respieimus, illico falsita- 
tis ejus nota apparet. 1) Diploma illud anno supra nominato ab 
Otacaro dari non poluit, quia rex jam mense Martio, Praga dere- 
lieta, ad exercitum in Austriam inferiorem profectus est (f. Pa: 
lady, Bd. 2, Abth. 2, ©. 174). 2) Jaros, Burgravius Prag. pari 
ratione praesons non adfuit, quia teste Palacky et Pulkava p. 231 
in regis erat comitatu. 5) Auno, quo diploma datum est, Arnol- 
dus non Notarius, sed, ut ex plurimis diplomatibus apparet, pro- 
tonotarius fuit (Cod. Dipl. Morav. Ill, p. 321 ostendit, Arnoldum 
adhuc anno 1261 protonotarıum fuisse). Praeterea, qui testes mi- 
raculorum a Gunthero patratorum adducuntur, Hajecius, Johannes 
Ferreus S. J. Georgius Crugerius, Balbinus ete., non adeo gra- 
ves sunt, ut eorum usserlio lapide sit stabilior. Man vergl. 
S. 32 d. W. 
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Beweifen von Achtung und Liebe," Kurz, Otakar ftand, 
burch ben blühenden Zuftand feiner Finanzen, durch fein 
fiegreiche8 Heer und fein moralifhes Gewicht als ber mächs 
tigfte Monarch in dem damaligen Europa, und Doch, gerade 
dieſe Größe bereitet ihm und feinem Haufe das Verderben 
vor. — Eine unmoralifche That — und fchredlich find bie 
Folgen. Und diefe That befteht darin, daß Otafar noch 
immer fchüget den Sohn von feines Baterd Schwefter, ben 
Philipp von Kärnthen, welcher oßne Beruf in ben geiftlichen 
- Stand trat, 1254 Probft zu Widehrad, 1257 erwählter 
Erzbifchof von Salzburg, und 1269 Patriarch von Aquileja 
wurde. Diefer ift der böfe Dämon, welcher Unfraut unter 
den Weizen ausftreuet, und dem ritterlichen und gottes⸗ 
fürchtigen Könige den Untergang bereitet. * 

Indeß, bevor biefer entjeglihe Schlag fällt, vergehen 
noch mehr als 17 Jahre, alle inhaltsichwer, weil formge- 
bend der damaligen Welt: Fuͤr das Stift Raygern haben 
fie nur in fofern Bedeutung, als überhaupt Frieden und 
Krieg auf das ganze Land und auf beffen Inſtitute rüd- 
wirken. Was der Friede ermtet, verzehrt der Krieg — ein 
altes Spruͤchwort. So lange der erftere dauerte — und er 
dauerte mit geringer Unterbrechung vom 3. 1260 bis 1270 
— lebt Raygern feiner Beitimmung gemäß, und trachtet 
feinen Untertbanen neben den leiblichen auch geiftige Wohls 
thaten zuzuwenden. “Die letztern glaubte man am beften 
zu fördern,. wenn aus den reichen Abläflen der Fatholifchen 
Kirche auch der. eigenen Gemeinde ein Theil zufließe; Daher 
bie vielen Ablaßbriefe. Raygern befaß derer zwar jchon 


.42) Die Belege hierzu in Palacky's Geſch. Bo. 2, Abth. 1, ©. 200, 
und in feiner italien. Reife, ©. 58, wo Urban IV. (1261 — 1264) 
«regem Bohem. rogat et hortatur, ne umquam Conradinum ad Ger- 
maniae Fegnum imperiumve evehi consenliat.» 


45) Palacky's Geſch. Bd. 2, Abth. 1, an vielen Orten. 
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mehrere — vom Papft Innocenz, vom Bifchof Bruno, vom 
Bifchof Johann u. ſ. w. — es follte aber auch im 3. 1267 
einen neuen Ablaßbrief erhalten. 

Weil allfeitige Ruhe herrfchte, und Dtafar mit dem das 
maligen PBapfte Clemens IV. (1265-1268) im beften Ein- 
vernehmen ftand, befchloß biefer feinen Legaten und Karbis 
nal Quido, einen Eiftergienfers Mönch (titul. st. Laurentii 
in Lucina presbiter Cardinalis, apostolicae sedis le- 
gatus),* zur Tanonifchen Bifitation und Reformation ber m 
Böhmen, Mähren und Ofterreich liegenden Stifte und Kloͤ⸗ 
fer mit unumjchränfter Vollmacht abzufenden. Im 9. 1267 
den 8. April Fam Quido nach Prag, und blieb hier bis zum 
27ften; darauf ging er nach Wien und hielt daſelbſt den 
10. Mai eine allgemeine Synode,“ welcher bie Bifchöfe 
. von Prag, Paflau, Briren, Kreifingen, Regensburg und 
Lavant beimohnten, und bie dafelbft gefaßten Beſchluͤſſe zu 
Conciliars Akten erhoben.” Nach vollbrachter Synode reift 
ber Kardinal⸗Legat na Mähren, vifitirt auch hier die Kloͤ⸗ 
fer,” und ertheilt von Wiſchau aus ber Raygerer Kirche 
für damalige Zeit nicht unbedeutende Indulgenzen, nämlich 
allen Reuigen und von Sünden Gereinigten gibt er einen 
vierzigtägigen Ablaß, wenn fie auf den 4 Feſten B.M.V., 
am Weite bed Apoftel Petrus und am Tage der Kirchen- 
weihe die Stiftöficche befuchen („cum devotione et reve- 
rentia“).“ Dieſe Indulgenzen wurden, wenn nicht zu 


44) So wird er auf zwei maͤhr. Urkunden genannt. Cod. Dipl. Mor. 
UI, p. 395 u. 400. In dem Cosmae Contin. p. 409 beißt er «tituli 
basilicae sanct. XII. Apostor. presb. Cardinal,.» 

45) Cosm. Cont. 1. c. 

46) Acta Concil. Edit. Joh. D. Mans. Tom. XXI, p. 1168. 

47) Daß er noch den 22. Oktober 1267 in Mähren war, dafiir fyricht 
eine Urfunde für Kloflerbrud. Cod. Dipl. Morav |. c. p. 400. 
48) dto. Wischowe XVIL Kal. Julii (15. Juni) Pontif. Clem. IV. anno 

tertio. Cod. Dipl. Morav. Ill, p. 395. 
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gleicher Zeit, doch gewiß in ben nächften 10 Jahren, noch 
vermehrt, und zwar durch einen gewiſſen Dominus Ma- 
theus, Episcopus Armeniae, und Dominus Thomas, 
Episcopus Wilhelmitarum (sic); von diefen ertheilte jeder 
der Kirche einen Ablaß von 40 Tagen.” — Ob Otakar, wie 
Einige behaupten, bei der Wiener Synode zugegen war, ober 
nicht, wollen wir nicht weiter unterfuchen; daß er aber ges 
wi mit dem Karbinalstegaten Quido umging, dafür fpre- 
chen feine Angelegenheiten; einmal der beabfichtigte Kreuzzug 
gegen die Preußen und Litthauer, und dann die Erhebung des 
Olmuͤtzer Bisthums zur Metropolitanfirche. Im Januar bes 
3. 1268 unternahm er den ſchon 1264 befchloffenen Zug, 
aber ohne Glück und Erfolg; und da Papft Clemens IV. bie 
Erfüllung feiner Bitte nur an dad Gelingen der Unterneh: 
mung fnüpfte, jo mußte Dtafar bei feiner Ruͤckkehr fich ruhig 
in die Bereitelung feines Planes fügen. Olmüg blieb, wie 
zunor, der Mainzer Metropole unterworfen. 
‚ Mittlerweile waren bie zehn Jahre des Friebend vers 
floſſen. In Ungarn, wo am 3. Mai 1270 König Bela 
ftarb, und dem friegerifchen und treulofen Sohne Stephan 
(1270— 1272) das Reich hinterließ, ziehen fich die ſchwer⸗ 
ften Gewitterwolfen zufammen, herbeſchworen durch den bös 
fen Dämon Philipp von Kärntben, den Patriarchen von 
Aquileja.” Bevor Dtafar in ben neuen gefährlichen Kampf 
49) Daß alle diefe anfangs fo wohlthätigen, fpäter die Kirchenzucht 
fo ſchwaͤchenden Ablaͤſſe nur auf 40 Tage erlaflen wurden, hat 
feinen Grund in einer Beſtimmung Innocenz' IL, welcher auf 
der lateranifchen Kirchenverfammlung vom 9. ‚1215 verordnete: 
„fein Biſchef dürfe über 40 Tage Buße erlafien, den Ablaß will: 
lürlich ausdehnen, oder leichtfinnig ertheilen.“ Concil. Later. IV. 
can, 62. Mansi. Tom. XXI, p. 1049. se bleibt daher auffallend, 
wie Bruno 1255 60 Tage bewilligen fonnte. Auch diefe Indul⸗ 
genzen find verzeichnet in den Cod. MS. Siehe S. 208 d. W. 


30) Diefes Batriarhat erhielt er 1269 nah dem Ableben des alten 
Patriarchen, Gregor von Montelengo. 
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füh begibt, orbnet er noch zu Brünn mit dem Bkewnower 
Abte Martin eine Privatangelegenheit in Bezug einiger in 
Böhmen gelegenen Töniglichen Domänen, bie er gegen 
Btewnower Etiftögüter und eine angemeflene Entſchaͤdigung 
umtaufchte, und darüber ben 25. April (VII. Kald. Maji) 
1270 eine Urkunde ausfertigte,’' die für und VBenebiftiner 
auch noch die Wichtigkeit hat, weil e8 in berielben aus 
drüdlich heißt, daß biefer Taufch „cum omnium fratrum 
suorum (st. abbatis Martini) conventu, de bona, grata 
- et communi voluntate ipsius conventus“ geſchah — ein 
Beweis, daß Abt Martin das dritte Kapitel der heil. Regel . 
(„de adhibendis ad consilium fratribus“) gut zu achten 
mußte. Es iſt Died die legte Verhandlung, welche der Kös 
nig mit feinem Hofkaplan Martin vornahm; die nachfolgen- 
ben friegeriichen Zeiten trennen bie beiden Männer und 
erlauben nicht mehr irgend einen frieblichen Berfehr. 

Denn kaum hatte der fogenannte ‘Prager Frieden vom 
14. Juli 1271 den Krieg mit Stephan beendet, in welchem 
der Patriarch von Aquileja, Philipp, wegen bed häufigen 
Berrathed an Otakar von feinem eigenen Kapitel abgefept 
und nach Krems verwiefen wurde, fo nehmen fchon wieder 
andere Angelegenheiten Dtafard Aufmerkiamfeit in Anfpruch. 
Der deutiche König Richard warb naͤmlich vom Schlage 
getroffen; fein Gegner Alfons kam nie nach Deutichland; 
Konradin, der legte der Hohenftaufen, hatte fehon vor zwei 
Sahren auf dem Blutgerüft geendet; da war fein Kaifer und 
fein Prätendent mehr, Deutichlands Krone ledig und frei, 
und damit felbft der bis jept fo bedeutende Einfluß ber 
päpftlihen Kurie nicht hindere, auch ber päpftliche Thron 
erledigt.” Unter folchen Umitänden trägt man unjerem 
51) Dobn. Monum. VI, p. 33. Die angefepte V. Indiktien papt nicht 


aufs 3. 1270, damals war Indictio XHl. 
52) Bom Tode Elemens IV. (29. Novbr. 1268) bis zur Wahl Gre⸗ 
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Otakar zum zweiten Male die deutſche Krone an, — und 
zum zweiten Male ſchlaͤgt er ſie aus.“ Ob er denn nicht 
bald dieſe That bereute? — Denn weil die Fürſten ohne 
Haupt nicht ſein wollten und konnten, ſo waͤhlten ſie ſchon 
den 29. September 1273 Rudolf von Habsburg zum 
roͤmiſchen Könige. Da Otakar bei dieſer Wahl, zu der er 
allerdings Fraft des an Böhmens Krone haftenden, mehr als 
zweihunbertjährigen Wahltechtes berufen werben follte, nicht 
perjönlich zugegen war, ja fogar gegen dieſelbe einen Pros 
teft einlegte, fo läßt es fich erklären, warum er den Reus 
erwählten nicht als feinen Oberherrn anerfennen und von 
ihm feine rechtmäßig erworbenen Länder nicht zu Lehen neh⸗ 
men wollte. Und baraus bie unfeligen Kämpfe, die, nach⸗ 
bem mehr ald ein Berrath den giftigen Dolch mit böhmis 
ſchem Blute getränft, damit enden, daß Marchef, der Grund» 
und Grenzſtein des böhmijchen Gluͤckes, auch das Grab bes- 
jelben wurde. Hier fiel am 26. Auguft 1278 ber große 
Otakar, wahricheinlich durch Berrath, * und mit ihm Boͤh⸗ 
mend Glanz. Auf feinem Falle baut der erſte der Habs⸗ 
burger, Rudolf, die öfterreichiiche Hausmadht. Man trug 
ben Leichnam nah Wien, und ftellt ihn ba 30 Tage lang 
ber öffentlihen Schau aus, auf daß bie Welt wifle, daß 
der große Gegner gefallen. 

Mit Bligesfchnelle gelangte die Vachricht von der Nie⸗ 
derlage und dem Tode des Königs nach Böhmen und Mähs 
ren; da war bed Jammers und ber Klage Fein Ende! * 


gors X. (1. Septbr. 12715; oder nad Palacky's italien. Reife, 
©. 42, bis 27. März 1272) war der paͤpſtl. Stuhl unbefeßt. 

53) Hierüber Pelzels Intereffante Abhandlung. 

54) Botek, Cod. Dipl. Morav. I, Borr. ©. XVII. und in feinem fritis 
ſchen Werfchen: „Mähren unter Rudolf 1." ©. 12, will den Mis 
Iota von Dedic, mähr. Oberfämmerer, von der Schuld des Ber 
tathes freifprechen, — nicht fo Balady, Bo. 2, Abth. 1, ©. 374. 

55) Palacky, Bd. 2, Abth. 1, ©. 274. 
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Die Königin Kunigunde, ihre unmünbigen Kinder, Kunis 
gunde, Agnes und der Kronprinz Wenzel, ber ganze Hofs 
ftaat — Alles trauert um den im Banne Erfchlagenen. * 
Und damit dad Maß bes Schmerzes voll werde, mußten 
Die getreuen Untertanen fehen, wie ben Fliehenden bie 
wilden Sumanen auf dem Fuße nachfolgten, wie fie bie 
Habe der Abtei Brud verwüfteten, und raubgierig bis vor 
Duͤrnholz vorrüdten; boch bier fchlug fie dad mähr. Heer 
nach Ofterreich zurüd,” und fomit endet die 26jährige Res 
gierung Otakars über Ofterreich und Steiermark, bie 24jäh> 
rige über feine böhmifch-mährifchen Erblande und die Yjähr 
rige über Kärnthen und Krain. Seine Leiche wurde zuerft 
von Wien nach Znaim, und erft im I. 1296 nach Prag in 
bie Veitskirche übertragen. Seine Gemahlin Kunigunde 
überlebte ihn um volle ſieben Jahre; fie ftarb am 9. Septbr. 
1285, nachdem fie, ded großen Gemahls vergeflend, einem 
Roſenberger, Zawis, ihre Hand gereicht, ber 1290 als Hoch» 
verräther durch das Henkerbeil fiel. Ihn und die Mutter 
überlebten, der nachmalige König Wenzel II. und bie zwei 
Töchter, Agnes, Gemahlin Herzog Rudolfs II. von Ofter- 
reich und Mutter Johanns, Parricida genannt, und Ku⸗ 
nigunde, Gemahlin des Herzogs Boleflaw von Maflovien. 
Seine brei uneheligen Kinder, bie er mit dem SHoffräulein 
Agnes noch während feiner erften Ehe gezeugt hatte, und 
bie der Papſt Iegitimirte, wurden gleichfalls gut verforgt; 
nur ber Sohn Nikolaus, Herr von Troppau, fiel, an der 
Seite feines Vaters Fämpfend, in ungarische Gefangenfchaft. 


56) Durch Gregor X. wurde Otakar mit dem Banne belegt. 
57) Bocels „Mähren unter Rudolf J.“ ©. 6. 
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gang ber Piempfliden. 


(3. 1278 — 1306.) 


Nah Premyfl Otakars II. Tode eröffnet ſich, bejon- 
derd für Mähren, eine trübe Zeit. Der eigentliche Thron⸗ 
erbe, Wenzel II, war ein Rind von fieben Jahren, daher 
eine vormunbdfchaftliche Regierung, die zur Zeit der Sentos 
ratserbfolge undenkbar war, nothwendig. Diefe erhielt Otto, 
Markgraf von Brandenburg, ein Sohn von Otakars II. 
Scwefter, Beatrir, die an Otto den Frommen von Brans 
benburg vermählt war. Ohne Sinn und Liebe für Böhmen 
und beflen jungen König leitete biefer Fremdling fünf volle 
Jahre die Regierungsgefchäfte (1278— 1283) in Böhmen; 
in Mähren waren die Bilchöfe Bruno von Olmütz und 
Heinrih von Bafel Statthalter vom 3. 1278— 1281, und 
von 1281 — 1283 Aldert, Herzog von Sachſen, die dieſes 
Land im Namen bed Könige Rudolf I. verwalteten. ' 
Denn durch ben fogenannten Caslauer Vertrag, welcher 


I) Cod. Dipl. Morav. I, Praefat. p. XVI. 
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noch im I. 1278 zwifchen dem Markgrafen Otto (auch der 
Lange genannt), und König Rudolf unterzeichnet wurde, 
bedung fich der letztere zum Erfage der Kriegskoſten unfer 
Mähren, bei welcher Gelegenheit auch eine Wechfelheirath 
zwifchen Otafard und Rudolfs Kindern verabredet wurde. 
Der Kronprinz jolle nämlih Rudolfs Tochter Guta, und 
defien Sohn Rudolf, Wenzeld Schwefter Agnes heirathen.® 
Und wirklich, fchon im Monat December desjelben Jahres 
ging in ber alten Bergftadt Iglau, wo der Friede neuer 
dings beftätigt wurbe, die Bermählung vor ſich; der Biſchof 
Heinrich von Bafel vollzog biefelbe in jeglicher Yorm an 
den beiden Paaren, wovon Wenzel und Guta erft im ach⸗ 
ten, Rudolf und Agnes aber im zehnten Jahre waren. 
Diefe denkwürdige Yeler follte zugleich ein Verföhnungäfeft 
zwifchen dem Haufe Habsburg und Böhmen werben; doch 
da das Werk fchon im Beginne fchlecht war, darum weder 
Friede noch Verſoͤhnung, vielmehr Unruhen und Drangjale 


jeder Art fingen in Böhmen und Mähren erft recht an, — — 


Drangfale, die auch das Benebdiktiner- Stift zu Raygern nicht 
unverichont ließen. 

AS nämlicdy der Habsburger Rudolf aus feinem Lager 
bet Feldsperg über Nikolsburg gegen Brünn rüdte, war 
Pohrlitz, ein Leibgebinge ber böhmifchen Königin, der erfte 
Ort, welcher in Rauch und Ylamme aufging; und ald voll 
ends ber König fein Lager zwiſchen Oflawan und Rofiig 
aufichlug, und bafelbft bis zu Enbe Septemberd verweilte, 
da litt furchtbar die Umgebung, beſonders die Güter ber 
Klöfter Kanitz, Oflowan und Raygern durch Raub und 
Brand.” Das lestere hatte aber auch noch einen andern 
Schmerz. Es verlor in eben biefem Jahre feinen Abt, den 


2) Palacky's Geſch. Br. 2, Abth. 1, ©. 324. Cosm. Prag. Contin. 


p. 421. 
5) Mähren unter König Rubolf L Bon A. Beiel. Prag 1855. ©. 8. 








234 3. Bud. 2. Aap. Die lchten Prempfliden. 


Mugen Martin, ber, wie wir eben gefehen, burch die ganze 
Zeit feiner Zdjährigen Regierung Raygernd Wohl nie aus 
dem Auge verlor, und, wie bie vielen unter ihm ber Rays 
gerer Kirche zugeführten Inbulgenzen beweifen, ganz vors 
züglich für die Hebung der Religlofität beforgt zu fein 
fhien; daher nennen ihn auch die Raygerer Annalen: „vi- 
run sublimi prudentia in rebus agendis atque pietate 
Cconspicuum.** Ob dad Stift während biefen 25 Jahren 
einen eigenen Präpofitus und welchen? hatte, dieß nachzu⸗ 
weifen, ift au Mangel an Quellen eine Unmöglichkeit. Im 
Jahre 1252 erfcheint Martin namentlich (wie oben gezeigt 
wurde)" noch ald Probft von Raygern, das Jahr darauf 
aber fchon als Abt von Biemnow, und von nun an feine 
weitere Spur irgend eines Raygerer Probfted, was um fo 
mehr auffallen muß, da in Brünn und ber nächften Umger 
bung, befonders in Möprig, fo häufig Urkunden audgeftellt 
wurden, und bennoch auf Feiner berfelben, felbft nicht unter 
den Zeugen, ber Rame eines Raygerer Probftes erfcheint. 
Sollte man ba etwa zu dem Schlufle berechtigt fein, daß 
vielleicht durch die ganzen 25 Jahre Raygern gar keinen Praͤ⸗ 
pofitus, fondern nur einen Adminiftrator hatte? Unb ges 
winnt dieſer Schluß bei dem Rüdblide auf Raygerns traus 
rige Lage nach der Zerftörung durch die Mongolen und bie 
Kumanen nicht die größte Wahrfcheinlichkeit ? denn bie eini- 
gen päpftlihen Breven, die damals für das Stift audger 
ftelt wurden und die Aufichrift führen: „dilectis filiis, 
praeposito et conventui monasterii st. Petri de Ray- 
grad,“ ober „Religiosis viris, praeposito et fratribus 
in Raygrad,“ beweifen keineswegs bad Gegentheil, weil 
ſolche Invocationen zum Kurialſtyl fchon ftereotyp gehörten, 
und daher auch nie oder höchit felten den Namen des Pra⸗ 


4) Chron, Rayhrad. MS. 
5) Eiche ©. 202 d. W. 
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poſitus, ober, falls fie an einen Abt fiylifirt waren, deſſen 
Kamen anführen. Eben jo wenig fönnen wir nachweifen, wer 
nach dem 3. 1278 Raygernd Probft wurbe, weil erſt um 
das 3. 1313 wieder ein Präpofitus, Thomas mit Ramen, 
urfunblich erfcheint. Kaum ift es anzunehmen, daß biefer 
ſchon im 3. 1278 ernannt worden fei, ba er fonft in bem 
obgenannten Jahre, das ihn urkundlich vorführt, bereits ins 
85. Jahr hätte regieren müflen, — fo etwas erlaubte gar 
nicht Die Brewnower Politik. — Es ift daher nicht unwahrs 
fheinlih, daß vor Thomas ein anderer Präpofitus regiert 
haben mochte; und wirklich, das Raygerer Nekrolog führt. 
zum Jahre 1300 den Tod ded Präpofitus Bictorinus an. 
Dies ift aber auch die einzige Spur von ihm, und baher 
trauen wir nicht, ihn in die Reihe ber Proͤbſte zu feßen. 
Im Mutterftifte jedoch fuccedirte, unmittelbar auf Martin, 
ber umfichtövolle Ehriftannus, defien Name zum eriten Male 
ben 1. Mat 1279 auf einer Btewnower Urkunde* und zum 
legten Male 1294 erfcheint;” — „Amor fratrum“ nann» 
ten ihn feine Untergebenen, „quia in id propendisse 
semper visus est, ut praeter sanos praecipue aegri 
haberent melius.“® 

Daß Biemnow und fomit auch das Tochterflift Rays 
gern einen fo milden und wohlmollenden Abt hatten, war 
ein großes Gluͤck, denn Chriftanns ganze Regierungszeit 
(1278— 1290) fällt in die traurigſte Epoche der böhmifchen , 
Gefchichte. Da hatte er Gelegenheit genug gehabt, mit 
wahrer Liebe und echter Frömmigkeit das harte Loos ber 
Seinen zu mildern. | 

Denn, nachdem Mähren gejehen hatte, wie jeber Ver⸗ 
ſuch zur Gegenwehr gegen Rudolf nur das Übel vergrößern 


6) Dobn. Monum. hist. VI, p. 33. 
7) Ibid. p. 39. Bei Piter thes. absc. p. 77. 
8) Ziegelb. hist. Bfewnow. p. 65. 
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würde, nachdem es wahrnahm, baß bie deutſchen Truppen 
noch ärger hauften, als bie wilden Kumanen, und den Klö- 
ftern und Stiften einen noch größern Schaden zufügen, bes 
ſchloſſen die Töniglichen Städte an Rudolf Abgeordnete zu 
ſchicken und die freiwillige Unterwerfung anzubieten. Der 
Sieger nahm feine Getreuen, wie er fie nannte, gütig auf, 
und ritt mit ihnen nach Brünn, dieſe Stadt zugleich zu 
einer freien Reichsſtadt erflärend.” Hier aber erhielt er die 
Kunde ,_ daß die Böhmen ſich noch einmal feindlich gegen 
ihn vüften. Es blieb daher nichts übrig, als bei Zeiten 
mit feinem Heere dahin zu eilen; den Rüden mußte er aber 
gebedt haben, und darum beftellte er den allgemein verehr⸗ 
ten Landesbifchof Bruno zum Statthalter in Mähren, und 
gab ihm zur Seite feinen geliebten Heinrich, den Bafeler 
Biſchof; dem erfteren überließ er zur Verwaltung ben Ol 
müger und Prerauer Diftrift, dem lehteren aber ben Brüns 
ner und Znaimer. Um die Gemüther für fich zu gewin- 
nen, bot er den Städten, Stiften und Klöftern reichlichen 
Erfag für die denfelben durch ben Übermuth feiner Solda⸗ 
ten gefchlagenen Wunden. So erhielt z. B. der Johanniter: 
Orden die Beftätigung feiner Otafarifchen Freiheiten, bie 
Abtei Oflowan 200 Mark Silber, Znaim erhielt die Wie- 
ner Stadtrechte, Pohrlig eine zehnjährige Befreiung von 
jeglichen Steuern und Zollgefällen, auch Olmüg, Prerau, 
Leobſchitz erhielten bedeutende Begabungen." Unter folchen 
Bewandtniſſen läßt es fi wohl vermuthen, daß auch bie 
Kloͤſter Kanig und Raygern irgend einen Erſatz erhielten, 
obwohl wir hierfür Feinerlei Urkunde anzuführen im 
Stande find. | 


9) Urkunden in Bolels „Mähren“ aus Gerberts und Bodmanns 
Cod. epist. Rudolf. I., p. 435 sa. 

10) Ibid. p. 11. 

11) Ibid. p. 14. 
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So geſichert rüdt Rudolf über Iglau nach Böhmen 
und verwüftet dad Land; bie Klöfter Wilimow, Goldenkron, 
Oſſek, Biewnow werben feinen zügellofen Deutfchen als 
Beute. Mit traurigen Worten fchildert Cosmas' Fortſetzer 
biefe Begebenheiten, und erzählt: „quomodo incendia in- 
numera per totam Bohemiam facta sunt per urbes et 
villas, pauperum spoliationes“ etc., bis Bifchof Bruno 
abermald ale Friedensftifter herbeieilt, und mit feinen ein 
dringlihen Worten bie Parteien beichwichtigt." Der obs 
erwähnte Iglauer Friede iſt hauptiächlich fein Werk. Aber 
bald follte der Spruch in Erfüllung gehen: „Vae tibi terra, 
cujus rex puer est, et cujus principes mane come- 
dunt.*” Denn faum entfernte ſich Rudolf aus den böhmi- 
chen Provinzen, jo bemächtigte fich der Brandenburger Otto 
ſogleich der Königin, ihrer Kinder und ber Reichöfleinodien. 
Und weil er gefühllos mit den Verwaiſten umging, war es 
fein Wunder, daß die Königin Witwe gegen feine Rohheiten 
und den unbändigen Geiz im Geheimen Hilfe bei ihrem An⸗ 
bange ſuchte. Doch zu ihrem Unglüd ward biefer Plan ents 
bedt, und fie zur Strafe jammt ihren Kindern den 25. Ja⸗ 
nuar 1279 auf das fefte Schloß Peling (Bunzlauer Kreis) 
gebracht.“ Hier erft beginnen „in arto loco sub sustodia 
alienigenarum saevissimorum Theutonicorum“ (Cont. 
Cosm. p. 444) ihre wahren Leiden und Demüthigungen, 
felbR an dem Rothwendigften läßt man bie Gefangenen leis 
den, ohne alle Bildung und Erziehung blieb hier der künf⸗ 
tige König. Da entitand in Kunigunde ber Gedanfe, durch 
eigene Kraft ihr unb ber Ihrigen Schiefal zu verbefiern. 
Unter dem Borwande, die Seelenfeier für ihren von Wien 


412) Cosm. Prag. Contin. p. 426. 

13) Ecclesiast. cap. X, v. 16. 

14) Palacky's Zamwid in Casop. desk&h. Mus. 1831. Hft. I, S. 64 
Chronie. Pulkav. apud Dobn. HI, p. 240. 
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nach Znaim gebrachten Gemahl zu begehen, entwich fie im 
Suni 1279 nah Prag, und von da nah Mähren.” Im 
Brünn verfprach der mährifche Adel zwar Hilfe, weil aber 
in Schlefien ein verberblicher Krieg wegen einigen Laͤnder⸗ 
gebieten auszubrechen drohte, fo verftrich der Sommer, und 
von dem Zuge nad Böhmen mußte es gänzlich abfommen. 
Auch fcheint die Königin Witwe, bie mittlerweile ihren Wit⸗ 
wenfig auf dem Schloffe zu Grag bei Troppau aufichlug, 
nicht weiter in den mährijchen Abel, die Waffen zu ihren 
Gunſten zu ergreifen, gedrungen zu haben. Doch biefe ruh⸗ 
ten nicht lange. Ein Schwarm ber wilden Kumanen breitet 
feine Verwüftungen bis vor bie Thore Brünnd aus, vers 
brennt hier fogar ein Klofter, und eilt, nach gewohnter 
Weile, mit Beute reich beladen, eben fo fchnell zurüd, ale 
er gekommen. '* 

Rangern lag noch feit dem Brande vom vorigen Jahre 
in Trümmern, ohne Konvent und Borfteher, daher diefer 
abermalige Kumaneneinfall den Ruinen feinen weiteren Scha⸗ 
den zufügen fonntee Wie Raygern und feine Umgebung 
damals verwahrloft war, zeigt der Umftand, daß fich bier 
ein eigenes Räuberneft bilden, und faſt fünf Jahre (1281 
bis 1286) erhalten fonnte. Der Grund zu diefer Berwahrs 
lofung liegt im Folgenden. Durch dringende Gefchäfte in 
fein eigened Land berufen, übergab Dtto die Verwaltung 
Böhmens dem Bifchof Eberhard von Brandenburg, einem 
rauhen, hochfahrenden Manne, beflen Raubfucht bie vaters 
laͤndiſchen Gejchichtöfchreiber nicht genug fchildern können. ” 
Eine Menge Abenteurer aus Nords Deutfchland kam durch 
ihn nach Böhmen, und erlaubte fich folche Frechheiten und 
Gewaltthätigfeiten, daß endlich 1281 gegen fie ein allgemeis 


15) Cosm. Prag. Cont. p. 444 sqq. 
16) Urkunde in Bocefs „Mähren,“ ©. 69 u. 23. 
17) Dalemil. cap. 95. 
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ner Sturm losbrach und an bem neuen Prager Bifchofe 
Tobias von Bechin, Rachfolger des am 21. Oktober 1278 
verftorbenen Johann III. einen Fräftigen Zörberer fand. Die 
Brandenburger mußten Böhmen räumen, und ber mittlers 
weile aus feiner Heimat zurüdgefehrte Otto verfprechen, 
ben noch immer in ber Haft gehaltenen Kronprinzen freizus 
geben. Und wie benahm ſich bei Allen dem bie Königin? 
— die vergaß auf den Gütern ihres Stiefſohnes Niklas im 
Troppauiſchen dermaßen ihres ritterlichen Gemahls, daß fie 
fogar feinen Berräther, ben Zawis von Falkenſtein, aus 
dem Stamme der Rofenberge zu ihrem Hofmeifter, dann zu 
ihrem Verehrer, und endlich zum Gemahl erforen hatte, und 
fogar ben rechtmäßigen Erben um den väterlichen Nachlaß 
bringen wollte." Doch des Herzogs Niklas Bormund, ber 
greife Biſchof "Bruno, trat diefem Beginne ernft entgegen, 
und feste den aus der ungarifchen Haft Entlafienen feierlich 
in den Belig bes Fürftentyumes Troppau ein.” 

Diefes war der lepte öffentliche Akt unferes Biſchofs, 
fein große8 Tagewerk war vollendet, denn er ging ſchon am 
18. Yebruar 1281 zu feinem theuern Otakar hinüber „bis 
jegt noch unvergeflen in Mähren und Schlefien, wo er, wie 
vor und nach ihm Niemand, fo viel Großes und Gutes ges 
than hat.“ Raygern zählt ihn unter feine größten Wohls 
thäter. Den bifchöfliden Stuhl in Olmüg erhielt Theodo⸗ 
rich von Neuhaus (1281 — 1302), und bie Statthalterjchaft 
in Mähren Albert, Herzog von Sachſen, Rudolf Schwies 
gerfohn.” So lange biefer im Lande blieb, fcheint der Geift 


18) Über das PVerhältnig der Runigunde zum Zawis f. Balady im 
Casop. 1. c., dann feine Geſch. Bo. 2, Abth.1, S. 330 ff. Boteko 
„Mähren,“ ©. 30 ff. Bene de Weitmil fagt: «Zawissius nomine, 
cujus arma sunt rosa viridis coloris, licet nobilis genere, ignobi- 
lis tamen opere. Script. II, p. 200. 

19) Bocels „Mähren,“ ©. 34. 

20) Urkunden zu Bocels „Mähren,“ S. 97— 99. 
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bes mährifchen Adels fo ziemlich friedlich geweſen zu fein. 
Mit Ausnahme der zahlreichen Bettler, die, um dem Huns 
gertode zu entgehen, aus Böhmen auswanderten, und viel- 
leicht durch Roth gezwungen, bier und ba Straßenraub 
übten," hörte man noch wenig von förmlich organifirten 
Räuberbanden. Als aber Albert im 3. 1283 abtrat, und 
Wenzel durch große Opfer von dem Brandenburger Otto, 
wenigſtens dem Ramen nad), die Regierung erhielt, ba löften 
fih alle Bande, und weil Zawis eine mächtige Partei für 
fich hatte, Eonnte Niemand mehr den Abel im Zaume halten. 
Der mächtige Kunftat, Gerhard von Obtan, und fein Schwies 
gerfohn, Friedrih von Schomburg auf Trübau, murben bie 
Häupter einer mächtigen Räuberbanbe, bie von Tag zu Tag 
an Umfang gewann, weil Noth und Belt alle Sittlichfeit 
löfte. Schon im %. 1181 bemächtigten fi biefe Banden 
bes zeritörten Stifted zu Raygern, und beunrubigten fowohl 
von hier aus, als auch von Obtan, die Landftraßen.” Ihr 
Beifpiel, und das gute Glüd, reiste zur Nachahmung, und 
Mähren fah die Zeiten des Fauftrechtes. Jeder Dynaft auf 
feinem Ablerhorfte trogte den Landesgeſetzen, und lebte frei 
und zügellos. SHelfenftein, Hochftein, Znaim, Kunftadt, 
Obian, Raygern, das mochten die Hauptfige diefer gewal⸗ 
tigen Raubritter gewefen fein. Handel und Wandel, jeder 
Verkehr, alles war geftört. Nicht länger konnte Wenzel 
biefe Unorbnungen dulden, fchon im Jahre 1285 fchidkte 
er den Zawis, welcher dad Jahr zuvor öffentlich in Prag 
feine Bermählung mit Kunigunde feierte, zur Belämpfung 
ber unruhigen böhmijchen Barone; dieſe wurden bald gebe 
müthigt, und nun geht ed das nächfte Jahr (1286) auf 


21) Cosm. Contin. p. 454— 463. Denfchenfleifh wurde damals häufig 
genofien. +«Quidam suspensos patibulo nocte furtim ablalos.... 
comedere non formidabant.» Chron. Aul. Reg. apıd Dohn. V, p. 41. 

22) Chron. Aul. Reg. apıd Bohn. V, p. 58. 
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Mähren 1086. Das Raubneft Kunftat mußte vor allem an⸗ 
dern erobert werden, denn hier faß der Ahnherr der nach⸗ 
maligen böhmifchen Herren von Podebrad, der mächtige Ger: 
hard von Obran und Mähr. Kromau, und verheerte bereits 
ind fechste Jahr die Schlöfler und Ritterfige feiner Gegner 
und Nachbarn. Alfo gegen biefen rüdt Zamid und der K- 
nig. Einige Burgen und aufrührerifche Städte mochten be- 
reits erobert worden fein, ald Gerhard, ſchaudernd vor dem 
Abgrunde, an deffen Rande er ftand, nach Brünn zum Koͤ⸗ 
.nige fam, und reuig um Gnade bat. Er erhielt fie, ver- 
fprach Unterwerfung und Treue, und mußte in Gegenwart 
des Königs und eines zahlreichen Adels feinen Borfag mit 
einem feierlichen Eide befiegeln.” Da fo das Haupt weg⸗ 
fiel, war die Vertreibung der Räuberrotten und die JZerſtoͤ⸗ 
rung ihrer Neſter bedeutend erleichtert. 

Bon Brünn aus zieht Zamid gegen Raygern, wo fich 
eine Schaar von 400— 500 Räubern aufhielt, erftürmte in 
ber Nacht, trotz tapferer Gegenwehr, diefes Neft, und be- 
fam gegen 400 an ber Zahl in feine Gewalt, die er alle 
zum abfchredenden Beifpiele mit Strang und Rab hinrichten 
ließ." Noch trogte Friedrich von Schomburg auf Mähr. 
Trübau, aber auch diefer fiel, und verlor zur Strafe einen 
Finger ber rechten Hand; endlich brach) Zawis auch das 
Raubſchloß Hohenftein an der böhmifchsmähr. Grenze, und 
machte dem Fauftrechte hier in Mähren jo ziemlich ein Ende.” 

Raygern blieb, felbit nach Vertreibung der Räuber, län- 
ger als ein ganzes Jahr, ohne Gottesdienſt, erft zu Anfang 
bes Jahres 1287 famen bie vertriebenen Mönche wieder an, 
bauten dad Zerftörte auf, reinigter und ordneten die Kirche, 
und dad „monasterium sct. Petri in Reygra (sic), quod 


25) Peäina Mars Morav. lib. HI, cap 7, fol. 385. 
24) Chron. Aul. Reg. apud Dobn. V, p. 58. Peßina |]. c. fol. 386. 
25} Chron. Aul. Reg. 1. c. p. 58 sq. 
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per quosdam sacrilegos latrunculos et raptores captum 
fuerat et occupatum, et per multas spurticias et in- 
mundicias detestabiles multipliciter execratum,** — 
fo weit, daß der Olmüger Bifchof Theodorich (Ditrich) den 
erften Sonntag nad Mariä Geburt im 3. 1288 die Recons 
ciliation der Kirche und bed.Klofterd mit ber „aqua exor- 
cizata ac benedicta et s. spiritus gratia invocata“ vor 
nehmen fonnte.” Auch zwei Altäre wurden an biefem Tage 
reconfecrirt, altare st. Crucis und st. Joannis, und dabei 
feftgefeßt „ut sollempnitas dedicationis ejusdem altaris 
. st. Crueis sequente die post diem Innocentum,“ und 
das anniversarium des zweiten Altared den erften Sonns 
tag nach dem Feſte st. Petri ad vincula gefeiert werden 
folle. Übrigens beftätigte der Bifchof alle Indulgenzen, deren 
fih das Stift und die Kirche zu Raygern bis jept erfreut 
hatte. Die Urkunde hierüber, die im Originale im Stifts- 
archive aufbewahrt wird, ift audgeftellt in dem benachbarten 
bifchöflichen Sige Moͤdritz dto. IH. Idus Martii (13. März) 
1290; demnach zwei Jahre nach der Reconferration. 

Warum mochte fich die Austellung biefer Urkunde fo 
lange verzögert haben? — Die Urfache hiervon fcheint in 
den politiichen Verhältnifien damaliger Zeit, deren Urheber 
Zawis war, zu liegen, bie auch ben Bifchof Theodorich bes 
rührten, und ihn ald einen Sprofien der mächtigen Reus 
hauſe nach Böhmen riefen. 

Nachdem nämlich in Mähren die Raubritter befiegt und 
ber Friede hergeftellt war,” dachte Zawis, deſſen Einfluß 
jeit dem 3. 1287, befonder6 durch Rubolfs Werkzeuge, bes 
deutend zu finfen anfing, wo nicht an eine Erhöhung, fo 


26) Worte einer Urkunde Theodorichs, Biſchofs von Olmüg, dto. in 
Modriz 1290. Cod. Dipl. Morav. IV, p. 366. 

27) Worte der citirten Urkunde. 

28) Dobn. Mon. V, p. 59. «Sic rex ignavos cepit frenare Moravos.» 
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doch an bie Befeftigung ber alten Macht, und als das taug, 
lichfte Mittel hierzu erfannte er feine Vermählung mit Jutta, 
bed Könige von Ungarn Ladiſlaw jüngfter Schwefter, folgs 
. ch mit feiner Schwägerin. Zu Stuhlweißenburg wurde daß 
Beilager im genannten Jahre mit Föniglicher Pracht gefeiert, 
und Zawis lebte, obwohl zurüdgezogen auf dem jegt unbes 
fannten Schloffe Fürftenberg an Böhmens und Mähren 
Grenze, bo in dem Bewußtfein, feine böhmifchen und deut⸗ 
ſchen Feinde gebemüthigt zu haben. Allein je mehr diefe ſich 
äußerlich beugten, befto grimmiger dachten fie an dieſes ftolzen 
Bafallen Untergang. Selbft der König zürnte über des Roſen⸗ 
bergs Hartnädigfeit, manche Güter und Schäge, bie ihm feine 
erſte Gemahlin eingehändigt, nicht ausliefern zu wollen, und 
um fich dieſes Starrfopfes zu entledigen, fann er auf eine 
ſchickliche Gelegenheit. Dieſe bot ſich ihm das Jahr darauf, 
alſo 1288, als Zawis' Gemahlin eines Knaben genas, und 
der hocherfreute Vater die Koͤnige von Boͤhmen und Ungarn 
als Taufzeugen wählte. Die Könige nahmen bie Einladung 
an, nur wünfcht ber argwoͤhniſche Wenzel, Zawis möge nach 
Prag fommen und ihn abholen. Er thut es, wird aber bei 
feiner Ankunft gefangen genommen, und in den weißen Thurm 
geworfen, wo er gegen anderthalb Jahre feinem Gefängniß- 
wärter und perfönlichen Feinde, dem koͤniglichen Kämmerer, 
Zbiflam Zajle von Ttebaun, dem er einft das Prager Oberft 
burggrafen- Amt genommen hatte, und beffen Quälereien nur 
Stolz und Verachtung entgegenfegte, und fich bie Zeit mit 
Adfaffung von Gedichten Fürzte, die noch lange nach Ihm 
fih in der Gunft des Volkes erhielten.” 

Um ihn zu befreien, griffen die mächtigen Witkowece 
und die von Neuhaus (ze Hradce), als ihnen nahe ver 
wanbdt, zu ben Waffen, und nachdem ſie fih auch die Un- 
29) Mfles nad) dem Chron. Aul. Reg. und Palacky's Bei. Bd. 2, 

Abt. 1, ©. 351 — 362. 
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terftügung bes ungarifchen Ladiflam zu verfchaffen wußten, 
machten fie dem Könige fo viel zu fchaffen, baß er enblidh 
auf ben Rath feines Schwiegervaters, des deutfchen Könige 
Rudolf, das barbarifche Mittel ergriff, und den abgehärmten 
Zawid vor die Mauern der eigenen Burgen führen ließ, um 
die Befapung durch Androhung feiner Hinrichtung zur Übers 
gabe zu bewegen. Mehrere Burgen follen auf diefe Art in 
des Königs Gewalt gebracht worden fein; allein bie Feſte 
Hluboka (Brauenderg, unfern Budweis), wo Zamid’ Bru- 
ber Witek befehligte, fah lieber Das Haupt des Herrn fals 
fen, bevor fie ihre Thore den Königlichen geöffnet hätte. 
Auf der Blur unterhalb der Burg fchlug am 24. Aug. 1290 
ein ſcharfes Fallbret — eine Art Guillotine von Ho — 
dem ungebeugten föniglichen Stiefvater das Haupt vom 
Rumpfe. Die Brüder Witel und Wok begruben den Leichs 
nam mit aller Ehre im rofenbergichen Stifte zu Hohenfurt, 
und der König baute aus Anlaß diefer Geſchichte ein neues, 
reiches Klofter für die Eifterzienfer zu Zbraflam, daß er fortan 
zu feinem Andenken Königjaal, Aula regia, zu nennen bes 
fahl.” Die Witfowece und die Neuhaufe föhnten fich mit dem 
Könige aus, und erhielten fich fo im Befige ihrer Güter. 
Erft jet gewann unfer Bifchof Theodorich Zeit und 
Muße, an Raygern, und die vor zwei Jahren vorgenoms 
mene Reconjecration der Kirche und bed Klofterd zu benfen. 
Auch fcheint das: freundichaftliche Verhältniß, in welchem er 
zu dem neuen Brewnower Abte Bawar (gemeiniglih Bas 
wor genannt) trat, auf ihn gewirkt zu haben, um Raygern 
zu begünftigen. | | 


30) Hier lebte der böhm. Geſchichtsſchreiber Peter von Zittau, Abt zu 
Königfaal, welcher das von feinem Vorgänger Konrad angefan: 
gene, und die Jahre 1235 — 1294 umfaſſende Chronicon Aulae 
Regiae bis zu feinem 1338 erfolgten Tode fortfepte. Palacky's 
Würdigung der böhm. Gefchichtsfchreiber, ©. 120 — 137. 
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Der Abt Ehriftann mußte ſchon vor dem I. 1290 ges 


ftorben fein, weil ber neue, Bawar, ſchon zu Ende Januar 
besfelben Jahres urfunblich vorkommt." Bifchof Theodorich 
nennt ihn ausbrüdlich feinen Blutöverwandten und einen 
Mann voll Rechtichaffenheit: „propter vestre merita pro- 
bitatis ac intuitu consanguinitatis, qua mutuo sumus 
constricti, vestram personam gracia prosequi ampliori 
vobis concedimus“ u. f. w. heißt e8 in einer Urkunde, 
die wir gleich befprechen wollen. Doch wie, und in welchem 
Grade Bifchof Theodorich, der aus dem Gefchlechte der Her⸗ 


ren von Neuhaus (ze Hrabee) war, mit unferem Abte vers - 


wanbt war, bleibt für uns ein Geheimniß; wir wiflen nur 
fo viel, daß Bawar dem alten Gefchlechte ber Ritter von 
Keitin entftammte, welches einen Pfeil im Wappen führte, 
und folglich zur Sippfchaft der Bawarowice gehörte, zu ber 
auch die Herren von Strafonic, Horazdowic, Witejowic, 
Votedin, Drahonic u. f. w. gehörten.” Um nun biefen 
Bawar für feine Rechtichaffenheit zu belohnen, und ihn als 
Berwandten auszuzeichnen, ertheilte ihm Theodorich das 
Vorrecht, nicht nur in dem ihm unterworfenen Stifte zu 
Raygern, fondern auch in der ganzen Olmüger Diöcefe bei 
dem feierlichen ®ottesbienfte („ubi requisiti et invitati 


fueritis ad celebrationem divinorum“) fi der Ponti⸗ 


ficalin — „tam infula, quam aliis insigniis, prout in 
vestro monasterio Brewnowensi facere consuevistis* 


31) Cod. Dipl. Morav. IV, p. 365. «Bavaro, venerabili Abbati mona- 
sterii Bfewnow. ord. st. Benedicti' Pragensis dyocesis.» 

Ziegelb. histor. Bfewnow. p. 66, und Casop. pro katol. duchow. 
1846. sw. 4. p. 760. Hier heißt es, daß Bawarus zum Abt er: 
wählt wurde den 28. DOftober 1294. Die in Raygern aufbewahrte 
DriginalsUrfunde weit ihn jedoch ſchon zum I. 1290 nah. — 
Dobn. Monum, VI, p. 40 zweifelt über die Nichtigfeit der Ziegels 
bauerfhen Angabe. Balady, Bd. 2, Abth. 2, ©. 15 ſcheint fie 
jedoch zu beftätigen. 
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— bedienen, und allen, weldhe nad erfüllten Bedingungen 
— Beichte und Reue — feinem Gottesbienfte bei einer fols 
hen Gelegenheit beimohnen, einen vierzigtägigen Ablaß er 
theilen zu dürfen. Und hierüber ftellte er dem Abte zu Moͤd⸗ 
rig, dio. VI. Kal. Febr. 1290 eine Urkunde aus, der wir. 
alle die citirten Stellen entnommen haben.” 

Diefe Vorrechte waren aber nur der Perſon des Abtes 
Bawar, nicht aber auch feinen Nachfolgern bewilligt. In 
der Raygerer Kirche bebienten fi) zwar bie Brewnower 
Übte nach Recht und Privilegium fchon feit Langem („con- 
suetudine diucius observata“*) diefer Auszeichnung ; nicht 
jo in ben übrigen Kirchen ber Olmützer Diöcefe. Denn 
Infel, Krummftab und Ring gehörten von Rechtöwegen nur 
bem Oberhirten, als Merkmale der Hirtenſorge,“ und nur 
aus Anerkennung befonderer Vorzüge übergaben in ber als 
ten Kirche die Päpfte und Bifchöfe den Äbten biefen Schmud, 
gegen den noch ber heil. Bernhard, ald unvertragfam mit 
dem Weſen eined KloftersObern, fich entichieden erklärte, * 
und Peter von Prämonftrat Innocenz III. inftändigft ers 
fuchte, er möge ihm und feinen Mitäbten benfelben nie ges 
Ratten, damit fie vor aller Überhebung ficherer bewahrt 
bleiben.“ Sobald aber im 13. Jahrhunderte dieſe Auszeich- 
nung allgemein wurbe, fuchten Eitle durch Geldmittel zu 
erwerben, was ihnen das Verdienft nicht verichaffen konnte, 
und fchwächten jo Die Bedeutung dieſer Zierbe.” Aber auch 
da noch gehörte es zu den Seltenheiten, wenn einem Abte 


55) Im Cod. Dipl. Morav. IV, p. 365 ift ein Drudfehler, nicht V., fon« 
. bern, wie zu Ende, VL Kald. Febr. (27. Ianuar). 


34) Daher der Spruch: «Curva trabit, quos recta regit, pars ultima 
pungit.» du Cange in feinem Bloffarium unter dem Artikel bacalus. 


55) Bernh. Abb. epist. 48. 
36), Hurters Innocenz U. DB. 4, S. 20. 
37) Ibidem I. c. 
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das Recht zuftand, auch in andern, feinem Stifte nicht un⸗ 
terworfenen Kirchen fih ber Pontificalien bebienen zu bürs 
fen. Es war bieß demnach immerhin eine befondere Aus⸗ 
zeichnung, bie Bawar vom Biſchof Theodorich erhalten hatte; 
aber eine noch größere, faft einzig bdaftehende, das Recht, 
den dem Pontifikal⸗Amte Beiwohnenden einen 40tägigen 
Ablaß ertheilen zu dürfen (... ut quadraginta dies indul- 
genecie elargiri possitis vere penitentibus et Cconfessis), 
ba dieſes Privilegium in der Regel nur ben Bilchöfen 
zuftand. | 

Diefe zwifchen dem Bifchofe und bem Abte obwaltende 
Freundfchaft Hat dem Raygerer Stifte noch manchen Bors 
theil verfchafft. So glei im 3. 1292. — In diefem Jahre 
fchenkte Wilena, Witwe eined Dienfimannes von Schoͤll⸗ 
fig (militis de Seleschicz), Thomas mit Namen, mit 
Zugiehung und Einverftänbniß ihrer beiden Söhne, Ulrich, 
Pfarrer von Swafow,”* und des jüngeren Huno („pro 
. remedio anime sue et suorum“), bem Klofter zu Raygern 
einen Lahn Ader und ihren ganzen Hof ſammt Wiejen und 
Zugehör, wie fie biefen in dem benachbarten Stiftshorfe 
Llein-Raygern — Rayhradice — beſaß, jeboch mit der Res 
firiftion, daß, fo lange fie lebe, ihr von dieſer ganzen 
Schenkung noch ber Fruchtgenuß gehöre; erit nach ihrem 
Tode falle Alles „directa via“ dem Klofter zu eigen. 
Nachdem Biſchof Theodorich hierüber auch die beiden Brü- 
ber Ulrich und Kuno (Konrad) vernommen, und ihre Eins 
wilfigung eingeholt hatte, befätigte er in Gegenwart mehr 
rerer Zeugen zu Möpdrig den 5. Juni (Nonas Junii) 1292 
biefe Schenfung; ” alfo gerade in demjelben Jahre, in wels 
chem König Wenzel der Stabt Brünn ihre Rechte regelte 
38) Seleſchitz, Zilodice, Schoͤllſchitz (Brünner Kreis), gehört zur Herr 


shaft Chirlii. Wolny's Topogr. Bd. 2, Abth. 1, S. 229. 
39) Cod. Dipl. Morav. IV, p. 388, 
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“ unb erweiterte, aus benen erhellt, daß ſchon bamald zu 
Brünn ein eigenes Landrecht, dann eigene Zünfte und Ins 
nungen beſtanden.“ — Aber auch das folgende Jahr 1293 
erweift fich Bifchof Theodorich noch gnädig dem Stifte, ins 
bem er nicht nur die ber Stiftskirche im I. 1288 ertheilten” 
Abläffe beftätigt, fondern auch verordnet, daß immer den 
erften Sonntag nah Maris Geburt dad Kicchweihfer bes 
gangen werben folle,* zugleich bie Gläubigen auffordernd, 
burch milde Beiträge dem Klofter aufzuhelfen („ut monaste- 
rium ... fidelium elemosinis suffragiis relevetur“). * 
Eine ähnliche Beſtaͤtigung erfolgte von bemfelben noch im 
8.1296 und 1300. * 

Inzwiſchen wurde das freunbfchaftliche Vahalmiß zwi⸗ 
ſchen dem Biſchofe und dem Abte getrübt, nicht etwa aus 
egoiſtiſchen Zwecken, ſondern blos wegen des regen Eifers, 
ben Theodorich bei der Handhabung feiner Dioͤceſan⸗Rechte 
an ben Tag legte. | 

Kraft der verſchiedenen Conciliarbeſchlüſſe unterſtanden 
die Kloͤſter in der Regel der Aufſicht der Dioöceſan⸗Biſchoͤfe. 
Dieſe mußten dafür ſorgen, daß ſolche Stiftungen ihren und 
ihrer Begründer Sapungen gemäß leben. Raygern fand - 
überdieß auch noch durch einen fpeciellen königlichen Akt in 
einem viel zu engen Berbande mit dem Olmüger Bisthum, ale 
bag Theodorich die Rechte desſelben nicht hätte wahren follen. 


40) Cod. Dipl. Morav. IV, p. 385. Urfunde, qua Wenceslaus civibus 
Brunensibus liberam consulum electionem et exemtionem a judi- 
eio terrae concedit, alque de collecta coronationis, de debitis et 

. domibus nobilium, de mercatu et de detentione praedonum in ci- 
vitate ordinat. dio. Brunae Ill. Idus Martii. 

4) Alfo auf denfelben Tag, den Bruno 1235 hierzu beftimmt hatte. 
Siehe ©. 215 d. W. 

42) Cod. Dipl. Morsv. IV, p. 399. 

45) Urfbe. dto. Modrie pridie Idus Martii 1296. Die andre dio. 13500. 
Beide int Original im Raygerer Archive. 
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Wir wiſſen nämlih, daß Bruno von Olmuͤtz im I. 1248 
vom Könige Wenzel I. das Jus patronatus et omnem ju- 
risdictionem temporalem über das Stift zu Raygern für 
fich und feine Nachfolger erhalten und auch ausgeübt hatte. * 
Theodorich mochte biefes Recht ganz im Sinne des dritten 
und vierten LateransEoncil8* ausgelibt, vielleicht gar ben 
Probft ein» und abgefegt, und fomit Grund zur Mißhellig⸗ 
feit gegeben haben:* Bawar, fich ftügend auf Gregors IX. 
Schugbrief vom 3. 1232," eröffnet gegen ben Bifchof einen 
hartnädigen Prozeß, und appellirt, wie. natürlich, an bie 
römifche Kurie. Und um feiner Sache ganz gewiß zu fein, 
unternimmt er, wohl verfehen mit ben nöthigen Dokumen⸗ 
ten, zweimal bie Reife nah Rom. Unter diefen Dofumens 
ten befand ſich auch eine Bulle Aleranders IV. über bie 
dem Biewnower Stifte in Mähren gehörigen Pfarreien, 
die er zur größeren Beglaubigung noch vor feiner erften 
Reife vom Prager Biſchof Thobias beftätigen ließ. Diefe 
Betätigung erfolgte dto. Pragae pridie Kalend. Junü 
1294,* und nun mochte er feine Reife angetreten haben. 
Sie war jeboch ohne Erfolg, weil er im Monate April bes 
folgenden Jahres ſchon wieder vor bem Richterftuhle des 
Bapfte8 Bonifaz VIII. (2. Ian. 1295; + 11. Octbr. 1303) 
fieht. Eine Betätigung der Privilegien der Klöfter Bre⸗ 
wnow, Raygern, Politz und Braunau bringt er zwar mit, * 


44) Eiche ©. 198 d. W. 
45) Mansi collect. Conaill. T. XXI, p. 955. Ed. Venet. 1778. 


46) Dobn. Mon. IV, p. 277, «quod nos in eodem Raygradensi mons- 
sterio... institucionem et destitucionem, et alia jura episeopalia 
ad legem jurisdictionis et diocessnam spectantis, cum populum 
habest, petebamus,» fagt Theodorich in ber Urkunde dio. Moderitz 
VI. Kalend. Februarii 1296. 

47) Siehe ©. 171 d. W. 

48) Urkunde im Original im Naygerer Archiv. 

49) Dobn. Monum. IV, p. 877. 
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nicht aber die gehoffte Ausgleihung mit dem Olmützer Bis 
fehofe. Muͤde bes ſchon ins dritte Jahr fich giehenden Strei- 
tes, erfchöpft durch Die bedeutenden Auslagen,” reicht ex dem 
Theoborich die Hand zur Verſoͤhnung, und nach wechſelſei⸗ 
tigem Cinverftändnig kamen die beiden Parteien — von 
einer Seite der Bifchof und das Olmüser Kapitel, und von 
der andern ber Abt und fein Konvent — zu Möbdrig im 
Februar 1296 über folgende Punkte überein: 

1. Der Bifchof verzichtet auf das Ein» und Abſetzungs⸗ 
recht der PBröbfte und Benefiziaten, fo wie auf alle andern 
„Jura episcopalia, ad legem jurisdictionis et dioece- 
sanam spectantia.“ 

2. Er behält fih blos vor das Vifitations⸗, Correk⸗ 
tions⸗ und das Jurisbiktionsrecht über Gegenftände, bie 
der Firchlichen Gerichtsbarkeit unterftehen („causarum om- 
nium ad forum ecclesiasticum spectantium“); ferner das 
Recht, Hirchliche Strafen zu verhängen (censuram eccle- 
siasticam), die heil. Saframente zu fpenden, Altäre zu weis 
ben, Weihen auszutheilen (ordinum collationem), mit Buße 
zu belegen, zur Zeit der Noth Hilfe anzufprechen (auxilüi im- 
ponendi pro varia necessitate et procurationem ratione 
visitationis) und die ihm als dem Eonfecrator der Raygerer 
Kirche durch das dritte LateransEoncil zugeftandene mäßige 
Steuer (contributionem moderatam) zu beziehen. °' 

30) In Pitere Monastic. MS. im Rayg. Archive heißt es, er (Piter) 
habe in einem Cod. MS. «impensaram tempore Bavari» von dieſem 
die Note gefunden: «Cum episcopo Moravise litigantes pro mon. 
Rayhrad. venientes de curia Romana, et ibi stando duabus vicibus, 
expendimus oentum marcas.» Diefe Stelle iſt es, die uns bes 
zechtigte von ben zwei Meifen des Abtes zu ſprechen. Zu feiner 
Seit wurden 60 Prager Groſchen aus einer Mark geprägt. Bin 
Groſchen Hatte 12 Pfennige. 

Concil. Lateran. Ill. de anno 1179. Artic. de Simonis. cap. IV. 


apud Mansi. Tom. XXU, p. 275. Ed. Venet. 1778. «(usesivisti 
autem frater episcope (Vigilensis) tune fraternilati rescribi, utrum 
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3. Sollte er bei der kanoniſchen Bifitation Klagen 
. wider die einzelnen Klofterbrüder hören, fo wolle er fie dem 
Abte angeben, damit diefer nach der Regel fie zur Rechen⸗ 
ichaft ziehe und ftrafe.* Notorifche Verbrechen hingegen 
(notoria crimina), bie offen zu Tage liegen (quae exa- 
minatione non indigent), behält fich ber Bilchof vor, fie 
felbft zu ahnden („cum supra his merito notari possit 
Abbatis negligentia“) und dem Abte aufjutragen, ber 
gleichen Sünder vom Amte abzurufen und durch Tauglichere 
zu erfepen. — Dagegen hat der’ Abt 

a) dad unumfchränfte Recht, den jedesmaligen Probft 
zu Raygern, fo wie jeden andern Benefiziaten, auch ohne 
Wiſſen bes Biſchofs, eins und abzufegen, und alles frei, 
blos mit Zuziehung feines Konventes, anguorbnen und zu 
verwalten („omnia alia jura et omnimodam subjectionem 
et dispositionem dicti Monasterii Rayh. in omnibus 
ejus facultatibus et personis“). 

b) Er präfentirt den Prior, den er zum Seeljorger 
bes Probftes, der Mönche und bes Volfes ernannt hatte 
(qui curam animarum genere debet praepositi, Mo- 
nachorum et plebis), dem bifchöflichen Stuhle, und trage 
ihm auf, bie Diöcefan»Synoden zu befuchen. 


pro ecclesiarum consecratione quidquam praeter procurationem 
moderatam habere debeas.... tibi rescribimus, quod contributio- 
nem moderatam ab eadem ecclesia exigere potes.» 


Coneil. Lateran. IV. de anno 1215. Mansi Tom. XXI, p. 994. Ar- 
tic. de Inquisitionibus cap. VIIL gibt die Regeln an, nad denen 
der Schuldige geftraft werben ſolle. «Debet esse praesens is, 
contra quem facienda est inquisitio, nisi se per contumaciam ab- 
sentaverit, et exponenda sunt ei illa capitula, de quibus fuerit 
inquirendum, ut facultatem habeat defendendi seipsum .... sicut 
accusationem legilima praecedere debet inscriptio, sic et denuncia- 
konem caritativa admonilio, et inquisiionem clamoss insinuatio 
preevenire.... Et non solum dieta, sed eliam nomina jpsa te- 
stium sunt ei, ut, quid, et a quo sit dictum appareat, publicanda.» 


— 
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Sp endete diefer Streit, — wohl ber wichtigfte Aft für 
bad Stift Raygern während Wenzeld IL. und bes Abtes 
Bawarus Regierungszeit. Der zwiſchen den ftreitigen Thei- 
len gefchlofiene Bertrag blieb als Norm für alle nachfolgen⸗ 
den Zeiten, bis erft unter Benebift XIV. (1740— 1758) 
ein ähnlicher Zwift entftand, und weil bie Zeiten andere 
waren, auch anders beglichen wurde. Die Original-Urfunde 
über den obigen Bergleich befindet‘ fih in Raygern, und 
wurde ausgeftellt Modericz VI. Kal. Febr. (27. Januar) 
1296, alfo etwa einen Monat vor. der Erhebung ber 
‚St. Peteröficche zu Brünn zu einer Kollegiatkirche.“ 

Während der Führung diefes Streites gefchahen im 
Lande manche, auf die geiftlichen Stiftungen nicht unbe⸗ 
beutend zurückwirkende Veränderungen. Schon ber Um⸗ 
ftand, daß der neue beutiche König, Adolf von Raffau (ges 
wählt 1. Mai 1292 nach Rubolfs I. von Habsburg Tode, 
+ 15. Juli 1291, und regierte bis zum J. 1298), ein er- 
klaͤrter Freund unferes Wenzeld war, wirkte vortrefflich, 
denn dadurch war diefem möglich, die Zwiltigfeiten mit Po⸗ 
fen- und mit dem eigenen Schwager Albrecht von Öfterreich, 
dem Sohne Rudolf von Habsburg,““ beizulegen, und für 
feine Laͤnder, namentlich auch für Mähren, zu forgen. So 
gab er, um ben Handel zu heben, fchon 1291 der Stadt 
Brünn eine Mefle, welche 14 Tage mit allen Yreiheiten 
währen ſollte, “ und das Jahr barauf bie Verordnung, daß 


55) Gin Probft und zwei Canonici wurden hier beftallt. Im J. 1331 
gab ihnen König Johann noch einen Delan und das Patronat 
von Raußnitz. Erft Urban VII. beflätigte dem Probſt den Ges 
braud der Infel. Moramwes u. Pilat, Bd. 1, ©. 290. 

54) Albrechts Schwefter Buta heirathete er 1286 (F 18. Juni 1297). 


35) Die Stadt Brünn hatte aber fhon 1243 von Wenzel I. ein Bris 
vilegium: «Item civibus indulgemus, ut quicunque mereiminia de- 
ferentes ad nundinas Brunenses venerint tribus ante pentecostem, 
et postea totidem seplimanis cum suis mercibus morabuntur; » 
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die Bürgerfchaft von Brünn ſich felbft ihre Richter, den 
Bürgermeifter und die Echöppen jährlich in der Ofteroftave, 
und zwar auf ein Jahr, wählen und dem Könige oder ſei⸗ 
nem Stellvertreter vorftellen ſolle. Die jo Gewählten bil- 
beten den Rath, in welchem ber Richter (judex) bie erfte, 
ber Bürgermeifter (consul) bie zweite, und bie Schöppen, 
oder Geſchworenen (jurati) Die dritte Stelle einnahmen. 
Beitätigt ward das Privilegium der freien Rathewahl vom 
Kaifer Ferdinand IN. den 7. December 1637, und verlor 
fich erft durch das Dekret dto. Wien.3. März 1808. Fer⸗ 
ner follen die Brünner Bürger nur bei ihrer Stabtobrigfeit 
belangt werden, und ſeien nie fchuldig, fih vor das Land» 
gericht zu ftellen, außer es hätte einer von ihnen fich eine 
fremde Erbſchaft ungerechterweife angemaßt, ober dieſer Erb⸗ 
haft Echranfen überjchritten. * 
Und nach einer andern Urkunde vom J. 1293 wurden 
die Bewohner jener Bezirke, welche einem Klofter oder einer 
Kirche zugehörten, gleichfalls von allen übrigen Gerichts- 
behörben frei gemacht, und nur an die Gerichtsbarkeit bes 
Klofterd gewieſen. Bemerfenswerth ift ferner Wenzels Stre⸗ 
ben, im 3. 1294 zu Prag eine Univerfität zu gründen, " 
und einen neuen Geſetzkodex in feinen Ländern einzuführen, 


alfo eine viel längere Marktfreiheit. Wahrfcheinlih mar biefes 
Brivilegium in Vergeffenheit gerathen. Lukde's Notizen ©. 33. 

56) Cod. Dipl. Morav. IV, p. 386. «...ut pro causis quibuslibet per 
beneficiarios quoscunque de possessionibus ipsorum, et propter 
essdem extra civitatem ad judicia terre per citationes aliquas non 
trahantur; eo duntaxat exceplo, quod si eorumdem civium alıquis 
hereditates alicujus sibi usurpare indebite, aut metas hereditatis 
violare praesumserit, tunc pro bujusmodi duabus causis tantum- 
mode ad terre judieium citatur.» 

57) Dobn. Mon. V, p. 103. «Cum igitur orthodoxe fidei 'statum sine 
sapiencie studio arbitraretur non posse subsistere, genersle qua- 
rumlibet facultatum Studium in Pragensi civitate instaurere 
decrevit.» Chron. Aul. Reg. 
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obgleich beide an dem Widerfpruche der Barone fcheiterten. * 

Aber ber fchönfte Beweis bes Wohlftandes und ber allges 
meinen Ruhe ift das durch Wenzel geregelte Münzmwefen, 
bie Einführung ber vollwichtigen, herrlichen Prager Groſchen, 
bie im J. 1300 zum erften Male ausgegeben, und bald für 
halb Europa das beliebtefte und gefuchtefte Taufchmittel ger 
worben find. ® 

Das alles that ein König, ber verftändig, wohlwollend 
und im Frieden mufterhaft herrichte, dem aber auch die Vor: 
ſehung fo ungemein günftige, in Jahrtauſenden felten wies 
derfehrende Anläffe und Gelegenheiten, die Macht feines 
Haufes zum erften Range in Europa zu erheben, gegeben 
hatte, daß bereitd drei Kronen bei feiner Yamilie vereint 
waren, als fein früher Tod alle die glänzenden Ausfichten 
auf einmal verdunfelte. 

Schon ind vierzehnte Jahr regierte Wenzel, ald er 
den Gedanken faßte, fich, feine Gemahlin, und fomit auch 
das Reich durch eine feierliche Krönung zu verherrlihen. Er 
wenbete fich deßhalb an ben Papft Bonifaz VIII. und läßt 
mit nie gefehener Pracht und einem wahrhaft Eöniglichen 
Aufwande am 2. Zuni 1297 im Dome zu St. Beit fi 
und feiner Gemahlin die Krone auflegen.” Den Tag dar⸗ 
auf legte er in feiner Lieblingsftiftung, in dem Eifterzienfer- 
ftifte „Königsſaal,“ den Grund zur neuen Kirche, ohne zu 
ahnen, baß er fchon nad 15 Tagen in eben dieſem Klofter 
feine geliebte Guta zur Erde beftatten werde. Diefe, zur Zeit 


38) Dobn. Mon. V. Chron. Aul. Reg. p. 102. «Quidam autem de regno 
nobiles, quorum semper profectui reipubl. toto nisu reluctari con- 
suevit intentio... doluerunt... et animum regis averiere studue- 
runt, ne videlicet, si vigor scripti juris per hunc modum invalesce- 
ret, fructus, quem de abusivis eorum adınventionihus hactenus 
consueverunt tollere, ipsis foristan deperiret.» 

59) Ibid. p. 129. cap. 66. j 

60) Ibid. p. 118 sqq. 
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ber Krönung noch nicht genug erholt von ihrer leuten Entbins 
dung, unterlag am 18. Juni den großen Anftrengungen, und 
wurde vom Könige, wie vom Volke innigft betrauert. 

Diefe Krönung zu Prag war auch für Das römiiche 
Reich von wichtigen Folgen. Die anweſenden Yürften faß- 
ten bier den Gebanfen, den Grafen- Adolf von Naflau vom 
deutfchen Throne zu ftürgen und barauf den Habsburger 
Albrecht zu erheben. Diefer Gedanke reifte das Jahr dars 
auf 1298 auf dem Kongrefle zu Wien zur That; am 
23. Juni ward Adolf durch einen Kurfürftenfpruch feiner 
Würde entjegt, und darauf am 2. Juli in der Schlacht bei 
Sellenheim getöbtet. Albrecht warb fomit, meift durch böhs 
mifche Unterftügung, römifcher König (1298; + 1308). Aus 
Dankbarteit . beflätigte er dem Könige Wenzel feine Rechte 
auf Die Länder, welche beinahe das ganze heutige König» 
reih Sachſen ausmachen. - 

Diefer Vermehrung ber böhmifchen Macht im Nord» 
weften folgten bald noch viel größere Erwerbungen im Often, 
in Polen und Ungarn. — In Bolen war feit dem I. 1295 
das Andenken des Königthums burch bie Krönung des Hers 
3098 Premyſſ von Poſen, aus dem Stamme ber Piaften, 
erneuert. Zum Unglüd ftarb dieſer gute Fuͤrſt ſchon im 
naͤchſten Jahre, und bie Polen trugen nun bie erledigte 
Krone unjerem Wenzel an, ber fie au, und mit ihr bie 
Hand ber Richſa (auch Elifabeth genannt), der einzigen 
Tochter des legten Königs, im I. 1300, annahm, und gegen 
den Prätendenten Wladiflam Lokietek ſo männlich vertheis 
digte, daß diefer nur in der ſchneilſten Flucht fein Heil fin» 
ben konnten.” Er lebte meiltend bei dem Gegner unſeres 


61) Dobn. Mon. V. Chr. Aul. Reg. p. 127, et Pulk. ap. Dobn. Mon. Ill, p. 234. 

62) Fürſt Lichnowsky, Geſch. der Habsburg. Bd. 2. Wenzele Geſch. 
der Deutſchen. 

65) Palacky's Geh. Bo. 2, Abth. 1, ©. SR0 Fi. 
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Königs, bei Bonifaz VIEL, welcher in eben diefem Jahre 
ben erften Jubelablaß ausfchrieb, und ihn jedes hundertſte 
Jahr zu wieberholen befahl. * 

Nachdem Wenzel in Polen alles in Ordnung gebracht 
hatte, feste er dem Lande ben tapfern Heinrich von Duba 
zum Statthalter ein, und eilt mit feiner Braut nach Prag, 
wo ihm fchon ungarifche Abgeorbnnete erwarten, um ihm ihre 


‚Krone als dem nächften Verwandten des mit Andreas II. 


im 3.1301 ausgeftorbenen Königsftammes anzutragen. Er 
aber fchlug fie aus, und lenkte ihre Aufmerkſamkeit auf ſei⸗ 
nen Kronprinzen, den nachmaligen Wenzel III., ber ohnes 
hin mit der einzigen Tochter des letzten arpadifchen Könige, 
mit der Elifübeth, verlobt war. Diefen nahmen fie an und 
frönten ihn noch in bdemfelben Jahre zu Stuhlweißenburg. 
Drei Kronen hatte demnach Wenzel feinem Haufe zugeführt, 
mit ihnen aber auch die Eiferfucht des Papftes Bonifaz VIEL. 
und des römifchen Königs Albrecht. - Beide fchlofien einen 
Vertrag, um Ungarns und Polend Krone dem böhmifchen 
Reiche zu entreißen. Ungarn wollten fie dem Karl von Ans 
jou, Urenfel Stephans V. (+ 1272), und Polen dem ver: 


-triebenen Wladiſlaw Lokietef zuführen. Darüber entipann 


fich ein hartnädiger Kampf, der auch unferem Vaterlande 
vielen Schaden brachte,” und bamit endete, daß 1304 Wenzel 
Die ungarifchen Kron⸗Inſignien fammt bem jungen König 
nah Prag überführte, und den Albrecht zwang, Böhmen zu 
räumen. Schon wollte er mit frifcher Macht in die öfter: 
reichifchen Länder einfallen, da ereilte den gutmüthigen Koͤ⸗ 


64) Alzog's Kirchengeſch. S. 650. In der Folge fepte Clemens VI, 
diefen Ablaß (1345) fhon auf je 50, Urban IV. (1389) auf 33, 
und Paul U. (1470) auf 25 Jahre. Leider trieben die Römer 
mit dieſem Jubelablaſſe bisweilen einen ſchmaͤhlichen Gigennup. 

65) Dobn. Mon. V. Chron. Aul. Reg. p. 142, wo bie von Albert in 
Mähren (befonders in dem Orte Dbanicg — Iwantie?) verübten 
Graufamkeiten erzählt werden. 
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nig der Tod, als er kaum das 37. Lebensjahr zurüdgelegt 
hatte (21. Juni 1305). Er hinterließ den Nachfolger Wen- 
zel, und die Töchter Anna, Gemahlin Heinrichs von Kaͤrn⸗ 
then, Margaretha, Agnes und Elifabeth; Letztere vermählt 
an Iohann von Luremburg, Kaifer Heinrichs VII. Sohn 
und nachmaligen böhm. König. 

Wenzel III. war erft fechzehn Jahre alt, als er die 
erbliche Regierung von Böhmen und Mähren, die unfichere 
von Polen und die eingebildete von Ungarn antrat. Sein 
gefunder Körperbau und feine ausgezeichneten Geiftesgaben 
ſchienen dem Reihe nur Glüd zu verfündigen, und Doch 
ftand es im Buche der Vorfehung anders gefchrieben. Wen- 
zeld Umgang mit leichtfinnigen Baronen verdarben gänzlich 
feine Sitten und machten ihn fo ſchwach und furdtfam von 
Gemüth, daß der deutfche Albrecht jetzt leicht feine Zwecke 
erreichen, und ihn dahin. ftimmen fonnte, daß Wenzel Ungarn 
förmlich an ben Herzog von Baiern, Otto, ber von Elifa- 
beth, einer Tochter Bela’8 IV. (+ 1270), abftammte, ab» 
trat, und ihm gegen eine Entihäbigungsfumme die ungari- 
[hen Reichsinfignien auslieferte. Otto warb hierauf am 
6. December 1305 in Stuhlweißenburg, zu feinem Verder⸗ 
ben, als Gegenkönig Karl Robertd gekrönt. Nun loſte 
Wenzel feine frühere Verlobung mit der ungarifchen Eliſa⸗ 
beth auf, und heirathete die Tochter des unbebeutenden Her- 
3096 Miesfo von Teichen, Viola, eine der erften Schön“ 
heiten ihrer Zeit. Aber auch fie war nicht im Stande, ben 
jungen Gemahl auf beflere Wege zu bringen, bis enblich 
Wladiſlaw Lokieteks wachſende Fortſchritte in Polen den Koͤ⸗ 
nig aus ſeiner langen wuͤſten Unthaͤtigkeit herausriſſen und 
ihn beſtimmten, ſich ſelbſt an die Spitze des Heeres zu ſtel⸗ 
len. Olmütz wurde zum Sammelplage erkoren; dahin begab 
er fih zu Anfange Auguft und nahm feine Wohnung im 
Haufe des dortigen Domdechants. Und Hier fiel er, von 

17 
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Meuchlerhand mit mehreren Meflerftihen durchbohrt, am: 
4. Auguft 1306. Ein thüringifcher Ritter, Konrad von: 
Botenftein, ward ald muthmaßlicher Thäter von der wüthens 
ben Menge niedergemacht. Auf weſſen Anftiften, und warum 
ber legte erbfähige Premyſlide fiel, fann bis auf ben heuti⸗ 
gen Tag nicht fichergeftellt werben. Der Leichnam warb 
einftweilen in der Olmüger Domkirche beftattet, dann 1326 
in bie Abtei Königfaal abgeführt. Die Witwe Biola foll 
nachmald einen Herrn von Roſenberg geheirathet haben. 

Sp erlojch ber alte Stamm, der feit dem J. 722, alfo 
584 Jahre lang über Böhmen, und feit 1029 über Mähren 
ununterbrochen geherrſcht, und 23 Herzoge und 7 Könige 
hervorgebracht hatte.“ 


66) Bei diefer Gelegenheit machen wir aufmerffam auf das ſchoͤne Epos 
des böhm. Dichters Erasmus Wocel, unter dem Titel: «Pfemy- 
slowei,» herausgegeben zu Prag 1839, welches die hervorragends 
ſten Momente diefes gewaltigen Regentenbaufes in einer bes Bes 
genflandes würdigen Sprache ſchildert. 


— m -- — —— — 


Drittes Kapitel. 


Die Curemburger. 

Traurige Zeiten nad dem Grlöfhen der Premvſliden. — Abt Bawar, 
treuer Anhänger bes neuen Königs Heinrich. — Die Luremburger 
gelangen auf den boͤhmiſch⸗ maͤhr. Thron. — Der König und Marl: 
graf Johann. — Verfall der Kirchenzucht. — Thomas, Probft von 
Maygern, und fein religiös-wifienfchaftliches Streben. — Raygern, 
der Schauplaß eines fehönen Berföhnungsfeftes. — Des Markgrafen 
und nachmaligen Kaiſers Karl IV. Geburt. — Kirchen: Synoden in 
Mähren. — Stiftung der Meffe de B. M. V. bei Sonnenaufgang 
und einiger Anniverfarien. — Johann, decretorum Doctor, Probſt 
von Raygern. — Raygern unabhängig erklärt von jedem Lands 
rechte und begabt mit dem jus gladii. — Brewnow erhält in Xufpig 
einen Weingarten. — Der Probft Johann ale Schiedsrichter zwis 
fhen dem Zperafer- Klofter bei Prag und dem Nonnenflifte zu Alt 
Brünn. — Das Gotteshaus im Markte Naygern zur Pfarrfirdhe 
erhoben. — Beit, Probſt von Raygern, und Theodorich, Abt von 
Brewnow. — Karl, Markgraf von Mähren. 


(3. 1306 — 1333.) 


Mit dem Untergange ber Premyſliden beginnt für unfer 
Baterland eine traurige Zeit, die Zeit ber Anarchie (1306 
bi8 1310). Denn wo um bie Krone geftritten wird, da 
mag wenig Ordnung und Sicherheit gefunden werben. Die 
Landesbarone, Ritter und Städte, ſich ftügend auf alte 
Rechte und auf Friedrich II. ‚goldene Bullen von ben Jahs 
ven 1212 und 1216, nahmen das unbedingte Wahlrecht in 
Anſpruch, und fchritten ſchon am 22. Auguft 1306 zu einer 
neuen Königewahl, während König Albrecht Böhmen als 
erledigtes Neichslehn feinem Haufe, dem Habeburgifchen, 
und namentlich feinem Sohne Rubolf, zuzuführen ſich alle 
Mühe gab. Allein er fand einen Gegner an dem Herzoge 
Heinridy von Kärnthen, welcher Wenzels III. ältefte Schwes 

17 * 
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ter, Anna, zur Gemahlin Hatte und gerabe zu ber Zeit, ale 
der legte Premyſlide ermordet wurde, über Böhmen ale 
Statthalter regierte, während in Mähren Ingram von Ungers⸗ 
berg fich Landeshauptmann nannte. Doch Albrecht und fein 
Anhang war ftärfer, und darum Rudolf fhon Im Oftober. 
desfelben Jahres zum Könige von Böhmen und Markgrafen 
von Mähren erwählt. Um fih dem alten Premyſliden⸗ 
Stamme anzufchließen, heirathete er MWenzeld II. Witwe, 
Elifabeth von Polen.‘ Seine Regierung dauert jedoch nur 
neun Monate. Im Sommer des I. 1307 mußte er gegen 
die Etädte und Burgen feiner Widerfacher, die dem Hein⸗ 
ri anhingen, ziehen, um allen Parteiungen zu begegnen ; 
im Lager vor Horazdowic erfranfte er an ber Ruhr, und 
gab am A. Juli besfelben Jahres feinen Geiſt auf. So 
warb der böhmifchsmährifche Thron binnen Jahresfrift nun 
[don zum zweiten Male ohne direkte Erben erledigt, und da 
die Böhmen, obwohl durch die mit Rudolf und defien Bater, 
König Albrecht, gefchloffenen Erbverträge hierzu verpflichtet, 
feinen Ofterreicher mehr haben wollten, fo wählten fie auf 
einem blutigen und ftürmifchen Wege ſchon am 15. Auguft 
1307 den Herzog Heinrich zu ihrem Könige. 

Der neue König Heinrich, der erfte und einzige dieſes 
Namens auf böhmifchem Throne, wurde allenthalben mit 
Jubel empfangen. ° Freude ftrahlte auf dem Antlige Aller, 
al8 er mit feiner Gemahlin in Prag zur Huldigung erfchien. 
Auh Abt Bawar war zugegen und fo entzüdt, daß er 
im Übermaße feines Seelenvergnügens dem Könige, beffen 
Haupt mit Feinem Diadem geziert war, feine eigene Infel 
aufſetzte („iste pater venerabilis [Bavarus] pro nimio 
gaudio cordis sui [fagt das Chron. Aul. Reg. apud 


1) Diefe Elifabeth, nad ihren Witwenfiß auch die Gräper Königin 
genannt, fliftete 1323 zu Alt« Brünn ein Eifterzienfer- Ronnens 
ftofter, — jest Auguftinerflofter, — farb 1336. 
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Dob. Mon. V, p. 208] in die elevationis sue electionis 
istius Regis ipsi Regi sue abbatie infulam, absente 
regali dyademate, ad verticem capitis applicavit“), 
und ſich von allen Äbten des Benebiktiner- Ordens dem Kös 
nige unter allen Umftänden am freunblichften bezeigte, unb 
doch von ihm, als bei der gänzlichen Untauglichfeit des Koͤ⸗ 
nigs, bie böhmifche Nation, wie wir gleich hören werben, 
fih nach einem neuen König umfah, einen fo fchledhten 
Lohn erhielt. 

„Wie überhaupt von jeher das verwandte Mähren ed 
gewefen, was Böhmen vorzugsweiſe zu Ofterreich hinzog, 
und bie Verbindung biefer Länder vermittelte, fo bewährte 
fich dieſes BVerhältnig auch in diefem Yalle. Die mähri- 
ſchen Stände hielten, mit wenigen Ausnahmen, treu zu ben 
Söhnen König Albrechts, und erklärten fich bereit, dem zweit 
gebornen Friedrich (dem Schönen) bie Huldigung zu leiften, 
fobald er fie fordern würde." Da aber Albrecht nicht nur 
Mähren, fondern auch Böhmen haben wollte, fo mußten 
die Waffen enticheiden. Zwilchen Kolin und Kuttenberg 
lagerte fich das beutjche Reichsheer; doch von den Bergleus 
ten mit gewohnter Lift und Gewalt abgewehrt, zog es uns 
verrichteter Dinge nah Mähren in bie Winterquartiere. 
Albrecht begab ſich nach ben Rheinlanden, um neue, größere 
Rüftungen einzuleiten, und hier ereilte ihn zu Rheinfelden 
in ber Schweiz (1. Mai 1308) ber verruchte Mordſtahl jei- 
ned Neffen, Johann Parricida,“ und befreite den Böhmen» 
‚König unvermuthet von feinem gefährlichiten Gegner. Her: 


2) Worte Balady’s, Geſch. Bd. 2, Abth. 2, S. 62. Auffallend, daß 
bis auf den heutigen Tag Mähren fi Immer mehr zur Provinz 
Ofterreich als zu Böhmen hinneigt. Und doch follte die Mährer 
längft ſchon die Geſchichte belehrt haben, daß nur das Verwandte 
fih bleibend fördern koͤnne. 

3) Diefer Johann, Parricida (Batermörder) genannt, iſt der Sohn 
Rudolfs Ik (des Bruders Albrecht 1) und der Agnes (bes zweiten 
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zog Friedrich mußte feine Hoffnung auf Böhmen aufgeben, 
und als auch Mähren zu Heinrichs Partei trat, ba ſchaͤtzte 
er fich glüdlich, durch den Vertrag von Znaim (14. Aug. 
1308) einen Bergleih mit Heinrich eingehen zu Fönnen. 
Gegen gewifle Zinfungen entfagte Sriedrih allen Anfprüchen 
auf Böhmen und Mähren, und König Heinrich fonnte fortan 
ruhig in Böhmen und Mähren regieren, wenn er nur über 
haupt zu regieren verftanden hätte. Seine Gutmüthigfeit 
wurbe bald Schwäche, die jede Mühe und Anftrengung fcheute 
und fo ber Anarchie Thor und Riegel öffnete. Alte Zwifte 
lebten blutig wieder auf, und die neuen mehrten fich ind Un» 
enblihe. Das Recht der Selbfthilfe wurde von Jedermann 
in Anfpruch genommen; Raub, Mord, Plünderung jeber 
Art war die Folge davon, und endlich bie Überzeugung : 
Heimich fei zur Regierung gänzlich untauglich, und müfle 
daher durch einen andern erjegt werben. 

Beſonders erbittert war ber höhere Klerus unb ber 
Abel des Landes, die nur fchwer bie Zurüdjegung am koͤnig⸗ 
lichen Hofe ertrugen. Sie waren es, welche zuerft ben Ge⸗ 
danken der Abſetzung faßten, und bie Augen des Bolfed auf 
Johann, den Grafen von Luremburg, den Sohn Kaifer 
Heinrih& VIL., richteten. So gut war ihr Plan angelegt, 
daß man ſchon am 1. Juli 1310 von Prag aus eine Ges 
fandtfchaft nah Frankfurt am Main, um fih vom Kaiſer 
den Sohn zu erbitten, abfchiden Fonnte. 

Kaum erfuhr Heinrich die wider ihn gefchmiebeten 
Pläne, fo fing er an Rache zu nehmen an ihren Urhe⸗ 
bern. So erfuhr der Prämonftratenfer » Orden des Könige 

Zorn, fo bie Klöfter der Eifterziten, vorzüglich aber unjer 
Abt Bawar. Er „qui plus servivit huic regi, quam 
fere omnes abbates ordinis sui“ mußte die ganze Wucht 


Otakars Tochter), folglich der einzige lebende Enkel beider großen 
. Könige, Rudolfs IL von Deutſchland und Dtafars I. von Böhmen. 
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des Fönigl. Unwillens tragen und ſehen, wie fein ganzes 
Haus der unedle König verberbe.* Indeß feine Sache war 
ſchon verloren; nach einigen Unterhandlungen willigte Kai⸗ 
fer Heinrich in die Bitten der Abgeordneten ein, unb fo 
erhielt Böhmen buch Johann die Luremburger Dyna- 
fie, welche in männlicher Linie über Böhmen und Mähren 
vom J. 1310 bis 1437 regierte, und die beiden Länder in 
ben Bordergrund ber Weltbegebenheiten brachte. Eflifabeth, 
Menzeld IH. jüngfte Schweiter, wurde dem neuen Könige 
angetraut, und fo das alte Premyfliden-Blut den Luxem⸗ 
burgern eingeimpft. An Heinrich erging unterm 24. Juli 
desſelben Jahres dad Abſetzungsdekret, er fügte fich in das 
Unvermeiblihe und ging in fein Kärnthen zurüd, das er 
ruhmlos bis zu feinem Tode regierte, welcher am 4. April 
‚1335 erfolgte. Seine Gemahlin war ſchon 1313 geftorben, 
und da feine Finder verblieben, fo machte fein Geſchlecht 
feine weitern Anfprüche auf Böhmen und Mähren. 
Während biefer für unfer Vaterland fo traurigen Zeit 
regierte bie böhmifche Kirche Bifchof Johann IV. von Drajic 
(1301 — 1343), und die mährifche Johann V. (1302— 1311) 
aus dem Geſchlechte der Waldfteine; auf dem päpftlichen 
Throne faß aber Clemens V., das willige Werkzeug Phi: 


4) Chron. Aul. Reg. Dobn. Mon. V, p. 208. «Cernimus, quod ab hoc 
rege mala sustinuit (Bavar) plura, et periit domus ejus tota.» Das 
Wort «domus» macht hier Schwierigfeiten, entweder kann es bes 
zogen werben auf Bawars Verwandte und Gefchwifter, alfo auf 
bie Herien von Neitin, oder auf das feiner Leitung unterſtehende 
Klofter. Allem Anfcheine nad gilt der erfte Sinn, wenngleich wir 
his zum 3. 1318 gar fein Diplom anführen fünnen, das ſich auf 
Brewnow beziehen möchte. Übrigens nennt man die Zeit von 
Ausfterben der Piemyfliven bis zur Thronbefleigung der Luxem⸗ 
‚burger (1306 — 1310) bie des böhm. Zwiſchenreiches. Diefe Be: 
nennung iſt aber fchon deßhalb unftatthaft, weil fie eigentlich eine 
regentenlofe Zeit bezeichnen foll, — was doch auf dieſe Periode 
der boͤhm. Geſchichte unmöglich paſſen kann. 
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lipps von Frankreich, durch den er fich bewegen ließ, Rom, 
den Stuhl Petri, das Grab ber Apoftelfürften, zu verlaflen 
und feinen Sig in einen Winkel der Gascogne — nad 
Avignon — zu verlegen.” Hiermit beginnen die Firchlichen 
Zerrüttungen, die Spaltungen, die erft mit Martin V. 1417 
ihr Ende erreichten, ein Beweis, daß, falls die Kirche ges 
beihen fol, „ber Papſt (wie Joh. v. Müller in feiner 
Schweizergeſch. Bd. 3, Kap. 1. fagt) durchaus eine Haupt⸗ 
ftadt haben müfle, worin er Niemanden zu fürchten hat.” 
Die ſchmachvolle Lage des Oberhauptes ber Kirche hat, 
wie auf das Volf, fo auf ben Klerus, hoͤchſt nachtheilig 
eingewirft. Denn die Gemüther waren zur Zeit dieſer Spals 
tungen oft in Die traurigfte Lage verfegt, nicht wiſſend, 
welchem der gleichzeitigen Paͤpſte fie Tirchlichen Gehorfam zu 
leiften haben, jo daß weder Weltpriefter, noch Klöfter durch 
- bie alles auflöfenden Verhältniffe verfchont wurden. Wohl 
leben und Ausfchweifungen traten an die Stelle der frühes 
ren FTlerifalifchen Rüchternheit und Abtöbtung; felbft bie 
Srauenklöfter theilten dieſe Schmach. Der freilich oft bes 
klamatoriſch übertreibende Nikolaus von Clemange entwirft 
barüber ein trauererregendes Bild: „Viel wäre zu fagen,” 
fpricht er, „von Mönchen und Nonnen, wenn einen nicht 
die Aufzählung fo großer Greuel ſchon anekelte. Was kön» 
nen wir wohl zu ihrer Empfehlung fagen, bie ihrem Ges 
(übde nach unter den Söhnen der Kirche die vollfommenften 
fein mußten, je mehr fie von ber Sorge bed Weltlichen 
entfernt, der Betrachtung der himmlifchen Dinge fich hin⸗ 


3) Sieben Päpfte refinirten in Avignon, vom J. 1309— 1378; man 
nennt diefe Zeit das babylonifche Cril. Darauf famen noch zwei 
Gegenpäpfte, Clemens XI. und Benebift XII., die nech zu Avi⸗ 
gnen ihren Sig hatten. Im J. 1404 war Innocenz VII. zwar 
alleiniger Bapft, aber ſchon 1410 fah die erflaunte Ghriftenheit 

drei Paͤpſte zu gleicher Zeit: Johann, Benebift und Gregor. 
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geben können, bie aber offenbar ganz das Gegentheil davon 
find, denn gerabe fie find die geizigften, habfüchtigften unter 
Allen, fröhnen ber Welt, ftatt ihr zu entfliehen. Nichts ift 
ihnen fo verhaßt, ald ihre Zelle und ihr Kofler, Lejen und 
Gebet, die Regel und die Religion.” * 

Welch freudiges Gefühl muß fih daher unfer bemädh- 
tigen, wenn wir mitten in biejer troftlofen Zeit einem 
Ordenshaufe begegnen, das, fefthaltend an alter Zucht und 
Ordnung, ſich durch das böfe Beifpiel der Großen von ber 
rechten Bahn nicht ableiten ließ! — Brewnow, Raygerns 
Mutterhaus, achtet nicht der Verlodungen, bie, weil von 
Paͤpſten und Bilchöfen ausgehend, um fo verführerifcher 
waren; es blieb treu feiner Regel, treu dem Gebete und 
ber Wiſſenſchaft. Abt Bawar war noch immer die Säule 
und Grundfefte des Haufes, und feine Thätigkeit beweift 
zur Genüge, baß er mit richtigem Blide das wahre Heil 
eines Ordensmannes nur In einer aus Gottesfurcht entiprins 
genden Wiffenfchaftlichkeit begründet erfannte. Darum ver 
wendete er fo große Summen auf literarifche Werke, darum 
fah er e8 gerne, wenn die Mönche benfelben oblagen. Ein 
im Bieronower Archive noch aufbewahrter Ausweis zeigt 
uns, baß biefer Abt vom 3. 1302 bis zu feinem Tobe 1332 
mehr ald 72 Marf Silber auf foldhe Art verausgabt hatte. 
So zahlte er für zwei Mepbücher und ein Evangelienbuch 
30 Mark, zwei andere Miffale („specialium Missarum“) 
bezahlte er mit 2 Mark, ein Ritual» Bud („librum Agen- 
dorum“) mit 2 Marf, ein Breviarlum mit 4 Marf, das 
Leben der Bäter („vita Patrum“*) mit 3, eine große Bibel 
mit 15, und eine Hanbbibel mit 6 Mark u. |. w.“ Aber 
nicht nur das Mutterftift, auch bie Tochter Raygern zeich- 

6) Nicol. de Clemange, de ruina eccles. cap. 41. v. d. Hardt, T. 1, 


P. I, p. 33. 
7) Ziegelb. hist. Bfewn. p. 161. 
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nete ſich gerade in dieſen Zeiten bes Flöfterlichen Verfalles 
buch befondere Pflege ber bie Religioſität bedingenden 
Wiffenfchaftlichfeit aus. Der Probft Thomas ließ hier durch 
einen des Schreibens kundigen Biewnower Religiofen, Gal⸗ 
lus, ein Foftbares Antiphonal auf Pergament ausfertigen, 
und verwendete darauf fieben Schod Prager Grofchen. 
Es wird noch im Raygerer Archive aufbewahrt, und ift für 
eine Gefchichte des Klofters Ritus nicht unwichtig. Am 
Schluſſe trägt es die Jahreszahl 1313 zugleich mit den 
Worten: „Anno Domini Milesimo CCC. XI. iste liber 
est scriptus per frairem Gallum ecclesie Breunoven- 
‘sis monachum, de pretio fratris Thome, prepositi ec- 
clesie Rayhradensis per providentiam fratris Bavari, 
hujus loci XIX Abbatis. Constat vero septem sexa- 
genas grossorum Pragensium.*? Wenn dieſes Pracht- 
wert im J. 1313 nicht angefangen, fo war ed gewiß in 
biefem Jahre geendet, und gibt den Beweis, baß weder 
die Disciplin, noch die ben DBenebiftinern angemefiene 
. Thätigkeit in Raygern fremd war, felbft in jener Zeit, in 
welcher gerechte Urfachen zu Klagen über ben Verfall ber 
Klofterzucht in mehr als hinreichendem Maße lagen. Man 
findet zwar im Raygerer Archive auch noch andere Ehorals 
‚und Homilien-Bücher, die unbeftritten aus biefer Zeit des 
Abtes Bawar ftammen; allein, da weder ber Ort, wo, noch 
irgend ein Name, durch oder von wem biefe Werke verfaßt 
wurden, darin zu lefen, fo wäre es gewagt, fie insgeſammt 
ben Brewnower oder den Rangerer Benebiftinern zuzu⸗ 
fpreiben. Sie fonnten eben fo gut, wie viele andere Mas 
nuferipte, in einer viel fpätern Zeit aus andern Klöftern 
nah Raygern gefommen fein. 


8) MS. Rayhrad. Man ſieht, daß ſchon 1313 der Abt Sdeno nicht 
mitgezählt wurde. Siehe S. 153 d. W. 
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Überhaupt ift es fehr zu beflagen, baß uns aus dem 
14. Jahrhunderte über Raygerns Zuftände gar fo wenige 
Duellen zufließen. Noch immer find wir außer Stande, bie 
Reihenfolge der Proͤbſte diplomatiſch nachzumwelien. Das 
Raygerer Nekrologium, bis jetzt bei dieſer Aufftellung ald 
Direktiv angejehen, entftand in einer viel zu fpäten Zeit, 
als dag man demielben unbedingtes Bertrauen fchenfen 
Eönnte. Und wenn auch hier und ba in einem “Diplome 
ber Name eines Probfted vorfommt, fo läßt fi daraus 
wohl das Dagemweienfein eines folchen Vorftehers, nicht aber 
immer auch feine Regierungszeit feftftellen. Wir werden 
demnach (was jchon anderswo bemerft wurde) ‚nur jene von 
den Pröbften, und biefe nur bei jenem Jahre anführen, in 
bem fie urkundlich vorkommen. ® 

Wir fagten, daß unter dem Abte Bawar und bem 
Probfte Thomas die Elöfterliche Wiſſenſchaftlichkeit blühte und 
unterftägt wurde. Sie konnte nur vortheilhaft auf die Klo⸗ 
fterzucht, und biefe auf bie öffentliche Meinung gewirkt has 
ben. Denn fonft hätte kaum ber neugefrönte mährlfche 
Markgraf und König von Böhmen, Iohann, gerade die» 
fen Ort gewählt, um ein wichtiges Berföhnungsgefchäft zu 
bewertftelligen. 

Als nämlich im September 1309 eine abermalige Bots 
fchaft aus Böhmen nach Speier fam, um dem Sohne Hein- 
ride VH. bie Krone anzutragen, und ald Johann bie 
Krone wirflih annahm, war der römiiche König fogleich 
auf Mittel bedacht, biefe neue Ermerbung feinem Haufe zu 


9) Der Mangel an Urkunden aus dem vierzgehnten und dem Anfange 
bes fünfzehnten Jahrhunderts wird allerdings erflärlidh, wenn man 
in Brewnows Geſchichte lieh, dag Abt Martin II. (1575 — 1602) 
enescio quo livore correptas» fo viele Diplome den euer übers . 
gab, «ut cera in bullis liquefaola per pavimentum diffluxeril.» Zie- 
gelb. hist. Bfewn. p. 1653. 
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verfichern. Zu dieſem Zwede errichtete er mit den Herzogen 
von Ofterreich, Friedrich, Leopold, Albrecht und Heinrich, 
burch ben deutfchen König Albrecht J., lauter Enfel Rubolfs I. 
von Habsburg, einen Vertrag, durch welchen fie fich ver: 
bindlich machten, gegen Berpfändung Mährens für 50,000 
Mark Silber, die zur Bertreibung Heinrichs von Kärnthen 
und Eroberung von Böhmen nöthigen Hilfstruppen und 
Geldmittel herbeizufhaffen. Da jedoch bie öfterreichifchen 
Herzoge den Bedingungen nicht ganz treu nachgekommen 
waren, jo wurde Mährend Wiedervereinigung mit Böhmen 
ber neuen Regierung erfte Sorge. In Eger eröffnete man 
hierüber im I. 1311 die Verhandlungen, und brachte fie 
auch im März desſelben Jahres glüdlich zu Ende. Herzog 
Friedrich der Schöne begab fih im Namen feiner jüngern 
Brüder des Pfandrechts, Johann fertigte ihn mit einer 
Summe Geldes ab, und Mähren warb wieder mit der alten 
Schweſter Bohemia vereinigt. Damit aber diefer Ausgleich 
ein dauernder werbe, treten Böhmens und Oſterreichs Fürs 
ſten zufammen und begehen im Juni beöfelben Jahres 1311 
das Berföhnungsfeft in dem Benebiftinerftifte zu Raygern. ' 

Alfo zum zweiten Male fehen wir in biefen Klofter- 
halfen fich Fürften fammeln zu einem wichtigen Alte. Im 
J. 1136 einten fich hier die Fürften Wratifllaw von Brünn 
und Kontab von Znaim mit bem fräftigen Bifchofe von 
Olmütz, Heinrich Zdif, ald der Bau ber Kirche zu Blansko 
Mißhelligkeiten erzeugt hatte; und im I. 1311 mwimmelt 


10) Chron. Aul. Reg. apud Dobn. Mon. hist. V, p. 271. «Rex (Johan- 
nes) Brunam intrat, intus et foris pacem et concordiam ordinat, 
et ex hac tota congratulans plebs exultat. Postremo rex cum Fri- 
derico duce Austria in Regera (sic) colloquitur, ubi inter ipsos 
concordia et amicitia cum mutuo subsidio promittitur, et post verba 
.duleisona: alter ab altero concorditer separatur.» Was bie Schreibs 
art Regera anlangt, vergl. man ©. 66 d. W. 

11) Siehe S. 109 ff. d. W. 
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abermald das Klofter von Vornehmen und Hochgeftellten, 
bie da kamen, um eine wichtige, chriftliche Handlung, die 
der Berföhnung, zu begehen. König Johann und feine Ges 
mahlin @lifabeth, fein Conſecrator, ber Mainzer Erzbifchof 
Peter, der Biichof Philipp von Eichftäbt, der Abt und Chro⸗ 
nift Peter von Königfaal und viele andere Grafen und Her- 
ren, die den königlihen Hof nad Olmüg und von da nadh 
Brünn geleiteten, mochten verherrlicht haben das Felt, ale 
Herzog Friedrich von Ofterreih, Rudolfs I. Entel, bier in 
den geweihten Räumen feine Rechte zur Berfühnung und 
Befiegelung des Egerer Vertrages dem böhm. Könige, uns 
ferem Markgrafen, reichte. * Gewiß hätte ber gottesfürch- 
tige König, dem doch in Brünn, wo er eben ben Hof hielt, 
genug Klöfter offen ftanden, Raygern nicht erwählt, wenn 
ber Ruf beöfelben befubelt geweſen wäre. WReligiofität, ges 
paart mit Wifienichaftlichfeit, waren und bleiben die Stuͤtz⸗ 
pfeiler jeder geiftlichen Vereinigung. 

Bevor der König Mähren, das ihm, mit Ausnahme 
von Znaim, Pohrlitz und Koftel, welche Städte der öfter: 
reichifche Yriedrich noch bis zum J. 1323 in Pfand behielt, 
in allen feinen Theilen gehuldigt, verließ, ftellte er dem⸗ 
felben einen Berficdherungsbrief über alle Rechte und reis 
heiten aus, beren fih das Land bamald erfreut hatte. 
Sie find zu wichtig, dieſe Rechte und Privilegien, und zei- 
gen von einem zu Fonftitutionellen Geifte, als baß wir, wes 
nigſtens bie wichtigften, nicht anführen follten. „Iebem 
follen gleiche Rechte zufommen, und Niemand darf unge 
recht vor Gericht gezogen und gepeinigt werben. Die Kron⸗ 
fteuer (collecta generalis,. quae vulgaliter berna di- 
eitur) fol nur dann ausgehoben werben, wenn ber König 
eine Gemahlin nimmt oder feine Kinder zum Eheftande auss 


12) Chron. Aul. Reg. 1. c. et Francis. Chron. p. 91. Benes de Weitmil, 
p. 226. Script. rer. Boh. Tom. I. 
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ſtattet. Um die Unterthanen zu gutwilligen Dienften aufzu⸗ 
muntern, werben nur Eingeborene in die Amter Mährens 
eingejeßt, und damit die Untertanen das Ihrige ruhig ges 
nießen, find fie nur zur BBertheidigung ihres Landes — 
Böhmen und Mähren — nicht aber zur Eroberung eines 
fremden verpflichtet. Endlich fol in dringenden Fällen und 
bei Gelegenheit der Krönung feine andere Abgabe, als ein 
Bierling Silber (unus ferto argenti) von einer Hube ge- 
fordert werben.” ” 


15), Abgedrudt ift diefe Urkunde dto. 1311 in Juribus primaev. Morar. 
p. 56 und Weleslavina in Calendar. p. 333. Über das Feldmaß 
ſchreibt Hajek fol. 248 zum 9. 1268 (Prager Original: Ausgabe 
von 3. 1541): «Nayprwe aby cityry zrna geömennä wedle sebe 
polozena byla, a ta gejich ssyrokost, aby slula Prst: Cityry Pr- 
stowé wedle sebe poloZeny, ta ssyrokost aby gmenowana byla 
Dlah: deset Prstuow wedle sebe polozenych, aby slula Pijd. A 
tfy pydi aby gmenowän byl Loket Praisky aneb Cäesky: Prowa- 
zecz zemsky y lesnij, kaZdy aby wzdelij byl na dwa a cäityrydcet 
Loket, a ktomu po kaidı ptowazcy, kdyi se miefij,-aby se pfy- 
dalo, nadiel Buoh, a to jest wzdylij na dwie piesti aneb aby byl 
na dwie Piesti delssy Prowazecz. A ktomu aby byli zwiasstnij 
aufednycy, ktefij by miefyli, a aby mieli pfysahu, nato obwlässtnie 
wydanau. — Zöhon kaidy geden, aby miel sedm brazd, a druhy 
osm brazl, a tak w kaid& mijrne rolij, aby bylo we dwau zaho- 
nijch patnact brazd. — W länu (Hube) dobrem wornem krälow- 
skem, af jest dwanact kop zahonu. — W länu kieiskem wornem 
aby bylo gedenact kop zahond. — W länu pansköm neb zemen- 
skem, swobodnem, af gest deset kop zahonü. — W länu sedl- 
skem platnem, af gest osm kop zahond. — Hony (Morgen, Ges 
wend) gest piet prowazcüu rozdylij. — Pssenice co by mohl na dwie 
hrsti spolu sloäene, to jest na. pfebrsslij nabrati, to aby slulo cie- 
sska (Becher). — KdyZ sa namiefij dwie Ciessky, to aby slulo 
rzepice (Mäfl). Dwie rzepicy, to slauti bude cätwrice: cätyfy 
eitwrtce, to ma slauti wiertel: cZyfy wiertele, to aby slaulo strych.» 
— Auf eine aratura oder eine Hube Feldbau (böhm. lan, gielch 
1932 Quadrat Landfeile), welches man auch anders «Huba» und 
«Mansus» nannte, wurden im J. 1022 unter dem Herzoge Udal⸗ 
rih 71 Strich, im 3. 1268 unter Otakar II. 64 Strich, und uns 
ter Karl IV. 72 Strich gerechnet. Später machte man den Unters 
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Indeß vermochte felbft dieſer wichtige Begabungshrief 
die Ruhe und Ordnung nicht herzuftelen. Schon im fols 
genden 3. 1312 mußte Johann abermald nad Mähren 
rüden, um bie riebendftörer, welche bie ſchwache Regierung 
Heinrichs von Kärnthen nicht vergeilen konnten, zu züchtis 
gen. Der erfte Anfall geichah auf Ungersberg, unfern bes 
Klofterd Trebic, wo Ingram von Boſtowic noch mit Andern 
fein Unwefen trieb; dann geht e8 auf die Stammburg ber 
Boſtowice und auf daß feite Racic los. Durch Sturm und 
Hunger wurden biefe Raubnefter theild genommen, theile 
geiihleift, fo daß im Juli 1312 der Landfriede in Mähren 
aufrecht ftand, alfo gerade in bemfelben Jahre, als ber bes 
rühmte Orden der Tempelberren in Mähren und Böhmen 
durch den Kirchenbefchluß zu Vienne vom Bapfte Clemens V. 
unterdrüdt wurde („non per modum definitivae senten- 
tiae, cum eum ... non possemus ferre de jure, sed 
per viam provisionis, seu ordinationis Apostolicae 
susitulimus ... ordinem Templariorum“). Die Bes 
fitungen des in Böhmen feit achtzig, und in Mähren feit 
etwa fiebzig Jahren angeftedelten Ordens übergingen kraft 
einer päpftlichen Bulle vom 2. Mai 1312 indgefammt an 
ben Orden ber Maltheferritter. ' | 

Don Mähren aus begab fich der König perfönlich zu 
den Herzogen von Ofterreih nad Wien, um mit ihnen 
ein Schutz⸗ und Trugbünbnig abzufchließen, weil die Nach⸗ 
richten aus Italien, dem Kriegsfchauplage feined Vater, 
ungünftig lauteten. Hier konnte ſich nämlich Heinrich VII. 


fhied, daß auf eine LandsHube von ſchlechtem Boden 72 Strich 
auf eine Hube von mittelmäßigem 64 Strich, und auf eine Hube 
guten Bodens, wo Weizen gebich, 60 Strich auegefäet wurden. 
Eiche hierüber: „Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichtskunde vom Königs 
reihe Böhmen. Bon Job. Nifel. Müllner.“ Prag 1796. 

14) Magn. Bullar. I, p. 187. lirfve. dto. Viennae VI. Non. Maji. Pon- 
tif. nostri anno 7. 
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gegen bie beiden Häupter ber Guelfen, das mächtige Flo⸗ 
renz und ben König Robert von Neapel, one neue Hilfe 
unmöglich halten, und drängte deßhalb feinen Sohn als er- 
nannten Reichsvikar biesfeitd der Alpen, ihm Berftärfung 
zuzuſchicken. Schon waren bie NReichsftände zur Abfendung 
einer bedeutenden Hilfe gewonnen, ald bie unerwartete 
Trauerbotfchaft ankam, Heinrih VII. fei am 24. Auguft 
1313 zu Buonconvento im Tosfanifchen an Gift, wie es 
hieß, geſtorben.“ Natürlich loͤſte ſich unter ſolchen Be⸗ 
wandtniſſen das Reichsheer auf, und die Kurfuͤrſten traten 
zur Wahl eines neuen Koͤnigs zuſammen. Friedrich der 
Schöne von Oſterreich und Johann von Böhmen waren als 
Kanbitaten bezeichnet; doch die noch nicht erlangte Bolljäh- 
tigkeit des letztern bewog feinen Anhang, fi an Ludwig, 
ben Herzog von Oberbaiern, zu wenden; und als die Par- 
teien fich nicht einen Fonnten, warb am 19. Oftbr. 1314 
zu Franffurt auf dem linken Mainufer Friedrich von Ofter- 
reich, und des andern Tages, auf dem rechten, Ludwig ber 
Baier im Angefichte der beiderfeitigen Kriegsfchaaren zum 
Kaifer und Gegenkaiſer erwählt. Der durch folche zwiftige 
Kaiſerwahl entftandene Krieg verheerte fortan fait acht Jahre 
lang Ober» Deutichland, und durch Einmifchung des Pap⸗ 
ſtes und Königs von Frankreich wurde ber verwidelte Streit, 
an welchem Johann, als Lubwigs Anhänger, ben thätigften 


15) Chron. Aul. Reg. apud Dobn. Mon. V, p. 298 sqq. «(uia frater 
Matheus confessor.... defuit, alıum fratrem dietum Bernhardum de 
Senys de Ordine fratrum Predicatorum, virum utique maleficum, cesar 
accersivit, sibique confessionem fecit, et ut ipsi in missa sacrosancli 
corporis et sanguinis dominiei Sacramentum conferat, cesar humi- 
liter expetivit... (Qui tunc aderant, asserunt, frater ille, qui mis- 
sam celebravit, digitos lavans, venenum vino miscuit, et illud to- 
xicum cesari bibere porexit» Der Berbadit war fo groß, daß 
der Dominifaner: Orden no nach 33 Jahren für nöthig fand, 
fi) von demfelben durch König Johann freifprechen zu laffen. 
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Antheil nahm, noch über zwanzig Jahre fortgefegt. Da 
feeilih mußte Böhmen und Mähren manchen Dranagfalen 
-fih ausgeſetzt ſehen, die unvermeidlich find, wo ber König 
bie Regierung fremden Händen überläßt. Der Oberftland» 
marfhall, Heinrich von Lipa, übernahm Böhmen, unb 
befien Freund, Jedet (Iohann) von Wartenberg, Mähren 
während des Könige häufiger Abwefenheit in Berwaltung. 

Doch bald wurben dieſe beiden Dynaften dem Könige - 
gefährlih. Schon ber Kriegszug gegen Matthäus von 
Trencin, noch mehr aber ber Streit ber beiden Königinnen 
— ber Königin Wittwe und Johannes Gemahlin — ers 
zeugte eine Spannung, bie zu Ende bes %. 1315 in offenen 
Krieg ausbrach, in welchem Wartenberg den Tod, Heinrich 
von Lipa aber 1316 Berzeihung erhielten. Man beging 
ein allgemeines Berföhnungsfeit, deſſen Freude ungemein 
erhöht wurde, als die Kunde kam, daß dem Könige am 
14. Mai 1316 ein Eohn geboren wurde. Den 30. Mai 
erhielt diefer den Taufnamen Wenzel, vertaufchte ihn jes 
Doch fpäter mit dem Firmnamen Karl, und machte biefen 
als Karl IV. allbekannt. 

Bei der Taufe dieſes Kronpringen affiflirte unter ans 
bern auch der Olmüger Biſchof Peter II. Bradavice, welcher 
1311 feinem Vorgänger Johann V. nachfolgte, und bie zum 
J. 1316 der Olmüger Kirche vorftand.” Sein Nachfolger 
iſt Konrad aus Baiern (1316— 1326), ein Mann voll 
Kraft und kirchlichen Geifled, von dem ber Ehronift bes 
merft: „licet pusillus esset corpore, magnanimus fuit 
corde.* * Al er die Kirche und ihre Zuſtaͤnde durch 
das fchlechte Beifpiel, welches ber Hof von Avignon gab, 
auch in Mähren zerrüttet fand, als er ſah, daß bed Könige 


16) Palady’s Seh. Bo. 2, Abth. 2, ©. 107 — 113. 
17) Pilaf et Morav. I, p. 292, et Chron. Aul. Reg. p. 330. 
18) Chron. Aul. Reg. apud Dobn. Mon. V, p. 408. 


18 
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und Marfgrafens häufige Abwefenheit die übermüthigen Her: 
ven fogar zu Gewaltthätigfeiten gegen bie Gotteshäufer und 
ihre Diener verleite, berief ex feinen gefammten Diöcefan- 
Klerus, Die Säcularen und bie Regularen, den Sonntag 
nad St. Morig 1318 zu einer großen Synode nach Kremiter, 
und feste hier „ad puram ecclesiae disciplinam morumque 
integritatem servandam“ 26 Statuten feft „volentes, ut 
per totam dioecesim ipsae constitutiones serventur ab 
omnibus, et eis utantur in judiciis, etiam extra judi- 
cium, et exequantur suo loco et tempore in ipsis con- 
tenta.“ Unter biefen Beftimmungen beziehen fich bie 21., 
24. und 25. auf Die Regularen. In ber 21. wird ben Res 
ligiofen, welche irgendwo bad Patronatsrecht erlangt haben, 
anbefohlen, dem DiöcefansBifchofe zur Befegung folcher 
Pfruͤnden einen Weltpriefter vorzuftellen, woraus fich ent⸗ 
nehmen läßt, daß die Sitte, jene Pfarreien, deren Patro⸗ 
natsrecht den Klöftern zuftand, mit den eigenen Regularen 
zu bejegen, noch nicht durchgreifend war, und daher noch 
immer ald eine Ausnahme vom Geſetze, demnach als ein 
Privilegium angejehen werben muß. — Gewiſſermaßen als 
Gorolarium ber 21. Beftimmung ift die 24., die ba anbe⸗ 
fiehlt, daß die Regularen die Einfünfte der ihrem Patro⸗ 
nate unterftehenden Benefigien, wenn fie biefe an bie Welts 
priefter vergeben, nicht vermindern Dürfen, — ein Geſetz, 
das gewiß burch bie entgegengejegte Praxis hervorgerufen 
wurde. Und bad 25. Statut fordert: die Religiofen follen 
innerhalb eines Monats alle ihre Privilegien bei ber bi- 
ſchoͤflichen Kurie zur Vidimirung vorlegen, — eine Vorſichts⸗ 


19), Infulae doctae Moraviae, collegit Jos. Wrat. Monse, p. 34—39. Dans 
Fasseau Collectio Synodorum et Statutorum almae Dioecesis Olo- 
mucenae in qualuor partes distributa etc. Rezii 1786. p. 7. Aus 
biefer Synode ift erfihtlih, daß auch 1312 eine ähnliche in Krem⸗ 
fir Statt fand. 
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maßregel, um ben erlogenen oder falfchen Immunitätsbrie- 
fen vorzubeugen. Die übrigen Statuten find bisciplinärer 
Art und beabfichtigen bie freiere Stellung bes Klerus gegen. 
über der weltlichen Macht. ” 

Man muß biefe 1318 zu Kremfier gehaltene Synobe 
um fo höher anſchlagen, als fie gerade in bie Zeit eines in 
ganz Mähren und Böhmen wüthenden Bürgerkrieges, deſſen 
.Folge Pet und Hungersnoth war, fiel, alfo in eine Zeit, 
die zwar voll der Leibenfchaftlichfeit, bar aber alled Frie⸗ 
dens und aller ruhigen Überlegung war. Es hatten ſich 
nämlich ſchon im vorigen Jahre während des Könige Ab: 
weienheit am Prager Hofe zwei Parteien gebildet: die Par⸗ 
tei der regierenden Königin Elifabetb — Konrad, ber OL 
müger Bifchof, und Wilhelm Zajic von Walbel, damaliger 
Landesunterfämmerer, waren die Häupter, — und bie ent⸗ 
gegengeleste ber Königin» Witwe unter ber Leitung bes 
Heintih von Lipa und bed Zdislas von Sternberg. Um 
diefe zu beichwichtigen, warb ber König aus den Rheinlan- 
ben nach Haufe berufen. Er beging aber die Unvorfichtig- 
feit, mit einer bewaffneten beutfchen Schaar nad) Prag ein, 
zuziehen; dieß erregte Verdacht, und bie Barone erflärten 
ſich offen wiber den König im Anfange bes %. 1318. Sie 
fchloffen ein förmliched Schug- und Trusbündnig mit dem 
roͤmiſchen Könige Friedrich, und brachten felbft den Wilhelm 
Zajic von Waldek auf ihre Seite. Dieß bewog den König, 
ſich in das feite Brünn zurüdzuziehen. Heinrich von Lipa 
belagert alfogleich diefe Stadt mit feinem durch Ofterreicher 


20) Fasseau Colleet Synodor. Dioeres. Olomuc. p. 1 sqq. Ge fcheint, 
daß noch öfter Die Klofterslirfunden dem Dioͤceſan⸗-Biſchofe zu 
ähnlichen Zwecken eingeſchickt werden mußten, weil es fich ſo leichs 
ter erklären läßt, wie im erzbifchäfl. Acchive zu Kremfier noch im- 
mer den mähr. Klöftern angehörige Urfunden, ja felbit Raygerer 
Diplome auftauchen. 


18* 








276 3. Buch. 3. Rap. Die Euremburger. 


‚und Ungarn verftärkten Heere. Die Gefahr für den König 
war groß, und um ihr zu entgehen, trug er bem Herm 
von Waldek Friedensunterhandlungen an. Als aber Heinrich 
erklärte, ber König müfle doch willen, daß bie Tonföberirten 
Herren feinen Frieden mit ihm eingehen können und wollen, 
in welchen. nicht auch Friedrich von Öfterreich, ben fie für 
ben rechtmäßigen römifchen König erkennen, eingefchlofien 
wäre, entbrannte Johann in fo hHeftigem Zorn, baß er 
augenblidlich alle Verhandlungen abbrach, und fchnell nach 
Prag abfuhr. Schon am 27. Februar war er in feiner 
Refidenz. *' 

„Sp war der urfprünglich geringfügige häusliche Zwift 
zweier Töniglihen Frauen nach und nad zu einem Kampfe 
von europälfcher Bedeutung herangewachſen; denn ed han- 
beite fich jeßt nicht mehr um den Sieg biefer oder jener 
Partei, fondern um bie Enticheidung, ob Ludwig ber Baier, 
und mithin die Macht der Luremburger, oder ob Yriebrich 
von Ofterreich, und mit ihm bie Habsburger, die Hegemonie 
über Deutfchland üben follen.”” Es war ein wichtiger 
Moment; Yriedrich erfannte ihn aber fo wenig, baß er fi 
gleichgiltig vom Echauplage nach Steiermark entfernte, und 
fo dem Könige Ludwig ein leichteres Spiel ließ. Diefer 
vereinte fich im April desfelben 3. 1318 mit Johann in 
ber fönigl. Stabt Taus, und bewirkte hier eine völlige Aus⸗ 
föhnung ber bisher ftreitenden Parteien. Somit war ber 
Bund der Barone mit dem Haufe Ofterreich aufgelöft; aber 
feineöwegs ber alljeitige Friede hergeftellt. Denn Johann, 
durch die dem Tauſer Vertrag vorangegangene Erfahrung 
mißmuthig, faßte ben Plan, Böhmen und Mähren an Lub- 
wig bem Baier gegen befien Rheinpfalz einzutaufchen. Und 
ald die Königin dieſes Lieblingsprojekt vereitelt hatte und 


21) Balady’s Seid. Bd. 2, Abth. 2, S. 127129. 
22) Ebendaſ. S. 129. 
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der König fie dafür hart behandelte, entipann fich 1319 ein 
Krieg, der, wenn gleich von kurzer Dauer, an Graufam- 
feit feines Gleichen fuchen muß. Im Juli besfelben Jah: 
red kam zwar eine Ausjöhnung zwifchen bem Könige und 
feiner Gemahlin zu Stande; doch ber angerichtete Schaben 
war und blieb unerjeglih. Denn in Folge der täglich fich 
wiederholenden Blutfcenen wurden die wenigften Felder ans 
gebaut, daraus entftand eine foldhe Hungersnoth, daß in 
einigen Gegenden Mährens und Böhmensd das verwilberte 
Landvolk förmlich auf Menfchenjagd ausging und die un, 
glüdlihen Opfer verzehrte.* Die Folge des Genuſſes fols 
her unnatürlichen Lebensmittel war eine wüthende Peſt, 
welche in Kurzem ganze Streden Landes zur menfchenleeren 
Wüfte machte, und einen Jammer erzeugte, wie ihn Maͤh⸗ 
ren und Böhmen noch nie gefehen. * 

In biefer großen, allgemeinen Roth wandten fidh uns 
willfürlich die Gemüther zu dem, von welchem allein Hilfe 
zu erwarten. Cie richteten ihre Blicke nach oben und bas 
ten Gott um Linderung ber gräßlichen Leiden. Kirchen, 
Llöfer, Kapellen wurden zur Sühne gebaut, Gebete anges 
ordnet, Meflen geftifte. Und nicht nur Private fuchten 
auf diefe Art den zürnenden Gott zu verjöhnen, auch ganze 
Gorporationen verpflichteten ſich auf ewige Zeiten zu ges 
wiſſen religiöfen Berpflichtungen, auf daß Gott feine ftra- 
fende Rechte hinmwegziehe und fünftighin fein Volk vor fol- 
chen Übeln bewahre. Die Abtei Biewnow und mit ihr bie 
Tochter Raygern, die gewiß in biefen Tagen bed allgemeis 


35) Chron. Aul. Reg. Doba. V, p. 365. «In tantum prevaluerat fames, 


.... quod.... quidam rustici.... silvas petunt, homines quos in- 
veniunt, occidunt, comedunt, sic se pascunt.» 
234) Ibid. «Durante discordia...... pestilentia in omnibus civitalibus, 


oppidis et villis exstitit, et in universa terra in omnibus locis fovee 
fodebantur, que mortuorum cadaveribus replebantur.» 





278 3. Bud. 3. Hap. Die Curemburger. 


nen Jammers hart mitgenommen wurden, thaten gleichfalls 
zur Sühne ein Gelübde, und halten feſt an demſelben bis 
zum heutigen Tage. ' 

Abt Bamar, befien 42jährige Regierung der Drangfale 
fo viele zu beftehen hatte, fuchte nämlich, er und fein Kon- 
vent, in verboppelter Gottesfurcht Troft und Linderung in 
ben Leiden, bie der Krieg und bie Begleiter besfelben, Huns 
ger und Peſt, erzeugten. Die Himmeldkönigin, die Mutter 
der Bedrängten, baten fie um Hilfe in ihren frommen Ges 
beten. Und weil ihr Bertrauen ein inniges, Einbliches war, 
fanden fie fchon dadurch Erleichterung, und fchrieben bie 
ungemeine Yruchtbarfeit bed Sommers 1320, fo wie bie 
Herftellung der Ruhe in Böhmen und Mähren nur allein 
ber himmlischen Erbarmung zu.” Aus findlicher Dankbar⸗ 
feit, und um die Noth und bie Errettung aus berfelben im 
Andenken ber Nachwelt zu erhalten, ftiftete Bawar durch 
eine eigene Ukde. dto. 1321 in purificatione B. M. V. 
auf ewige Zeiten zu Biewnow in ber bortigen Marien: 
Kapelle eine tägliche heilige Meſſe de Beata. Diefe Mefle 
folle beim Sonnenaufgang (in ortu diei) durch einen Kons 
ventualen gefeiert werben mit ber Intention: „ut ipsa bea- 
tissima Virgo Maria actus nostros et omnium bene- 
factorum nostrorum feliciter dirigat, votaque ac su- 
spiria nostra ac fundatorum nostrorum suo dilectis- 
simo filio offerat, summo omnium conditori.“* .Eins 
jehend „quod dignum et justum sit, ut portantibus 
pondus diei et aestus, fructus et consolatio provenire 
debeat ex labore * verfchrieb Bawar dem Konvente von 
Drei verfchiedenen Meiereien auf ewige Zeiten jährlich 15 


2%) Chron. Aul, Reg, apud Dobn. V, p. 377. «Henricus de Lipa.... 
pacem in regno ordinat.,.. divino adminioulo adjutus. Annus iste 
est a Domino benedictus.-.,. Revixit gens misera et exultat,» 

26) Worte der Urfunde in Pitere Thes, abscond. p. 19. 
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Schock und 16 Groſchen - majoris ponderis (alfo das 
Schock zu 64 Grofchen gerechnet), auf baß biefe zur Ber: 
befierung ber Verpflegung durch einen eigens hierfür auf- 
geftellten Brocurator (per procuratorem aptum quem ex 
se elegerint) verwendet werben.” — In Brewnow wirb 
diefe heilige Meſſe nach dem Willen des Stifters bis auf 
den heutigen Tag gefeiert; aber auch Raygern thut bieß, 
obwohl es hierzu, laut ben deutlichen Worten ber im Bte- 
wnower Archive aufbewahrten Originalurfunde, keineswegs 
verpflichtet il. Einmal überträgt Bawar biefe Obliegenheit 
rein nur den Brewnowern; dann weift er einen beftimm- 
ten Ort an „in Kapella, que ipsius beatissime Vir- 
ginis Marie vocabulo est insignita,“ und vertheilt bie 
Stiftung, fie nur auf bie Verbeſſerung ber Koft verwen- 
bend, dermaßen, daß Abweſende daran unmöglich Theil 
nehmen fonnten.” Und enblich, der fchlagendfte Beweis 


27) Nah der Tradition hatte auch in früheren Zeiten in Raygern ber 
jedesmalige Brovifor diefe heil. Meſſe in der Kapelle B.M.V. per: 
ſolvirt. Später hörte diefe Meſſe gänzlich auf, erſt der jetzt res 
gierende Abt Viktor führte fie wieder ein. Die citirte Urkunde iſt 
für die damalige Kioferbisciplin von hoher Wichtigkeit. Man 
erficht daraus, daß die Benebiktiner zu Biemnomw zweierlei Faſt⸗ 
tage hatten: tempus lacticiniorum, wo nicht einmal Gier genom: 
men werben durften, und tempus jejuniorum. „Man erfleht aber 
auch daraus jene diseretio, welche der heil. Bater den Äbten fo 
fehr ans Herz legt.“ Bawar beflimmte «quia quanto studiosius 

“st fervenlius divine contemptationi fratres nosiros vacare videmus, 
tanto licentius illa eis providemus, quae eorum sunt necessifati- 
bus oportuna....» «quod unicuique eoruam duo ova tempore la- 
cticiniorum, et tempore jejuniorum fructus, si fieri potest, pisces 
eis nomine pytancie, die quolibet, salva dicta regulari, ministren- 
tur. Item quod piper, croeum et ciminum habsant. ..» ferner 
erfieht man daraus bie Sitte, daß «in cimeterio fratrum jugiter 
lampss ardeat, sicut coram Altari majori ob reverentiam Corporis 
Domini...;» und endlih, daß der Abt eine Art von «dispositio 
testamentaria» machte, was doch in ber Regel ganz unterjagt if. 

- 28) Demzufolge beſtimmte ex: «ut absentibus, seu ad nostram, vel 
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feines Willens, dieſe Berpflihtung ‚nicht auf bie Tochter- 
ftifte auszubehnen, ift eine neue Öbliegenheit, zu ber er 
kraft derfelben Urkunde ausbrüdlich nicht nur das Brewno⸗ 
wer, fondern auch bad Raygerer und Policer Klofter vers 
pflichtet,” und hierfür jedem berfelben eigene Einkünfte 
anweiſt. Diefe Obliegenhelt befteht in brei Anniverfarien, 
die in den genannten drei Kicchen abgehalten werben follen, 
und für die er 3 Schod Prager Grofchen beftimmte. Das 
erfte am dritten Tage nach dem Feſte des Heil. Dyonis 
(alſo am 12. Oft.) * für die Fundatoren der obgenannten brei 
Klöfter; das zweite am dritten Tage nad) dem Feſte des heit. 
Benedikt (demnach den 24. März) für die verftorbenen Biew«- 
nower Äbte, und das britte am Tage bes heil. Blutzeugen 
Agapit für die Eltern ber Religiofen. Nebſt diefem ſetzte 
Bawar „dispositione testamentaria“ feft „ut post diem 
exitus nostri, anniversarius dies depositionis nostre 
in Brewnow de duabus mareis, in Raygrad de me- 
dia, in Policz de media singulis annis, suo die, pul- 
satis campanis, solempniter peragatur.“ Diefe brei 
Mark wies er an das Bad zu Borid bei Prag, welches 
jährlich 6 Mark abwarf. Die übrigen brei Marf follen 
zur Anfchaffung des Weines für die Gaͤſte verwendet‘ 
werben. ®' 


Successorum nostrorum, mensam vocatis, nulla detur, nec reser- 
vetur portio, ut Conventui tandem portio ex hoc communiter au- 
geatur.» 
29) Das nachmals fo wichtige Stift zu Braunau beſtand noch nicht; 
Bawar errichtete es erſt im folgenden Jahre (1322), und befebte es 
‚ mit feinen Profefien. Epit. chron. Neplach. apud Dobn. IV, p. 119. 
50) Warum fagt der Abt «post festum st. Dyonisüi,» und nicht «st. 
Guntheri.»a Wenn den 9. Oktober Quntherus wirklich gefeiert wor⸗ 
den wäre, hätte Bawar gewiß nad dem Hausheiligen datirt. 
351) Damit es nit den Schein habe, als fchabe der Abt durch diefe 
DBeftimmungen dem Allgemeinen, fagt er ausbrädlidh: “„suiendum 
eliam, quod gratiss istas, quas fratribus nosiris fecimus, per laho- 
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Obwohl Raygern feit undenklichen Zeiten auch nicht 
einen Denar von jenen Stiftungen erhielt, fo kommt es bis 
auf ben heutigen Tag getreulich der damals im 3. 1321 
übernommenen Berpflichtung nach, und hält noch immer bie 
drei genannten Anniverfarien für die Stifter und Wohlihäs 
ter bed Haufes, für bie lebenden und verftorbenen Eitern 
der Konventualen, und wenn auch nicht ausdrücklich für 
bie verftorbenen Biewnower Äste, doch für bie im Mut 
terſtifte im Herrn entichlafenen konfoͤderirten Benebiktiner. 
Ein eigened Anniverfarium für ben Abt Bawar wird jeboch 
in Raygern nicht abgehalten. 

Diefe Urkunde, aus ber fich, wie in ben Noten gezeigt, 
manches für bie damalige Klofterdisciplin entnehmen läßt, 
trägt unter andern auch bie Siegel der Pröbfte von Rays 
gern und Polis. Auf dem Raygerer Siegel fieht man zwei 
fiehende Figuren, bie heil. Apoftel Petrus und Paulus, als 
Kirchenpatrone, vorftellend, mit ber Limfchrift: „Prepositus 
Raygradensis.“ 

Hoͤchſt wahrfcheinlich fand damals dem Stifte als Praͤ⸗ 
poſitus vor Johann, den bie Raygerer Annalen hierzu 
fhon im 3. 1318 ernannt wiffen wollen, indem das Nekro⸗ 
logium das J. 1317, XVIL Kal. April. (17. Mär), als 
die Tobeszeit für Thomas bezeichnet; urkundlich erfcheint er 
jeboch erft 1327. Es war aber diefer Johann ein Dann 
von hervorragendem Charakter und tiefer Gelehrſamkeit. 
Für das letztere fpricht fein handſchriftlich Hinterlaflenes 
Bert: „Commentarii in Decretales,“ in 4° auf Perga- 
ment, das noch im Raygerer Archiv aufbewahrt wird, -und 


rem el industriam nostram, ad monasterium nostrum attraximus, 
que prius tempore electionis nostre, et huc usque monssterium 
nostrum non habebat, ex hoc nihil diminuentes, censibus per nos 
inventis.» Alles Werte der Urkunde. 


33) MS. Necrolog. Rayhrad. 
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der Titel „Decretorum doctor,“ ben bie Nachfolger ſei⸗ 
nem Namen vorfegten.” . Das Erftere erhellt aus mehreren 
Verhandlungen, benen er ald Schiedsrichter beimohnte, um 
manche unter ben benachbarten Ebelleuten ausgebrochene 
Zwiſtigkeiten zu beheben, was um fo höher anzufchlagen iſt, 
ald er in einer Zeit lebte, wo es fchwer war, Die Pfade 
des Rechtes charakterfeft zu verfolgen. 

Denn König Johanns beftändige Abweienheit und feine 
unbegrenzte Luft nach Abenteuern, die ungeheuere Summen 
foftete, brachte e8 dahin, daß im J. 1324 Fein einziges 
Glied des Fönigl. Hauſes in Böhmen oder Mähren anwes 
jend war. Die Königin lebte feit geraumer Zeit mit ihren 
Kindern zu Kamb in Balern. Der König führte im Aus⸗ 
lande Kriege gegen die Bifchöfe von Köln, Münfter und 
gegen bie Stadt Metz; * felbit der Prager Biichof, Johann 
von Drajic, war fchon feit ſechs Jahren abwefend, und 
lebte, in einen Perſonalprozeß verwidelt, am päpftlichen 
Hofe zu Avignon bis zum %. 1329. Mähren ftand noch 
immer unter der Berwaltung Heinrichs von Lipa, bie aber. 
fo millfürlih und ohnmächtig war, daß bie Gefege nur in 
fofern befolgt wurden, als fie augenblidliche Bortheile ges 
währten. Die Zehdeluft und in ihrem Gefolge bie Beute: 
luſt beunruhigten felbft die frieblichftien Bewohner; bald war 
nicht allein der Kaufmann auf der Straße, fonbern auch 
der Landmann in ber Hütte vor Räubern nicht mehr ficher, 
und ber Arme ſtand da, verlaflen von jedem wirffamen. 
Schutze. Da kam der König im Anfange bes 3%. 1325 un⸗ 
erwartet ins Land, und nachdem er eine neue Kronfteuer 
(berna) von 95,000 Marf ausgeſchrieben und wirklich er⸗ 


55) MS. Archiv. Rayhr. Rayhradium doctum, opera et studio Gerardi 
Lefebure. Sig. F. II, cap. 4. 

34) Alles umftändlid) nad) dem Chron. Aul. Reg. bei Palady, Br. 2, 
Abth. 2, ©. 185 ff. 
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halten hatte, - durfte dad Volk hoffen, daß ed auf längere 
Zeit mit foldden außerordentlichen Steuern verfchont bleiben 
werde. Darum brachte Jedermann willig das Opfer, wels 
ched das legte biefer Art zu fein fchien, da nun der König 
nicht nur einen bebeutenden Theil feiner Schulden damit 
beden, fondern davon auch noch manches auf feine Aben- 
teuer verwenden konnte.” 

Doch man täufchte fich; der König brauchte viel mehr, 
als er erhielt. Er hatte deßhalb dem Papfte Johann XXIL 
(1316— 1334) durch eine Geſandtſchaft vortragen laflen, 
daß er einen Kreuzzug Ind heilige Land unternehmen werde, 
wenn ihm ber Papft bie Zehenten von ben Einkünften bed 
gefammten Klerus bewillige. Ob der Kreuzzug fein voller 
Ernſt, oder nur ein Borwand zur Gelderwerbung war, mag 
bahingeftellt fein; genug baran: ber Papſt beiwilligte ihm 
buch eine am 1. Juni 1325 in Avignon erlafiene Bulle, 
durch brei Jahre die verlangten Zehenten, als eine Bels 
feuer zum heiligen Kriege.“ Gerichtet ift biefe Bulle an 
die Bifchöfe von Olmütz, Prag und Trier, an die Äbte von 
Btewnow und „beate Marie Lucinburgensis.“” Diefe 
erhielten den Auftrag, im Ramen bes Papſtes ben Zehent 
von allen Einkünften des Säculars und Regulars Klerus in 
Böhmen, Mähren und Luremburg zu, Gunften bes Könige 
zu erheben. 

Um benfelben zur Eintreibung diefer Steuer williger 
zu machen, ja um ihn zu vermögen, diefe Steuer in vorn- 
hinein auf einmal, fürs ganze Jahr 1327, und nicht in 


55) Das beflänbige Ausführen des Geldes von Seite des Königs, gab 
- Beranlaffung zu dem leonifhen VBerfe: «Rex redit ad Ahenum, 
secum saccum portans plenum.» Gigentli find dies Worte des 
Chroa. Aul. Reg. p. 398. 
36) Die Urkunde dto. Avinione Kal. Junii, Pontif. anno nono bei Dobn. 
v, P- 405 sgg. 
37) Was das für eine Abtei war, ik uns unbelannt. 


S 
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ywei Raten, wie bie Bulle ausfagte, nämlich um Weihnach⸗ 
ten und Pfingſten, zu verabreichen: fand König Johann für 
gut, dem Klerus, um ihn von ben vielen Erpreffungen zu 
erholen, theild alte Privilegien zu beftätigen, theil& neue zu 
- ertheilen. Auch Raygern erhielt bei diefer Gelegenheit vom 
Könige auf Baward Berwendung den Blutbann oder die 
Friminal » Jurisdiftion („proviaciale judicium tam in 
causis pecuniariis quam capitalibus, seu criminalibus 
sive mutilationis, sive mortis cujuslibet“), und zwar auf 
allen zum Stifte gehörigen Befisungen, mit dem Bemerken, 
daß die auf dem Stiftö-Territorium verhafteten oder dem⸗ 
felben angehörigen Berbrecher von Niemandem Andern als 
nur von dem Probfte und feinem Konvente zu verhören und 
abzuurtheilen feien. Dieſes Privilegium, wodurch die Ray: 
gerer, ganz unabhängig von dem Landrechte in peinlichen 
Sachen, bie ®erichtöbarfeit „per omnes distrietus ad 
dictum monast. Reigrad spectantes“ ausüben durften, 
wurde unmittelbar vor bed Königs Abreife aus Prag den 
7. Juni 1327 in eben biefer Stadt ausgeftellt und brachte 
dem Stifte den Bortheil, daß nach dbamaligem Rechte das 
beweglihe und unbewegliche Wermögen bed Berurtheilten 
ber Sommunität zufiel und fo deren Befisftand vergrößerte. * 
— Indeß genügten alle biefe Mittel nicht, um bed Koͤ⸗ 


38) Urfde. MS. Rayhr. apud Lefebure Monast. Tom. I, p. 83. Sig. 6. 
cap. 23. Diefer Blutbann, oder das «jus gladii» erhielt fi beim 
Stifte bis tief ins 16. Jahrhundert, da wurde es von dem Brew⸗ 
nomwer Abte, Johann von Chotow (1553 — 1573), durch ein eige⸗ 
nes Privilegium dem Markte von Raygern übertragen, welcher es 
bis auf die Zeiten der Auflöfung folder und ähnlicher Privilegien 
im Anfange des 18. Jahrhunderts, auch wirflid ausgeübt hatte. 
Bugleid, {ft diefe Urkunde ein nener Beleg für die Unechtheit der 
fogenannten Stiftungsurfunde vom J. 1048, durch welche bas Klo⸗ 
fiee gleichfalls von dem jus provinciale befreit wird. Wenn jene 
Urkunde damals ſchon vorhanden gewefen, wozu ein Privilegium, 
befien fi) das Stift bereits erfreut hatte? 
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nigs Bebürfnifle zu dedenz er griff auch noch zu einem ber 
fchlechteften, zu einer Müngverfälfchung. Die Münzer, bie 
er vor zwei Jahren aus Florenz nach Böhmen berief, führ- 
ten ihn auf Die Idee, Kleine Silberpfennige mit fo ſtarkem 
Kupferzufage zu prägen, daß bald Niemand mehr fie ans 
nehmen wollte, und daher auch alled Vertrauen im täglichen 
Verkehr ftodte. ” 

Für ſolche Ausfaugungen glaubte König Johann den 
Unterthanen reichen Erſatz zu bieten durch die Erwerbungen, 
bie er in Schlefien und Polen zu Gunften Böhmens machte. * 
Während er ſich aber in ben beiden Ländern herumtummelte, 
- mußte in Böhmen und Mähren 1328 eine neue Berna 
audgefchrieben werden, die vollend& die Gemüther der Maͤh⸗ 
rer fo verftimmte, daß fie mehr auf die Befehle ihres Lan⸗ 
beöhauptmanns, Heinrich von Lipa, und der Königin Witwe 
Elifabeth, welche feit 1319 meift in Brünn bei ihrer Liebs 
Iingsftiftung, dem Eifterzienfer » Ronnenflofter Marias Saal 
(Aula st. Mariae, auch Königinflofter genannt), *' lebte, 
als auf die des Königs zu horchen pflegten. Den Beweis 
hierzu möge und eine Verkaufsurkunde des Prämonftras 
tenfers Stifted Strahow an das Brewnower Kloſter liefern. 
Die Strahower befaßen nämlid in Aufpis (mähr. Huftos 
pet, Brünner Kreis) einen ihnen von eben dieſer Elifas 
beih mit Zuftimmung ihres Gemahls Wenzel II. geſchenkten 
Weingarten. Da er ihnen zu enflegen war,. fo baten fie 
bie königliche Witwe um die Bewilligung, biefen Weingar- 
ten an bie Btewnower Benediktiner verfaufen zu dürfen, 
die, ohnehin in Raygern begütert, benfelben werden leichter 


39) Chron. Aul Reg. p. 416, wo gleichfalls leonifhe Verſe über diefe 
Sinangoperation zu lefen. 

40) Bulady’s Geſch. Br. 2, Abth. 2, ©. 160 fi. 

41) Seit 178% aufgehoben und jeit 1783 dem Augufliners&remiten- 
Orden übergeben. 
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benügen fünnen. Eliſabeth willigte in diefe Bitte, und ohne 
erft den eigentlichen Landesheren um feine Genehmigung, wie 
e8 doch die Landesgeſetze forderten, zu fragen, ftellte fie 
über biefe Bewilligung zu Alt» Brünn in ihrer Lieblings⸗ 
ichöpfung am 1. Rovember 1328 eine förmliche Urkunde aus.“ 
‚Wir fagten, daß Probft Johann wegen feiner Bieder- 
feit und ausgebreiteten Rechtöfenntniß häufig zum Schieds⸗ 
richter von ben ftreitenden Parteien berufen wurde. So 
bas Jahr vor feinem Tode 1328. Eine gewiſſe Berchta 
(auch Beata genannt), Witwe nach einem Beit von Schwa⸗ 
benig, fchenkte vor einiger Zeit dem Königinflofter zu Alt- 
Brünn ihr in der Nähe der Stadt liegende Dorf Morbes.* 
Unangefochten blieben die Nonnen im Befige diefer Schens 
fung, bis nad) einigen Jahren das in Prags Nähe gelegene 
Zbderafer- Klofter „Fratrum sepulchri Dominici Jaroso- 
limitani* Einfprache gegen biefelbe und einen fürmlichen 
Prozeß erhob. Johann beruhigte beide Parteien, und be⸗ 
wirkte zu Brünn feria secunda proxima ante diem st. 
Marlini bed Jahres 1328 einen ordentlichen Transakt, wos 
durch aller Streit für immer befeitigt wurde. Das Jah 
nach diefem Liebeödienfte, alfo 1329, farb Probft Johann 
den 27. März im hohen Alter und hinterließ das Andenken 
eines frommen, biederen und gelehrten Mannes.” Gleiche 
zeitig mit ihm ging in den Tod ber in dieſer Geſchichte 
ſchon oft genannte Heinrich von Lipa. Er hatte bie legten 
Jahre als koͤniglicher Landeshauptmann in Mähren zuges 
bracht (1321— 1329), um der von ihm verehrten Königins 


42) Dobn. Mon. VI, p. 55. dto. Actum et datum in praedicto mona- 
sterio Aulae st. Mariae Kalend. Novembr. 1328. Diefer Meingarten 
war noch 1436 im Befike der Biewnower; an wen, wann und 
wie er jedod vom Stifte wegkam, tft nicht mehr nachzuweiſen. 

45) Wolny’s Topogr. Dd. 2, Abth. 1, G. 130. 

44) Urfde. dto. anno 1328. Lefebure MS. Rayhr. 

45) Necrolog. Rayhr. ad VI. Kal. April. MS. 


Pfarrlirhe zu Hangern. 18330. 2837 


Witwe Elifabeth nahe zu fein, die auch diefen ihren treuen 
Beichüger herzlichſt beweinte.“ Da ber Tod dieſes Heins 
rich im Auguft erfolgte, jo übernahm für den Reft des Jah⸗ 
red Mührend Berwaltung Johann von Bozkowic, welcher 
biefelbe 1330 an Johann von Lipa übergab, befien Ber: 
wandte, Heinrih von Duba, nad Koenrads Tode, durch 
König Johann auf ben Olmüger Biſchofsſtuhl erhoben 
wurbe.“ Heinrich regierte vom 3. 1327 — 1333. * 

Gleich im dritten Jahre feiner Regierung ertheilte er 
dem Stifte zu Raygern bie Erlaubnis, in dem Markte 
felbft, welcher am rechten Ufer der Schwarzama liegt, eine 
Kicche bauen zu dürfen, damit die am genannten Ufer Woh⸗ 
nenden, meil fie zur Zeit des Waſſeraustretens unmöglich 
die Stiftöfirche befuchen fönnen, eines regelmäßigen Gottes» 
bienftes theilhaftig werben möchten. Zu diefem Ende gewährte 
Bifchof Hynek (Heinrich) nicht nur den mohlihätigen Bes 
fuchern diefer neuen Kirche durch eine zu Prag am 11. No⸗ 
vember 1330 (III. Idus Novemb.) auögeftellte Urkunde 
einen 40taͤgigen Ablaß, fondern er ertheilte auch ben 7. De- 
cember besfelben Jahred von Prag aus (dio. Prag. VII. 
Idus Decemb.) dem Biewnower Abte Bawar das Recht, 
bei der neuen Kichhe, die er zur Pfarrkirche erhob, bie 
Pfarrer abs und einfegen zu dürfen.“ 


46) «Propter mortem istius regina Elisabeth, dieta de Grecz tantum 
flevit et doluit, quod cunclis, videntibus ejus gemitum, stupor fuit. 
Et quonism, sicut in vita, sic et morte ab ipso noluit separari, 
statuit corpus ejus in sue fundationis nove monssterio honorifice 
tumulari.» Chron. Aul. Reg. apud Dobn. V, p. 458. Wolny's Tos 
yogr. Bd. 2, ©. 118. 

41) Morawetz und Pilar, Bd. 1, ©. 294 ff. 

48) Das Chron. Aul. Reg. apud Dobn. V, p. 467 nennt ale Sterbe⸗ 

jahr des Biſchofs 1334, VI. Kal. Januarü, während Auguſtin in 

jeiner Series Episcop. Olom. IV. Kal. Januar. 1555 annimmt. 

Orig. Rayhr. «Ut in ecclesis psrochisli in Raygrad nostre dioe- 

ceseos, cujus ad vos presentatio perlinet, que per fratres vesiros 


49 


— 
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Dies ift demnach die erfte Rachricht über eine im 
Markte Raygern errichtete Pfarrficche, und zwar zu Guns 
ften der am rechten Schwarzawa⸗Ufer angefiebelten Bewoh⸗ 
ner von Raygern, Popowitz, Holafic und Soboutomic. 

Dieſes Stiftungsjahr iſt zugleih dad Todesjahr ber 
regierenden Königin Elifabeth, weldye nach vielfachen Körs 
perleiden am 28. Septbr. in ein beſſeres Jenſeits überging, 
und als der legte Sproſſe des alten böhmifchen Premyſliden⸗ 
Stammes im Stifte Königfaal beigejegt wurde. * 

König Iohann befand fih, als feine Gemahlin ftarb, 
zu Innspruck bei dem Er- Könige, nunmehrigen Herzoge 
von Kärnthen und Tyrol, Heinrich, beflen Tochter, Margas 
retha Maultafh, an Johann Heinrich, Sohn des Könige, 
fpätern Markgrafen von Mähren, vermählt war. Glüdlich 
angelegte Pläne follten jept bie fammtlichen Befigungen bed 
ehemaligen Gegenfünigs an das Luremburg’sche Haus brin- 
gen; ba riefen unferen Markgrafen und König unerwartete 
Nachrichten nach Italien und bie jo fhön angelegten Pläne 
wurden zu Wafler. Hier dauerten nämlich die Parteiungen 
der Guelfen und Ghibellinen noch immer fort und zerfleiſch⸗ 
ten dad Gemeindeweſen. Die guelfiichen Brescianer, von 
den Mailänder Ghibellinen hart gedrängt, fchidten nad) Ty⸗ 
rol zum Könige Johann, von dem es fprüchwörtfich hieß: 
„ohne den König von Böhmen richtet Niemand etwas aus," *' 


religiosos, ordinis ante dieti, regi consueveritis, eosdem fratres 
vestros de quibus expedire videritis, maxime cum fratres, ecclesiam 
ipsam regenles, sepius propter regularem obedienciam absolvere 
vos cöntingat, auctoritate nostra instituere, ac ipsis administracio- 
nem spirituslium et temporalium inibi committere, quando vobis et 
quolies oportunum esse videbitur licite valeatis, plenam vobis te- 
nore presenium concedimus facultetem.... Datum Prage 1350. 
VIL idus Decembr.:» 

30) Chron. Aul. Reg. Dobn. Mon. hist. Tom. V, p. 442. 

81) Ibid. p. 447. «sine rege Bohemie nemo valet expedire finaliter 
suum factum. (Que vult exaltat, que non vult, ipse recalcat.» 





König Iohauns Gefahr. 1381. 289 


Abgeorbnnete mit ber Bitte, nach Italien zu kommen und 
ihre Unterwerfung anzunehmen. Johann fonnte einer fo 
fchönen Gelegenheit, feine Staaten zu vergrößern, nicht wis 
berftehen, ging hin und unterwarf fich in Surzem das halbe 
Italien. Den fünfzehnjährigen Kronyrinzen Wenzel, feit 
feiner Firmung (wie oben bemerkt) Karl genannt, beftellte 
er hier zum Töniglichen Statthalter, 

. Während aber König Iohann dergleichen interimiftifche 
Gewalten fchuf, auch felbft vom Könige von Frankreich Phi⸗ 
lipp VI., deſſen Sohn Johann, feit 1350 auf dem Throne 
ſeines Baters, bie böhmifche Guta (von den Franzofen Bonne 
genannt) im 3. 1322 zur Gemahlin nahm, und fie fo Ahn⸗ 
frau nicht nur aller Könige Frankreichs aus dem Haufe 
Balois, ſondern auch der Herzoge von Burgund geworden 
it, während Johann, fage ih, auch vom franzöftfchen Koͤ⸗ 
nige die Würde eined ®eneralftatthaltere der Gascogne ans 
nahm und fich mit der Borftelung fchmeichelte, feinem Sohne 
Karl demnaͤchſt ein Reich zu hinterlaflen, welches Oberitalien 
und bie ganze Fämthntiche Erbſchaft umfchlöfle; während 
folder überfchwenglicher politifcher Träume achtete er nicht 
darauf, daß Kaiſer Ludwig, elferfüchtig auf dieſe Erwerbun⸗ 
gen und Pläne, die mächtigften Nachbarn, bie Herzoge von 
Oſterreich und die Könige von Polen und Ungarn, gegen 
ihn aufrief, und mit ihnen im Mai 1331 einen bewaffnes 
ten Bund fchloß.* | 

Auf die Nachricht Hiervon eilte König Johann nad) 
Regensburg zum Kaifer Ludwig, um den von allen Seiten 
drohenden Sturm zu befchwören. Nach einer furzen Unter: 
handlung fam im Auguft besjelben Jahres die allen Zeits 
genoflen unerwartete Verſtaͤndigung mit dem Kaifer zu 
Stande, fo daß Johann, wenigftend von biefer Seite ges 


52) Chron. Aul. Reg. Dobn. Mon. hist: Tom. V, p. 455. 
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fichert, fchon zu einem Landtage nach der Grenzftabt Tas 
eilen konnte, wohin er außer den eigentlichen Ständen, ben 
Brälaten, Baronen und Rittern, auch Stäbteabgeordnete 
von Böhmen und Mähren berief, wichtige Landesangelegen⸗ 
heiten abthat, und fchließlich die Berfammlung um eine neue 
Berna bat. Diele zeigte ſich lange fchwierig; ba fam aber 
bie unerwartete Nachricht, daß bie Ungarn, vereint mit ben 
Oſterreichern, bereitö an der Grenze Maͤhrens mit einem 
beute- und blutgierigen Heere fiehen. Bei biefer Roth 
wurbe bem Könige bie Erhebung einer allgemeinen Berna 
von den Ständen, „nicht nach. Recht, fondern aus bloßer 
Gefalligkeit,“ abermald bewilligt.” Sie ſetzte ihn in ben 
Stand, ein bebeutendeds Heer auszurüften und ed dem 
Feinde entgegenzufchiden. Da jedoch die bevorftehende Ver⸗ 
mählung feiner Tochter Guta ihn nad Paris abzugehen 
nöthigte, verließ er Prag, umb übergab bie Leitung des 
Heeres dem Heinrich von Kipa. Anfangs war dad Krieges 
glüd bald der einen, bald ber andern ‘Partei günftig; aber 
am 11. März 1332 wenbete es fich plöglich von den Böh- 
men ab, und fie erhielten bei WMailberg eine empfindliche 
Niederlage. Heinrich von Lipa gerieth in Gefangenichaft, 
und um ihn zu retten, unterzeichnete König Iohann im 
Juli d. 3. den Wiener Friedensvertrag, kraft befien meh⸗ 


53) Palacky's Geſch. Bo. 2, Abth. 2, S. 189. Der König verſprach 
bei diefer Gelegenheit, in Zukunft die Berna nur in Übereinfims 
mung aller vier Stände zu erheben. Soflte er aber je gegen biefe 
feine Zufage handeln, fo gibt er den Ständen das Recht: «ber- 
nam ipsam nobis — denegandi, mutuo se juvandi, et nobis resi- 
stendi in hac parte tantum in solidum — praeter quamvis nostram 
displicentiam.» — Alfo er räumte ihnen bie Selbftbilfe ein — ein 
feltenes Beifpiel in der böhm. Geſchichte. 

Noch während feines Aufenthalts in Prag gab er IV. Idus Sept. 
(10. Sept.) der Stadt Brünn ein Privilegium, kraft defien den 
Meligiofen verboten wurbe, fläbtifche Mealitäten zu Laufen. Alſo 
fon ein Amortifatione «Gefeh. Lukde's Notizen, S. 41. 


34 


— 








Abt Bawar flirbt. 1332. 291 


vere, feit längerer Zeit an Böhmen verſetzte Burgen ben 
Dfterreichern und Ungarn zurüdgeftellt wurden. * 

In eben bem Jahre, als ber Friedensſchluß zu Stande 
kam, farb Abt Bawar, ber 20. in ber Reihe ber Btewno- 
wer Prälaten, ein Mann, von weldhem die Btewnower 
Annalen ausfagen: „quod paucissimis inter praesules 
Brewnowienses prudentia, sagacitate, rerum usu, 
magnis in Brewnovium meritis secundus fuerit.* Seine 
Regierungszeit vom 3. 1290 bis 1332 beftätigt hinlänglich 
bie ihm beigelegte Klugheit, Wachfamfeit und Aufopferung. 
Sein Rachfolger in der Abtöwürbe 'ift Theodorikus (Theo⸗ 
borus, Bohdal), welcher vier Jahre dem Stifte vorftand 
(1332 — 1336). 

Welchen Einfluß diefer Mann auf Raygern übte, läßt 
ih aus Mangel an Quellen nicht angeben. Es fcheint, 
daß nach Johanns Tode 1329 der Pater Abbas Bavarus 
feinen Profefien Veit (boͤhm. Witek) zum Probſt in Ray: 
gern ernannt hatte. Wenigftens wird Vitus von den Ray- 
gerer Annaliften einftimmig als Johanns Nachfolger ange: 
nommen. Urkundlich kommt jedoch diefes Mannes Ramen 
erft 1339, alfo ſchon nach Theodorichd Tode, vor, dem 
übrigend dad Mutterftift die Beftätigung aller wichtigen 
Privilegien fowohl durch den Olmüger Bifchof Hynek Berfa 
von Duba im I. 1333, ald auch einige Zeit darauf durch 
Papft Benedikt XII. zu verdanken hat. ” 


35) Chron. Aul. Reg. |. c. p. 488 sqaq. 

.56) Ziegelb. hist. Bfewn. p. 66. 

57) Ibid. p. 261. 272. Die litera Hinconis, Episc. Olomuc. qua fate- 
tur a se visam bullam Urban: IV. (de anno 1262), cui insertum 
erat diploma ÖOtacari de anno 1224, cui privilegium Joannis XV. 
vel XVI. regia authoritate transsumptum intextum est, iſt datirt 
Pragse VII. Idus Novemb. (6. Rev.) doch ohne Jahreszahl. Da 
jedoch Biſchof Hynek ſchon am 20. December 1333 flarb, und Abt 
Theodorich erſt zu Ende des Jahres 1332 erwählt wurde, fo wäre 
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In eben dem Jahre 1333 kehrte Karl, der erfigeborne 
Sohn bed Könige, aus ber Lombardei, mo er koͤniglicher 
Statthalter war, nach Böhmen zurüd, und erhielt von feis 
nem Vater, zum Beweife feiner Tüchtigfeit, troß bed Alters 
von faum 17 Jahren, die oberſte Gewalt im Staate, doch 
mit dem ausdrüdlichen Befehle, fih dabei nur des Titels 
eined Markgrafen von Mähren zu bedienen. 


das Jahr 1535 wohl geredhifertigt. Die andere Bulle if dto. Avi- 
nione IL. Idus Decemb. Pont. anno I, alfo 12. Decembr. 1355. 

58) Pelzels Abhandlungen über die Zeit, in welcher Karl Markgraf 
in Mähren geworben. In Borns Abhandlungen einer privaten 
Gefellfhaft in Prag. Dann in I. F. Böhmers Fontes rerum 
Germanic. 1, p. 228 — 270. 





Viertes Kapitel. 


Martgraf Karl. 

Karls Regierungsantritt. — Befätigung der Brewnower Privilegien 
durch König Johann. — Zuſtand bes Benebiktiner- Ordens. — Die 
Bulla Benedictina. — ®enerals Provinzial: Kapitel errichtet. — Die 
Abte von Brewnow und Trebik erhalten ben Auftrag, das erfe 
Provinzials Kapitel für Mähren und Böhmen anzufagen und zu ers 
öffnen. — Abt Prebbor befolgt diefe Weifung. — Probft Veit von 
Raygern und bie durch ihn vorgenommene Veränderung im fiftlichen 
Grundbefib. — Aller Anfchein der gefuntenen Disciplin. — Die 
Ginfährung der empäptentifchen Verkäufe, mit Johannes Bewilli⸗ 
gung auf die GStiftsgüter angewendet. — Ravgerns materieller 
Wohlſtand. — Die Errichtung der Prager Metropolie. — Mähren 
erhält eine BenebiktinersNonnen- Abtei zu Puſomet. — Karl IV, 
roͤmiſcher König. — Johanns und Kaifer Ludwigs Tod. — Die 
Greigniffe des Jahres 1348. 


(3. 1333 — 1348.) 


Mit der Rüdfchr Karls nah Böhmen und mit feinem 
feſtlichen Einzuge in Prag am 30. Oftober 1333 beginnt 
für Mährens und Böhmens fociale Zuflände eine neue, 
glüdlichere Epoche, bie wir bier mit dem ereignißvollen 
Jahre 1348 fchließen wollen. Eilf Jahre war Karl aus 
Prag abweiend geweſen, beinahe vier und zwanzig Jahre 
das gebuldige Volk der Raubgier eigennügiger Statthalter 
audgejept, die Föniglihen Domänen verpfändet, dad Ans 
ſehen der koͤniglichen Gerichtshoͤfe gefunfen, die moralifche 
Haltung de Klerus vernichtet. Da freilich wird ed uns 
begreiflih,, wie Karl in feiner Selbftbiographie fagen Fonnte: 
daß ihm der Antritt der Regierung viele fchlaflofe Nächte 
gefoftet.‘ Es war aber auch eine feiner erften Berrichtun- 


1) Vita Caroli bei Freher. Im Raygerer Archive befindet ſich ein Cod. 
MS. auf Papier in 4° von J. 1496, in welchem von ©. 41 — 71 
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gen, bie verpfänbeten Föniglichen Güter und Schlöfler aus- 
zulöfen, und bie unrechtmäßig befefienen ben übermüthigen 
Dpnaften mit den Waffen zu entreißen, und fo feine Haus» 
macht und mit ihr das zur Regierung fo nöthige Anſehen 
zu begründen und zu färfen. 

Diefe Arbeit ging ihm jeboch nicht fchwer; benn bie 
Liebe, mit welcher er feine Bölfer umichlang, das fichtbare 
Streben, fich ganz in ihre Gefühle» und Denkweiſe einzus 
leben, öffneten ihm die Herzen Aller und erzeugten eine 
ſolche Bereitwilligfeit in ber Entrichtung der erſten ausge⸗ 
fehriebenen allgemeinen Berna oder Hronſteuer, daß Karl 
nicht nur in ben Stand geſetzt wurde, binnen furzer Zeit 
die meiften verpfändeten Schlöffer und Stäbte in Mähren 
und Böhmen einzulöfen, fondern auch den Bau einer neuen 
Burg auf dem Prager Schlofie zu unternehmen, und doch 
noch einen großen Theil des Geldes jeinem Vater an den 
Rhein nachzufenden. 

König Johann ging nämlich aus Italien, wo alle feine 
Angelegenheiten ben Krebsgang nahmen, in die Nieberlanbe, 
um hier den Herzog Johann von Brabant wegen Limburg 
zu befriegen. Bier Monate führte er den Krieg gegen ihn 
mit vielem Nachdrude, bis durch die Bermittelung des frans 
zoͤſiſchen Könige am 20. März 1334 ein Waffenſtillſtand, 
und fpäter ein Friede geſchloſſen wurde. Überhaupt greift 
König Philipp von Frankreich mächtig in Johanns aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten, was wohl erklaͤrlich wird, wenn 
man bebenft, daß feine Schweiter Blanfa von Balois, Karls 
Gemahlin war, unb Johann felbft eine Berwandte bes 


die Vita Caroli zu lefen, beginnend mit ben Worten: «Secundis 
federationibus in thronis meis» etc., und endend: «Et sic stalim 
electores ad eleccionem procedentes, Karolum Marchionem Morarvie 
in Regem Romanorum felicibus suspicibus (sic) elegerunt, qui pro- 
cessu temporis sacrum Romsnorum Imperium canonice est adeptus.» 
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franzöfifch koͤniglichen Haufe, bie Beatris von Bourbon, 
feit December 1334 zur Frau hatte. ® 

Nachdem der junge Markgraf feinen Sig auf dem Pras 
ger Schloffe wohnlich eingerichtet, — benn die Burg feiner 
Ahnen lag feit dem Brande 1311 wüfte, berief er hierher 
am 12. Juni 1334 die fchöne Blanfa, die feinen Geift fo 
gut begriff, daß fie alsbald ihre frangöfiiche Begleitung in 
die Heimat zurüdichidte, und fih aus dem böhmifchen 
Abel ihre Hofdamen wählte,” ohne jedoch verhindern zu 
fönnen, daß nicht franzoͤſiſche Moden und Sitten, bie fchon 
buch König Johann Eingang gefunden, einen neuen Aufs 
ſchwung erhielten. 

Bald nach ihrer Ankunft brach in Prag gewifler Pa⸗ 
tochial.s Rechte wegen ein ärgerlicher Streit aus zwiſchen 
bem Säculars Klerus und ben jüngern Mendikantenorden, 
ben Dominifanen, Minoriten und Auguftinern.* Da bie 
Laien für und wider die Streitenden Partei nahmen, ents 
fanden im Sommer des Jahres 1334 fo arge Tumulte, 
daß nur mit Mühe der Prager Biſchof Johann IV. bie 
aufgeregten Keidenfchaften befchwichtigen, und ben Frieden 
berftellen konnte. Es Hat aber biefer unbefonnene Streit 
den Regularen überhaupt fo viele Feinde erzeugt, daß auch 
andere Klöfter, wie 3. DB. das Biewnower, in ihren Rech 


2) Seine erfie Gemahlin, Karle Mutter, war Elifabeth, Tochter 
Wenzels I. Sie farb am 28. Septbr. 1330. Die zweite, Bea⸗ 
trir, farb erſt 1383. 

Chron. Aul. Reg. apud Dobn. Monum. hist. V, p. 469. «Ut autem 
(Blanca) hominibus benignius possit convivere, linguam Teutoni- 
cam incipit discere.... Nam in oranibus eivitatibus fere regni, et 
coram rege communior est ugug. lingue Teutonice quam Boemice 
ista vice.» Alſo ein Beweis, daß damals bie Bebilveten fih mehr 
der deutſchen, als der böhmifchen Sprache bedient Hatten. 

Chron. Aul. Reg. 1. c. p. 469. Der Streit entiland «de quarla 
portione, que cedit de funerum sepultura.» 
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ten gefränft wurden. Died mochte wohl ihren Abt Theo⸗ 
dorich bewogen haben, fih an König Johann um die Bes 
flätigung und Wahrung der Rechte feines Klofterd zu wen⸗ 
ben. Johann, der dem Abte befonderd gewogen geweien 
zu fein fcheint, — denn balb nennt er iin: „gratus Deo 
et hominibus Abbas,“ bald wieder „bonus Abbas,* — 
beftätigte in einer eigenen Urkunde, die er zu Prag am 
Samftage bes 2. September 1335 ausftellte, nicht nur alle 
bie ihm vom Abte vorgelegten Rechte, Immunitäten und 
Privilegien des Btemnower Stiftes, er eriheilte ihm auch 
bie Vollmacht, Fräftig und gerichtlich auftreten zu bürfen 
gegen. Jedermann, er mag weltlichen oder geiftlichen Stans 
bes fein, ja ſelbſt „etiamsi Pontificali fulgeat digni- 
tate,“ ber biefe Rechte und Privilegien wiſſentlich antafte, 
ober ihnen zumiderhandle.® 

Es mochte wohl dieſe Urkunde bie legte geweſen fein, 
bie Johann dieſes Jahr in Prag unterzeichnete, benn ſchon 
am 16. September fieht man ihn beim Katfer Ludwig in 
Regensburg, um hier die vielen Wirren, welche bie Beſitz⸗ 
nahme Kärnthend und Tyrols durch feinen Sohn Johann 
Heintih, den Gemahl der Erbin biefer Länder, Margare⸗ 
tha Maultafch, hervorriefen, auszugleichen. Diefer Streit, 
an dem auch die Herzoge von Oſterreich thätigen Antheil 
nahmen, war exit 1336 bahin beglichen, daß Kärnthen den 
Herzogen von Ofterreih, Tyrol jedoch ber Margaretha und 
ihrem Gatten verblieben. 

Mittlerweile ftarb Papft Johann XXII., ber erflärte 
Feind Kaifer Ludwigs, und erhielt zum Nachfolger den 
friebliebenden Benedikt XII. (erwählt am 20. December 
1334, gekrönt am 1. Januar 1335; + 1342). Obwohl auch 
er, gleich wie feine beiben Vorgänger, Clemens V. unb 


5) Dobn. Mon. hist. VI, p. 59. 
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Johann, unter dem franzöftfchen Einfluffe in Avignon faß, 
jo fuchte er doch durch alle rechtlichen Mittel ben bamals 
gefunfenen Zuftand der Kirche zu Heben. Und da er mußte, 
daß ber Regulars Klerus ein mächtiger Hebel der Kirchen⸗ 
bisciplin fei, fo fchenfte er vor Allen diefem feine Aufmerks 
ſamkeit. Was er zur Hebung bes frangöfifchen Klerus that, 
wollen wir mit Stillfehweigen übergehen, ebenſo jeine Ver⸗ 
orbnungen in Bezug bed Eifterzienfer» und Auguftiner 
Ordens,“ nicht fo die Anftalten, welche er traf, um in un- 
ferem Baterlande den Orden der Denebiftiner wieber auf 
jene Höhe der Regularität zu bringen, die ihm allein Ach⸗ 
tung und Einfluß ſichern konnte. 

Es waren nämlich in der Laͤnge ber Zeit hier und ba 
bie DBenebiftinerflöfter in dem häufigen Kriegögetümmel 
theils verwildert, theild in Reichthuͤmern erfchlafft und vers 
weltlicht. Mehr als ein Abt ließ durch ein unmwürdiges Bes 
tragen, ober durch forglofe Schlaffheit das ihm anvertraute 
Kloſter herabſinken, oder fein befferer Wille, feine Kraft 
wurde entweder von vereintem Widerftreben, ober vereinzelt 
von folchen überwogen, deren Sinn und Neigung gegen 
ben Stand, bem fle angehörten, ſich fträubte. Hatte aber 
einmal Zuchtlofigfeit und ein Argerlicher Lebenswandel unter 
den Klofterbrüdern Wurzel gefaßt, fo war «8 ihnen durch 
bie in ihre Hände gegebene Abtwahl ein Leichtes, jeben hoͤ⸗ 
bein Ernft und alle Berfuche ber. Rüdführung zu firengerer 
Ordnung fich wenigftend für längere Zeit fern zu halten. 
Indeß war der Zuftand der Benebiftinerflöfter zu dieſer Zeit 
doch noch ein weit befierer, als am Ende bes fünfzehnten 
Jahrhunderte.” Überhaupt wäre es fehr gefehlt, wenn ber 


6) Magnum Bullarium Rom. Tom. I, p. 209 sqq. ubi de reformatione 
Ord. Cisterc. agitur. Constitutio totius ordinis st, Augustini Gano- 
nicorum Regul. invenitur in eodem opere, p. 237 sqgq. 

7) Ziegelb. hist. rei liter. Ord. St. Ben. ed. Tom. 1, p. 70. 
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Geſchichtsfreund auf Längft verſchwundene Zeiten den Maß⸗ 
ftab feiner modernen Bildung legen wollte. Er würbe da⸗ 
mit einen chronologiſchen Fehler begeben, von dem wir 
wifien, daß er ſtets gefährlich if. Jede Zeit und alle ihre 
Äußerungen müflen aus. fich ſelbſt beurtheilt werben, ohne 
jedoch die menfchliche Natur, die fih unter allen Umftänden 
fo ziemlich gleich bleibt, zu überfehen. Diefe kann zwar in 
ben Individuen veredelt, durch mancherlei Mittel gezügelt, 
durch äußere Zucht und Wachſamkeit darniebergehalten, doch 
im Ganzen nie umgeftaltet werben. Died fann nur dem 
Einzelnen aus eigener Anftrengung gelingen, und menſch⸗ 
. liche SImftitutionen Tönnen Hierzu hoͤchſtens eine hilfreiche 
Hand bieten, fie Eünnen ein folches Beftreben, wofern fie 
felbft von einem höhern Geifte durchweht find, erleichtern, 
unterftügen, nie aber gewährleiften. Je größer bann bie 
Anzahl derer ift, die fie umfaflen, defto unvermeidlicher, daß 
nicht darunter manche vorkommen, benen ber Geiſt ber 
Inftitution ein unauflösbares Raͤthſel, der Zweck berjelben 
gleichgiltig bleibt, an welchen bie beftberechnetften Mittel 
jede Einwirkung verfehlen. Darf ed uns baher beftemden, 
wenn unter den taufend und taufend Benebiktinerflöftern, 
die in Europa errichtet waren, mehr ald eines zu gegebener 
Zeit von allen Yorberungen, die gemacht werben dürften, 
vielleicht nicht eine einzige erfüllte? wenn unter ben Huns 
berttaufenden Ordensgliedern vielen die Bedeutung ihres 
Standes zeitlebens fremd blieb, wenn vielleicht manche den⸗ 
felben durch ihren Lebenswandel geradezu entehrten? — Ins 
beß, wenn gleich die Berirrung fo mancher Klöfter begreiflich 
it, die roͤmiſch⸗katholiſche Kirche ruhte nicht, bis fie irgend 
ein Mittel auffand, das zwar Begreifliche, aber. ihrem Geifte 
Widerftrebende, zu befeitigen, oder wenigſtens unfchäblich zu 
machen. In Hinfiht der Klöfter erfann fie ald Mittel die 
gefunfene Disciplin zu heben, die General» und Pros 
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vinzial⸗Kapitel und die auf benfelben verfaßten, bie Lokal⸗ 
verhältniffe berüdfichtigenden, Statuten und Orbdinationen. 
Die erſte Nachricht von einem foldhen auf Anrathen 
ber Kirche in unſerem Baterlande abgehaltenen Kapitel ber 
Benebiktiner it vom Jahr 1336. Damals hat nämlich 
Papit Benebilt XI. auf Anrathen feiner Sarbinäle und 
der Benebiftiner Äbte, Peter von Elugny, Gilbert von Mars 
jeile und vier Anderer, von Avignon aus eine Bulle: „de 
Ordinatione et reformatione pro bono regimine mo- 
nachorum nigrorum ordinis St. Benedicti, dio. Avi- 
nione XII. Kal. Julii (20. Juni) Pontf. nostri anno 
secondo“, erlaſſen,“ und in berfelben Europa in 35 Pros 
vingen mit ber Weifung eingetheilt, baß bie in einer ſolchen 
Provinz gelegenen Benebiktiners Klöfter jedes britte Jahr 
durch ihre Äbte, Prioren oder deren Stellvertreter ein Pros 
yinzial » Sapitel zur Befprechung ihrer gemeinfchaftlichen An- 
gelegenheiten abhalten follten. Der Zweck folcher Beſpre⸗ 
dungen fol fein: „ut eadem religio (Benedictina) in di- 
vini cultus obsequio floreat, honestatis candore ful- 
geat, disciplina regulari praeemineat, sapientiae ac 
scientiae divinae pariter et humanae (sine quibus 
mortalium vita non regitur) fulgoribus rutilet, nec 
decrescat in profectu substantiae temporalis, sed 
potius augeatur, vigeatque inter coenobitas suos cha- 
ritatis soliditas et persistat sanctimoniae fortitudo.... 
et ita, ut sicut ipsa religio a mari usque ad mare 
per incrementa temporum suos palmites dilatavit, sic 
per universa orbis climata virtutum radiis luminosis 
jugiter illustretur.*° Zur Einführung und Einrichtung 
ber erſten Provinzial⸗Kapitel beftellte der Papſt für jede 
Provinz einige allgemein geachtete und gefannte Männer, 


8) Masgn. Bullar. Rom. Tom. I, p. 218 sqa. 
9) Worte der citirten Bulle. 
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die übrigens auch den Ort; wo, und ben Tag, warn das 
erfte Kapitel zu Halten fei, fo wie bie für dad Ausſchreiben 
biefer Berfammlungen ber römifchen Kurie zu entrichtenden 
Taren beftimmen follten. '° 

Da die Berordnungen diefer aus 39 Kapiteln beſtehen⸗ 
den Bulle zur Grundlage aller Provinzial⸗Statuten, mithin 
bes ganzen Benediktiner⸗Ordens, genommen wurden, und 
demnach, gleich der heiligen Regel, feine Bafis bildeten, fo 
werden wir hier, um ben damaligen Geift bes Ordens genau 
fennen zu lernen, Die wichtigften und am längften wirffam 
gebliebenen Beftimmungen in Kürze anführen. 

Cap. I. de Capitulis Provincialibus. Jebdes britte 
Jahr kommen bie Äbte der In einer Provinz liegenden Ab⸗ 
teien, die Prioren ber Priorate und bie Borfieher ber Ka⸗ 
thebralficchen, wenn biefe dem Benebiktiners Orden angehös 
ren,‘ ober in ihrer Verhinderung deren Stellvertreter, an 
einem beftimmten Orte zufammen, und wählen die Vorſitzer, 
deren Amt von einem “PBrovinzialfapitel bis zum andern 
bauert. Diefe haben die Gründe der zum Kapitel nicht Ers 
fchienenen zu prüfen, unb wenn felbe für unzureichend bes 
funden wurben, ben Schuldigen mit einer zum Wohle des 
Kapiteld zu verwendenden Geldfumme zu ftrafen, bie bas 


10) Es Fönnte ſcheinen, als ob Benedikt durch dieſe Einrichtung eine 
neue Erwerbsquelle der romiſchen Kurie eröffnen wollte. Indeß, 
bedenkt man, daß nur für das erfte zu haltende Kapitel in jeder 
Provinz gewiſſe Taren, und zwar von allen anf demſelben repräs 
fentirten Klöftern, ein⸗ für allemal zu zahlen waren, fo mochte 
hier nicht fo fehr der materielle, als vielmehr der geiftige Vortheil 
Beachtet worden fein. 

Aus diefer Stelle erficht man, daß noch im 14. Jahrhunderte 
Kathedrale, alfo bifchöflihe Kirchen, in den Händen ber Benes 
diktiner waren. Der Abt war. Bifchof, und flatt der Domherren 
bildeten die Mönche das Kapitel. Doc werben in der Bulle bie 
Borfleher der Kathebralfirchen nicht Episcopi, ſondern ſtets Anti- 
stites genannt. 
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Doppelte jener Auslagen beträgt, welche den Kahrläfligen, 
falls er erfchienen wäre, bevorftänden. Berner haben fie im 
Einflang mit der Berfammlung feflzufegen, wo, warn und 
durch wen das nächte Kapitel eröffnet und das Hochamt 
gehalten, welche Klöfter, wie viele, und wie oftmal fie durch 
die eigens hierzu zu erwählenden Bifitatoren unterfucht wers 
ben follen, und Dieß alles ohne Rüdficht auf bie bereits 
beftehenden Exemptionen. 
| Cap. U. de Visitatoribus. Da bie Eigenfchaften 
ber Bifitatoren ſchon Honorius III. durch eine eigene Con⸗ 
ftitution angegeben hatte, fo verorbnet Benedikt blos, daß 
ein. Bifitator ohne Noth fich nicht über zwei Tage in einem 
Klofter aufhalten, fein großes Gefolge mitbringen, und für 
die Bifitation feine Belohnung abverlangen folle. Und ba 
das Stillfchweigen eine Haupttugend ift, fo follen bie Bifita- 
toren die Unterfuchungsakte ohne Noth nicht befannt geben. 
Cap. II. de Capitulis generalibus et reddendis 
rationibus. Jedes Jahr follen alle zu einer Abtei, Kathes 
drallirche ober einem Priorate gehörigen Äbte, Prälaten, 
Prioren und Offigianten an einem beftimmten Tage zufam- 
menfommen, und fo das General: Kapitel ihres Hauſes 
abhalten. Hier ſollen fie den phyſiſchen und moralifchen 
Zuftand ihrer Genoflenfchaft befprechen, den Bermögensftand 
des Haufes und bie Rechnungen ihrer Verwalter, als bes 
Almofenvertheilers, bes Kämmerers, bed Kranken, Gaſt⸗ 
und Kellermeifters prüfen, bie übrigens gehalten find, jedes 
Duartal ihrem Konvente von ihrer Gebarung Rechenfchaft 
abzulegen. | 
Cap. IV. de collecüs et contributionibus. So 
wie. das jedes dritte Jahr abzuhaltende Provinzials Kapitel 
alle Auslagen gemeinfchaftlich zu tragen hat, fo auch jedes 
General - Kapitel. Zu diefem Ende werben Beiträge von 
den zu einem ſolchen Kapitel gehörigen Klöftern und Kirchen 


302 3. Such. A. Rap. Martgraf Rarl. 


angeorbnet, gefammelt,- und unter dreifacher Eontrofe nur 
für diefen Zwed verrechnet. Die Dawiderhandelnden ver- 
fallen in große Kirchenftrafen. 

Cap. V. de Capitulis quotidianis. In allen Kloͤſtern, 
in denen wenigftens ſechs Mönche leben, verfammeln ſich 
diefe täglich, Iefen ein Str der heiligen Regel, kommenti⸗ 
ren dasfelbe, rügen die Übertreter, und muntern zur Auf- 
rechthaltung ber Klofterzucht auf. Hierbei wirb jedes leis 
benfchaftliche und vorlaute Auftreten ſtrengſtens verboten. 

Cap. VI. de Studiis. Welch großen Werth ber Bes 
nebiftiner- Orden auf bie wahre, dhriftliche Wiffenfchaftlich- 
feit legte, beweift diefes, fo wie bie zmei nachfolgenden Ka- 
pitel. Schon Papft Klemens V. gab über das Hausftudium 


der Mönche eigene Verordnungen. Benedikt ſetzte ſogar 


feſt, daß alle, ſelbſt mittelmäßig begüterte Kloͤſter einen eige⸗ 
nen Lehrer beftellen folfen, der im Haufe die Vorbereitung: 
ftudien, die Grammatif, Logif und Philofophie'* den jün- 
gern Mönchen vortrage, „quia per exereitium lectionis 
acquiritur scientiae margarita, et per studium sacrae 
paginae ad cognitionem excellentiae divinae familia- 
rius pervenitur, ac per agnitionem humani juris, 
animus rationabiliter efficitur, et ad justitiam certius 
informatur.“ ” Sollte das Haus nicht im Stande fein, aus 
eigenen Mitteln den Lehrer zu beftellen, fo. nehme es einen 
Auswärtigen, verforge ihn anftändig, wie jeden feiner Kon- 


42) Unter dem Worte Philofophie verftand man damals die Dialektik 
und einen Theil der Ariftoteliichen Metaphyfil. Man ging fo weit, 
die Dialektik nicht als Mittel zu höheren Zweden, fondern ale 
Wiſſenſchaft an fi) zu betreiben, und verlief fi dabei in eine 
nichtige Silben: und Buchſtabenſtecherei, und am Ende in ein 
hohles Befhtwäle. Mrifoteles war hingegen in mehr als einer 
Beziehung der fortfchreitenden Wiſſenſchaft fördernd und fie uns 
terſtützend. 

13) Worte der Bulle I. c. S. 228. 
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ventualen, und gebe ihm zugleich ald Remuneration jährlich 
20 libras Turonensium parvorum.“ If ein Konventual 
als Lehrer, fo beziehe er blos bie Hälfte ber obigen Summe 
„pro libris emendis et aliis suis necessitatibus* als 
Belohnung feiner Mühe. Eins und abgefept kann ein fol- 
cher Lehrer nur „cum consilio proborum et seniorum“ 
werden. Laien koͤnnen jeboch zu einem fochen Hausſtudium 
unter. feiner Bedingung zugelaffen werben. 

Cap. VII. de Studentibus ad generalia Studia 
 mittendis. Nach beendeten Borbereitungsftubien folle aus 
je 20 Mönchen einer zum Stubium ber Theologie und bes 
Kicchenrechtes beorbert, und hierzu mit den nöthigen Erhal⸗ 
tungsmitteln verforgt werben; Kommunitaͤten, welche bieje 
Zahl nicht nachweiſen, treten, falls das Konvent wenigftend 
acht Individuen zählt, zufammen, und befchiden dann das 
höhere Studium. Diejenigen, welden Paris angewiefen 
wird, gehen dahin ab circa festum Exaltationis sanctae 
Crucis, die nach anderen Orten beftimmten, erſt circa fe- 
stum St. Luciae. Sollte ein Borfteher fich weigern, taug⸗ 
liche Individuen auf den höheren Kurs zu fchiden, fo fällt 
er ben Kirchenſtrafen anhelm. " 

Cap. VIII. de pensionibus Studentium. Zur Be- 
ſtreitung der nöthigen leiblichen Ausgaben, und zur Büchers 
anfchaffung erhält ein in dem studio generali vortragen» 
ber Magifter ber Theologie 60 Pfund Turonenfifcher Des 
nare (libras Turonensium parvorum) oder einen gleichen 
Werth in einer andern Münze; ein Baccalar, fo wie ein 
Scholar diefed Faches 40; ein- Doctor ber Defrete, welcher 
bas Kirchenrecht vorträgt, erhalte 50, und ein Baccalar 


14) Die Hauptwährung in Frankreich war das turonenfifche Pfund, 
zu 340 Süber:Denare, fo genannt von ber Stadt Tours. Im 
Jahre 1309 betrugen 37 Turonenfes beinahe eine Mark. 

15) «sit eis ecclesiae interdietus ingressus,» |. c. p. 224. 
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ober Schüler diefes Studiums 30 Pfund." Diefe Summen 
find ihnen von denjenigen Kapiteln, deren Glieder fie find, 
zu entrichten. Zur Handhabung der Orbnung und ber Dis⸗ 
ciplin beftimme das Präfidium jened Provinzial » Kapitels, 
in deſſen Bereiche bas General» Stubium liege, aus ber 
Mitte der Studirenden einen Prior, der ſowohl über bie 
Bücher, wie auch über das ganze Leben ber Einzelnen zu 
wachen, und hierüber ben betreffenden ÄAbten — consulte 
tamen, caute et sollicite — Bericht zu erftatten bat. 
Diefer erhalte von den Schülern auf den Botenlohn eine 
jährliche Remuneration. Hatte ein Zögling durch ſechs 
Jahre fich fleißig dem theologiichen Studium gewidmet, fo 
durfte er die heilige Schrift öffentlich vorlefen; über ben 
librum sententiarum hingegen konnte er erft nach einem 
achtiährigen unermübdeten Stublum vortragen. Yür die Bes 
fähigung zu Borlefungen über bad kanoniſche Recht war 
jedoch bie, Studienzeit bedeutend ermäßigt. Zugleich wird 
zur Aufmunterung, fi den Wiſſenſchaften fleißig zu weis 
ben, feſtgeſetzt: „ut ipsum et alios similes, quos jam 
in scientia laudabiliter proficere cognoverit abbas, 
dignis attolat honoribus, et promotionibus efferat op- 
portunis.“ 

Nun folgen Verordnungen de mutuis (Schuldenkon⸗ 
trahirung) et silvarum venditionibus et Concessionibus 
jurium; de fictis et dolosis contractibus; de forma 
juramenti a Praelatis praestandi; de spoliis, wobei 
bemerft wird, daß nach dem Tode eines Abtes ober Bor: 
ſtehers den beweglichen Nachlaß weder bie Mönche unter 
16) Es waren dies in damaliger Zeit feine unbebeutenden Summen, 

wenn man bedenft, daß um 3 Denare Brod, Wein und Fleiſch 

zur Sättigung gekauft werden Eonnten. Überhaupt fcheinen bie 

Scholaren fehr anftändig gelebt zu haben, denn die Bulle vers 


orbnet fogar, daß ihrer zehn, mit Ginfchluß des Kochs, vier Die: 
ner haben follen, I. ce. S. 223. 
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einander, noch an Fremde verkaufen oder vertheilen dürfen; 
de inventaris etc.; ne victualia in peccunia mini- 
strentur; ne seculares deputentur ad victum mona- 
chis ministrandum etc.; de creatione monachorum, 
wobei die fogenannte spes susceptionis ftrengftens unter: 
fagt wird; " de forma et honestate vestimentorum, hier 
verbietet der Papft ausdrüdlich das Tragen ber Kapuzen 
auf dem einfachen Orbenskleide, nur zur Kukula gehören 
fie; '* de licentiis exeundi extra monasteria, hier heißt 
ed: nur in der gefchloffenen Kukula und mit dem Breviere 
fann der Moͤnch nach eingeholter Erlaubniß ſich auf die 
Reife begeben, bie dawider Handelnden fünnen nad ber 
Schwere ihrer Schuld fogar koͤrperlich gezüchtigt werben. 
Wichtig zur Beurtheilung der damaligen Kloſterzucht erfchei- 
nen noch folgende Kapitel: 

“ Cap. XXVI. de Esu et abstinentia carnium et 
de dormitorio modoque cubandi. Zuerft beruft fich hier 
ber Papſt auf Die durch Innocenz III. hierüber erlaffenen 
Verordnungen, und fest dann feſt: daß die Mönche jeden 
Mittwoch (feria quarta) und jeden Samftag bed ganzen 
Jahres hindurch, und dann vom erften Sonntage im Ab- 
vente bis zu Ehrifti Geburt, und vom Sonntag Septua- 
gesima bis zum Oftertage fi vom Fleiſcheſſen enthalten 
follen. Der Abt könne jedoch in wichtigen Urſachen hier⸗ 
von bispenfiren. — In Hinficht der Schlafftellen (Dormi- 


17) «...nec literae seu instrumenta super futura receptione Monacho- 
rum aliquibus concedantur, aut permissiones seu obligationes aliae 
inde fiant...» Heißt es in der Bulle I. c. ©. 232. 


18) «Nulli monacho .... portare caputium etiam fissum super humeros 
sit licitum.... Abbates.... sic formam honestam vestium ac cal- 
ceamentorum ordinent et disponant, quod sit omnibus monachis 
tam intrinsecus quam extrinsecus uniformis, ipsamque tam Abba- 
tes, Priores, quam ceteri quieumque monachi.... tenere et ser- 
vare cogantur.» Ic. ©. 255 fl. 


20 
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toria) verorbnet diefed Kapitel, daß die Mönche alle, ganz 
nach ber heil. Regel, nicht in einzelnen Kammern oder Zellen, 
fondern im gemeinfchaftlicden Schlaflaale ihrer Ruhe pflegen 
und von dieſer Regel nur die wahrhaft Kranken, einige 
Offigianten und die Studirenden eine Ausnahme bilden mös 
gen. Diefen koͤnne man einige Zellen in ber Nähe bes 
Dormitoriums zur Arbeit, zum Studiren, nicht aber zum 
Liegen (jacere) anweifen. Sollten aber in irgend einem 
Kloſter bereitd Wohn⸗ und Schlafzellen beftehen, dieſe 
müflen binnen vier Wochen, von dem Tage an gerechnet, 
als diefe Bulle dafelbft notificirt wird, befeitigt werden. Auf 
bie Befolgung dieſes Status haben bie Viſttatoren ihr größ- 
te8 Augenmerk zu richten. 

Cap. XXVIL de missarum celebratione et com- 
munione non sacerdotum. Jeder zum Prieſter geweihte 
Mönch, welcher ohne ein auswärtiged Geſchaͤft in einem 
Konvente lebt, ift angehalten, woͤchentlich wenigftend zweis 
bis dreimal, die Offizianten, die in den Schulen beichäftig- 
ten, ober außerhalb der Klaufur lebenden, wenigſtens eins 
mal, die Übte hingegen „qui eo amplius debent forma 
vitae pollere, quo magis status praefulgent honore“, 
täglich die Heil. Mefie zu lefen, oder ihr beizuwohnen. Die 
Laienbrüder mögen angehalten werben, jebe Woche zur 
heil. Beichte und wenigftend jeden Monat zur heil. Kom⸗ 
munion zu treten. " 

Die nachfolgenden Kapitel geben Beſtimmungen über 
bie Aufbewahrung der Kirchenparamente, Bücher u. |. w., 


19) Was das gemeinfame Ehorgebet betrifft, erinnert der Bapft nur 
an bie Benebiktiner-Regel, und will: «ut... cum gravitate ac 
modestia, humiliter, et devote horis debitis ad divina officia uni- 
versi et singuli monachi debeant convenire, ipsaque cum devo- 
tione sincera tractim, distincte, convenienter et debite celebrent, 
non transcurrendo, aut sincopando... sed ad divina ipsa intentis 
praecordiis attendendo.» L c. ©. 2385. 
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über die Wahl ber Kloftervorfteher und Offizianten, uͤber 
bie Mittel, materiell und moralifch geſunkene Klöfter zu bes 
den u. |. w., und daß letzte (39.) Kapitel gebietet: biefe 
Statuten follen in jedem Konvente in einer beglaubigten 
Adfchrift aufbewahrt, auf jedem Provinzial Kapitel und in 
jedem Klofter, und zwar bier zweimal im Jahre, ganz und 
unverfälfcht gelefen unb beherzigt werben, indem zu ihrer 
Befolgung alle Benebdiftiner (ubicunque terrarum et loco- 
rum) auf ewige Zeiten verpflichtet werben. 

Überdenkt man diefe Verordnungen, unmillfürlich muß 
man eingeftehen, daß fte eben fo weiſe als milde abgefaßt 
feien, — daß ihre Befolgung das Klofter in jenen Zuftand 
verfegen mußte, den uns Abt Guibert von Gemblours an 
ber Abtei zu Marmoutierd (Major-Monasterium in Frank⸗ 
reich) mit fo lebenden Worten vorführt. „Acht Monate 
wohnte ih, fchreibt der Abt an den Erzbifchof von Köln, 
zu Marmoutierd, nicht wie ein Gaſt, fondern wie ein Brus 
ber behandelt. Hier entiteht Fein Haber, fein Zwift, fein 
Argerniß; wohlbeachtetes Schweigen läßt nichts bergleichen 
auffommen. Gin bloßer Winf bringt die etwa Yehlenden 
wureht .... Treue, Heiterkeit, Dienftfertigfeit in allem, 
nichts ohne, nichts über dad Maß. Die Starfen tragen 
die Schwachen, die Untergebenen ehren bie Obern, bie 
Obern find beforgt für die Untergebenen. Haupt und Glie⸗ 
ber bilden wahrhaft ein Ganzes .... Täglich fpeilen drei 
Arme ald Stellvertreter Ehrifti an des Abtes Seite .... 
Unter den Brüdern gedenkt Feiner gegen ben andern feiner 
Herkunft, feined Amtes, feiner Würde, vormaliger Ehre 
vor der Welt; alle betrachten ſich ald Knechte Ehrifli .... 
Die einen find wie Löwen flarf, daß weder Gldd, noch 
Mipgeichid Ihnen etwas anhaben kann, bie andern ſchwin⸗ 
gen fih, dem Aar gleih, von der Niederung ber Welt 
himmelan .... allem Außern ift das Gepräge unverrüd. 

20 * 
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barer Ordnung aufgebrüdt. In dem Bethaufe, wie in jeder 
Merkftätte, gefchieht alled im richtigen Maße, zur gehörigen 
Zeit, denn überall und ſtets haben diefe Männer Gott vor 
Augen .... Was fie an Almofen austheilen, läßt fich nicht 
fhägen .... Das meifte Aufgetragene bleibt für die Armen 
übrig. Die Schlaffammer ift ſtets erleuchtet, die Betten 
ftehen offen, find vauh.... Daß hier Blüthen und Früchte 
jedweber Tugend fprofien, davon find auch die Bücher: 
fchränfe, die mit den mannigfaltigften und werthvollften 
Schriften angefüllt find, Zeuge, find Zeuge die trefflichen 
Ausleger des göttlichen Wortes, welche täglich, beſonders 
aber an den Feſttagen, in dem Kapitel in Belehrung und 
Zurechweiſung, fich, fammt den Andern, Geiftesnahrung bars 
bieten. Täglich hörte ich fie, fich gegenfeitig ermuthigen, 
teöften, zu den Wegen bed Himmels gemahnen“ u. f. w.” 

Um feine Abficht — die Reformation des Benebiftiner- 
Ordens — fobald als möglich zu verwirklichen, ſchickte Papſt 
Beneditt XII. noch im Berlaufe besfelden Jahres 1336 
feine Legaten mit der obeitirten Bulle in die 35 Provinzen, 
in welche er den ganzen Orben eingetheilt hatte. In ber 
Provinz Böhmen, wozu er auch Mähren rechnete, gingen 
ald Abgeordnete ab: Bernard Genebreda de Longanilla 
und Johann von Fifa, beide Prioren; der eine aus ber 
Diöcefe Clugny, und der andere aus Rouen (Rotho- 
magensis dyocesis). Sie hatten bie Weifung, fih an 
ben Abt von Biemnow und an den von Trebii in Mäh- 
ten zu wenden und ihnen die Bulla Benedictina (jo wird 
fie gewöhnlich genannt) zu übergeben. Sie thaten Dies 
und überreichten bei dieſer Gelegenheit bem Biewnower 
Abte, gleichfam als Beglaubigung ihrer Miffton, eine eigene 
Bulle dio. Avinion Id. Decemb. (13. December) Pont. 


20) Nach Martene et Durand thesaur. novus Anecdot. Lut. Paris. 1717. 
Tom. I, p. 606. Hurter, Bd. 5, ©. 599. 
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anno secundo, die filh noch zu Dobners Zeiten im Ori⸗ 
ginal im Bkewnower Archive befand.” In diefem Schreis 
ben, das zugleih auch an den Trebicer Abt ftilifirt ifl, nos 
tificirt der Papft die von ihm entworfenen und ben beiden 
Abten zu überreichenden Statuten, und forbert fie dringendſt 
auf, alfogleich in ber böhmifchen Provinz die Einleitung zu 
bem erften allgemeinen Provinzial Kapitel zu treffen, ben 
Ort und ben Tag „pro celebrando hac prima vice hu- 
jusmodi Capitulo in dicto regno,* anzufagen, und Die 
Durchführung der Statuten in Allem und Jedem ſich anges 
legen fein zu lafien. Zugleich wünfcht der Papft, jene Abte 
und Prioren, welche zu dieſem Kapitel vorgeladen werden, 
mögen bie Statuten ihrer Kloͤſter, wenn welche von früher 
ber (olim facta) vorhanden, zu biefem erſten Kapitel („ad 
praefatum primum Capitulum“) mitbringen, und fie bier 
der öffentlichen Befprechung unterwerfen; ob fie aber bei- 
zubehalten oder zu verwerfen feien, folle erft bei dem nädh- 
ften zweiten Provinzial» Kapitel entfchieden werden. Ferner 
mögen Die genannten Äbte fich genau über ben Zuftand 
ber in Böhmen und Mähren liegenden Klöfter erkundigen, 
und hierüber, fo wie auch über die Anordnungen, bie fie 
in Bezug der Etudien und ihrer Scholaren werben getrof- 
fen haben, dem Papfte berichten. Als Vergütung der Aus. 
lagen, welche ben beiden Äbten bei biefer Angelegenheit fich 
herausftellen, follen die gefammten Klöfter der Provinz jedem 
„octuaginta Thuronenses argenti“ beifteuern.* Schließ- 
lich befiehlt er, fich in allem den Anordnungen feiner zwei 
Legaten zu fügen, und bie überfchidten Statuten, fammt 
ben Kapitelbefchlüflen, forgfältig aufzubewahren. “Daß ber 


21) Dobn. Mon. hist. VI, p. 61. 

22) Wenn (wie in einer früheren Anmerkung gefagt wurde) 57 Turo: 
nenſes beinahe eine Mark betrugen, fo fehen wir gar nicht eim, 
warum bei biefer Stelle «libras» verftanden werben foll. 
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Biewnower Abt pünftlih dem Wunfche des heiligen Ba- 
ters nachfam und gleich im 3. 1337 ein ProvinzialsKapitel 
anfagte, und laut ber Benedictina eine Bifitation feiner 
Orhenshäufer vornahm, beweift eine Klage ber Benebilti 
ner-Ronnen zu St. Georg auf dem Prager Schlofle, die ſich 
weigerten, ben Abt als ibren Bifitator anzuerkennen, fich 
auf ihre Eremption berufend. Der Papſt erließ deßhalb von 
Avignon am 27. Oftbr. 1338 eine eigene Bulle, in weldyer 
er erflärte, daß die von ihm erlaflenen Statuten nur für 
die Mönchsklöfter des Benediktiner⸗Ordens, nicht aber auch 
für die Ronnenftifte Geſetzkraft hätten.” 

In Brewnow regierte damals fchon der Abt Ptebbor, 
wenigftens wird er in der leßtgenannten Urkunde vom Jahre 
1338 ſchon ausbrüdlich genannt, obwohl bie Biewnower 
Annalen ihn ſchon im %. 1336 bie Stelle des in eben dies 
jem Jahre verftorbenen Theodorich einnehmen laflen. In 
Raygern führt Vitus noch immer den Namen eined Prob» 
ſtes. Urfundlich (wie ſchon früher gefagt) kommt biefer 
Mann zum erfien Male vor im Jahre 1339. Mit Eins 
verftändniß des Dtewnower Abtes Piebbor, feines Prior 
Albert, des Schapmeiftere Swatomir und bes Probfied Mi⸗ 
roflam verpacdhtet nämlich Witek im genannten Jahre unter 
gewiflen Bedingungen einen dem Stifte Raygern angehöris 
gen, im Dorfe Urhau (Orzechaw) gelegenen Bauernhof eis 
nen Untertanen (hominibus suis) Wenzel (Wanfo) und 
Stephan aus bem Marfte (oppido) Raygern auf 6 Jahre 
gegen einen jährlichen Zins von 4Y, Mark Silber. Das 
Jahr darauf, alfo 1340, erwarb er für das Stift 1 Mark, 
welche eine Walje, Lucia von Brünn, Tochter nach Rikos 


25) Hammerfhmid in histor. st. Georg. p. 74. Die Urkunde iſt dio. 
Avinion VI. Kald. Novemb. Pontif. anno quarto. 

34) Urfunde dio. in Bfewnow. feria V. ante (lacsum) Purif. B. M. V. 
Origin. in Archiv. Rayhr. 
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laus von Tifchnowig, für ben Fall ihres Abfterbens ben 
Raygerern mit der Bedingung überließ, daß bie halbe Marf 
ayf ihr Begräbniß und bie dabei zu Haltenden Meflen vers 
wendet werden, bie andere Hälfte jeboch bem Pfarrer von 
Raygern, Galus, für ein Anniverfarium zufallen folle. 
Unter den Zeugen biefer, am Tage bes heil. Papſtes Gres 
"gor (12. März) in Raygern ausgeftellten und mit dem Kons 
ventflegel befräftigten Urkunde kommt der obgenannte Pfar⸗ 
ver Gallus, dann Martin, Kaplan des Probſtes, und ein 
Müller von Rybiefchowig vor, demnach die erfte Spur eis 
ner in Robefchowig beflandenen Mühle ® Und damit der 
Reichthum ſich auch noch durch Schenfungen mehre, ver 
machte teftamentöweife ber ehemalige Möbdriper Pfarrer Jos 
bann auf feinem Todtenbette im Einverfändnig feiner zwei 
Reffen, Soben und Iarohnew, dem Raygerer Klofter den 
ganzen Zehent von feinem Bauernhofe zu Schölfchie mit 
ber Bedingung, daß von dem eingebrachten Zehent dem jes 
dbesmaligen Mödriger Pfarrer das Klofler jährlih 8 Megen 
Korn und 6 Metzen Hafer zur Erhaltung des Gefinbes im 
genannten Hofe verabreichen ſolle.“ Auch noch 1341 er- 
fcheint Witef ald Zeuge für einen feiner Konventualen, Fra⸗ 
ter Zegema, welcher ein Kapital von 2%, Mark den Soboto- 
wiger Bauern Hanud Malfpicer und Bertold von Sobotowiß 
gegen einen jährlichen Zins von Mark geliehen hatte. ” 
Es ift biefer letzte Kontrakt als Beleg für die damalige 
Klofterdisciplin nicht unwichtig, Nach der Benediltiner⸗ 


25) Origin. Urfve. im Rayg. Archive. dto. Raygrad. die b. Gregorii 
Pap. 1340. 

26) Origin. Urkde. im Rayg. Archive, dto. Modric 1340. XIV. Kald. 
Aprilis (19. März). Unter den Zeugen kommt vor: Petrus deca- 
nus Wiiegradensis, Domini Johannis, Episcop. Olomuc. in tempo- 
rslibus et spiritualibus vicarius generalis. 

27) dto. in monast. Raygrad in die conversionis st, Pauli. Original 
im Rayger. Archive. 
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Regel darf Fein Mönch irgend ein Eigenthum befigen.* 
Die Benediktina vom 3. 1336 verbietet ausbrüdlich den in 
ber obigen Urkunde durch den Probft legitimirten Akt,” 
und doch erjcheint gleich im 5. Jahre der Ordens» Reformas 
tion ein Proprietarius. Es mag daher unter Veit (böhm. _ 
Witek) die Klofterzucht in Raygern Feine „befondere Höhe 
erreicht haben. War aber daran nicht etwa ber Vorſtand 
ſchuld? Überflüffige Reichthümer untergraben gewöhntich 
bie Disciplin. Und man bat mehr als einen Anhaltspunft, 
diefe Muthmaßung zu begründen. 

Wirft man den Blid auf bie politifchen Zuftände bes 
Landes, fo waren dieſe friedlich, folglich dem Wohlftanbe 
günftig. Nachdem nämlich Karl im Jahre 1339 eine ſchwere 
Abrechnung mit dem übermüthigen Haufe der Potenfteiner 
wegen ber vielen Räubereien, die fich basfelbe in Böhmen und 
Mähren zu Schulden fommen ließ, gehalten, und dad Haupt 
biefer Yamilie, Niklas, unter den Truͤmmern des eigenen 
Stammſchloſſes im Königgräger Kreife begraben hatte, bes 
fand fih Mähren in einem folchen tiefen Frieden, daß Karl 
ſchon im Auguft besfelben Jahres Mähren dem Landesver⸗ 
wefer Cenek (Zdenko) von Lipa überlaffen und zu feinem 
Bater in das nördliche Frankreich, wo ber Krieg zwifchen 
Philipp von Franfreih und Eduard von England müthete, 
eilen konnte. Hier blieb er bis zum Ende des Jahres 1340. 
Die Ruͤckkehr nahm er durch Tyrol, wo fein achtzehnjähri- 
ger Bruder, Graf Johann Heinrih, in unfeligem Zwifte 
mit feiner gefallfüchtigen und leichtfertigen Gemahlin Mar: 
garetha Maultaſch, refidirte. Die Intriguen dieſer Frau, 
um fi ihres Gemahls zu entledigen, und bed Kaiſers 


28) Reg. st. Bened. cap. 55. «Si quid debeant Monachi proprium habere.» 
29) Gap. XVI. «monachis, qui possessiones, redditus, seu Census an- 
nuos, et alia bona emunt, vel emi faciunt.... ea etiam in vita in 
eorum monasteriorum utilitatem convertenda.» Magn. Bull. I, p. 230 
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Sohn, ben ftattlihen Markgrafen von Brandenburg, Lud⸗ 
wig, zu heirathen, bewogen unjern Karl, die Schwägerin 
auf das Schloß Tyrol in Gewahrfam zu bringen. Doch 
biefe Maßregel fchlug gerade zu Johannes DVerberben aus. 
Kaiſer Ludwig nahm ſich der Gefangenen an, dieſe wurde 
befreit, und fchon im Februar 1342 dem Kaiferfohne anges 
traut.” Graf Johann war auf diefe Weile aus feinem 
Lande eins für allemal vertrieben, und lebte von nun an 
meiftens bei feinem Bruder Karl, den er zärtlich Tiebte. 

König Iohann Fam erſt im Yrühfahre 1341 wieder 
nach Böhmen, alfo zum erften Male nach feiner völligen 
Erblindung,“ hielt hier einen allgemeinen Landtag, auf 
welchem Abgeorbniete von Böhmen, Mähren und Schlefien 
erſchienen, ftiftete das erſte Karthäuferklofter Böhmens vor 
den Thoren Prags, ordnete bie Erbfolge für feinen Sohn 
Karl und befien eigene Erben („suosque haeredes dun- 
taxat“) und verließ im Fruͤhling 1342 abermals Böhmen. 
Auch die maͤhriſch⸗boͤhmiſche Kirche erfreute fich unter ihren 
Häuptern, Johann von Drajic und Johann Wolef, Königs 
Wenzel II. natürlichem Sohne, welcher als Wydchraber 
Probft nah Hyneld Tode Biſchof von Dlmüg geworben 
it (er regierte 1334 — 1351), einer Ruhe und eined Fries 
dens, der auf den Wohlftand gewiß nur förbernd einwirfen 
mußte. 

Zudem kam noch die Gewohnheit der emphnteutiichen 
BVerfäufe, wodurch die Grundherren zu bedeutenden Gelb» 
fummen gelangen mußten. Dieſe Einrihtung war burch 
deutfche Koloniften in unferem Vaterlande eingeführt. Um 


30) Bene& de Weitmil, Script. rer. Bohem. Il, p. 276 sgqg. 

31) Schon im 3. 1337 verlor Johann durch die Ungeſchicklichkeit ber 
Arzte fein rechtes Auge. Im I. 1340 erblindete er völlig. Als 
Urfache feiner Augenkrankheit gibt man die flarfen Nebel an, denen 
er im Feldzuge gegen bie Litbauer im I. 1337 ausgeſetzt war. 
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diefe nämlich zu begünftigen, befreite man fie von ben Zus 
pen-Ämtern unb erlaubte ihnen unter eigenen Rechtsbe⸗ 
dingungen, bie von nun an mit bem Namen „beutiches 
Recht," im Gegenfage zu dem einheimtichen oder boͤhmi⸗ 
fchen bezeichnet wurden, zu leben. Das Hauptmerfmal 
dieſes Verhältnified war ber Umftand, daß der bäuerliche 
Grundbeſitz nah urfprünglih böhmifcher Einrichtung auf 
Erbpacht⸗, nach dbeuticher hingegen auf Erbzind » Verträgen 
beruhte. Dieſes deutſche Recht heißt nun in den Urkunden 
„jus teutonicum,“ oder emphyteuticum, auch Purfrecht 
(prawo zafupn). 

Da ed den Bauer ungemein begünftigte, — denn er 
wurde dadurch von allen Laften der Gejammtbürgichaft, * 
fo wie von ben Staatöfrohnen befreit, — fo entftand ein 
ſolches Hafchen nad) bemfelben, daß es in unglaublich 
fehneller Zeit im ganzen Lande üblich wurde. Aber auch 
ben Grundherren erwuchſen aus biefer Emphyteutiftrung 
große Vortheile. Einmal brauchten fie für bie Unterthanen 
feine eigene Gerichte zu halten, indem nad) ben emphyteus 
tiichen Berträgen bie Bauern ihre eigenen Schulen mit 
nieberer Gerichtöbarfeit ‚hatten, und in Beziehung auf die 
Kriminalrechtöpflege an die Magiftrate der nächftliegenden 
Städte angewiefen wurden; dann zahlten fie dem Grunbds 
bern jährlich einen beftimmten Erbzins — unter Johann 
auf den Btewnower Gütern von einem Lahn gewöhnlich 
ein Schod Prager Grofchen, aljo etwa 20 fl. EM. — 


52) Diefes Rechtsverhaͤltniß wurde noch im 14. Jahrhundert mit fols 
genden Worten beftimmt: «Rustici Boemise non sunt conductores 
vel coloni, — sed sunt ad instar emphyteutarum, qui habent con- 
tractum medium inter venditionem et localionem — sunt rerum 
suarum et jurium veri domini — habent jus vendendi, jus suum» 
u. f. w. Balady, Br. 2, Abth. 1, ©. 159. 

35) Siehe ©. 163 d. M. 

54) Dobn. Mon. VI, p. 69. 
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ohne daß derielbe, wie nad dem alten böhmifchen Rechte, 
verpflichtet war, ihnen in ber Noth beizuftehen. Alſo beis 
ben Theilen war durch dieſes neue Recht geholfen, und bas 
rum dad Drängen nach demſelben. 

Das Stift Brewnow erfannte frühzeitig diefen Bors 
theil, und wendete fich deßhalb ſchon im Jahre 1341 bitts 
weile an König Iohann. Diefer, eingedenf, daß bie Btes 
wnower ſich den böhmifchen Regenten bei jeder Dienftleiftung 
treu und aufrichtig bewährt hatten,” gibt dem Abte Pted⸗ 
bor und feinem Konvente dad Recht, die von ihren Stiften 
zu entlegenen Gründe und’ Befisungen entweder zu verfaus 
fen ober für näher liegende einzutauſchen, für das gelöfte 
Geld andere, vortheilhaftere zu erwerben, und Stiftsbörfer, 
weldhe bis jest nach dem boͤhmiſchen Rechte ausgefest was 
ren, von nun an nad) dem beutfchen oder emphyteutifchen 
abzulafien („ut bona quecunque ejusdem monasterii, 
locata hactenus jure Boemicali, in antea jure Em- 
phyteutico, seu Teutonico, locare possit“). Den auf 
diefe Art eingebrachten Erbzind („pecuniam, quam no- 
mine arre exinde perciperet*) fönne das Klofter entwe⸗ 
ber nußbringenb anlegen („in usus convertere“) oder zur 
Schuldentilgung („ad suffocationem debitorum) verwen- 
den. Brewnow machte alfogleich Gebrauch von biefer Bes 
willigung, rodet zuerft den ihm von dem damaligen Prager 
Burggraf Hynek Berka von Duba im Juni 1342 gefchenf: 
ten, in ber Nähe bes Stiftsborfed Skocowice gelegenen 


55) «Considerantes, quod ipsi (Brewnowienses) sie se nobis devatione 
semper et serviciorum exhibuerunt promptitudine studiosos, quod 
in eis nunquam invenimus, nec invenire poluimus aliud, quam 
quod vera fides, et sincere requirit animus» etc. Urfbde. dio. Prage 
13541, feria quinta ante Dominicem “Domine ne longe.» Wan bes 
gann alſo ſchon unter Johann die Zeit nach den Feſten und Sonn⸗ 
tagen, flatt nach dem roͤm. Kalender zu beflinmen. Dobn. Mon. 
bist, VI, p. 66. 


316 8. Bud. 4. Rap. Markgraf Karl. 


Wald, Trnowh, mißt bafelbft ein Dorf ab, und überläßt 
ed noch im December bedfelben Jahres emphnteutiich ben 
Brüdern Pesek und Ulrih, genannt von Kofiord (Kofit) 
und ihren Nachlommen. * Zum Beweis, wie vortheilhaft 
folche Elocationen waren, und wie man bamald Dörfer ans 
legte, wollen wir hier die Ceſſions⸗Urkunde ihrem wefents 
lichen Inhalte nach anfegen. 

Die Gebrüder Pesek und Ulrich nehmen den genanns 
ten Wald Trnowy zum Anlegen eines Dorfes (es befam ben 
Namen Trnowa) auf ewige Zeiten in Beſitz. Das Stift 
überläßt ihnen einen halben Lahn ohne Kaufichilling, und 
erklärt benfelben frei von jeder Steuer für fie und ihre 
Nachkommen. Alles übrige, den Anbau lohnende Land fol 
in Hube (laneos), die Hube zu 72 Strich Ausfaat, einges 
theilt werden. Bon biefen möge ein Lahn auögefchieben 
und zur gemeinfchaftlichen Viehweide beftimmt werben. Für 
den Feldweg (drahy) mefle man 3 Ruthen ab.” Wenn 


56) Die Urkunde hierüber Dobn. 1. c. p. 68. Im J. 1349 machte das 
Klofter von diefem Privtlegium abermals Gebraud, 1. c. p. 76. 
37) Über das altböhmifche Längenmaß f. S. 270, Anm. 13. d. ®. 
Dort lefen wir, daß 42 Prager Ellen ein Landfeil, prowazec, bils 
den. 5 Landſeile in. die Länge follen einen Morgen, Gewend, 
betragen; 3 Morgen eine Ruthe; 3 Ruthen oder 15 Morgen einen 
Biertel: Huben; 4 Biertel oder 12 Muthen eine ganze Hube (lan, 
mansus). Um diejes verläßlicher zu bewirken, fo follten die Fel⸗ 
der Beetweife eingetheilt, eines fo lang ale das andere, und in 
einem Beete fieben, in dem andern aber acht, folglich in zwei Bee- 
ten durchgehende fünfzehn Furchen gemacht werben; doch murbe 
hierin biefer Unterfchieb beobachtet: eine koͤnigliche Hube Feldes 
folle 12 Schod Beete Halten, eine geiftliche Hube 11 Schock, eine 
Edelmanns⸗Hube 10 Schock, und eine Bauern: Hube nur 8 Schod 
Beete, und dennoch follte auf jede Hube gleich viel, d. i. 64 Strich, 
ansgefäet werden, darum, weil bie Tönigliche Ader die beften was 
ten, fo folle man fie fchitter befäen, bie geiftlichen Ader waren 
ſchlechter, ſo mußte etwas dichter gefäet werben, bie Edelmanns⸗ 
felder waren noch fchlechter als die geiftlichen, fo mußte man noch 
bichter fäen, und weil die Bauernfelber die ſchlechteſten waren, fo 
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gleich für dieſe Streden fein weiterer Zind und auch Feine 
Kronfteuer zu entrichten fei, fo müflen fie Doch von ber Ge⸗ 
meinde um benjelben Preis, wie jeder andere Lahn, gekauft 
werden. Alle übrigen Lahne werben ben Unterthanen em⸗ 
phyteutifch überlaflen, fo daß fie für jeben berfelben ald Kaufs 
ſchilling 2 Schod Prager Grofchen in 4 Raten zu erlegen 
haben. In ben ſechs nachfolgenden Jahren zahlen fie zwar 
bie übliche Kronfteuer, find jedoch von jedem Zinfe an das 
Stift befreit. Nach Berlauf diefer Zeit aber find fie vers 
pflichtet, an dasſelbe jährlich eine Anftedlungstare (arrha 
oder arra) von einer fehweren Mark (zu 64 Prager Gros 


mußten fie am bichteften befüet werben, damit der Same, weldher 
auf den fchlechteren Feldern nicht aller aufgeht, mit der dichten 
Ausfaat erfept würde. Später, da man hierin die Ungleichheit 
und Unordnung einfah, iſt man von dieſem Gebrauche gänzlich 
abgegangen; man feßte vielmehr feſt, daß jede Landhube, ohne 
Unterſchied, 192 Quadr. Landfeile in ſich halten folle, aber gleich 
wohl mit der Bemerkung, daß auf einer Landhube von fchlechtem 
Boden 72 Strich, auf einer Hube von mittelmäßigem 64 Strich, 
und auf eine Hube guten Bodens, wo meiftens Weizen gebaut 
wurde, 60 Strich ausgefäet werden. — Belanntlid ift der neue 
öfterr. gefirichene Mepen mehr als um ein Drittel fleiner, ale ber 
altböhm. geftrihene Strih. Nach diefer Berechnung fcheinen die 
Worte der Urkunde: «quod quilibet laneus habere debeat septua- 
ginta duas mensuras de mensura funiculi,» nicht fagen zu wollen, 
baß jeder Lan (Hube) 72 Prag. Landjeile (Strideln, wo doch die Hube 
500 betragen follte) zu enthalten habe, fondern daß jebe Hube 
einen Flächenraum von 72 Strich Ausfaat, mensura — ein Auss 
drud, der fehr Häufig für Strich vorkommt, — nad dem gewoͤhn⸗ 
lihen Landfeile gemeflen, betragen ſolle. Seit Kaifer Karls Zeis 
ten bis zur Ginführung des Niederöflerr. Maßes in Böhmen durch 
die Ralferin Maria Therefia in den Jahren 1757 und 1760, blieb 
die fogenannte Prager Elle das gebräuchliche Maß. Diefe Elle 
betrug 2 böhm. Schuh in die Länge, 1 Schub hatte 12 Zoll, und 
4 Boll 5 der Breite nach neben einander gelegte Gerftenkförner. Die 
neue öfterr. Elle ift fat um ein ganzes Viertel größer als die alte 
boͤhmiſche. Alles ausführlih in Müllnere Münzı, Maß: und Ge⸗ 
wichtskunde. Prag 1796. 
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fen) in halbjährigen Raten und überbied von jedem Lahne 
3 Groſchen Schußgeld (pro juvamine) und zwei junge 
Hühner zum Margarethas und Benebiktsfefte zu entrichten. 
Sonft find fie, mit Ausnahme der Berna (Kronfteuer), von 
jeder andern Leiftung frei und lebig. - Zur Dotirung ber zu 
errichtenden Pfarrficche werde ein Frei⸗Lahn angewiefen. 
Ald- Kaminfeuer (fumales) entrichte jeder Lahn ben üb- 
lichen Zins von 6 Heinen Groſchen.“ Die Gerichtsbarkeit 
übernehmen bie beiden Brüder auf ihre Koften. Dreimal 
im Jahre wird Hauptgericht (judicia majora) gehalten. 
Hierzu müfle der Abt eingeladen werden, und falls er er 
ſcheine, ſei für ihn, feine Begleitung und 12 Pferde das 
Nöthige vorbereitet. Könne er nicht ericheinen, fo begebe 
fih das ganze Gericht in bas Stift, werde jeboch hier nur 
einen Tag aus ben Stiftörenten verpflegt. Don Eleinern 
Geldbußgen, „unos“ genannt,” bezieht das Stift 2, bie 
Richter einen Denar. Zudem erhalten die beiden Brüber 
und ihre Nachfommen das Recht, in dem werbenden “Dorfe 
ein abgabenfreies Wirtshaus zu errichten, und fich einen 
Fleifcher, Bäder, Schneider, Schmieb und Babemeifter, 
ohne dafür irgend Jemanden eine Tare zu entrichten, anzu⸗ 
ftellen. Die Jagdbarkeit Hingegen, der Vogels und Fiſch⸗ 
fang in der benachbarten Moldau gehöre ihnen nur auf bie 
Dauer ihres Lebens. Sollten Gold» und andere Bergwerke 
auf den neuen Gründen zum Vorfchein fommen, fo gehören 
fie dem Stifte, das jedoch, bevor es anfängt felbe zu bear- 
beiten, den Grund und Boben abzufchägen und einzulöfen 
habe. Für Unglüdsfälle, Krieg, Hagel, Feuer u. f. w. 


38) Poplatky z kominü (denarius fumalis) ji sw. Wojtöch w Cechäch 
zawedl k docilenf potfebnych prostfedkü na ewideni mladeho du- 
chowenstwa. Casop. Kat. duchow. swz. IV. 1846. p. 763. 

39) Unos dicitur judicium ignis, furti, homicidii atque stupri. Dobn. 
Mon. hist. VI, p. 70. 
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fteht das Stift nicht ein, erklärt ſich jedoch in ſolchen Faͤl⸗ 
Ien zur Ermäßigung des Zinfes bereit. Sollte biefe neue 
Beſißzung mit ber Zeit zum Berfaufe fommen, fo koͤnne 
dies nur mit Willen des Stiftes und zwar nur an foldhe 
Perſonen geichehen, bie dem Kapitel genehm find. Schließ- 
ich verpflichtet der Abt die beiden Brüder, fo wie ihre 
Rachlommen, ihm und den nachfolgenden Btewnower Abten 
auf ben drei Wegen, nad Polic, Raygern und Nezampflic 
oder Koftelec mit eigenen Bezügen das Geleite zu geben, 
und jeden etwaigen auf biefer Reife ihnen zuftoßenden Scha⸗ 
ben felbft zu tragen. — Ausgefertigt war biefer Vertrag zu 
Btemnow am Yefte der heil. Barbara (alfo 4. Dechr.) 1342. 

Es läßt fih aus dem innigen Berbande Raygerns mit 
Biewnow wohl mit Sicherheit annehmen, daß auch biefes ' 
Stift von dieſem Eöniglichen Privilegium Gebrauch gemacht, 
und die Sitte der emphyteutifchen Verkäufe auch auf feine 
Beilgungen angewenbet hatte. Wer weiß, ob nicht damals 
in Folge der Eonceffion bie anſehnlichen, dem Stifte Rays 
gern von Dtto und Eufemia im 3. 1086 gefchentten Bes 
fisungen in Boffowig (Hrabifcher Er.) als zu entfernt, ver: 
fauft wurden? Wielleicht entledigte man ſich eben in biejer 
Zeit der Mauthverwaltung zu Kunowis und Ungar. Brob 
an dem Oldawafluffe.* Denn wie ließe fich fonft der Kauf 
erklären, den Probſt Beit mit dem Mödriger Bauer Swa⸗ 
toflaw fchon nach drei Jahren, aljo im Jahre 1345, fchlies 
sen konnte. Diefer Bauer fcheint durch feine Gattin zu 
einem anjehnlichen Befistfume in Raygern gekommen zu 
fein. Diefes Beſitzthum, beftehend aus einem Bauernhofe 
(curia), 1'/, Lahn und 2 Gewend (hony) Yreiäder nebft 
Zugehör, verkaufte er im genannten Jahre um 32 jchwere 
Mark (die Mark zu 64 Prager Grofchen gerechnet), mit 


40) Eiche ©. 87 u. 156 d. W. 
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Einwilligung berjelben emphytentiih an das Stift Rays 
gern. Erinnert man fi, daß jeder Kauf und Berfauf 
geiftlicher Güter nur mit lanbesfürftliher Bewilligung zu- 
läffig war, in dieſem Kaufe jedoch einer folchen Conceſſion 
feine Erwähnung gefchieht; bedenkt man, daß Johann im 
obeitirten Privilegium ausdruͤcklich wünfcht, für den Erlös 
verfaufter Güter andere, näher gelegene anzufchaffen, ruft 
man fich ind Gedächtnig Raygerns Abhängigkeit von Biew- 
now und den auffallenden Umftand, daß, während dad Mut⸗ 
terftift im Berlaufe der Zeiten eine Menge Befigungen ans 
kaufte, Raygeınd Beſitz bis zu dieſer Zeit auch nicht um 
einen Ader aus eigenem Gelde vergrößert wurde, und er⸗ 
wägt man, daß der Kaufſchilling von 32 Mark — etwa 
640 fl. EM. — feine unbebeutende Summe war, fo wie, 
dag Raygern im Jahre 1342 durch ausgetretene Wäfler Die 
Brüde über die Schwarzawa und bie Mühle bei Rebedowig 
verlor, und fonft an den Gebäuden einen großen Schaden 
erlitt,” — was Hindert und, die obige Vermuthung zur 
Thatfache zu erheben ? 

Und endlich, fpricht nicht für den Wohlſtand des Haujes 
Beitd Anordnung, Meß⸗ und Ehorbücdher, und andere Werke 
mit bedeutenden Koften anzufchaffen, oder fchreiben zu laſſen? 
Bis auf den heutigen Tag bewahrt die Etiftsbihliothef ein 
prachtvoll geichriebenes, mit Initialen auf Goldgrund und 
niedlichen Vignetten, bie ihres Gleichen in Mähren fuchen 
müflen, verziertes Benebiktiner Brevier in 4%, wo auf S. 400 
zu lefen iſt: „Explicit secunda pars de Sanctis per fra- 
trem Petrum, expensis fratris Vitkonis, Prepositi in 


41) Die Urkunde dto. Raygrad in Dominica, qua cantatur: «Laetare Je- 
rusalem.» 1545 Orig. in Archiv. Rayhr. 

42) Piteri annotat. ex veßustiss. libro Auspic. MS. Auch Bened von 
Weitmil, und nad) ihm Franciscus Prag. erzählen von den großen 
Uberſchwemmungen des 3. 1342. Script. rer. Boh. II, p. 279. 
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Raygrad. Anno ab incarnatione Domini 1342. 8 ift 
dies aber nicht Das einzige Werk, welches aus Peters Yeber 
geflofien; die von ihm verfaßten Predigten für Sonn» und 
Feiertage find gleichfalls in der Stiftsbibliothek aufgefteltt, 
jo wie auch einige Meßbücher, die ficherlich aus dieſer Zeit 
flammen, und mitunter zu ben fchönften ihrer Art gehören, 
weßhalb die Raygerer mit vollem, Rechte diefen Frater Pe⸗ 
trus als einen fleißigen und gelehrten Mann verehrten. * 

Dies find die Gründe, welche uns beftimmten, den Sas 
aufzuftellen, daß unter Probft Veit Raygerns Wohlftand ein 
bedeutender, daß aber biefer für die Befolgung der Bene- 
biftiner- Regel nicht allzuvortheilhaft war, und darum mögen 
die Stiftsannalen nicht unrecht: haben, wenn fie von ihm 
ſchrieben: „Vitko..... in possessionibus monasterii, 
ipsius curae commissi, conservandis, tuendis, imo et 
augendis unice solicitus.* * 

Als Veit (böhm. Witek) den Wohlftand des Klofters foͤr⸗ 
derte, unb Abt Predbor bereits ins jechste Jahr ben Krumm⸗ 
ftab trug, als das Haus Ruremburg ſich nah und nad an 
ben Gebanfen, den Wittelsbacher Ludwig abzufegen, ges 
wöhnte, farb Papft Benedikt XII. zu Avignon (25. April 
1342), und erhielt den franzoͤſiſchen Erzieher unſeres Marks 
grafen Karl, Peter von Boflieres, unter dem Namen Ele: 
mens VI., zum Nachfolger (1342 — 1452), einen Mann voll 
liebenswürbiger und feiner Sitte, aber keineswegs feinem 
Vorgänger an Frömmigkeit gleichfommend. Aus den perföns 
lichen Verhaͤltniſſen biefer zwei Männer, Karl und Clemens, 
fönnen und müffen viele der wichtigften Ereigniffe dieſer Zeit 


43) Rayhrad, doctum MS. p. 2. Es ift wohl nicht nöthig zu bemer- 
fen, daß er ein Brewnower Profeß war, denn damals gab «6 
noch feine andern in Raygern. 

44) MS. Rayhr. Sig. G. cap. 25. Daß der Vokativ diefes Namens 
Vitko fei, glauben wir nicht erſt bemerfen zu müſſen. 
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hergeleitet unb erklärt werden. Much war biefes perfönliche 
Derhältnig fo befannt, daß Ludwig von Ungarn ſchon im 
Anfange ded Jahres 1343 nach Prag fam, den König um 
Verwendung beim Papfte für feinen Bruder Andreas, der, 
als Gemahl der Tochter des lebtverftorbenen Königs Robert, 
Sohanna, Anfprüche auf den Thron hatte, anzufuchen. Karl 
ſchickte deßhalb den Nachoder Baron Hynek Berfa von 
Duba, den Wohlthäter Brewnows, nach Avignon, konnte 
jedoch wegen des zwiſchen Johanna und ihren Großen aus⸗ 
gebrochenen Zwiſtes feinen Plan diesmal nicht ausfuͤhren.“ 
Berka fand hier ſeinen Koͤnig Johann in Unterhandlungen 
mit dem Papſte wegen der Ausſoͤhnung mit Kaiſer Ludwig. 
Da died ohne Karls Wiſſen geſchah, fo entitand eine Span 
nung zwifchen Vater und Sohn, die felbft Clemens VI. dro- 
hend zu werben fchien. Deßhalb lub er Die beiden Yürften 
zu fih nach Avignon, und als fie im Safching 1344 ans 
famen, ging feine erfte Sorge dahin, Die Mißverftänbnifie 
zu beheben. * 

Karl wartete ſchon lange auf eine perfönliche Zufam- 
menfunft mit dem Papſte; er hatte ja große Dinge im 
Sinne und nie war Die Zeit günftiger ald eben jebt, fie ins 
Leben zu rufen. Sein Böhmen follte ja frei und unabhän- 
gig, und vor der Welt groß und mächtig daftehen. Es follte 
weder in politifcher, noch in Firchlicher Hinficht Iemandem 
andern, als dem Könige und dem Prager Bifchofe unters 
. worfen fein. Und Doch ftand Böhmensd und Mährend Kirche, 
teog den Bemühungen Bretiſſaws I. und Otakars,“ noch 
immer unter dem Einfluffe des Mainzer Erzbiſchofs. Rum, 


45) Bencö de Weitmil. Script. rer. Bohem. H, p. 331. 

46) Ob hier zum erfien Dale der gemeinfame Wunſch entkand, bie 
deutfche Krone an das Haus Luxemburg zu bringen, ift wahr, 
ſcheinlich, doch noch nicht ermwiefen. 

47) Siehe S. 149 d. W. 
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dieſen Metropolitan » Verband, der burch deutſche Politik 
beinahe 370 Jahre erhalten wurde, mußte Karl, falls er 
feinen Zwed erreichen wollte, um jeden Preis löfen. Es 
“ wurden ald Beweggründe angegeben, daß beide Bisthümer, 
Prag und Olmütz, vom Mainzer Erzbifchofe als ihrem 
Oberhirten, allzumweit entlegen feien, und beßhalb lange, 
für den Klerus oft gefährliche Reifen durch fremde Länder 
erfordern; bauptfächlich aber, daß die Bewohner Mährens 
und Böhmens die flawifche, den beutfchen Prieſtern unver- 
ſtaͤndliche, Sprache fprächen u. f. w. Nachdem hierauf ber 
Papft den Markgrafen hatte fchwören laſſen, daß al das 
Ausgefagte wahr, und daß — bezeichnend für Die damalige 
Zeit! — bie böhmifch-mährifche Sprache von der beutjchen 
wirklich verichieden fei, erließ Clemens VI. am 30. April 
1344 die feierliche Bulle, „wodurch das bisherige Bisthum 
Prag von allem Einfluffe des Mainzer Erzbifchofs befreit, 
zum Exrzbisthum erhoben, und ihm das Olmuͤtzer, fo wie das 
neu zu gründende Leitomydler Bisthum ald Suffraganate 
untergeordnet wurden.”? Am 5. Mai erhielt der neue 
Erzbijchof ducch eine zweite Bulle das Recht, ftatt bes Main- 
zer Metropoliten nun felbft den jedesmaligen böhmifchen Kö- 
nig zu frönen und ſich des Palliums bedienen zu Dürfen. 
Sp wear Karls Ziel erreicht und hocherfreut war er, 
als er feinen Liebling, den für Böhmen unvergeßlichen Pra⸗ 
ger Bifchof Arneft von Pardubig, am 21. November des⸗ 
felben Jahres als Erzbiihof und Metropoliten, und den 
Prämonftratenfers Abt Johann von Klofterbrud bei Znaim 
als erften Biſchof von Leitomydl begrüßen konnte.“ Und 


48) Worte in Palacky's Geh. Bo. 2, Abth. 2, ©. 255. 

49) Johann von Dralic, der 27. Brager Biſchof, welcher 1301 den 
bifhöfl. Stuhl erhielt, KRarb im Januar 1343: Da war der bis: 
herige Domdechant Arneft Bifchof, und 1544 erfter Erzbiſchof. 
Leitomyöl hatte vom 3. 1534 bis 1420 neun Bifchöfe. Im legt: 
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dieſes Feſt wurde um fo denkwuͤrdiger, ald am felben Tage 
auch der Grundftein gelegt wurde zu ber herrlichen Kathe- 
drafe, deren Chor (mehr Fam leider bis auf ben heutigen 
Tag nicht zu Stande) unter dem Titel bed heil. Veit zur 
jegigen böhmifchen Haupt: und Kroͤnungskirche dient, unb 
für Mähren um jo merfwürdiger, dieweil im felben Jahre 
bie erfte und einzige Nonnenabtei des Benebifktiner: Ordens 
in’ Puftomet bei Wilchau ihre erften Bemohnerinnen aus 
dem Prager Stifte von St. Georg erhalten hatte.” Der 
Olmuͤtzer Biſchof Johann Wolek ift der Stifter biefer mit 
großen und feltenen Privilegien begabten Abtei. So z. 3. 
hatte bie jebesmalige Abtiffin das Recht, den Olmüger Bi- 
hof bei ber Krönung der boͤhmiſchen Königin zu unter- 
ftügen, und deßhalb al8 Auszeichnung auf ihrem Haupte 
ein Krönchen tragen zu dürfen,’' eben fo genoß bie Abtei 
bie eigenthümliche Befugniß, daß in ihrer Kirche am Char: 
famftage beim Untergange ber Sonne, bie fogenannte „gol- 
dene Mefle” — missa, quae dicebatur aurea — gelefen 
werben konnte.“ In die Landesgeſchichte greift dieſes Klo⸗ 


genannten Jahre hört das Bisthum auf. Es war botirt aus den 
Gütern des dortigen Prämonftratenfers Stiftes. Die Olmüper Bi: 
fhöflihe Kirche erhielt 1342 unter andern Freiheiten auch die 
mährifche Kanzlerwürbe für ihre Pröbfte. Daher die Erſcheinung, 
daß die erfte Landtafel in Olmüt ſich befand. 
Hammerschmid hist. monast. st. Georgi. Wolny nimmt in feiner 
Topogr. Bd. 2, Abth. 2, ©. 536 als Stiftungsjahr 1340, Monfe, 
der fih mit der Geſchichte diefes Hauſes fehr viel befaßt Hatte, 
nennt in feinen MSS. das Jahr 1544. Daß diefe Abtei dem Bes 
nebiftiner-Orben, und nicht, wie einige wollen, dem Domini: 
faner= oder Eifterzienfers Orden, angehörte, erfteht man deutlich 
aus einer Urkde. dio. Prage 22. April. 1363 (bei Dobn. Mon. IV, 
p. 362), wo es ausbrüdlich Heißt: «Abbalissam et convent. mon. 
in Pustemir ordinis st. Benedicti.» 
$1) Crugerius Pulver. Sacr. Mor. an vielen Stellen. 
52) Crug. I. c. ad 26. Jul., 21. Aug. cetc.; Pesina Mars Morav. p. 71; 
Prodrom. 2. 3. in fine; Wolny’s Topogr. Bd. 2, Abth. 2, ©. 556 ff. 
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fter, fo wie überhaupt bie Nonnenftifte, wenig oder gar 
nicht ein; auch fcheint es in den Huffitenftürmen fo gelitten 
zu haben, daß fein Verfall faft unvermeidlich wurbe. Seit 
bem 3. 1530 ſank das Stift immer mehr und mehr, fo baß 
endlich 1588 Kaifer Rubolf II. mit päpftlicher Bewilligung 
dem Olmuͤtzer Bifchof Stanislaus Pawlowſty das aufges 
hobene Klofter Puſtomer ſammt allen Appertinentien und 
Einkünften zur Emporhebung und rüdftändigen Dotirung ber 
Dlmüger Univerfität durch ein eigenes Refeript angewiefen 
hatte. Die legten brei Nonnen überfiedelte man in das Eifter- 
zienfer »Ronnenftift Tifchnowic. Und fo verlor der Orben bes 
heil. Benebift feine erfte und legte Schweiter in Mähren. ® 
Als die Prager Feſte vorüber waren, rüftete fich ber 
gefrönte Blinde zum dritten, aber auch letzten Male wider 
„die Öftfees Heiden. Ohne Lorbern kehrte er, wie das erfte 
und zweite Mal, zurüd, und feine andere Frucht von dieſem 
abenteuerlichen Zuge blieb ihm, als ein polnifcher Krieg und 
eine neue Spannung mit Kaiſer Ludwig. Diefe Spannung 
wurde alsbald zum völligen Bruch. Die beutichen Yürften 
verfammelten ſich 1346 am 11. Juli zu Renfe, festen, aus 
Furcht vor bem Papfte und beftochen durch Zuremburg, den 
alten ermübeten Kaiſer ab, und wählten Johannes Sohn 
Karl, al8 den vierten biefes Namens, zum römifchen Koͤ⸗ 
nige,“ und da König Johann ſchon am 26. Auguft, alfo 
am felben Tage, wie Otafar bei Laa, in dem Treffen bei 
Erecy, in welchem er Philipp dem Schönen von Franfreich 
gegen Eduard III. von England beiftand, umfam,” fo er- 


53) In wie weit Pawlowsky den Willen des Papfles und feines Kai- 
fers erfüllt hatte, fiehe mein Werk: Maͤhrens gegenw. Zuſtaͤnde, 
3. u. 4. Hfl. ©. 4. 

54) Benes de Weitmil Script. rer. Bohem. II, p. 538. 

55) In feinem Teflamente hatte König Johann befohlen, man folle 
ihn in der Abtei Glairefontaine bei Arlon begraben. Allein dies 
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langte Karl faft zu gleicher Zeit auch die alleinige Regierung 
feines Erbreiches. . Im folgenden Jahre, alſo 1347, farb 
Kaifer Ludwig der Baier auf einer Bärenjagd bei Fürften- 
feld, unfern München, in ben Armen eines Bauerd, und 
fo ſchien alles vorbereitet, auf daß Karls Regierungszeit zu 
einer der fegensreichiten werde für Deutichland und dad ge- 
ſammte Ruremburgifche Erbe. 

Indeß in Deutfchland und ben beutichen Erblanden, 
wo man Karln nur ein Schattenbild von Macht gönnte, wurs 
ben alsbald die Verhältnifle fo ftürmifch und unficher, daß 
e8 ihm unmöglich wurde, Hier wahrhaft zu regieren, d. 5. 


gefhah nicht, und fo hat es denn eine wunderbare Laune des 
Schickſals gewollt, daß König Johann nach den Tode fo wenig 
Ruhe, als im Leben haben follte. Die Leiche wurde nämlich zuerft 
1900 Metres vom Schladhtfelde, in der Abtei Valloire, beftattet; 
nad) einiger Zeit brachte man diefelbe zu den Benediftinern nad 
Zuremburg, von da wieder nach dem nahen Kloſter Münſter, wo 
Karl IV. ein prachwolles Maufoleum errichtete, das unter Ande⸗ 
rem mit den Wappen der mit König Johann gefallenen Barone 
geziert war. Allein im 3. 1549 ließ Karl V. Luremburg gegen 
Frankreich befefligen und die Vorftäbte zerflören ; darunter befand 
ſich auch jenes Klofter und das Foftbare Denfmal. Sie wurden 
verbrannt und bie Gebeine König Johannes, dem Marmor glüds 
li entriffen, bei den Kranzisfanern in der obern Stadt beigefekt. 
Hier zeigte man fie für Geld, bis 1592 die Abtei Münfter wieber 
errichtet wurde, und den Föniglichen Leichnam zurüdforberte. Erz⸗ 
herzog Albrecht von Ofterreich (Sohn Kaifer Marimiliang IL), Kar: 
dinals Statthalter in den Niederlanden, ließ dem König Johann 
1615 abermals in Münfter ein Denfmal ſetzen. Als jedoch Lud⸗ 
wig XIV. in die Niederlande einfiel, und Luremburg eroberte, wurde 
bie Abtei und mit ihr das Denkmal König Johanns zum zweiten 
Male verbrannt, der Föniglihe Leichnam jedoch 1684 in einem 
hölzernen Kaften gerettet. Den nun an erfuhr das koͤnigliche Ges 
tippe die mannigfachſten Schidfale, wurde zu Metlach fogar in 
einem Naturalienfabinete gezeigt, bis es Preußens Könige Fried: 
rich Wilhelm IV. gelang, dieſe Eoftbaren Reſte zu faufen und in 
feinem Schloſſe Gaftell an ber Saar 1858 chrenvoll beizuſetzen. 
Meynerts Geſch. Br. 4, ©. 295 ff. 
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bie Ideen einer echten Politif ind Voͤlkerleben einzuführen. 
Doch, wie anders in Böhmen und Mähren, wo fchon fein 
Bruder Johann Heinrich als Statthalter fungirte! Nicht 
eitle Träume, nicht phantaftifche Theorieen, nicht Liebhabe- 
reien wollte er bier Durchführen; nein — nur bie ebelften 
Intereſſen der Menfchheit, die fich jedes Mal in ben wah- 
ren Bebürfniffen der Zeit abfpiegeln, nur die wollte ex för: 
bern, und darum vor Allem — bie Gründung ber Prager 
Hochſchule, deren Stiftungsbrief Dad Datum trägt: den Mon- 
tag nach Judika (7. April) 1348. Es war dies die Lieb- 
Iingsichöpfung Karls, der er die größte perfönliche Sorgfalt 
widmete, und die ihm auch den fchönften Ruhm bei der Nach⸗ 
welt ſicherte. Es wurden Profeſſoren aus Frankreich, Sach⸗ 
ſen, Weſtphalen, und auch aus dem Inlande berufen und 
von ben Einkünften befonderer Güter befoldet; ber jebes- 
malige Erzbiſchof warb zum beftändigen Kanzler ernannt, 
und bie Yafultäten theilten fich, wie zu Paris, deſſen Hoch⸗ 
ſchule der Prager zum Mufter diente, in vier Nationen: bie 
boͤhmiſche mit den Mährern, Ungarn und Sübflawen; bie 
baterifche mit ben Öfterreichern, Schwaben, Franfen und 
Rheinländern ; die polnifche mit ben Schlefiern, Lithauern 
und Ruſſen, und die fächfifche mit den Meißnern, Thürin- 
gern, Ober: und Nieder-Sacdfen, Dänen und Schweben. 
Noch ſteht und blüht dieſe Univerfität, und geht, nachdem 
fie im vergangenen Jahre ihr fünftes Säculum erlebt, einer 
neuen, und wir wollen hoffen, glüdlicherern Epoche ihres Da⸗ 
feins entgegen. Karl mochte mit prophetifchem Geifte Zeiten, 
Die ben unferen gleichen, vorhergejehen haben, denn ſonſt 
hätte er .bei der damaligen Ruhe und Sicherheit aller Ber- 
träge kaum daran gedacht, auch noch mit feinem Kaiferfiegel 
zu befräftigen, was längft als richtig und gefegmäßig an- 
erkannt war. Am nämlichen 7. April 1348, von welchem 
ber Stiftungsbrief ber Hochſchule datirt ift, beftätigte er das 


328 3. Buch. 4. Hap. Martgraf Karl. 


Privilegium Kalfer Friedrichs II. vom 26. Sept. 1212 
über Die freie -böhmifche Königswahl, welche er aber jegt 
erflärungsweife dahin befchränft, Daß fie nur nach dem voͤl⸗ 
ligen Erlöfchen bed regierenden Hauſes einzutreten habe; 
"er beftätigte ferner das Privilegium vom 4. März 1289 
und 26. Sept. 1290 über das ben Regenten Böhmens zu- 
ſtehende Erzſchenkenamt und Wahlrecht — die Kurwuͤrde — 
im roͤmiſch⸗deutſchen Reiche u. ſ. w. Aber er regelte auch 
das Verhaͤltniß der Kronlande, indem er 1) das Marl: 
graftbum Mähren mit Inbegriff des Bisthums 
Dlmüp und Herzogthums Troppau für unwanbel- 
bare Lehen bed Königreichs Böhmen erklärte, und 
2) die Marken Budidin (Baugen) und Görlig, Stabt und 
Fuͤrſtenthum Breslau nebft Glatz; endlich die Fürſtenthümer 
Liegnig, Brieg, Münfterberg, Ols, Glogau, Sagan, Op⸗ 
peln, Falkenberg, Strehlen, Tefchen, Kofel, Beuthen, 
Steinau, Ofwierzin, Maflovien und Ploczk auf ewige gel 
ten der Krone Boͤhmens einverleibte, * 

Noch nicht genug, das Jahr 1348 follte auch noch die 
Anfänge einer Kunftafabemie für Boͤhmens Kronlande ers 
bliden. Es traten nämlich ſaͤmmtliche in Prag lebende 
Künftler, Maler, Bildhauer und Goldfchläger in eine Brus 
- berfchaft zufammen, bie, wenn gleich fie von den damaligen 
Handwerfszünften in ihrer Einrichtung wenig verfchieden 
war, bennoch bie Künfte einander näherte und ihre Unter; 
nehmungen durch fefte Geſetze regelte. Es haben auch biefe 
, Künftler hinreichend Gelegenheit gefunden, ihre Kräfte zu 
"erproben. Die Prager Neuftabt, Kleinſeite und ber in un⸗ 
feren Tagen fo oft genannte Hradichin (Hrabiany) find ja 
Karls Werk; zu allen biefen legte er im felben 3. 1348 ben 
Grundftein. Auch die für Boͤhmens Gefchichte fo wichs 


36) Was die Unirennbarkeit Egers von ber Krone Böhmens anlangt, 
fo Hat felbe Karl {don am 1. März 1348 beurkundet. 
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tige Burg Karlſtein wird in biefem Jahre gebaut und mit 
allem, was Böhmen Schöned und Koftbares in ber Nühe 
und Ferne fich verfchaffen Eonnte, ausgefhmüdt.” Es follte 
diefe Burg, nach Karls Idee, das Pan-Bohemikon, ber 
Slawin ber Nation werden. Krone, Scepter und alle 
böhmifchen Reichs⸗Inſignien, das ganze Kronarchiv jollten 
bier aufbewahrt werben, und Damit der Ort allen Böhmen, 
ja allen Ehriften als Heilig und unverleglich gelte, ward er 
geziert mit ben Leibern ber Heiligen und ben Reliquien ber 
heil. Glaubensbekenner ımd Märtyrer. Wie richtig Hat 
bier Karl Geift die menfchlihe Ratur aufgefaßt! Jeder 
Menfch, er mag auf welcher Stufe ber Bildung immer ſte⸗ 
ben, trägt in fih eine tiefe Ehrfurcht vor dem Großen, 
feine Kräfte Überfteigenden, ihm Unbegreiflihen. Ex beugt 
ſich unwillfürlich vor dem Erinnerungszeichen folcher Groͤ⸗ 
Ben und fchaudert zurüd vor ihrer Berunglimpfung Wie 
mächtig wird nicht unfer Gemüth ergriffen, wenn wir eine 
. Waffe, ein Kleidbungsftüd von Napoleon, bem preußiichen 
Sriedrih, von unferen alten berühmten Kaiſern u. f. w., 
oder eine Handichrift von Petrarca, Camoens, Cervantes, 
Rouſſeau, Shaftspeare, Göthe, Huß, Zierotin u. f. w. zu 
fehen bekommen! Sorgfältig bewahrt man diefe Überrefte, 
um daran Herz und Sinn laben zu können. So thun wir 
jest, Karld Zeit hat auch fo gefühlt wie wir; nur glaubte 
He, höher als irdiſche Größe ftehe die geiftigsreligiöfe. Selbft- 
überwindung, Standhaftigfeit bis zur Bluttaufe, unbedingte 
Aufopferung im heiligen Dienfte der Menfchheit — das 
feien die Gegenflände der Anſtaunung — der Nachahmung! 


$7) Benes de Weitmil. I. c. p. 346. «Anno Domini 1348, die beati 
Marci Dominus Karolus.... posuit primarium lapidem, et fundavit 
novam civitatem Pragensem.... Fecit eliam advehi de Austria 
vites nobilissimas, quas ibi et sub castro Carlsteyn, quod eo tem- 
pore aedificare inceperat, plantavit.» 
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Und darum fammelte Karl in eben biefem Sinne bie Reli: 
quien der Heiligen, wie unfere Zeit bie Andenken an foge- 
nannte große Männer. 

Unftreitig eine ber fchönften, für und Slawen eine 
der wichtigften, wegen ihrer Schidfale von ber Welt jo an- 
geftaunten Reliquie ift dad Evangelienbuch, welches ber 
erfte Sazamer Abt, der heil. Brofop (+ 1053) in ſlawiſch⸗ 
fnrillifchen Zügen eigenhändig geichrieben hatte Es ift 
dies das einzige Andenken an ben einft im J. 1097 in 
Böhmen abgefchafften ſlawiſchen Ritus. Dieſes Evangelien- 
buch übergab Karl im felben Jahre 1348 als ein koſtbares 
Bermähtniß dem von ihm das Jahr früher gegründeten 
Benebiktinerklofter in der Reuftabt Prag für den flawifch- 
Fatholifchen Ritus. Der Zweck, der ihn hierbei leitete, war: 
die Union der oceidentalifchen und orientalifchen, roͤmiſchen 
und griechiſchen Kirche, an der die Paͤpſte ſeit Jahrhunder⸗ 
ten arbeiteten, einzuleiten und zu vermitteln; gewiß eine 
ber edelften Abfichten unferd Königs!“ Und wie follen wir 
Mährer dem großen Kaiſer genug danfen für bie Errich⸗ 
tung unferer Zandtafel, biefer (mit Ausnahme Englands) 
älteften hypothekariſchen Bücher Europas? Welch reiche 
Fundgrube für Mährens Gefchichte! Es ift zwar unleugbar, 
daß ſchon Dtafar II. zu Olmütz hypothekariſche Bücher ans 
legen ließ, die in ganz Mähren ihre Giltigkeit hatten. Dies 
benimmt jedoch dem Verdienſte unſers Karl ganz und gar 
nichts; er iſt und bleibt Doch ber eigentliche Gründer ber 
Landtafel, da aus der Dtafarifchen Zeit mit Ausnahme eis 
niger weniger Andeutungen, ſich jo gut wie nichts erhalten 
hatte, Karls Landtafel aber noch immer m ihrem ganzen 
Umfange aufbewahrt werde. Zur größeren Bequemlichkeit 


58) Benes de Weitmil 1. c. p. 546. «instituit in eo fratres Selavos, 
qui literis Sclevonicis missas celebrarent et horas psallerent.» 


Mehr hierüber S. 92 u. 100 vd. W. 
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erhielt ber öftliche Theil unſers Markgrafthums — ber 
Olmüper, Prerauer, Hradifcher und ein Theil des Brün- 
ner Kreifes — feine eigene Lanbtafel zu Olmüß; bie weit 
lichen Kreife, der Brünner, Znaimer und Jamnicer, aber zu 
Brünn. Bom %. 1348 bis 1642 beftanden fie neben ein- 
ander, dann wurbe Die Olmüper zu ber Brünner gejchlas - 
gen unb dieſe vereinigte Landtafel heißt jept die neue. Bei 
dem Eintragen bediente man fich bis zum 3. 1466 faft aus⸗ 
fchließlich der Inteinifchen Sprache; vom J. 1480 bis 1620 
ber böhmifchen; von da an bis 1642 abwechfelnd ber beuts 
ſchen und böhmifchen, bis bie Gelchäftdordnung ber neuen 
Landtafel bie Inteinifche und die boͤhmiſche Sprache gänzlich 
verdrängte und Dafür die deutſche durchwegs einführte. In 
der Troppauer Lanbtafel, welche fchon 1431 eröffnet wurde, 
— eine ältere, wie es fcheint gleichfalls von Otakar II. ange⸗ 
legte, ging 1431 durch Feuer zu Grunde, — blieb bie boͤhmi⸗ 
fche Sprache durch 316 Jahre vorwaltend, alfo länger wie 
in Mähren, mußte aber, wie fo vieled Andere, den neuen 
Ferbinand’fchen Einrichtungen weichen. * 

Aber auch an fchwerem Unglüd war bad für unfer 
Baterland fo fegensreiche Jahr 1348 überreih. Wir erin- 
nern bier an die fürchterlichfte orientalifche Pet, deren bie 
Geſchichte gedenft, an den fogenannten fchwarzen Tod, — 
eine Peſt, welche von genueflfchen Schiffen aus der Les 
vante nach Italien, Deutfchland und von da aus in unfer 
Vaterland gebracht wurde. Faſt vierzehn Jahre blieb dieſe 
Plage im mittlern Europa und raffte eine unglaubliche 
Menfchenmenge hinweg, Wie natürlih nahm man ben 
ſchwarzen Tob ald eine harte Strafe bed Himmels an, und 
gab fi Mühe, dieſen durch Gebete und Gelübde zu füh- 
nen... Man that öffentliche Buße und kaſteite ſich. Doc 


59) Umfländli hierüber A. Sembera’s «Stars desky zemsk& i manske& 
w Moraw& a w Opawsku.» Casopis desk. Mus. 1846. sw. 5 a 6. 
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wie aufgeregte und erfchredte Gemüther nur zu oft nach 
Ertremen greifen und fich endlich verirren, fo damals bie 
öffentlichen Büßer, die Flagellanten, Geißler (mrftdäi) und 
bie ‚öffentlichen Tänzer. Beide glaubten recht zu thun -und 
beide vechtfertigten ihr lofed Treiben aus der heil. Schrift. 
Indeß gelang e8 bald den Bemühungen des Erzbifchofd Ars 
neft, die Yremden aus dem Lande zu treiben und bie Ein- 
beimifchen zur gewohnten Kirchenorbnung zurüdzuführen. * 
Sp geftaltet waren demnach die Zeiten, als Raygern 
das britte Säculum feines Dafeind vollendete. Es ftand 
fräftig ba, gefegnet mit zeitlichen Gütern, bie Probſt Wite, 
welcher hoͤchſt wahrfcheinlich zu Ende dieſes Jahres vom 
Schauplage abtrat, fo Flug zu vermehren wußte Abt 
Predbor leitete noch immer mit entfchiedener Hand feine 
Brüder, in den einzelnen Konventen vertheilt, und lebte in 
Srieden und Eintracht mit feinem Metropoliten Arneft zu 
Prag und feinem mährifchen Bifchofe Johann Wolek. Papſt 
Clemens VI., der aufrichtige Freund unſeres Karl, hielt 
feine mächtige Hand noch immer ausgeftredt zum Schuße 
bes mährifch-böhmifchen Klerus, und Karl imponirte allen 
Gegnern durch feinen Kaifertitel eben fo mächtig, wie er 
durch feine Leutſeligkeit alle Yreunde auf immer fich bienfts 
bar machte. Wie anders fah es in unferem Baterlande 
aus, ald Raygern neue hundert Jahre burchgelebt Hatte ! 


60) Die Slagellanten zeigten fih fchon im 13. Jahrhunderte, und 1261 
fah Berugia ſchon Taufende dieſer Schwärmer. Bor der Abmah: 
nung des Goncils von Koftnik bat felbft der gottesfürdhtige Vin⸗ 
cenz Ferrer fie angeführt, Hierüber Schneegans, die Geißler xc., 
nah Tifchendorf. Leipzig 1840. ' 

61) Benes de Weitmil I. c. p. 347. 
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Haygerus Wohl und Gefahr. 


(Vierted Jahrhundert feined Beſtandes.) 


Erftes Kapitel. 
Rarls Selbfiregierung. 

Karls Selbfiregierung. — Probft Niklas. — Erwerbung neuer Zehente 
und Befreiung von jeder Mauthgebühr zu Nachod in Böhmen. — 
Johann Heinrich, Markgraf in Mähren. — Karl betätigt die Brew⸗ 
nower Klofter: Privilegien. — Die Klofterfhulen der Benediktiner. 
— Die Auguſtiner in Brünn geftiftet. — Berfall der Disciplin, 
und Karls Berfuche einer Reform des Klerus. — Prob Gallus. — 
Die Stiftsficdhe erhält einen neuen Ablaßbrief. — Piedbors Tod 
und Wahl des neuen Abtes zu Brewnow, Dionys. — Markgraf 
Sohann Heinrih nimmt Raygerns Untertbanen in feinen unmittel: 
baren Schuß. — Das damalige Gerichtsweſen. — Tod des Erz: 
biſchofs Arneſt. — Raygerns trübe Lage. — Abt Udalrih. — Ber: 
fauf eines Freihofes in Raygern. — Gin ärgerlicher Streit mit 
einem Biewnower Brofefien. — Kaifer Karla Länderertverbungen 
und Belimmungen. — Karls Tod. 


(3. 1348 1378.) 


Mi einer trüben Begebenheit eröffnet die Gefchichte 
Raygernd ihr viertes Säculum. Die Pet — der ſchwarze 
Tod — welcher, wie früher bemerft, im 3. 1348 aus 
Deutfchland in unfer Vaterland Fam, raffte gleich im An- 
fange bed Jahres 1349 den um den Wohlftand bes Stiftes 
fo hochverdienten Obern Beit hinweg." Beinahe durch zehn 


1) Necrolog. Rayhr. MS. 
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Jahre (1339 — 1349) erfcheint er ald Haupt des Klofters in 
feinen Unternehmungen glüdlih, nur nicht in der wichtig: 
ften: in der Erhaltung und Mehrung ber Kloftertugenben. 
Wenn in einem SKlofter, und zwar mit Borwiflen Des 
Obern, Proprietarii auffommen fönnen,* von Denen die 
Hegel fagt: „Praecipue hoc vitium radicitus amputan- 
dum est de monasterio,” wie mag ed da um die andern 
Tugenden ausjehen? — Es mochte daher Beitd Nachfol- 
ger, Nikolaus, allerdings eine ſchwierige Stellung gefun- 
ben haben, die noch unangenehmer werden mußte, als bei 
längerem Anbalten der Peſt, folglich gänzlicher Unficherheit 
bed Lebens, die Mönche, ftatt in fich zu kehren, ihren 
Sinn auf das Außerliche, Weltliche richteten. 

Nicht zufrieden mit den einfachen Lebensmitteln, bie 
in Benebdiftinerflöftern gewöhnlich waren und zum großen 
Theile aus Gemüſen beftanden, wußte ſich der Konvent, 
vielleicht mit dem durch Beit erfparten Gelbe, mannigfal: 
tige, zwar unter Raygerns Gerichtsbarkeit, aber feit langer 
Zeit in fremden Händen befindliche Acer, Zinfungen und 
Zehente, und zwar in Holafig 2 Freiäder, den ganzen Ze⸗ 
bent und 4 Prager Grofchen; in Soboutowig 1 Yreiader 
und als Zehent 1 Pfund Wachs, und in Klein» Raygern 
6 Freiäder, 6 Srofchen und 39 Heller,‘ blos zur Ber: 
befierung ber Koft (pro pitantiis)® zu verfchaffen, und 


3) Siehe ©. 312 d. W. 
3) Reg. st. Bened. cap. 35. «Si quid debeant Monachi proprium habere.» 


4) Alle diefe Dörfer gehören zum Dominiun Raygern. Holafiß er: 
fheint hier zum erften Male genannt als zinds und zehentpflichtig 
dem Klofter. 

5) Pitantia oder pictantia bedeutet in biefer Zeit ein Gericht, das, beſſer 

zubereitet als die gewöhnliche Moͤnchskoſt, neben biefer verabreicht 
- wurde. «Portio monachica in esculeutis ad: valorem unias pictae; 
lautior pulmentis, quae ex oleribus erant, cum pictantiae essent de 
piscibus.» Du Cange Glossar. XIII, p. 257. Die Bitantia wurde, 
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Probft Niklas, fo wie fein Abt Predbor billigte dies durch 
eine eigene Urkunde vom J. 1349.° Es ‚mochte bemnad) 
ber Schaden, welchen das Erdbeben im vorigen Jahre (Be- 
nes de Weitm. p. 346) an ben, durch das jährliche, mehr: 
malige Austreten der vorbeifliegenden Schwarzawa, befon- 
ders aber durch bie ſchon erwähnte Überfchwernmung vom 
3. 1342” fehr befchädigten Stiftögebäuden anrichtete, nicht 
fo bedeutend gewejen fein, fonft hätte man kaum auf das 
Unnöthigfte aller Hauswirthfchaft, auf ein beſſeres, luxurioͤ⸗ 
ſes Efien, gedacht. Und damit die Mönche in feiner Art, 
felbft nicht auf der Reife, irgend einen Abbruch fi) anzuthun 
genöthigt wären, erhielten fie, gleichfalls in diefem Jahre, 
von dem Rachoder Baron, Hynek Berfa von Duba, einem 
BVertrauten des Königs,° die Mauthfreiheit in feiner Stabt 
Nahod (Königsgr. Kr.) für fie, ihre Pferde und ihr Ge- 
pad. Selbft von ber Geleitungstare (a conductu, quod 
vulgariter ®leit dicitur) wurden fie gleih ben Konven- 
tualen von Brewnow, Braunau und Polig loögefprochen.® 
Es war aber diefe Begünftigung feine unbedeutende. Denn 
ba die Mauth ein Hauptregale der Dynaften war, fo fuch- 
ten fie felbes auf alle mögliche Art auszubeuten. Gewoͤhn⸗ 
lich verpachteten fie ed und, wie heut zu Tage, alſo auch 
damals — menigftend in unferem Baterlande — an Ju⸗ 
ben, die ihre Stellung gewiß gut zu benügen verftanden. 


wider die Gewohnheit, nach welcher jeber Moͤnch feine «porlio» 
auf einem einzelnen Schüffeldhen (scutella) erhielt, für mehrere 
gemeinfhaftlicdh aufgetragen. Ibid. p. 258. In fpäterer Zeit war 
pitantia fo viel wie refectio. — Picta hieß übrigens eine Heine 
Münze der Comilum Pictavensium. 

6) Drig. im Rayg. Archive. 

7) Siehe ©. 320 d. W. 

8) Palacky's Geſch. Bo. 2, Abth. 2, S. 2350. Siehe ©. 522 d. W. 

9) Urkde. dio. in Nachod 2. Non. Febr. (4. Febr.) 1349. Paprocky, 
o stawu pansk&m. p. 149, 








336 4. Buch. 1. Rap. Karls Selbfiregierung. 


Wie ließe fich fonft jene abfcheuliche, bis tief ins 13. Jahr⸗ 
hundert dauernde Sitte erklären, wonach bei ben Mauth⸗ 
entrichtungen bie Geiſtlichkeit ärger als die Juden behandelt 
wurde („qua elerici censebantur pejores esse Judaeis“), 
indem der Mauthner (dominus telonei) bei den Zollſchran⸗ 
fen von ihr 30, von ben Juden nur einen Pfennig Zoll 
forderte! ® Und folche Mißbräuche gab es nicht nur in 
Böhmen, fondern auch in Mähren.: 

Dieſes Iebtere Land hatte feit 26. December-1349 an 
Karls Bruder, Johann Heinrich, einen neuen Markgrafen. 
Um nämlich diefen vielgeprüften Mann aus ber falfchen 
Stellung, in welche er durch bie unglüdliche Heirat mit 
Margaretha Maultafch gerieth, zu befreien, '' belehnte ihn 
Karl mit der Marfgrafichaft Mähren und trat ihm bie- 
felbe erblich ab in der Art, wie er fie einft felbft vom Kös 
nige Johann überfam, nämlich ald ein böhmifches Kron⸗ 
leben, jedoch mit Ausfchluß bes ſchon von Dtafar II. aus⸗ 
gefchtedenen Herzogthums Troppau und Bisthums Olmütz, 
welche dem Könige von Böhmen unmittelbar untergeben 
bleibe. Johann ftellte in gewohnter Weiſe unter felbem 
Datum ben Lehendreverd (literae reversales) aus, worin 
er fagt: „baß er Mähren für ſich und feine männlichen Er- 
ben als ein ebled Lehen der Krone Böhmen („in feudum 
nobile et insigne .... et de corona regni prefati“) 


10) Schon König Otakar 1. fuchte 1222 diefem Übel zu fleuern, ohne 
es jedoch ausgerottet zu haben. 

41) «...ex affectu desiderans (Carolus), condilionem nosiram... fieri 
meliorem,» heißt es in Johanno Reverfalen, Dobn. IV, p. 325. 

42) Die Urfunde dto. Pragae VII. Kal. Januar. (26. Decbr.) 1350, fo 
wie die literae reversales Johannis ven felbem die. in die b. Ste- 
phani Martyr. geben auch die Gründe diefer Ausfcheidung an. In 
Privil. reg. Carlst. Bir nehmen deßhalb 1549, weil man damals 
das neue Jahr noch immer vom 25. December, alfo ab incarna- 
tione Domini, zählte. 
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von feinem Bruder empfangen und angenommen; daß dieſes 
Marfgraftfum nach dem Erlöfchen feiner ganzen männlichen 
Descendenz wieber jenem Königreiche anheimfallen folle; 
baß er und feine Nachkommen auf bie Krone Böhmens und 
die Sraffchaft Luremburg, fo lange Karls männliche Linie 
dauert, Verzicht leiften, umd endlich, daß er und alle fünf- 
tigen Markgrafen die Inveftitur innerhalb der Marken Böh- 
mend anzufuchen und zu empfangen verbunden feien.“ * 
Zugleich beftimmt Karl ben weiblichen Descendenten feines 
Bruders vom Tage ihrer Bermählung an innerhalb eines 
Jahres (a die cosumate copule infra unum annum de- 
curentem continuo) je zehntaufend Mark Silber auszus 
zahlen, worauf Johann fich verpflichtete, dem Könige Karl 
zur Wiederermerbung aller von der Krone Böhmens alienir- 
ten Güter und Befigungen behilflich zu fein. 

Sohannd Regierungszeit (1349 — 1375) wird vorzugss 
weile das goldene Zeitalter Mährend genannt, nicht ale 
ob nur ihm allein die Mährer die erwünfchte Ruhe, Die 
verbefferten Gefege, bie ordentlichen Gerichte, Die allfeitige 
Sicherheit — furz alles, was zum Glüde eines Bürgers 
gehört — zu verbanfen hätte; in biefem Sinne nicht, jon- 
dern nur in wie weit er dad Werkzeug feined Bruders 
Karl wurde. Dieſer ift der eigentliche "Schöpfer jenes 
Glüdes, in welchem ſich Damald mit Böhmen auch Mähren 
fonnte. Johanns Seele war zwar voll der fchönften, edel⸗ 
ften Entwürfe, auch mochte er fich viel befaßt Haben mit 
dem Gedanfen, wie feiner Unterthanen Wohl zu fördern; 
bob zu ber eigentlichen Durchführung dieſer Pläne fehlte 
ihm die nöthige Kraft; dieſe lag bei Karl, und weil biefer 
ben Bruder innig liebte, fo erfegte er, woran es jenem 
gebrach. Selbft die Verordnungen zur Hebung des Hans 


45) Urfve. abgedrudt in Sommersberg Script. rer. Siles. I, p. 976 sqg. 
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bels, und durch ben Handel ber Gewerbe hier im Lande ergingen 
mehr aus Nachahmung, wo nicht auf Karls ausbrüdlichen 
Befehl, ald aus richtigem Erfaſſen ber damaligen Zeit- und 
Lofalverhältniffe. Hatte ja Karl den Handel vom europäls 
fchen Gefichtöpunfte aufgefaßt, und darum 1354 Olmüg, 
1358 Prag, 1359 Breslau zu Hauptftapelplägen erhoben. 
Wenn daher Johann am 25. December 1350 ben Krakauer 
Kaufleuten verordnet, in Olmütz ihre Waaren niederzulegen 
und zu verfaufen, und das Geſetz gibt, die polnifche Han- 
belöftraße koͤnne nur durch Olmuͤtz gehen; '‘ fo arbeitete ex 
nur dem großen Gedanken Karld vor, ber es fo gerne ers 
lebt hätte, wenn fein geliebte Prag mitten im Nege ftänbe 
ber Hanbelöftraßen zur Oft» und Norbfee, zum fchwarzen 
und zum abriatiihen Meere. Im Allgemeinen fann man 
ben Sag aufftellen, daß, in welcher Art immer Iohann 
ein Privilegium ausftellt, er ed immer mit den Worten 
anfängt: „quum ... Dominus Carolus Rex ... statue- 
rit ... huic igitur gratiosissime ordinationi et salu- 
berrimo mandato insistentes“ etc., demnach feine wich» 
tigen Gefchäfte vornimmt, ohne nicht früher den Bruder 
befragt zu haben. Nur einen Schritt that er ohne Wiflen 
und zum großen Berdruß ded Könige. Er vermählte ſich 
nämlich nach feiner förmlichen Scheidung von der Mauls 
taſch mit Margaretha, der Tochter Herzogs Niklad von 
Troppau und Ratibor, 1351. 

Damald war Karld eigene Yamilie auf die einzige 
achtjährige Tochter Katharina beichränft, welche bekanntlich 
mit dem Herzog Rudolf IV. von Öfterreih, Sohne Als 
brechts II. de Lahmen, verlobt war. Als ihm nun am 
17. Januar 1350 feine zweite Gemahlin Anna (Blanfa 


14) Urkde. dto. Brunae die novi anni 1351. Dobn. Mon. IV, p. 336, 
daß damals das neue Jahr am 25. December begann, wurde fhon 
erwähnt. Nach unjerer Art zu zählen wäre es alfo noch das I. 1350. 
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farb 1348), bed Pfalzgrafen Rudolf bei Rhein Tochter, 
einen Sohn gebar, ber natürlich nicht anders als Wenzel 
heißen durfte, war die Freude eine überfchwengliche, benn 
auch Karl hatte Die fchwache Seite, ſich ald Gründer einer 
mächtigen Dynaftie zu fehen. 

Es folgten Hefte auf Feſte, Meflen und Ktöfter wur⸗ 
ben geftiitet (das zu Tachau und das Kloſter bes Keil, Karl 
gegenüber vom Wifchehrad) und die Begabungen ber bes 
reits beftehenden theild vermehrt, theils beflätigt. 

Auch Brewnows Abt, Piebbor, überreichte dem Koͤ⸗ 
nige 11 ber wichtigften Stifts- Privilegien zur Beflätigung, 
“unter welchen das Bietiflawfche vom 3. 1048. Karl ers 
füllte nicht nur den Wunſch bes Abted, er ftellte bei biefer 
Beftätigung ihm und feinem Haufe in der Eonfirmationd- 
Urkunde dio. Pragae 19. Kal. Febr. (14. Januar) 1351 
ein Zeugniß aus, welches, beſonders im Munde eines Karls, 
ben Brewnower Benebiltinern zur fchönften Zierde gereicht. 
Er lobt nämli die bort herrſchende Klofterbisciplin, bie 
große Froͤmmigkeit und den Eifer beim Gottesdienfte („quod- 
que ibidem longaevis temporibus, teste fama laudabili, 
disciplina monastica, regularis et bonae vitae obser- 
vantia, et praecipue in divino cultu fervida et in 
Christo commendanda devotio ... viguisse, et ad- 
huc indesinenter, auctore Deo, vigere noscuntur“), 
und äußert barüber feine hohe Freude. Ob das damalige 
Leben der Biewnower Religiofen dieſes Lob auch wirklich 
verdient babe, ift freifich Teine leichte Yrage; und fehlen zu 
ihrer Beantwortung alle Anhaltspunkte; wäre und aber 
erlaubt, von Raygern auf Brewnow zurüdhufchließen, dann 
Könnten wir vielleicht fagen: Karl, der von Jugend auf bie 
Menfhen in fo vielen Ländern von ber unerfreulichften 
Seite fennen gelernt, und im Allgemeinen feine befonbere 
Achtung für fie gewonnen, begnügte fich fchon mit Dem 

22 * 
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bloßen Streben, mit dem guten Willen zum Beflern, und 
in diefem Sinne mochte er das Lob gefpenbet haben, obwohl 
nicht zu leugnen, daß Btemnows Disciplin in, Vergleich zu 
der der andern Orden noch immer eine ausgezeichnete zu 
nennen war. Wenigftend hielt man fich bier an bie wich⸗ 
tigften Punkte der Benedictina vom 3. 1336. So z. 2. 
fönnen wir mit Beftimmtheit nachweifen, daß die Bkewno⸗ 
wer ihre ausgezeichnetften Scholaren auf bie hohe Schule 
nach Paris ſchickten und fie dort auch Doftordgrade nehmen 
ließen. Dionys (Diwis), Nachfolger bes Abtes Piebbor, 
war gleich einer, ber zu Paris Doktor ber Theologie wurde, 
und beffen gelehrten Disputen felbft Karl mit Vergnügen 
beiwohnte.“ Auch dad Opatowicer Benediktiners$tlofter hatte 
zu biefer Zeit an feinem Abte Neplach (geb. 1312, geft. 1370) 
einen frommen Gelehrten, welcher unter feinem Borgänger 
in ber Abtswürbe, Hrognata, fchon 1340 in das General: 
Studium nah Bologna gejchidt wurde, um hier hauptfädh- 
lich die Rechte zu fludiren. Er ift auch der Berfaffer einer 
Ehronif, welche den Titel führt: „Summula chronicae 
tam Romanae quam Bohemicae* und magere Data von 
Ehrifti Geburt bis zur Mitte des vierzehnten Jahrhunderts 
enthält. ' 

Waren aber einmal in Brewnow Lehrer, fo gab man 
ihnen auch Schüler, und that fomit Genüge dem VI. Kap. 
ber Benebdictina: de Studiis.” Man errichtete nämlich, 
wie es bie Verordnung wollte, die scholam interiorem 
oder claustralem für die Mönche, und die scholam ex- 


13) Ziegelb. hist. Bfewn. p. 67. 159. Da wird erzählt, daß, ale man 
Karin ein Mal während der Disputation auf die Mittagszeit auf: 
merkſam machte, er gefagt haben foll: «Coenate prout lubet,..ego 
appetitum audiendi nondum explevi. Coena mea haec est.» 

16) Palacky's Würdigung d. böhm. Geſchichtsſchr. S. 135. 

47) Siehe S. 302 d. W. 
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teriorem ober canonicam für die Laien. In der leptern 
Iehrte man die Grammatif, Logif und Rhetorif, alfo das 
Trivium,“ dann bie Arithmetif, Geometrie, Aftrologie und 
Mufif ald das Duadrivium, und feste ſich zum Zwecke, 
durch diefe Kenntnifie die Jugend zur Erfenntniß Gottes und 
hiermit zur wahren Freiheit zu führen.” Bon dem Erfolge 
eines folchen Bemühen zeigen die charafterfeften und from» 
men Männer, welche in ſolchen Schulen gebildet, Leiter ans 
berer wurden. So ift befannt, daß Prags erfter Erzbifchof, 
Arneft von Pardubig, gerade in biefem Zeitraume ein Schüs 
ler der Biewnower Schule war. ” 

In ber Schola claustrali, nur den Mönchen zugäng- 
lich, lehrte man vorzüglich die Theologie und die Rechtds 
gelehrfamfeit. Denn wie die Kirche das gefammte innere 
Leben des Menfchen durchdringen, dad Äußere ordnen und 
veredeln wollte, fo mußte dasjenige Wiflen, welches mit ber 
ihr gewordenen Offenbarung, beren Darlegung, Entwides 
lung und Anwendung auf das Leben, gleichwie ber Ber: 
mittelung ihrer, burch den Glauben aufzufaflenden Lehren 
mit den Meinungen, welche bie menfchliche Vernunft aus 
fih felbft berauszubilden vermag, unter altem Wiflen den 
oberften Rang einnehmen, biefem jedes Andere fich unter- 
ordnen, jedes Andere zur Bervollftändigung und Verherr⸗ 
lichung von jenem, das Seinige beitragen und felbft wieder 
durch basfelbe gehoben werben. „Europa”, fagt ein tieffin- 
niger Denker der Neuzeit,“ „ift darum auf den hohen Punkt 
ber Bildung und Erkenntniß gelommen, weil es mit ber 


18) Von biefem Trivium führen unfere Landfhulen ben Namen: Tris 
vialfchulen. 

19) Ziegelb. hist. rei liter. I, p. 76. 192. 

20) Balbin in vita Arnesti. 


21) Windifhmann, über Etwas, das ber Heilkunſt Noth thut. Leips 
jig 1825. ©. 141. 
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Theologie begonnen hat, unb weil alle Wiſſenſchaften, ges 
pfropft auf biefen göttlichen Stamm, aus dem Schag des 
göttlichen Nahrungsſaftes zuſehends gebichen find.” Wir 
fehen darum bie größten Geifter, bie begabteften Männer, 
bie ausgezeichnetften Gelehrten faft des ganzen fogenannten 
Mittelalters in der Gotteſsgelehrſamkeit hervorragen. Gleich 
der Theologie zur Seite ftand die Rechtögelehrfamfeit, und 
in biefer das Kirchenrecht oben an. War ja die Kirche 
über alle irdiſchen Berhältniffe hinaufgerüdt, da mußte wohl 
alles, was auf ihre Stellung Bezug nahm, für alle Länder 
gelten, deren Bewohner fich Chriſten nannten. Erſt nad) 
grünblicher Erlernung bed Kirchenrechtes ſchritt man zur 
Ausbildung im weltlichen Rechte. 

Sp war im Allgemeinen bie Einrichtung ber Kloſter⸗ 
fhulen, fo waren in Biewnow bie Benediftiner gebildet, 
unter benen ed zu Karls Zeiten nach Bolelucky's Ausfage, 
nicht felten bis 60 Doktoren und 2eltoren gab! — in der 
That eine große Zahl; inbeß erflärlih, wenn man ber 
Nachricht Blauben fchenkt, daß in Btiewnow der chorus 
perpetuus war, ber wohl Hunderte von Individuen vors 
außfegt, und noch zu Karls Zeiten manche ber Docenten aud) 
zu Prag lehrten. Diefes literariſche Streben der Biewnower 
muß man um fo höher anfchlagen, ald in Deutichland — 
dem Sie ber reichften und größten Abteien — gerabe in 
diefer Zeit die Klofterfchulen fammt ber Disciplin, auf einer 
fo tiefen Stufe ftanden, daß ber Moͤnch Peter Viſelbeck fagen 
fonnte:”* „Nunc nullius rei minor cura in coenobiis 
nostris, quam scholarium. Inde ludibrium populo 
fimus, et omni genti odium. Apex presbyterii — 
psalmos deplaterare in templo, aut aliquid mussitare 


22) Hurters Innocenz IV. ©. 397. 
23) Bolelucky in vita st. Adalberti. cap. XIII. p. 157. 
24) Chronic. Huxarien. a Franc. Paulini editum. 
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in stallo, seu in angulo missam legere. Imo si quae 
vivida sint ingenia, et exemplo majorum accensa, 
studia majorum amplecti velint, damnantur ad alios 
labores plane rusticos et sordidos. Si qui autem de 
vaccis, caballis, canibus venaticis, de tritico et bras- 
sica bene discurrere valeant, hi digni sunt ad regen- 
das praeposituras et familias ampliores. Ita puri 
idiotae et homines prorsus agrestes nascuntur in 
monasteriis.* — Gewiß eine ſchwere Anklage von einem 
wohlunterrichteten Manne! Peter Viſelbeck war nämlich 
Moͤnch in einem der reichtten fächfifchen Klöfter, Ereoburg, 
bem bie chriftliche Wiflenfchaft Fein eitles Wort war. Er 
ſtarb 1395.* | 

Wir fagten, daß unferem Könige Karl am 17. Ian. 
1350 der Sohn Wenzel gu feiner unb ber Voͤlker Yreube 
geboren wurde. Es fah in ihm den Fünftigen Thronfols 
ger, ben Erben all der Herrlichkeit, welche Karl geichaffen 
und noch fchaffen wollte. Sogar bie kaiſerlich beutichen 
Reichs sInfignien lieg er durch ben Biſchof von Olmüg, 
Johann Wolek, und den Prager Oberftburggrafen, Wilhelm 
von Landftein, aus München holen und fie in feierlicher 
Prozeffion am 21. März 1350 zuerft in bie St. Wenzels⸗ 
fapelle und dann auf den Karlftein bringen," — und bie® 
beßhalb, um nur dem Sohne alle die Würden zu fichern. 
Doc welchen Schmerz mußte der Bater und mit ihm das 
Bolf empfinden, als ſich die Trauerfunde verbreitet, ber 
Zob Habe den Kronerben im December 1351 babingerafft! 

25) Ziegelb. hist, rei lit. I, p. 71. 

26) Bis auf bie Huffitenzeiten herab, wurden dieſe Infignien, mit 
noch anderen Reliquien jährlich ein Mal nah Prag gebracht, und 
ba in der Frohnleichuamskirche der Neuſtadt Prag dem Volke zur 
Verehrung audgeftell. Diefer Tag, In den fpätern Kalendern 


«den swätosti» genannt, geflaltete ſich nach und nach zu einem gros 
Ben Kirchenfeſte. 
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Mähren erlitt neben biefem Verluſte auch noch einen 
andern; — ed verlor zu gleicher Zeit feinen Diöcefan = Bis 
Ihof Johann Wolek, welcher im Sept. 1351 zu Puftomei 
in ber von ihm gegründeten Nonnenabtei beigeſetzt wurde.“ 
Es ift derſelbe Bilchof, unter welchem dad Olmüser Bis 
thum dem neu errichteten Leitomydler nach langem Habern 
30 Pfarrkirchen und ein Benebiktiner - Klofter — Glauftrel- 
lum genannt, — nämlid aus dem Schönberger Defanate 
das Klofter und 22 Pfarreien, und aus dem Hauſſower 
(au Huffower) 8 Pfarreien zur Dotation abtreten mußte.” 
Ihm und feinen Nachfolgern ertheilte Karl 1348, wie ſchon 
bemerft, bie Auszeichnung, dem König von Böhmen ge⸗ 
meinfchaftlich mit dem Prager Metropoliten und in bes 
Lesterem Abfein auch allein frönen zu dürfen. Sein Nach⸗ 
folger ift Johann Wocko (Diko, Ocellus) von Wladim, früher 
Probft zu Allerheiligen auf der Prager Burg. (Er regierte 
vom 3. 1351 — 1364. Im leptgenannten Jahre juccedirt er 
dem Erzbifchof von Prag, Arneft. Hier regiert er bis 1380.) 

Übrigens verfloß das I. 1351 ohne wichtige politifche 
Unternehmung fowohl von Seite unferes Markgrafen, als 
auch bes Königs Karl; deßgleichen auch das folgende Jahr 
1352. Nur das Trübe brachte e8 für Karl mit, daß er 
in demfelben feinen innigften Freund, Papft Clemens VL, 
buch den Tod verloren hatte Am 1. December 1352 
ftarb dieſer gelehrte Papft, dieſer entfchiedene Gegner des 
römischen Könige Ludwig und deſſen bairifcher Partei.” 
Ihm folgte ber firenge, rechtliche und religiöfe, wenn aud) 

27) Bene$ Krabice Dobn. IV, p. 356. Siehe ©. 224 f, d. ®. 
38) Die hierauf Bezug nehmenden Urkunden vom Jahre 1550 find zu 

lefen in Berghauer Proto-Martyr div. Johannes. I, p. 261. 

29) Sehr gut bemerkt Döllinger über die vielen Bannbullen des Pap⸗ 
ſtes: „als ob man zu Avignon den Mangel an Recht und Billig- 


feit durch die maßlofeite Heftigfeit zorniger Worte zu verbeden 
gefucht hätte.” Alzog, Kirchengeſch. S. 663. 
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nicht beſonders gelehrte, Kardinalbifchof von Oſtia, als Ins 
nocenz VI. in der päpftlichen Würde (1352 — 1362). Unter 
feiner Regierung unternahm Karl die Römerfahrt, mehr 
um fi den Schmud zweier Kronen — ber lombarbifchen 
und ber römiichen Kaiferfrone — ertheilen zu laflen, als 
zur Wiederheritellung feiner Rechte in Italien. Auf bie 
antiten Phantaſien des Volkes, welche von einer Wieders 
berftellung ber alten römischen Weltherrichaft, von einer 
Roma liberatrix et dominatrix träumten unb denen ber 
eraltixte roͤmiſche Tribun Cola di Rienzo“ und ber -gefeierte 
Dichter Betrarfa * ihr berebted Wort lieben, war er nicht 
eingegangen und blieb mit dem Papfte in Frieden. Nadhs 
dem er am Ofterfonntage, den 5. April 1355, in Beglei- 
tung feiner dritten Gemahlin, Anna von Schweidnig und 
Zauer,* dem Prager Erzbifchofe Arne, dem Olmuͤtzer 
Biſchofe Johann Ocko u. A., in ber alten Bafilifa zu 
St. Peter im Batifan jene Krone erhalten hatte, welche 
ihm ben Titel eines römifchen Kaifer verlieh, verließ er 
in aller Stille Rom und befchleunigte dermaßen feine Reife, 
baß er fhon am 1. Juli desfelben Jahres in Regensburg 
eintraf. 

In Mähren mußte unterdeflen Johann das Schwert 
ziehen. Einige mächtige Dynaften, wie der Herr auf Ras 
benftein bei Römerftabt, und die von Jaworek und Dalecin 
an ber böhmifchen Grenze trieben bie Weglagerung im Gros 


30) Bgl. Bapencordt, Gola di Rienzo und feine Zeit. Hamburg 1841. 
. Er entwirft ein ziemlich günftiges Bild von diefem Volfstrikun; 
das Gegentheil findet fih bei Schloffer, Weltgefh. Bd. 4, Thl. 1, 

©. 368 ff. u. 377 ff. 

31) Mit Petrarka (} 1374) und feiner gefeierten Laura mahte Karl 
fhon 1346 auf feiner Meife nah Avignon Belanntihaft. Auf 
diefen bezieht fi) das 101. Sonnet: «Real natura, angelico intel- 
letto» etc. 

32) Die zweite Gemahlin, Anna von der Pfalz, verlor Karl ſchon 1385. 
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gen, yplünderten die anliegenden ®egenden, bis ihnen ber 
Markgraf durch die Erftürmung und Zerftörung ihrer Burs 
gen das gefährliche Handwerk legte. 

So beruhigt, rüftete ex fich zu dem Feſte, mit wel⸗ 
chem er bie Einweihung bes von ihm geftifteten Auguftiners 
Eremiten« Klofterd St. Thomas zu Brünn begehen wollte. 
Es follte das Yet groß und herrlich fein, denn Kalfer Karl 
war zu Gafte geladen. Im Sommer des I. 1356 geſchah 
bie feierliche Einweihung; Karl war zugegen und überreichte 
babei unferem Markgrafen jened Madonnenbild, welches 
noch heutzutage auf dem Hochaltare ber Auguftiner » Stifts- 
firche zu Alt» Brünn verehrt wird. * | 

Bis Ende September 1356 blieb Karl und mit ihm 
unfer Markgraf, der von nun an den Kaiſer faſt auf allen 
feinen Reifen begleitet, in Prag, dachte ernft daran, feinem 
Bruder, als muthmaßlichem Thronfolger (denn Karl mar 
Damald noch ohne männliche Nachkommenſchaft), das Suc⸗ 
eeiftonsrecht in Böhmen zu fihern, ließ fih deßhalb am 5. 
und 9. Auguft von Prag und ben vornehmften Stäbten 
Böhmend, wie au von Olmüs und mehr als vierzig ans 
beren Städten Mährens, befondere Bürgichaften ausftellen, * 
und nachdem er noch in Böhmens Hauptitabt ben Petrarka 
freunblidy bemwirthet, reifte er nach Deutichland ab, hielt in 
Metz einen Reichstag und wohnte jchon wieder am 27. März 
bes 3. 1357 ber feierlichen Einweihung feines vor 10 Jah⸗ 
ren begonnenen Karliteind bei. Im Juli darauf legte er 
ben Grundftein zu ber noch beitehenden fteinernen Brüde 
über die Moldau, welche die Prager Städte verbindet, und 
feierte dann am 27. Juli die Vermählung feiner Tochter 


53) Über die Sage, daß diefes Bild vom heil. Evangeliſten Lufas ges 
malt fein foll, haben wir uns bereits ausgefprodhen; f. S. 121, 
Anm. 47 d. W. 

34) Die Urkunden hierüber Balbin. Dec. l, Lib. 8, Vol.4, p. 172 sqy. 
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Katharina mit Rudolf von Ofterreih.* Und nachdem er 
einen furzen Feldzug gegen Oberbaiern am 2. Januar 1358 
durch einen’ förmlichen Yriebensfchluß beendet, zu Breslau 
bie fchleftfchen Stände, wie früher bie böhmifchen und mähs 
riſchen, für den Markgrafen Johann, als eventuellen Thron⸗ 
folger, in Pflicht genommen: richtete er fein Augenmerf auf 
einen ber wichtigften Gegenftände — auf bie Reform ber 
Geiſtlichkeit. 

Zwar follte dieſes Geſchaͤft die Kirche vornehmen, denn 
vor ihr Forum gehoͤrt die Sittenverbeſſerung des Klerus; 
doch dieſe war Durch ben Hof zu Avignon in ihren Häups 
tern dermaßen verweltlicht, daß eine Reformation, ohne bie 
Häupter zuerft zu treffen, unmöglich war, und darum uns 
terblieb fie Wollten ja bie franzöfifchen Kardinaͤle nicht 
einmal auf Innocenz VI. Bitten ihre zahlreichen Buhlerin⸗ 
nen beichränten! Dieſe, jo wie der ganze Hofprunt, Toftes 
ten freilich höhere Summen, als auf orbentlihem Wege ber 
roͤmiſchen Kurie zu Gebote fanden. Alfo auf neue Ers 
werbsquellen mußte man finnen, und richtete beſonders das 
Augenmerk auf den Zehent von allen geiftlichen Einkünften, 
wie in Deutfchland, fo auch in unferem Baterlande. 

Karl hielt eben 1359 im Monate März zu Mainz 
einen Reichstag, als ber päpftlicde Nuntius, Bifchof von 
Cavaillon, erfhien und im Namen bed Papſtes bie ver- 
fammelten Fürften zur Eintreibung jenes Zehents auffors 
berte. Da ergriff ber Kaifer das Wort, und erklärte fein 
Befremden darüber, daß ber Papft von ber Geiftlichkeit fo _ 
viel Geld fordere, und nicht darauf benfe, ihre Sitten zu 
verbefiern. „Denn ſchon lange fei die Klage über ihre 


55) «Sed gener iste nunquam fuit fidelis socero suo, usque in diem 
mortis suae,» fagt Bene$ de Weitmil, Script. rer. Boh. Il, p. 238. 
Dieſer Rudolf IV. it der Gründer der Stephanskirche und der 
Univerfität in Bien. 
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ganz weltlichen Gefinnungen und Ausfchweifungen, ihre 
Schwelgerei und Kleiderpracht, fo wie über bie Bernadhläfs 
figung aller geiftlichen Pflichten, allgemein und wohlbegrüns 
bet."* Und ba er biefe Worte durch dad Vorzeigen eines 
von Gold und Seide ftrogenden Domherrn⸗Kleides beftä- 
tigte, mußte ber Nuntius unverrichteter Sache und beichämt 
abziehen. Karl Hingegen fchrieb noch im März an alle 
kirchlichen Würdenträger, fie möchten entichieben die Sitten: 
verbeflferung ber ihnen Untergebenen vornehmen und den 
Widerfpenftigen, bis zu ihrer Beflerung, ihre Benefizien 
einziehen; „benn, fagte er, wer fich dem Altare zu bienen 
fchäme, fei unwürbdig, von demjelben zu leben.“ Unb weil 
er fürchtete, daß vielleicht die Kirchenoberen aus manchen 
KRüdfichten in der Durchführung biefer Anordnung faums 
felig fich erweifen fönnten, feste er alfogleich die Drohung 
hinzu, daß er dann bie weltlichen Fürſten auffordern werbe, 
ihre Güter einzuziehen und bis zu einer befinitiven Entſchei⸗ 
dung des Papftes zurüdzubehalten. Der Papſt fchrieb zwar 
bald darauf dem Kaifer: die Berbeflerung ber Geiftlichfeit 
fei zwar wünfchenswerth, Doch Habe fich der Kaifer in Dies 
fes Gefchäft nur da zu mifhen, wo er durch fein Failers 
liches Anfehen wirklichen Ausfchweifungen fteuern Fönne. 
Auch mochte er wirklich hierüber den vornehmften Bilchöfen 
die ftrengften Weifungen gegeben haben; boch ben weltlichen 
Fürften war das Faiferliche Edikt zu lodend, als baß fie 
nicht darauf losfündigen und eine Menge geiftlicher Güter 
einziehen follten.. Da mußte Karl durch ein eigenes Diplom, 
dto. Prag 13. Oktbr. 1359, wie die Kirchenfreiheit über: 
haupt, fo die Güter der Geiftlichen wider die willfürlichen 
Eingriffe der weltlihen Stände mittels Androhung der 
Reichsacht ſichern. 


56) Worte Palacky's Br. 2, Abth. 2, ©. 337. 
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E8 wird faum ein Klofter zu finden fein, welches nicht 
eine Urkunde aus biefer Zeit von Karl ausgeftellt vorzeigen 
könnte. Auch Brewnow befigt eine ſolche für fich und bie ihm 
unterftehenden Präpofituren, unter denen auch Kofteleg und 
Nezamyſlitz, nur nicht Naygern, genannt werden.” — In 
diefem Diplome wird es von ber Leiftung und Beforgung 
der Fuhren zur Zeit eined Krieges für immer befreit und 
zwar aus dem Grunde „minime teneantur ipsius mem- 
bra Brunow, Policz, Costelecz et Nezamislicz, tem- 
pore expeditionum seu guerrarum ad currus mini- 
strandos et expediendos, vel pro eisdem curribus 
ad pecuniam certam praebendam,“ weil dad Mutter 
ftift Brewnow für fie alle Laften trage („yuia in omnibus 
et singulis impositionibus, oneribus, et servitis sibi 
incumbentibus pro supra dictis praeposituris, et 
omnibus aliis bonis, eorum cuncta supportat onera, 
ac supportare ac subire semper consuevit“).” 

Wir führen biefe Urkunde befhalb Hier an, weil aus 
ihr deutlich zu erfehen, baß Raygern ſchon damals, wo nicht 
vielleicht feit der Gründung, eine eigene, von der Brewno⸗ 
wer getrennte Verwaltung gehabt haben mußte. Weber 
Politz, noch Braunau koͤnnen dies je nachweiſen; für beide, 
wie bie Urkunde ausjagt, trug Biewnom die Laſten, folgs 
ih mußte es auch ihre Einkünfte einziehen; nur Raygern 
wird bier nicht genannt, und mochte fich demnach feit jeher 
freier bewegt haben als feine Schweftern. Ob es aber 
diefe größere Yreiheit auch immer gut benügte? Wir hatten 
ſchon einige Male Gelegenheit gehabt, über ben Berfall ber 


37) Waren es vielleicht nur große Pfarreien, bei welchen mehrere 
Priefter angeftellt waren? auffallend, daß fie in Feiner fpäteren 
Urkunde mehr genannt werden. 

38) Urkde. dto. in alba aqua Ill. Non. (3. Nov.) 1359. Ziegelb. hist, 
Bfewn. p. 286. 
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Kiofterbisciplin, befonderd unter Belt, zu Flagen. Leider 
müflen wir eingeflehen, daß fie auch unter feinem Nachfol⸗ 
ger nicht fo geweſen fein mochte, wie bie Regel fie vors 
ſchreibt. Denn warum hätte fonft der Prager Erzbiſchof 
Arneft im 3. 1357 eine allgemeine Reformatio in Capite 
et membris bed ganzen Brewnower Kapiteld angeordnet?” 

Ob damals noch Probft Nikolaus lebte, oder ob ſchon 
Gallus an ber Spige des Stiftes ftand, wer mag Dies bei 
dem gänzlichen Schweigen ber Quellen beftimmen? Wir 
fennen ja von Niklas nur bie einzige Urkunde vom Jahre 
1349, und au Probſt Gallus erjcheint nur im J. 1360 
auf einem für die Stiftskirche durch ben „fr. Egidius, Epi- 
scop. Vincentinus* auögeftellten Ablapbriefe.* Ob er ber 
felbe fei, ver im I. 1340 plebanus genannt wird,“ ift wahrs 
fcheinlich, jedoch keineswegs erwiejen. 

Mit diefen Ablaßbriefen hat es im 14. Jahrhunderte 
eine eigene Bewandtniß. Man verlor ihren urfprünglichen 
Zwed gänzli aus den Augen und begabte einzelne Bi- 
fchöfe mit der Conceſſion ihrer Bertheilung wie etwa mit 
Benefizien. Beſonders gehörte das Vorrecht den päpftlichen 
Legaten, welche im Auftrage bes apoftolifchen Stuhles her 
umreiften und durch Verkauf der Ablagbriefe ſich bereichern 
fonnten. Natürlich ftrebten auch diejenigen Geiftlichen oder 
Gorporationen, welche für ihre Kirchen und Klöfter folche 
Briefe oft um ein ſchweres Geld erfauften, die größtmöglichften 
Zinſen von dem verwendeten Kapitale einzubringen, und fo 
bilden fih allmählig heran jene Standale, wie fie ung bie 
Kicchengeichichte unter Julius II. in Hülle vorführt. Zum 


59) Das vollfländige Reformations⸗Inſtrument befindet fih in den 
Actis Processus Bfewn. fol. 83. 

40) Siehe ©. 5354 d. W. 

41) Orig. in Arch. Rayhr. Urkde. dio. Reygrad 24. Julii 1360. 

42) Siehe ©. 311 d. W. 
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Beweife diefer Worte diene ein Ablaßfchreiben bes polnifchen 
Biſchofs Nikolaus von Przemiſl für die Stiftskirche zu 
Brewnow.“ Er ertheilt, zwar unter ber gewöhnlichen Bors 
audfegung „omnibus vere poenitentibus et confessis,“ 
aber gleich darauf mit ber Bedingung, einen vierzigtägigen 
Ablaß „qui (in certis festivitatibus) aurum, argentum, 
libros, calices, ornamenta, seu quaevis alia neces- 
saria vesiimenta ... vel aliquid suarum facultatum 
(Ecclesiae Brewn.) donaverint, legaverint“ etc. 
Mußte nicht durch ſolche und ähnliche Briefe eine Schwäs 
hung, ja eine gänzliche Untergrabung des Bußeifers einges 
leitet werben ? 

Einige Monate na Empfang biefes Ablaßſchreibens 
(nämlich Anfangs 1360) ftarb Abt Piebbor, und das Bies 
wnower Kapitel wählte den gelehrten Dionys, defien Diſſer⸗ 
tationen Karl IV. fo gerne beiwohnte. Und als Diefer 
nad 6 Jahren einer ruhigen Regierung in einer ſchmerz⸗ 
lichen Krankheit vom Schauplage abtrat, erhielt ber bishe- 
rige Stiftöprior, Ulrich, durch Compromiß die Abtswürde, 
in welcher er.am 3. Oftober 1366 auch beftätigt wurde. 
Seine bewegte Regierung bauert bis zum I. 1381. * 

Das anbrechende Jahr 1361 war für unfer Vaterland 
in doppelter Hinſicht wichtig; einmal wegen ber Geburt Des 
heißerfehnten Kronprinzen Wenzel, welchen am 26. Februar 
d. I. zu Nümberg bie Saiferin Anna zur Welt brachte, 
und dann wegen ber völligen Mißernte, die, verbunden mit 
ber noch immer fpufenden Ver, Taufende von Menfchen 
hinraffte. Der Strich Korn ftieg bis auf 32 Prager Gros 
fchen, da boch ber Normalpreis desſelben in jener Zeit nicht 
3 Srofhen — etwa 48 Kreuzer nad unferer Silberwaͤh⸗ 


43) Urfunde dto. in Tremesna feria VI. ascension. Dom. 1359. Dobn. 
Mon. VI, p. 78. 
44) Ex annotat. Piter MS. 
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rung — überftieg! — Karl und Markgraf Johann boten 
alles auf, um die Noth zu lindern; ed wurden öffentliche 
Bauten angeordnet, * Korn audgetheilt und Proviant⸗ 
Magazine, um ähnlicher Theuerung vorzubeugen, angelegt. 
Noch find viele darauf bezügliche Briefe vorhanden, die von 
Karls Magazinirkunft das fchönfte Zeugniß geben. So 
z. B. lagen an Roggen im Klofter Strahof 1000, im 
St. Georgenfift 1300, zu Brir 1900, im Klofter Willis 
mow mit Einfchluß von Caſlau 2800, in der Probſtei Po⸗ 
litz 700 Strich u. ſ. w. Und da er zu gleicher Zeit an 
feine Etäbte große Vorräthe vollftändiger Waffenrüftungen 
austheilen, folglich eine Art von Bürgerwehr oder Rational 
garde einführen ließ, fo ſchuf er damit eine Wehranftalt, 
die für feine Zeit jehr wohlthätig war; nur ahnte er ſchwer⸗ 
lich, daß fich die böhmifch-mährifchen Städte derfelben Waf- 
fen, Die er ihnen in die Hände gab, einft gegen feinen 
Sohn bedienen werben. 

Diefem ertheilte Karl, obwohl er erft zwei Jahre alt, 
ichon den Titel eined Markgrafen von Brandenburg — ein 
Schritt, der eben jo wenig zu billigen ift, wie des Kindes 
Krönung am 15. Juni 1364. Denn wie follte ein gekroͤn⸗ 
ted Kind, das Fönigliche Ehren und Huldigungen empfing, 
Privilegien und Gnaden ertheilen fonnte, wie follte ein 
jolches verwöhntes Kind einer vernünftigen unb erfolgreichen 
Erziehung zugänglich werden. Da mochte ber Kaijer im: 
merhin die beiten Lehrer zu befien Erziehung berufen; — 
aud ein Petrarka, der gleichfalls die Einladung unter den 
jchmeichelhafteften Anträgen erhielt, * hätte unter folchen 


45) Karl ließ auf eigene Koften über den Laurenzberg und den Hrad⸗ 
[hin eine Stadtmauer — noch heutzutage Die Hungermauer ge: 
nannt — aufführen. 

46) Betrarfa machte fi) auch wirklich 1562 auf den Weg nad) Prag, 
aber er kam nicht weiter, als bis Padua. Die Kriegsunruhen in 
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Umftänden kaum die Ummandlımg bed Verwöhnten bewirkt. 
Wenn doch noch bie fromme und verftändige Mutter Anna 
von Schweidnig länger am Leben geblieben wäre! ihr Eins 
fluß auf das Lebhafte Kind Hätte gewiß fegensreiche Wrüchte 
getragen, fo aber ftarb fie fhon am 11. Juli 1362 zum 
großen Leibmwefen bed Kaiſers und des ganzen Landes. Zwei 
Monate fpäter verfchied der friebliebende Papſt Innocenz VI. 
Da faßte Karl für feinen Liebling Arneft den überfchwengs 
fihen Plan, ihn dur den Bunzlauer Erzdechant, Niklas 
von Kremfier, dem Wahlfollegium zu Avignon, vorläufig 
wohl nur zur Fardinaldwürde, anzuempfehlen. Es beftieg 
jedoch ein Franzoſe, Urban V. den päpftlicher Etuhl (1362 
bis 1370) und des Kaiferd Wunfch blieb unerfüllt. 
Unfer Markgraf Johann befand fi) damals bei fei- 
nem Bruder Karl zu Brünn, wo biefer mit dem ungaris 
fchen Könige Ludwig einige Differenzen zu begleichen hatte. 
Den Anfang bed Jahres 1363 brachte er in Böhmen zu 
und feierte die Weihnachten in nova villa. Hier ftellte er 
für die Raygerer Präpofitur jene Urkunde aus, wodurch er 
das ganze Kloſter, „damit es fich feiner und feiner Nach⸗ 
fommen in frommen Gebeten erinnere,“ * in allen feinen al- 
ten Privilegien beftätigte und noch überdies dasfelbe, fo wie 


der Lombardei bewegen ihn, die Meife aufzugeben und fih in 
Venedig anzufiedeln. Bei feiner Ankunft fchenkte er der Republik 
feine Bücher. Und fo entging Böhmen die Ehre, einen der herr: 
lihften Dichter Italiens und den größten Humaniften feiner Zeit 
in Prag zu beherbergen und an feinen literar. Schäßen fi zu 
erfreuen. 

47) Wo mag diefe villa nova gelegen haben ? 

43) «ut... nostri et heredum nostrorum devota in. dicto monasterio 
habeatur memorie.» Worte der Urfunde dto. in villa nova in die 
Incarnationis Domini 1363 (alfo nad unferer "Zeitrechnung am 
23. Decbr. 1362). Drig. im Rayg. Archive. Botek kennt dieſe 
Urkde. aus einer vidimirten Abfchrift vom I. 1524, und datirt fie, 
freilih irrig, 1368. 
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alle ftiftlichen Unterthanen, von jeder Gerichtsbarkeit landes⸗ 
fürftlicher Beamten befreite und fie feinem unmittelbaren 
Gerichte und Schuge unterftellte, fomit felbe zu unmittels 
baren Kronvafallen erklärte, zugleich feitfegend, daß die Gü> 
ter der buch den Tod abgegangenen Unterthanen nur dem 
Stifte allein zu Gute kommen follen. 

Da bdiefe Urfunde die Benennungen ber verfchiedenen 
damals fungirenden Landesbeamten anführt — KNobiles, 
Barones, Judices, Justiciarii, Burggravii, Officia- 
les etc., fo fei es und erlaubt, bei dieſer Gelegenheit auf 
bie damalige Gerichts- und Landesverfaſſung einen Blid zu 
werfen. 

Die alte Zupenverfaffung,* ganz und gar aus dem 
nationalen Geifte hervorgegangen, ging feit Dem Luxembur⸗ 
ger Johann immer fchneller und fehneller ihrem gänzlichen 
Untergange entgegen. Die vielen, von den beutfchen Lan⸗ 
beöherren an Städte, Burgen und geiftliche Stiftungen er- 
theilten Immunitäten, die nach deutſchem ober emphyteuti- 
ſchem Rechte ausgeſetzten Dörfer, waren eben fo viele Wun⸗ 
ben der alten Einrichtung. Unter dem Gerichtöfprengel ber 
Cuden blieben jegt nur noch die minder mächtigen Barone, 
bie Wladyfen und Sreifaflen, einige unterthänige Stäbte 
und Märkte und ein Theil des Bauernftandes. Aber auch 
noch Diejer legte Reit der alten einheimifchen Juſtizpflege 
verlor den moraliihen Halt, als die Könige manchen wich- 
tigen ZJupenort fammt dem daran haftenden Rechte, an 
mächtige Dynaften verpfändeten. So verloren fich nad 
und nad) die Eleinen und großen Schmwurgerichte, bie Ge- 
fammtbürgfchaft, ” und die Batrimonial- Gerichtsbarkeit ges 
wann mit ber Überhandnahme bes Feudalweſens durch Jo—⸗ 
hann und Karl vollen Grund und Boden. 


49) Eiche ©. 40 d. W. 
30) Ebendaf. ©. 162. 
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Das Klofterftift Raygern erhielt die PBatrimonials 
©erichtöbarfeit, wie bereits gefagt, °' fchon im I. 1327 ale 
Heinrih von Lipa Capitaneus Moraviae, Landeshaupts 
mann, war. Durch die Urkunde vom 3. 1362 aber wirb 
das Johann’fche Privilegium nicht nur beftätigt, fonbern auch 
noch dahin ausgedehnt, daß das Stift mit feiner Patrimo⸗ 
nials ®erichtöbarfeit in allen ftreitigen Fällen nicht mehr, 
wie bis jest, dem Landeshauptmanne, fonbern unmittelbar 
bem oberften Lehenshofe, wo ber Lanbesherr mit feinem 
Hoflehenrichter den Vorfig führte, zugewiefen wurde. Darum 
fagt ausbrüdfich der Markgraf: „ab omnibusque et sin- 
gulis nobilium, baronum, judicum, justiciariorum, 
burgraviorum et officialium nostrorum quorumlibet 
jurisdietionibus, dominationibus, jussionibus, exa- 
ciionibus et preceptis quibuslibet, virtute presentium 
eximimus, et nostre tuicioni et camere solummodo 
reservamus.* Und weiter unten heißt es: „mandamus 
itaque ... baronibus, nobilibus ... quatenus de ve- 
strorum subditorum, et vestris bonis et rebus, in 
vita et in morte, non presumant se intromittere, nec 
judiciis in bonis vestris presidere ...“ 

Rah dieſer Einrichtung ruhte die Rechtspflege über 
bie Klöfter und ihre Unterthanen faft ganz in den Händen 
bed Adels, ber fich ſchon damals abftufte und als Adels⸗ 
grade die Herren, Ritter und Wlabyfen (Barones, mili- 
tes, nobiles) erkannte. Alle andern Titel find deutſchen 
oder fränkifchen Urfprungs; das Baronat war bei uns bie 
höchfte Adelsſtufe. Man nannte bie barones mit bem 
Ramen „pani.“ Die andern hießen „Slechtic,” und «es 
werben legtere wieder ald magpmifice nobiles — Ritter — 
ben minus nobilibus — Wladyfen — entgegengereiht. Der 


51) Eiche ©. 284 d. W. 
23 * . 
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Grundbefig beftimmte ohne Zweifel den Rang, fo mie bie 
Lehenbarfeit, die höhere oder niebere Stellung. Da fonber: 
ten fich bie abeligen Lehensträger — urozeni manowe — 
von ben Afterlehensträgen — napramnici; ber unabelige 
Grundherr — zeman — ſchwang ſich nach und nad zum 
Wladyken auf; einen Mittelftand zwifchen beiden bildeten 
bie Freiſaſſen — dedinjci —, bie jedoch allmählig zu Frei⸗ 
bauern herabfanfen. Den legten Rang nahmen endlich bie 
Frohndienſte leiftendenden, ober leibeigenen Bauern ein — 
chlapi genannt. Alle diefe, in jofern fie nicht zum Abel 
gehörten oder fonft ein befonderes Privilegium erlangten, 
unterftanden in Rechtöfachen dem Gaugerichte — fuda — 
in erfter, und dem Landgerichte — judicium terrae — 
in zweiter Inſtanz. Das Amtsperfonal einer ſolchen Cuda 
beftand aus dem Zaudner — Cudarius, sive judex — 
welcher die richterliche, und einem andern Beamten — cor- 
rector — welcher die vollfiredenbe Gewalt hatte, nebit 
dem Gerichtsfchreiber — tabellio — und dem Büttel — 
bidellus, pohond. Außerdem gab es bei jedem Gauge⸗ 
richte befugte Anwälte — justiciarii — poprawcowé, unb 
öffentliche Notare.” Bei dem Landgerichte, welches zwei Mal 
im Jahre gehalten und das große Landrecht genannt wurde, 
faß der Landeshauptmann — Supremus Provinciae Ca- 
putaneus, auch Promarchio genannt — ber Landesfüm- 
“ merer — Supremus Cammerarius — ein Amt, mit wel 
chem wohl bie ausgebreitetften Gejchäfte im Lande verbun- 
ben waren und weldhem auch die oberfte Auflicht über bie 
Zandtafel zuftand, der oberfte Gaugraf — Suprenus Cu- 
darius — fpäter Oberft-Landrichter — supremus Judex 
— genannt, der Notarius terrae und eine beftimmte Ans 
zahl adeliger Beifiger — senatores terrae, pani, fmeti 


32) Majest. Carol. Rubr. 7. 17. 116. 119 etc., im Arch. Cesky, Bb. 3. 
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zemfte — und in fpäteren Zeiten ber Unterfämmerer — 
Subcamerarius, podfomoti, der PVicelandrichter, Viceland⸗ 
fihreiber und der Landesburggraf, beren Si und Rang 
genau beftimmt waren; ihr Urtheilsfpruch — inventio baro- 
num, panſth nalez, war unfehlbar, fie felbft im erblichen 
Beſitze diefer Würbe. * 

Bei den Bürgern muß der Unterfchieb gemacht werden, 
‚ ob fie die Bewohner einer föniglichen oder bloß einer Schutz⸗ 
oder Municipalftabt, als deren Obrigkeit Herren, Ritter 
oder Geiftliche erjcheinen, find. In beider Beziehung hatten 
fie eigene Gerichte; doch läßt fih, aus Mangel an Nach⸗ 
richten, ihr Unterfchteb nicht mehr genau feftfegen. ‚Über 
bie Eöniglichen Städte war ber Subcamerarius und über 
auswärtige Provinzen der Capitaneus generalis gefegt, fo 
wie der judex curiae regalis als föniglicher Hofrichter fun⸗ 
girte. Später fam noch der Cancellarius regni auf. Und 
alle diefe Randesoffiziere hießen fchlechtweg Beneficiarii. * 

Das ftädtiiche Gerichtöwefen war, je welter, je mehr, 
ein Abbild des in Deutfchland herrſchenden. Wie dort, fo 
beftand auch in unferen Städten ber volle Rath aus vier 
und zwanzig, in Fleineren Städten aus zwölf Geſchworenen, 
famnıt dem Bürgermeifter — magister civium — und 
Richter — judex civium — jührlih von der Gemeinde 
neu gewählt, und von dem Unterfämmerer, oft auch vom 
Landesherrn felbft, inſtallirt. An diefen Rath wandten fi) 
oft die unabeligen Landeseinwohner in Fällen, wo Das 
Gaugericht oder die alte Gewohnheit fich nicht ausfannten. “ 


55) Diefe Urtheilsfprüche, nälazy, mit den fie veranlaffenden Anfragen, 
pühony, dienten den Richtern ale Norm für ähnliche Yälle, und 
find für unfere vaterländifche Gefchichte wegen ihrer vielen hiſto⸗ 
rifhen und topographifchen Daten von der höchften Wichtigkeit. 

54) Alles nad) der Majest. Carol. und aus Urkunden. 

55) Später durften fi die unter einen Gerichtsbezirke gelegenen Ort⸗ 
(haften an kein anderes Tribunal werden, ald an das jener Stadt 
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Und bie Hier zum gerichtlichen Benehmen vorgefchriebene 
Richtſchnur nannte man das Municipalredht. Unter unferem 
Markgrafen Johann hatten Brünn, Olmüs, Iglau und Znaim 
ihre eigenen, großentheild den Magbeburgifchen entlehnte, 
Municipalrechte. Auch die Stadt Hradifch, die ſich nach dem 
Brünner Municipalrechte zu halten pflegte, befam 1472 ihre 
eigenen Sagungen. “ 

Hierdurch, jo wie Durch ben fogenannten Straßengwang, 
b. h. durch die Vorfchrift, daß bie Kaufmannswaaren nur 


an bie fie entweder durch eine alte Gewohnheit, oder durch landes⸗ 
* fürftlihe Verordnung angewiefen waren. Wonfe über die älteften 
Municipalrehte Brünns, ©. 10. 
Die Iglauer Municipalrechte find zu Iefen in Dobn. Monum. IV, 
p. 191. Bon den Snaimer Rechten gefhhieht eine Meldung im 
Pelzels Leben K. Karla ©. 60. Die Brünner Rechte find zu fin: 
den im citirten Werke des Monfe. Die Sremptions:Urfunde der 
Stadt Hrabifch in Paprocky’s zrcadio Mark. Moraw. Die Olmüßer 
find meines Wiſſens noch nicht durch den Drud befannt gewor⸗ 
den. — Soldye Berfchiedenheit der rechtlichen Satzungen und Uns 
abhängigfeit der Schöppenftühle, weldye bis zu Ende des 17. Jahr: 
hundert fortgedauert Hatte, mußte nothwendigermweife, weil die 
Gerichte in feinem Zufammenhange und Harmonie fanden, eine 
Derwirrung und große Beſchwerlichkeit bei der Juſtizpflege nad) 
fih ziehen, fo daß, als Kaifer Ferdinand I. eine für die böh⸗ 
mifchen Grblande allgemeine Appellationsfammer auf dem Pra⸗ 
ger Schloſſe errichtete, die Oberrichter nit im Stande waren, 
die dahin gewieſenen Rechtsfachen zu entfcheiden, wenn den Alten 
der erften Inſtanz nicht zugleich au die Sammlung der bei den 
Untergerichten üblihen Municipalrechten beigelegt war. Böhmen 
genoß diesfalls einer beſſeren Gleichfoͤrmigkeit, da Kaiſer Rudolf I. 
im Sabre 1579 die böhmischen Stadtrechte bei allen bürgerlichen 
Etudtbehörden eingeführt hat. In Mähren aber dauerte biefe 
fhädliche Ungleichheit der Rechtsſatzungen noch immer fort, bie 
fie der damalige Landes-Unterfämmerer Kranz Graf von Lichten: 
ftein dem Kaiſer Leopold 1. zur landesfürſtlichen Abhilfe vorgelegt 
hatte. Hierauf wurbe der Antrag gemadt, bie boͤhm. Stadtrechte 
auch in Mähren einzuführen, zu weldhem Ende dann im 3. 1687 
von den mähr. Städten gutädhtlicdhe Berichte abgeforbert worden 
find, worauf dann im 9. 1697 die Ginführung diefer böhm. 


— < 
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eine beftimmte Straße nehmen und nur in bejtimmten 
Städten abgeladen und verkauft werden burften, gewan⸗ 
nen die Städte an Reichthum und Population, 3. B. 
Olmüg, das in jener Urkunde, welche ihr die Magdeburgis 
ſchen Rechte vorjchreibt, 7 ſchon Mährend Huuptitabt (ca- 
pitalis in marchianatu) genannt wird; fo wird auch Brünn 
in ben gleichzeitigen Quellen ein ftarf bevölferter, reicher 
und ausgezeichneter Ort genannt, was auch bie hier im 
3. 1364 gehaltene, glänzende Fürftenverfammlung beftätigen 
mag, an welcher Kaiſer Karl IV. und unſer Marfgraf Jo⸗ 
hann, der Herzog Rudolf von Ofterreich und feine lies 
bendwürdige Gattin Katharina, des Kaiſers Tochter, Die 
Könige von Ungarn und Polen, ber Erzbifchof von Prag, 
zwei Karbinals Legaten und eine Menge Reichsfürften und 
Bifchöfe Theil nahmen. Der Zwed dieſer Verſammlung 
war eine Begleichung der Irrungen, welche fich herausitell: 
ten zwifchen dem Haufe Luremburg und ben NRegenten von 
Ungarn und Ofterreih. Beglichen wurden fie hauptfächlich 
burh einen eingegangenen Erbvertrag zwifchen Böhmen 
und Ofterreih, fo daß bei dem Abgange bed männlichen 
Stammes bed einen Hauſes ber des andern in beflen Lan⸗ 
ben folgen jollte — ein Werk der Katharina — daher bie 
Benennung: der „Damenfriede” vom 10. Febr. .1364. 
Bei Diefer Gelegenheit war noch eine Heirath unjeres ver- 
witweten Markgrafen. mit Rudolf Schwefter, ber öfterrei- 


Stadtrechte zur allgemeinen Richtſchnur und Beobachtung gejche: 
ben ift, wodurch die Verfchiedenheit und Ungleichartigfeit der Mus 
nicipaltechte in Mähren aufgehört hat. — So Monfe in feinem 
aͤlteſt. Municipalr. Brünns, ©. 118. 

57) dto. 3. März 1352. 

58) In einer Urkunde für das Brünner Auguftinerflift vom 3. 1356. 

39) Bell, Karl IV. Thl. 2, ©. 758. Unter jenen Herren, welche die: 
fen Erbvertrag befiegelten, ift audy ein Bocef von Podebrad, der: 
felbe, deſſen Enkel Georg nach 100 Jahren König wurde. 
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chiſchen Margaretha, verabredet und nach wenigen Wochen - 


mit großer Pracht in Wien vollzogen. 

Noch waren die Sinne von den PBrünner und Wiener 
Beftlichkeiten geblendet, noch ſprach man von nichts ande- 
rem, als von ber glänzenden Fürftenverfammlung und von 
ben großen Bortheilen, die Daraus für Boͤhmens Regenten⸗ 
Dynaftie erwuchien, als ſich die Kunde verbreitete, der alls 
geliebte Prager Erzbiſchof Arneſt, der für feine Diöcefe 
22 Jahre lang unermübet gearbeitet, fei in feinem Schlofie 
zu Raudnig am 30. Juni 1364 fanft im Herrn entichla= 
fen.” Ihm folgte ein nicht minder würdiger Prälat, der 
zeitherige Biihof von Olmütz, Johann Ocko, bed Kaiſers 
Sugendgefährte und Bertraute. Das fo erledigte Olmüger 
Bisthum erhielt der gefinnungstüchtige Reichskanzler und 
Biihof von Leitomysl, Johann von Neumarft (1364 bis 
1380), befien bifchöfliche Kirche Albrechten von Sterns 
berg, biöherigen Biſchof von Schwerin, zufiel — alied 
Männer, die fich in dieſer Zeit Durch ihre Bildung und 
Liebe zur Literatur vortheilhaft ausgezeichnet hatten und da⸗ 
ber mit nur wenigen weltlichen Yürften und Edlen zu bes 
Kaiſers geheimen Räthen ernannt wurben. 

Mannigfahe Beweggründe riefen ben Kaifer im fols 


genden Jahre zum Papft Urban V. nad Avignon. Es 


galt hauptſächlich, den Papft zum Rüdzuge nah Rom zu 
bewegen und fo ber faft fechzigiährigen Herabwürbigung bes 


60) Bene de Weitmil, Script. rer. Bob. I, p. 373. Um biefe Zeit foll 
Karlsbad (oppidum novum in Karlshaus) in Aufnahme gelommen 
fein. Raygern befißt von biefem ausgezeichneten Kirchenfürſten 
eine Urkde. dto. Pragae 3. Juni 1341, worin er bezeugt, das Dis 
plom Aleranders IV. dto. Anagniae VIII. Idus Nov. (6. Nov.) 1256 

. gefehen zu haben. Bocel feßt unter die Bulle Aleranders, VII Kal 
Novemb.; f. ©. 220 d. W. Im Diplome des Erzbifchofs, das in 
Raygern aufbewahrt wird, lieft man zu der Bulle das Datum 
VUL Idus Novbr. 
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Bapftthums ein Ende zu fegen. Urban hörte gern feinen. 
Rathſchlaͤgen und ertheilte aus befonderer Vorliebe für Boͤh⸗ 
men und den Kaiſer dem Prager ‚Erzbisthume die Legatens 
würde. Laut Bulle aus‘ Avignon, dio. 28. Mai 1365, 
wurden Sohann von Wladim und feine Nachfolger immer; 
währende Legaten des apoftolifchen Stuhles, fowohl in ber 
Prager Metropolie, d. h. in den Sprengeln von Prag, Dls 
müg und Leitomydl, als auch in den Diöcefen Bamberg, 
Regensburg und Meißen.” Der Olmüger Bifchof, ohnes 
bin ſchon feit 1353 Fürſt und Eöniglicher Rath, und feit 
1361 unmittelbarer Vafall der Krone Böhmens, wurde vom 
Kaifer noch vor defien Reife nach Avignon, durch ein Dis 
plom vom 1. März 1365 zum Grafen ber königlich boͤhmi⸗ 
ſchen Kapelle ernannt. „Olomucenses episcopos,“ heißt es 
in ber Urfunde, „regni nostri et coronae Boemiae Prin- 
cipes, et in perpetuum regalis Capellae Boemiae Co- 
mites facimus.“ Daß die Dompröbfte von Olmüg bes 
ftändige Landeskanzler waren, ift bereitö gelagt worden. 
(Balbin Epit. R. B. p. 546.) 

Der Zuftand Raygerns ift in dieſer Zeit ein trüber, 
teauriger zu nennen. Die Bolgen bes Berfalles der Klo- 
fterdisciplin unter Witek dehnen fich fort und Außern jetzt 
ihren Einfluß fogar auf die öfonomifchen Verhaͤltniſſe des 
Kloſters — ein Beweis, daß dem Verfall des Geiftlichen 


61) Die Befugnifle der Legaten, oder päpfllidhen Stellvertreter, waren 
groß. Sie Hatten die Vollmacht, in ihren Territorien von allen 
geifllichen Angelegenheiten Kenntniß zu nehmen. Sie durften über 
Erzbiſchoͤfe und Bifchöfe Unterfuhungen verhängen, deren Streis 
tigfeiten ſchlichten, Anfprüde auf Kirchen entfcheiden, foldye, ohne 
Zuziehung des Bifhofs, an Geiftliche vergeben, zumal wenn fie 
während ihrer Anmwefenheit erledigt wurden, Äbte mit der Infel 
fhmüden, Abläffe ertheilen u. f. w. Kußerlich wurde dieſe Prä- 
rogative dadurch dargeflellt, daß mit der Ankunft des Legaten in 
einer Landſchaft diefer, und nicht mehr der Diöcefanbifhof oder 
ber Metropelit das Kreuz fi durfte vortragen laſſen. 
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unmittelbar nachfolgt auch der bed Weltlichen; denn eine 
jede Kloftergefchichte lehrt ja nichts anderes, als den ftillen 
Gang einer wohlgeleiteten Haushaltung. 

Wir willen aus bem Früheren,* daß Probft Witel im 
Jahre 1345 von Swatoflam aus Möbdrig einen Hof von 
1'/, Lahn und zwei Gewenb Freiäder im Marfte Raygern 
für das Klofter angekauft hatte. Man Tann wohl nicht 
annehmen, baß öfonomifche Rüdfichten den Btemnomwer Abt 
Udalrich bewogen haben, biefen Erwerb nah 21 Jahren 
fahren zu laffen. Einmal waren biefe Grunbftüde nahe, 
folglich der Bearbeitung günjtig gelegen, und dann ftanben 
fie in Diefer Zeit im geringen Preife. “Denn bedenkt man, 
daß Witek diefen Grundbefig um 32 Marf gefauft und ber 
jegige Probft Hobiflaus, im Einverftändniife mit feinem Abte, 
benfelben am 7. December 1366 um 14 Mark (die Marf 
zu 64 Grofchen) an den Raygerer Richter Matthäus abs 
verfauft hat: da wird man unmöglih auf eine glüdliche 
Spekulation fchliegen fünnen. Und angenommen, daß bie 
zwei Gewend Freiäder nicht mit abgelaffen wurden, ſon⸗ 
dern beim Klofter verblieben — denn von biefen gefchieht 
in ber Berfaufsurfunde feine Meldung — und daß ber von 
bem neuen Beſitzer dem Stifte zu zahlende emphyteutifche 
Zins von jährlichen 3 Mark die Differenz ausgeglichen hätte: 
fo ift Doch noch der Unterſchied zwifchen ber Kaufs⸗ und 
Berfaufsfumme ein auffallender, zumal fich das Klofter ver- 
pflichtete, alle Laften, die auf bem Hofe ruhten, zu übers 
nehmen, und noch dazu für den halben Lahn die Berna in 
die landesfürftliche Kaffa zu entrichten!® Wir fragen: wel⸗ 
hen Namen verdient eine foldhe Wirthfchaft ? 


62) Siehe ©. 319 d. W. 


63) Die BerfaufssUrfunde iſt dto. 7. Decembr. 1366. Übrigens ent 
hält die Urkunde alle Eautelen, die fonft bei emphyteutiſchen Vers 
Fäufen üblih waren. Zu bemerken iſt bier der Beiſatz: «quos 


- 
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Und nicht nur die Tochter Raygern, auch die Mutter 
Biewnow war in biefen Jahren fortgerifien von dem Strus 
del der laren Lebensregel, die zu Avignon ihre Wurzeln 
und in ber ganzen Ehriftenheit ihre Schmarogerzweige aus⸗ 
gebehnt hatte. Auch Biewnow verfaufte („matura et di- 
ligenti capitulariter inter nos prius deliberatione pre- 
habita — Urkde. Dobn. VI, p. 86) laut Urkde. dto. Bies 
wnow 27. Febr. 1367 das im 3. 1342 durch die Brüder 
Pesek und Udalrich von Koflord angelegte Dorf Trnowa 
emphyteutiich an den Prager Bürger Wenzel Albert, freilich 
unter befiern Bedingungen, als e8 bei Raygern ber Fall 
war. So 3. B. beftimmte ed in Bezug der Berna, daß 
fie nicht nur von dem Dorfe felbft zu entrichten, ſondern 
auch in gewiſſen Yällen, wenn das Klofter fich deßhalb mit 
dem Landesregenten abfinden follte, ber Abtei felbft zu ents 


quidem domum et agros prefatus Swatoslaus ab antecessoribus 
nostris tenuit et possedit,» obwohl im Kaufvertrage vom I. 1345 
biervon Feine Meldung geſchieht. Eben fo auffallend ift es, daß, 
während den Kaufalt eine Menge Zeugen mitfertigen, auf dem 
Berlaufe auch nicht einer vorkommt, fondern nur die Siegel von 
Brewnow und Raygern. Geſchah vielleicht der Verkauf ohne die 
damals üblichen Rechtsformen? Da tie Driginal:Urfunde nicht mehr 
vorhanden, fo hielten wir uns an zwei Gopien; die eine von Piter 
— bie hier benüßte; die andere von Lefebure, nennt den Verkaufs⸗ 
preis 24 Mark, und den Tag der Austellung den 17. Deceniber. 
Daß man fid damals, fo wie audy noch fpäter, wenig um bie 
landtäflihe Bintragung folder Kaufss und Berfaufs: Kontrafte 
fünmerte, lag in ber eigenthümlichen Stellung der Geiſtlichkeit. 
— Hat ja Raygern bis auf den heutigen Tag jene Urkunden, auf 
bie es feinen Beſitzſtand gründet, noch nicht in der Landtafel ein- 
gelegt! Übrigens findet man ſchon im I. 1368 den Namen Rays 
gern in der Landtafel. Markgraf Johann ertheilte nämlih im 
genannten Jahre «de innata sibi benignitatis clementia» den das 
maligen Landesoffizieren den Befehl: «colloquio etiam non habito, 
imponi, seu notafi terre tabulis, quod Jesco et Anna, conthoralis 
sua de Reigrad curiam araturam et duos laneos et vineam in Sti- 
kowiz vendidit Genyschio de Pobipes et Hornie fratri suo et eo- 
rum heredibus» etc. Brünn. Landtaf. Nr. 1, fol. 9. 
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richten fomme.* Doch für biefen Fall — zu dem man 
wohl wenige Seitenftüde nachwelfen fann — ließen ſich 
vielleicht noch einige Entfchuldigungsgründe vorbringen, nie 
aber für den nachfolgenden: 

Am 1. Auguft 1368 ficht man zur ungewöhnlichen 
Stunde (hora quasi sexta) eine große Menfchenmenge 
zur Veitskirche in Prag hinaufwallen, denn es fol dafelbit - 
eine Handlung vor fich gehen, bie eben fo felten, ald Neu⸗ 
gierde erregend war. Ein Mönch von Biewnow, Martin 
genannt, Sohn nad einem Prager Bürger, Nikolaus Sara, 
und Niklas Komarower, Bilar des Prager Dombechants, 
ftehen vor dem Hochaltare bes heil. Vitus in dem neuen 
Chor und vor ihnen Jenec, Probſt ber heiligen Kreuzfirche 
zu Breslau, ald Yriebensrichter (amicabilis eompositor) 
ber Prager erzbifchöflichen Legatur, dann Simon von Elas 
wetic, Faiferl. Notar, Abt. Udalrich von Biewnow mit fei- 
nem Prior Johann und dem SKtlofteranwalte (sindico seu 
procuratore monasterii generali) Udalrich, Paul, Abt 
bes Slowenen-Klofterd aus der Neuftabt Prag, Iohann 
Kosilka, beeideter öffentlicher Notar bes Prager Kapitels, 


64) In diefem emphyteut. Pachtlontrafte — der übrigens als Mu: 
fier des damaligen Berfahrens dienen kann — Tonımt aud bie 
Klaufel: daß alle Goldgruben (aurifodinae) auf dem Trnowaer 
Territorium nur mit fliftlicher Bewilligung eröffnet und bebaut 
werden dürfen. Tritt diefer Ball ein, fo theilen den Gewinn und die 
Auslagen beide Kontrahenten. Sollte das Stift auf die Hälfte 
bes Gewiunſtes verzichten, fo zahlen die Unternehmer des Berg: 
werfes in die Stiftsfammer von jedem dabei befchäftigten Arbeiter 
wöchentli 2 denarios parvos. Dobn. Mon. VI, p. 87. Aus biefer 
Stelle nahmen Boleludy in feiner Rosa Bohem. p. 379 und nad 
ihn der Iefuit Georgius David in vita Guntheri 3. 18. die Ber: 
anlafjung, den Satz aufzuftellen, daß Biewnow eine eigene Münz⸗ 
ftätte (domum monetariam) hatte. Noch Boleludy will die Trün: 
mer diefer Stätte gefehen haben. — Wir find der Anfiht, daß 
diefe Behauptung in Anbetracht der Münze als eines landesfürfl: 
lihen Regales, zu gewagt fei. 
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ein Pfarrer, zwei Dompifare u. a. In zwei Parteien ftes 
ben fie, denn Bruder Martin Hagt den Vikar Niklas auf 
Zuhlung von zwei Mark fehwerer Münze (die Mark zu 
64 Prager Grofchen), die ihm von dem Haufe feines Va⸗ 
ters und feiner Mutter Dewice gebühren, und das jest in 
Niklas Händen ſich befindet, der die Zahlung verweigert: 
Der Friedensrichter, nachdem er von beiden Geiten ale 
Schiedörichter angenonmen wurde, enticheibet: ber jährliche 
Zind von zwei Mark, welcher auf jenem Haufe haftet, ges 
hört von nun an dem Stifte Brewnow; doch in ber Art, 
daß, jo lange Bruder Martin lebt, er der Nugnießer dieſer 
zwei Mark verbleibe, mit Ausnahme von 8 Grofchen, welche 
jährlih auf ein Anniverfarium für feine abgefchiedenen- El 
tern verwendet werden follen. Nach jenem Ableben möge 
bad Konvent diefe Summe zu gleichen Theilen auf vier 
Anniverfarien — für ihn, feine Schweſter Klara, Muts 
ter und Vater — verwenden; und Dies alle8 „de licen- 
tia Abbatis sui, quam ipse Abbas concedere debet 
gratiose.“ * 

So meit alfo ‘mußte es mit der Klofterdisciplin kom⸗ 
men, daß ber Abt förmlich einen illegalen Akt fanktioniren 
mußte! Die vornehmfte Zierde des Kloſtermannes — bie 
Armutd — ward geftrichen aus der Regel, und ihr zuwider 
den Stloftergeiftlichen das fürmliche Erbrecht zugefprochen. * 
Ja fchon in den Jahren 1246 und 1249 konnten nad fürms 
lichen Gejegen bie Eifterziten und PBrämonftratenfer, und nad 
einer Beftimmung vom J. 1265, die Sranzisfaner und Domi- 


65) Diefe intereffante Urkunde dio. in ecclesia Pragensi 1368 (1. Aug.) 
ift bei Dobn. Mon. VI, p. 88. | 

66) Die Statuten von Verona feßten feſt: daß Mönche zwar nicht mit 
Brüdern weltlichen Standes, wohl aber mit Scweftern zu glei: 
hen Theilen erben fonnten. Campagnola liber. juris eiv. urbis 
Veronae 1728. cap. 44—45 
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nifaner erben, ald wenn fie weltlich geblieben wären.” Unter 
folchen Umftänden fonnten zwar bier und ba bie Kiöfter 
reich werden an Außern Gütern, ob aber au an innen? 

Zwar fehlte es, ſelbſt in biefer Zeit, nicht an charaks 
terfeften Männern, welche laut gegen den Sittenverfall aufs 
traten und energifche Strafpredigten hielten den Geiſtlichen 
und Weltlihen — der Straßburger Mönd Johann Tauler 
(geft. 1361), Gerhard der Große, Bincenzius Ferrer u. A.; 
boch wie war hier eine gründliche Heilung möglich, da bie 
Kirche, noch immer gebunden in ihrem Haupte, zu Avignon 
faß? Karl IV. bemühte fi, wie oben bemerft,* fchon 
1365, den Papft zur Ruͤckkehr in feine Stadt zu vermögen. 
Damals blieben jeboch feine Bemühungen fruchtlod. Erſt 
nach zwei Jahren, alfe 1367, erklärte Urban V. den Wunfch, 
nah Rom zurüdzufehren, wenn ber Kaiſer ihn dahin geleis 
ten wolle. Da jedoch die Anftalten zu biefem Römerzuge 
langfam vor fih gingen, unternahm Urban allein dieſe Reife, 
und betrat im Oktbr. 1368 bie ewige Stadt, wo ihn bereits 
Karl fammt feiner Gemahlin Elifabeth, die ihm im Yebruar 
besfelben Jahres den nachmaligen Kaifer Sigismund gebos 
ren hatte,” erwarteten. Am 1. Novbr. wurde bier bie 
Kaiferin Elifabeth vom Papfte gefrönt,” für bie böhmifch- 
mährifchen Pilger ein Hospital in Rom gegründet, und 
dann ber Rüdzug angetreten. Im Auguft 1369 ſah Karl 
feine Erbländer wieder. 

Hier Hatte fich unterdefien manches verändert. Herzog 
Bolef von Schweidnig und Sauer, Bater von Karls brit- 
ter Gemahlin, Anna, war 1368 finderlos geftorben, und 


67) Bullar. Rom. I, p. 88. 155. Thomassini vetus et nova ecclesiae 
discipl. 1787. Tom. II, 1. cap. 23. 


68) Siche ©. 560 d. W. 
69) Bene de Weitmil Script. rer. Boh. Il, p. 398. 
70) Ibid. p. 400. 
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ſein Land daher dem im J. 1353 geſchloſſenen Vertrage 
gemäß an die Kinder des Kaiſers aus der dritten Ehe, 
Koͤnig Wenzel und Eliſabeth von Oſterreich, erblich gefallen. 
Dies war der Anfang einer Menge neuer Erwerbungen. 
Denn mit Schweidnitz und Jauer fiel der Krone Boͤhmens 
auch die Markgrafſchaft Niederlauſitz (bis 1300 öftliche 
Mark genannt) zu, und nachdem Karl 1373 auch die Mark 
Brandenburg feinem Haufe erworben hatte, war bad böhs 
mifche Reich an ſich fchon eine europäifche Großmacht ges 
worden, und noch mehr mußte es eine folche werben burch bie 
große Menge von Befigungen, bie Karl IV. jenſeits der nord» 
weftlichen Grenze, in ber Oberpfalz, in Franken, im Boigts 
lande und Meißen einzeln an fich zu bringen und mit Böh- 
men bald direft, bald durch bloßen LXehensverband zu 
vereinigen wußte. 

„Wenn man bei diefen Ländererwerbungen bie plans 
mäßige Berechnung Karls IV. berüdfichtigt, fo läßt fich die 
Bemerkung kaum zurüdweifen, daß er den Wiederaufbau der 
beutichen Kaiſermacht von feinem Haufe, nämlich von Boͤh⸗ 
men aus, beabfichtigte, was, wenn es gelang, Deutichland 
zu einer Monarchie, wie Sranfreich, umftaltete, aber freis 
lich auch die Auflöfnng der böhmijchen Nationalität, als 
ſolcher, nach fich zog.““ 

Für das Gelingen eines folchen Planes war jedoch 
bie Fortfegung der Kallerherrfchaft von Böhmen aus eine 
unerläßliche Bedingung, und darum Karls unaufhörliches 
Trachten, den Kronprinzen Wenzel noch bei feinen Lebzeiten 
als roͤmiſchen König gekrönt zu fehen. Was Beftechung 
und Beredungsfunft vermögen, wird angewendet, und jo 
Wenzel fammt feiner Gemahlin Johanna, Tochter Albrechts 
von Baiern aus dem Haufe Witteldbacdh, zu Frankfurt a. M. 


71) Worte Balady’s, Geh. Bd. 2, Abth. 2, S. 395. 
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einftimmig zum römischen Könige gewählt und am 6. Juli 
1376 zu Aachen fammt feiner Gemahlin gefrönt.’* 
Obwohl durch dieſe Krönung Karls innigfter Wunſch 
erreicht war, fo war ber Kaifer bei Dem Kroͤnungsfeſte doch 
nicht fo Heiter, wie gewöhnlid. Es lag an feiner Eeele 
noch fchwer der Verluft feines, von ihm fo innig geliebten 
Bruders, Johann Heinrich, Markgrafen von Mähren. Dies 
fer ausgezeichnete, fromme, gutmüthige Regent ftarb zu 
Brünn am 12. November 1375 und wurde, unter allges 
meinem Wehklagen, in ber Kirche ber von ihm gegründeten 
Auguftiner beigefegt. Seit feiner Verdrängung aus Tyrol 
lebte er in Frieden und Eintracht mit dem ganzen Eöniglichen 
Haufe, und verwefte in Karls Abweſenheit häufig die boͤh⸗ 
mifchen Lande. Drei Margarethen, die Maultafch einges 
rechnet, waren feine Oemahlinnen, bie zweite war eine 
troppauifche, die Dritte eine öfterreichifche Prinzeſſin. Nach 
ihrem Tode 1366 nahm er bie vierte Gemahlin, Elifabeth 
von Öttingen, bie ihn auch überlebte.” Bon der troppauer 
Margaretha überlebten ihn bie Söhne: Jodok (Joft), Ios 
hann Sobeflaw und Prokop. Der Erftgeborene, Jodok, 
fuccedirte, theilte mit Prokop ben Markgrafentitel und über: 
ließ ihm als Afterlehn das Gebiet von Znaim und Iglau 
nebit den Schlöffern Tepenec und Neuftabt. Der mittlere, 
Johann Sobeslaw, wurde 1381 Bifchof zu Leitomydl und 
1387 Patriarch von Aquileja.“ Bon den Schweftern war 


72) Angetraut wurde Schanna dem König Wenzel ſchon 1370. Be- 
nes de Weitmil, p. 408. 

73) Dobn. Mon. IV, p. 566. Ginige Monate vor feinem Tode, den 
15. Auguft 1375, ftiftete der Markgraf die Kartbaufe Koͤnigsfeld 
fei Brünn, welche 1782 aufgelöft wurde. Wolny, Topogr. Bd. 2, 
Abth. 2, S. 9. In diefem Stiftungsbriefe wird die Elifabeth von 
Öttingen ausdrüdlih als Johanns Gemahlin genannt. 

74) Bulla Pontif. apud de Rubeis in monum. Ecc. Aquilej. ad annum 
1387. Mit dem Markgrafen Jodok ift die ganze böhmifch » lurenı: 
burgijche Linie 1411 in ihrem Mannsſtamme erlofchen. 
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die eine, Katharina, an ben Herzog Heinrich von Falkenberg, 
bie andere, Elifabeth, an Wilhelm, Markgrafen von Meißen, 
und die jüngfte, Anna, an Peter von Sternberg vermählt. 
Böhmen fah, feit Wenzeld Krönung, den geliebten 
Karl wenig mehr innerhalb feiner Marken. Er war jebt 
mehr als jemals mit feinem Brandenburg befchäftigt. Er 
reifte in dieſem Lande von einer Stadt zur andern, traf 
überall gute Anftalten und gewann fo Die Ließe feiner Uns 
tertianen. Seine zwei jüngeren Söhne, Sigmund und 
Johann (legterer geboren von ber vierten Gemahlin, Elifas 
beth, 1370), veiften überall mit ihm. Wenzel, als roͤmi⸗ 
ſcher König, mußte fh in Deutichland aufhalten, für befin 
Verhältniffe er gänzlich untaugli war. Und Karl, ftatt 
ihn, wenn auch nicht durch die Einimpfung einer gerech⸗ 
. ten und Flugen Politik — für diefe war er ja durch feine 
ganze verfehrte Erziehung ohnehin unzugänglid — doch 
durch die Stärkung der Hausmacht hierzu tauglich zu ftellen, 
beging bie fich ſelbſt firafende Schwäche, und theilte im 
Anfange des Jahres 1377 die mühfum zufammengebrachten 
Staaten unter feine Söhne. Er beftimmte für den Alteften 
Sohn das Erbfönigreih Böhmen, Schlefien und die bairi⸗ 
{hen und ſächſiſchen Beſitzungen, die Mark Brandenburg 
für Sigmund, welcher durch feine Bermählumg mit Marla, 
Tochter Ludwigs ded Großen, Erbanfprüche auf Ungarn 
hatte, und die Lauſitz, nebft dem Fürftenthume Schweidnig, für 
- ben jüngften Johann. So ſchwächte Karl fein Haus und 
achtete nicht auf die Warnungen der Gefchichte ; Daher das 
Unglüd, welches nach feinem Tode über dasſelbe hereinbradh. 
Ungeachtet der Kaifer alt und kraͤnklich war, entichloß 
er fi doch noch am Schlufie bed Jahres 1377 zu einer 
Reife nach Frankreich, um feinen alten Freund und Neffen, 
Karl V., und Paris, feinen Erziehungdort, noch einmal zu 
fehben. Der römifche König Wenzel begleitete ihn. Nach⸗ 
24 
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bem er bier feine Sehnſucht geſtillt, trat er im Januar 
1378 die Rüdreife an, bewog feinen Bruder, ‚Herzog Wens 
zel, Zuremburg auf den Ball feines Finderlofen Abfterbens 
an König Wenzel und Böhmen abzutreten, und ging dann 
nach Speier, von da nad Rürnberg, wo ex eine blutige 
Fehde fchlichtete, und erreichte, fchon bedeutend erfranft, 
im Oktober feine Refidenzftadt Prag, vol trüber Ahnung 
über die kommenden Zeiten. Denn fchon auf ber Reiſe 
fam ihm die Kunde von Gregord IX. Tode, Nachfolgers 
Urbans V., welcher wieder nad) Avignon zurüdtehrte, um 
dort 1370 zu flerben.” Die frühern traurigen Erfahruns 
gen machten die Römer beforgt, ed Fönnte nad) Gregors 
Tode abermals ein franzöfifch gefinnter Papft gewählt wer⸗ 
ben. Sie verlangten daher dringend vom Konklave, wo 
möglih einen Römer zu wählen, und biefes wählte, achtend 
ihrer Bitten, den Erzbifchof von Bari in Apulien ale Ur 
ban VI. zum Bapfte (1378 — 1389). Da er aber ber 
Üppigfeit der franzoͤſiſchen Kardinaͤle hart entgegentrat, 30 
gen fie ſich nad) Anagni zurüd und ernannten Clemens VII. 
zum Gegenpapfte (1373— 1394). Während Urban VL 
zu Rom feinen Sig aufichlug, vefibirte Clemens VII. zu 
Avignon. Und fo befam bie erflaunte Chriftenheit das 
traurige Schaufpiel eined 3Yjährigen Schiöma (vom Jahre 
1373 bis auf Martin V., 1417). Kaiſer Karl IV. ſollte 
den Ausbruch diefer für bie Kirche und bie ganzen damali⸗ 
gen BVerhältniffe fo nachtheiligen Spaltung nur um zwei 
Monate überleben. Aber felbit diefe zwei Monate follten 
nicht fpurlo8 vergehen. Am 2. November, alfo 27 Tage 
vor feinem Tode, erließ er für die böhmifchen Kronlande 
noch eine Müngordnung, um bem in Verfall gerathenen 


75) Die heil. Brigitta (+ 1375) hatte ihm den Tod gemweisfagt. Bri- 
gittae revelationum lib. IV, cap. 159 — 145, edit. et recogn. Joann. 
de Turrecremata. 
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Münzmefen aufzuhelfen, das fo fchlecht beftellt war, daß im 
J. 1370 die Kaufleute eine feine Mark Silber fogar zu 90 
Groſchen der furrenten Münze fich bezahlen ließen. Karl erhob 
für alle Zukunft zum Gefege: 1) daß fortan zu 100 Marf 
feinen Silber nicht mehr ald 12 Mark Kupfer legirt und 
jede Marf zu 70 Grofchen, jeber Grofchen zu 12 Hellern 
ausgeprägt, und 2) daß zwei Muͤnzwardeine, ein koͤnig⸗ 
licher und ein ſtaͤndiſcher, dafür mit dem Leben haften fol 
Ien, daß feine geringere Münze jemals in Umlauf gefeht 
werde.” — Dies war Karls Teste Verordnung. Ein 
fchleichendes Yieber raffte den Thatenreichen aus ber Zahl 
der Lebenden hinweg in feinem 63. Lebensjahre, am Sonn⸗ 
abend den 29. November 1378.” 

Den Leichenzug begleiteten: die Kaiferin- Witwe Eli⸗ 
ſabeth, die roͤmiſche und böhmifche Königin Johanna, bie 
Markgräfin von Mähren Elifabeth von Oppeln, ber Erz: 
bifchof von Prag Iohann Ocko von Wladim, der Bifchof 
von Dlmüg Johann von Neumarkt, der Bilchof von Leitos 
myoͤl Albrecht von Sternberg, ber Abt von Brewnow 
Udalrich, und eine große Zahl Herren geiftlichen und welt- 
lichen Standes.” Man wußte, daß ber gute Genius von 
Böhmen gewichen, und darum hatte Die Trauer Fein Ende. 


16) Kaspar Sternbergs Umriffe ber Geſch. d. Bergbaues in Böhmen. 
Prag 1838. Bd. 2, ©. 153 ff. 

77) Über 200 Jahre ruhte der Sarg ungeflört in den Grüften der 
St. Beitslirche, da wurbe das Rubolfiniihe Maufoleum gebaut, 
und 1590 Karls Sarg geöffnet. Zum zweiten Male geſchah dies 
1677 in Gegenwart des böhm. Geſchichtsforſchers Pesina v. Cecho⸗ 
sod. Zum dritten Male 1743, und zum legten Male in Begenwart 
Kaifer Franz I. im 3. 1824. 

Die Augsburger Chronik des Burchard Zengy (Oefele, Script. rer. 
Boicar. 1, p. 238.) befchreibt umfländlich dieſe Leichenfeier. Daß 
König Wenzel und die übrigen Brinzen diefes Hanfes nicht ges 
nannt find, mag in ber bamaligen Hofetiquette feinen Grund haben. 
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markgraf Jodot 


Jodok und Prokop in Mähren, und Wenzel in Böhmen. — Das 
Kirchen: Schisma. — Ienflein von Prag, Johann und Peter von 
Olmütz. — Der heil. Blutzeuge Johann von Nepomuf. — Probſt 
Benedikt in Raygern und Abt Diwid I. in Brewnow. — Anfang 
des Herrenbundes. — Wenzels Nüdfichten für Biewnow. — Papſt 
Bonifaz IX. und Brewnows Privilegien. — No eine Erwähnung 
des Eremiten Guntherus. — Gründung der verhängnißvollen Kas 
pelle Bethlehem in Prag. — Verfall der Froͤmmigkeit. — Höchfte 
Thätigfeit des Herrenbundes. — Raygerns wichtiger Gnadenbrief 
vom I. 1395. — Der Iglauer Vertrag. — Raygerns Wohlftand. 
— Maͤhrens kirchliche Zuſtaͤnde. — Zbynẽk von Prag und Konrad 
von Olmütz. — Die Zwifle in der Luremburgifihen Familie. — 
Das Kaufrecht in Mähren. — GErfles Auftreten des Huffitisuus. 
— Prokops Tod. — Der mähriihe Städtebund. — Yrömmigfeit 
ber Benebiktiner, ihre Hausorbnung und ihre Marianifchen Ans 
dachten. — Raygerns Bermögensftand Fonfignirt. — Abt Diwis IL 
ftirbt. — Das Eoneil zu Bifa. — Jodoks Wahl zum deutfchen 
Könige und deffen Tod. 
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Traurig find Die Umftände, unter denen Wenzel IV. 
feiner Väter Thron beftieg, und fo verworren, daß faum ein 
anderer, noch fo einſichtsvoller und thätiger Fürft ausgereicht 
haben würde. Der Ausbruch des großen Schiöma in ber 
römifchen Kirche‘ erzeugte im Volke eine neue, bis jept uns 
befannte Macht — die Macht der maffenhaften Empörung — 
und dieſe ift e8, welche durch ihr gewaltiges Auftreten nach 
und nach das ganze Staatd- und Kirchenleben zuerft in Böh- 
men, und fpäter faft in allen Ländern Europa's umwanbelte. 

Es würde und zu weit von unferem Ziele führen, 
wollten wir bier näher berühren die Bemuͤhungen ber bei- 
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den Paͤpſte, den Koͤnig Wenzel für ihre Intereflen zu ges 
winnen, wollten wir hier näher audeinanberfegen, wie lei⸗ 
benfchaftlich diefelben gegen einander verfuhren: aber nicht 
unermähnt dürfen wir lafien, wie Wenzel, treu dem vom 
Pater Karl übernommenen Auftrage, feft hielt am rechts 
mäßigen Papfte Urban VI., wie er fich in ben erften Jah⸗ 
ren feiner Regierung manche Mühe gab, dem ärgerlichen 
Zwieipalte ein Ende zu fegen, während fein Better, Mark: 
graf Prokop, trog der vielen Ermahnungen, ja. Drohungen 
feined Bruders, bed regierenden Herrn und Markgrafen 
von Mähren, Jodok,“ offen die Plane bes Gegenpapftee, 
Clemens VII., beguͤnſtigte. 

Daß König Wenzel in feinen Erblanden bas Anfehen 
bes rechtmäßigen Papftes Urban aufrecht erhielt, dazu nös 
thigte ihn fowohl der ihm überall zuvorkommende tiefreligiöfe 
Sinn feiner Bölker, ald auch der Prager Erzbiſchof Johann 
Odkko von Wlasjm. Diefer, obwohl im hohen Alter, arbeis 
tete doch noch fo rüftig an ber Hebung bed Schisma, daß 
ihm Papſt Urban zur Belohnung feiner Mühen den Kar⸗ 
dinaldhut überjchidte, den erften, ben ein Böhme. getragen. 
Mit der Übernahme biefer Auszeichnung legte aber der viel, 
fah in Anfpruch genommene Mann im März 1379 jede 
Würde nieder, und half feinem Bruderſohne, Iohann von 
Ienftein, damals Biſchof zu Meißen, bie verlaflene hohe 
Stellung zu erflimmen.” Diefer Mann, zwar wohlbewans 


1) Zodok und Prokop, beide nennen fid} «Marchiones Moraviae,» doch 
mit dem Unterfchiede, daß jener „Marchio et Dominus Moraviae» 
fich ſchreibt, während dieſer nur ſchlechtweg «Marchio» unterzeidhs 
net. Sommersberg. rer. Siles. I, p. 964. Übrigens iſt Jodok, abs 
gefürzt Jost, auch Jobſt oder Joſt, der Name eines engl. Heiligen, 
der um 668 lebte, und am 13. December fein Kirchenfeft hat; da- 
ber verſchieden von Joſef. 

2) 3. Dobrowsky's «Vita Joannis de Jencenstein.» Prag 1793. Über 
Jencenſteins Werke: Palady’s ital. Reife, ©. 57 ff. 
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bert in heiligen und weltlichen Sachen, auch aus feiner 
frühern Jugend nicht unbefannt mit den Weltfreuben, er 
feste als koͤniglicher Rath und oberfter Kanzler fowohl für 
bie NReichögeichäfte, als für die Angelegenheiten von Boͤh⸗ 
men, in feiner Art feinen Freund und Borgänger, befien 
Tod am 14. Januar 1380 dem Könige und ben gefammten 
Ländern eine um fo tiefere Wunde fchlug, als am ſelben 
Tage der Biſchof von Leitomydl, Albrecht von Sternberg, 
und am 20. December besfelben Jahres der Olmuͤtzer Bis 
ſchof, Johann von Reumarkt, alle Räthe und Yreunbe 
Karls, dem Metropoliten im Tode nachfolgten. Sie waren 
ed, welche bis zu biefer Zeit Wenzeld Regierung fo leites 
ten, baß fe nur ald Bortfegung der vorigen Verwaltung 
erichien, daß die Bölfer fich glüdlich priefen, im Sohne 
ben Bater zurüdgeftellt zu fehen; erft nach ihrem Tode trat 
Wenzeld perfönliches, leider oft unbebachtes, Walten deut 
licher hervor. | 

Bon Ratur aus wanfelmüthig, wurbe ber König zuvoͤr⸗ 
berfi Spielball der Glieder feines Hauſes, namentlich Io, 
doks, den er fchon. 1379 zum Reichsvikar ernannte,” bann 
ber Parteien im Reiche und in der Kirche, und zuletzt ber 
eigenen Launenhaftigkeit und moralifchen Erniedrigung, wels 
cher er endlich als Opfer fiel. Und barum, möge man im⸗ 
merhin feine Thaten entfchuldigen, fie aus dem Zuſammen⸗ 
fluffe von widrigen Umftänden erflären: feine Zeit war und 
ift eine trübe, traurige zu nennen, in welcher viel Boͤſes 
und wenig Gutes gedieh. Es kam ber Feind und freute 
den böfen Samen; er verblendete jene, welche ald Leuchte 
keuchten follten ben duch das Kirchenichisma Irregeleiteten. 
Wohl fehlte es nicht an Männern, welche dem einreißen⸗ 
den Übel mit Rath und That fich entgegenftemmten; — 


5) Raynald. Annal. Eccles. ad h. ann. 
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doch was vermag bie Kraft ber Einzelnen gegen ein ganzes 
Geſchlecht? Mochte immerhin der würbige Olmüger Bifchof 
Johann, ber achte oder neunte dieſes Namens, zahlreiche 
Synoden nach Kremfler berufen, mochte er immerhin eins 
ſchoͤrfen die von feinen Vorfahren gegebenen Kirchenſatzun⸗ 
gen und biefelben mit neuen vermehren; — ed war alled 
vergebens; ber Sauerteig lag bereits tief in der Maſſe, und 
verborben, auf lange Zeit verdorben warb biefe. Zum Bes 
lege erwähnen wir hier nur jener Synobe, weldhe am 
22. Mai 1380 zu Kremfier abgehalten wurde. Wie bitter 
klagt hier ber würbige Biſchof, daß weder der Klerus, noch 
das Volk nach chriſtlichen Sapungen mehr lebe, daß befons 
ders das Lafter des Konkubinats zu einer unerhörten Höhe 
fteige, bag bie Feſte durch knechtiſche Arbeit verunheiligt 
werben!’ Sein Mühen war jedoch eben fo fruchtlos, wie 
bie feines Nachfolgerd Peters III., zugenannt Sellto (1380 
bis 1387).* Diefer hochgebildete Mann, feit 1370 Bifchof 
zu Leitomydl, fand feit 1373 als Erzbiſchof der Kirche von 


4) Fasseau, Collect. Synod. et stat. Olomuc. Pars I, p. 13. 


5) Es werden in biefer Synobe alle gebotenen Feſttage angeführt; 
zu den Marientagen rechnet der Biſchof blos quatuor festivitates 
B. Marise V. nativitatis, annunlialionis, purificationis, et assumtio- 
nis. Das Zelt der Heimfuchung (Gonceptionis) wird bier nicht 
erwähnt, obwohl es nad) 3 Jahren ganz fiher in Böhmen ges 
feiert wurde, wo hierüber ein arger Streit entfland, der erft 1589 
mit der kirchlichen DBeflätigung dieſes Feſtes endete. Palacky's ital. 
Reife, ©. 57. Eben fo feierte Mähren damals noch nicht das Feſt 
ber Landesapofel Eyrill und Methub. Erf nachträglich gab Jo⸗ 
hann ein eigenes Statut, in welchem er ihr Feſt auf den 9. März 
feſtſetzte, augleich allen «qui natalitia et solemnitates dietorum Apo- 
stolorum püs ac bonis operibus recoluerint,» einen 4Otägigen Abs 
laß ertheilend. In Faſſeau's obeitirtem Werke, ©. 181. 


6) Diefer Beiname, den auch fein Vater führte, foll herrühren von 
einem biefer Familie gehörigen Felde «jeliiny grund.» Geboren - 
war biefer Bifchof in einem Dorfe bei Landefron. Ziegelb Olom. 
sacr. MS. Libr. I. 
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Magdeburg vor. Als er die Olmüper Kirche durch Wen; 
zels Zuthun antrat, kümmerte fich dieſer fchon wenig um 
bie Schlichtung der kirchlichen Angelegenheit; perfönliche Ins 
terefien, befonderd die Berheiratkung feiner Schwefter Anna 
an Richard II. von England,” beichäftigten ihn mehr ald Rom 
ober Avignon, und nachdem er im Juli 1383 ben Marks 
grafen Joſt zu feinem Generalvifar in Italien beftellt, war 
Urban und befien Angelegenheit ſchon fo gut wie vergefien. 
Zu dieſer Zeit mußte ed alle Butgefinnten tief ſchmer⸗ 
gen, daß König Wenzel, umgeben von feinen Bertrauten 
und Günftlingen (milci, gratiarii), indgefammt dem nies 
beren Abel entnommen, ber Geiftlichkeit in Böhmen fürms 
lich nachftellte, ihre Gebrechen mit befonderer Luft öffentlich 
zur Schau brachte, und Strafen verhängte, bie biefem 
Stande bie nöthige Achtung zu entziehen drohten, ihn ſelbſt 
aber nicht minder dem Haſſe der Verurtheilten und ihrer 
Standeögenofien, wie ber öffentlichen Mißbilligung Preis 
gaben. In weflen Bruft Iebt nicht das Andenken an ben 
Märtyrer-Tod bed heil. Johann von Nepomuf, der 
1383 im Moldauflufie erfolgte," und an des Könige Streitig⸗ 


7) Seltfam, daß gerade diefe um bie Mitte des I. 1581 gefchloffene 
Heirath mittelft einer ihrer Folgen, woran Wenzel IV. freilich unſchul⸗ 
dig war, mit dazu beitrug, daß feine eigene Regierung in Strudeln 
unterging.. Da naͤmlich mande junge Böhmen den Hof ihrer 
Brinzeffin in England beſuchten, und Ginzelne auch auf bie Unis 
verfität nach Diford gingen, wo Widief ih zum verwegenften 
Angriff auf das Papſtthum erhob; fo gefchah es, daß die jungen 
Männer deflen Lehren in bie Helmath brachten, und fo das huſ⸗ 
fitifche Feuer anfachten. 

Bei dem Stillſchweigen aller gleichzeitigen Quellen über dieſe That 
erhob bie Kritif (befonders Gelaſius Debner in feinen Vindiciae 
sigillo confessionis divi Joannis Nepomuceni protomartyris poeni- 
tentiae assertase. Prag. 1784." 8°) Zweifel gegen bie Grtränfungss 
epoche, weil alle Zeugniffe der Geſchichte vielmehr das 3. 1395 
als dasjenige nennen, wo Johann der Vikar in der Moldau feis 
nen Tod gefunden (au Palady, Geſch. Bd. 5, Abth. 1, S. 62 


rt 





Benediti, Probf in Haygern. 188. 877 


keiten mit dem Prager Erzbifchofe Johann von Senftein ?° 
Auch paßte diefer firenge Mann mit feiner entſchieden kirch⸗ 
lichen Richtung wenig für ben Inftigen Hof des Königs, 
und mußte um fo leichter einen Bruch herbeiführen, als er 
obne Scheu. ber Kirche und ihred Papſtes Urban VE 
Zwede feſt und entfchieben verfolgte. Darum ſtand er auch 
bei dem legtern in folchem Anſehen, daß er ihn zum Ges 
neralfammler (principalem Collectorem) bes in Böhmen 
audgejchriebenen Kirchenzehentd auserkor. 

Diefe von ben Päpften ausgefchriebenen Kirchenzehente 
oder Kirchenfubfibien, welche die exemten Kirchen und Kloͤ⸗ 
ler eben fo gut zu entrichten hatten, wie bie nichteremten, 
waren, beſonders feitdem die ärgerliche Spaltung bie Eins 
fünfte der päpftlichen Kurie geichmälert, eine ihrer Haupts 
einnahmen. Daß folche Kontribution auch in Mähren aus⸗ 
geichrieben war, beweift eine Quittung bes Zderafer Probſtes 
und Doktor des canon. Rechtes, Johann, über den Empfang 
von fieben Mark, die ihm, als bevollmächtigtem Einſammler 
dieſer Kirchenfubfidten in ber böhmifch « mährifchen Metros 


buldigt der letztern Anfiht). Gegenwärtig if jedoch, befonders 
durch die neu entdeckten Dokumente, welche fi) in ben Händen 
bes P. Suppriors von Raygern, Dr. Gregor Wolny, befinden, 


erwiefen, daß diefer Bilar — Johann, ein Sohn Welflins von 


Pomuk, fo hieß das Gifterzienferftift oberhalb des Stäbtchens Ne⸗ 
pomuf — gegen welchen die Ganonifationsakten aud) ausdrüuͤcklich 
protefliren, und der Beichtiger Johann von Repomuf, der Doms 
herr an der Prager Hoflirche und der Königin Johanna Beicht⸗ 
vater, zwei verſchiedene Berfonen feien, und daß König Wenzel 
jene Grauſamkeit mehrere Male wiederholt zu haben feheint. Übris 
gens wurde Johanns von Nepomuk Heiligfprehung im 3. 1720, 
auf Beranlaffung der Stände Böhmens bei Bapft Benedikt XIN. 
in Antrag gebracht und. nah einer adhtjährigen Prüfung am 
. 19. März 1729 kundgemacht. — Siehe Zimmermanns Vorbote einer 
Lebensgefhichte des heil, Johann von Nepomul. Prag 1839; und 
| Berghauers Proto-Martyr, divus Johannes. . 
9) Palady's Geſch. Bd. 3, Abth. 1, ©. 59 |. 
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polie, ber für die Dlmüser Diöcefe zu aͤhnlichem Zwede 
fubdelegirte Breslauer und Olmützer Domferr, Hermann 
von Nakl (de Nakle) ald von dem Stifte zu Raygern und 
befien Probfte Benedikt laut Tare entrichtet, Gberantwortet 
hatte. Es iſt diefe Nachricht für das Klofter um fo wich 
tiger, al8 fie den Namen eines in Raygernd Annalen fonft 
nirgends genannten Probſtes anführt, der mit aller Wahrs 
ſcheinlichkeit Hobiflaus’ Nachfolger war, befien Sterbejaht 
das Haud-Nekrologium auf dad I. 1370 anſetzt.“ 

Wie damald Raygerns Zuftand beichaffen, läßt fich 
aus Mangel an Quellen nicht angeben; allein fchließt man 
von dem Mutterhaufe Brewnow auf das Tochterftift, fo mag 
befien Lage keineswegs glänzend genannt werben. In Bke⸗ 
wnow regierte nämlich feit Übalrich8 Tode (1381), von bem 
es ſo fchön Heißt: „daß er nichts’ fo ſehr verabfcheute, ale 
Zuträgereien,“ * Heinrich II. von Lochowitz, erwählt durch 
Kompromiß den 29. April 1381. Sein früherer, lobens⸗ 
werther Lebenslauf ließ eine ſchoͤne Zuhmft ahnen; plöplich 


10) Drig. Urkde. im Rayg. Archiv dto. Pragse 28. Maji 1386. 
11) MS. Necrolog. Rayg. 


12) «Laudi non immerito ipsi datur, quod delationes fratrum horreret 
clanculariss, et nollet fidem adhibere, nisi sparsa certis teslimo- 
niis certißcarentur.» Ziegelb. hist, Bfewn. p. 67. Schon unter 
Abt Ubalrih (Oldtich I., 1366 — 1381) ſchien Biewnows Lage 
"feine erfreuliche gewefen zu fein. Denn in einer Urkunde dto. 
Pragae III. Idus Octob. (13. Dftbr.) 1379, weburd; ber Karbinal 
Pileus bie durd den Biſchof und das Kapitel zu Leitomyel bes 
willigte Incorporation der Pfarrei in der Stadt Chrubim mit 
dem Stift Brewnow beftätigt, lieft man: «ex hospitum multitu- 
dine plurims superveniente, et vicinitate civitalis Pragensis propter 
quam magis confluunt illud advene, in tantum facultates prefali 
monasterii (Bfewnow) sunt diminute, quod fratres ejusdem ordi- 
nis in simplicitate cordis Deo famulantes non possint commode de 





ejusdem facultatibus sustentari, ymo quod divinus cultus tam in 


horis canonicis, quam etiam aliis officiis ad laudem omnipotentis 
Dei institutis, posset propter tanie molem ogestatis diminui» etc. 


anfang des mahriſchen Berrenbundes. 870 


verließ er jeboch bie rechte Bahn unb begann einen fo ver⸗ 
fchwenberifchen Haushalt, daß ihn die Brüder mit Hilfe des 
Prager Erzbifchofs und der päapftl. Kurie feiner Würbe unb 
Adminiftration entfegen mußten. Died geichah 1385, worauf 
Dionys II. (boͤhm. Diwid), Pfarrer in Rezampflic, am 
410. April desfelben Jahres in Pribram zur Abtöwürbe ere 
hoben murbe, ein Dann, ben Brewnow und Raygern uns 
ter ihre begabteften und größten Leiter und dies mit vollem 
Rechte zählen.” Seine gefegnete Regierung dauert vom 
3. 1385 bis 1409, fällt demnach in bie bewegtefte, folgen» 
reichtte Periode ber maͤhriſch⸗boͤhmiſchen Geichichte. Durch 
bie häufige Abweſenheit Jodoks, durch die räuberifchen Ein» 
fälle der Magyaren nah Mähren, welche mit ihrem Koͤ⸗ 
nige Sigmund, König Wenzel Bruder und Gemahl Mas 
riens, Erbin biefes fchönen Landes, unzufrieden waren, '* 
buch die zweifelhafte Stellung Profops zu feinem Brus 
der, gerieten Mähren Zuftände in eine folche fieberhafte 
Aufregung, daß fie nur eines entichiebenen Momentes bes 
burfien, um fich völlig zu verwircen. Aber auch in Boͤh⸗ 
. men war bie 2age ber Dinge nicht beſſer. “Des Königs 
unfluges, oft an Rohheit grenzendes Betragen, feine Rüds 
fichtsloftgfeit gegen den höheren Klerus und ben Landes⸗ 
abel mehrten immer mehr und mehr die Unzufriedenheit, bis 
biefe endlich fo ftarf wurde, daß in Mähren, wie in Böh- 
men ein bewaffneter Bund wider den König und befien ein- 
ſeitige Kabinetöregierung fich bildete. Und ba die vornehm- 
ſten Landesbarone an bemfelben Theil nahmen, nannte man 
ihn ben Herrenbund. Markgraf Jodok war bie Seele 
besjelben, fo wie Prokop fein erflärter Gegner." Jahres 


13) Ziegelb. p. 68 et Piteri analecta MS. Dobn, VI, p. 479. 

14) Peäina Mars Morav. lib. IV, cap. 3, p. 438 sqa. 

15) Der Herzenbund, an deſſen Spike fi) anfangs Heinrich v. Ro⸗ 
fenberg ſtellte, organifixte fi am 18. December 1595 zu Suaim; 
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lang blieb unfer armed Baterland der Schauplag blutiger 
Barteifämpfe; die Städte Znaim, Laa, Pohrlig und viele 
anbere erfuhren bie ganze Wucht bes Krieged;' und ba es 
ſchwer wurde, in den täglich wechlelnden politifchen Anfich- 
ten fich zurecht zu finden, und viele Herren ihre Oppoſition 
wider den König zum Borwande nahmen, um auf eigene 
Fauſt zu kriegen und zu plündern: da warb bes Elends 
Map vol und Karls mühſam gefammelte Yrüchte waren 
dahin. Beſonders litt unter dieſen Umftänben ber mährifch 
böhmifche Klerus, welcher trotz bed Königs feinbfeliger 
Stimmung, dennoch bemfelben großentheils, wenn auch nicht 
burchgängig, ergeben blieb.” Wenzel erfannte dieſe Ergeben⸗ 
beit und fuchte fie fpäter auf mannigfache Art zu belohnen. 

Auch Btewnow und Raygern ftanden feft an bed Kür 
nig6 Seite und erhielten für biefe Treue mehr als einen 
Beweis der Föniglichen Gnade. Schon im 3. 1387 warb 
bem Abte Diwis die Bewilligung zu Theil, einige durch 
Heinrichs, feined Borgängers, fchlechte Berwaltung in 
frembe Hände gelommene Stiftögüter wieber einzulöfen und 
andere anzufaufen;'" und damit diefe Zurüdgabe gewiflens 
baft gefchehe, erwirkte ber Abt dad Jahr darauf (1388) 


feit 1394 erſcheint Markgraf Jodok als Haupt besfelben. Alle 
Verhandlungen hierüber, fo wie auch des Bundes Forderungen 
im Archiv. Cesky, herausgegeben von Palady, Bd. 1, ©. 52 ff. 

16) Der Olmützer Notar Wenzel von Iglau: „in dieſen Kriegen, bie 
da lang währten, auch merllihe Städte, Znaim, Laa, Pohrlig 
und die andern Städte in Mähren, bis auf vier Städte, erfliegen 
und verlohren wurden.“ MS. Nach Bocek im Olmüper Stabtbud). 

17) Der Doleiner Prior Stephan von Meilic, ein Augenzeuge, fagt von 
biefer Zeit: «tunc tempore maximarum guerrarum et concussionum 
terre Moravie et maxime totius Cleri.» MS. Nach Botek in Archiv- 
Civitat, Olom. Pilaf et Moraw. I, p. 306 sgq. 

18) Urfbe. dio. Pragae XV. Maj. 1387. in Arch. Rayhr. Gier fei bemgrft, 
baß der Verlauf ſtädtiſcher Nealitäten in Böhmen und Mähren an 
ben Klerus feit 1551 gefeglich verboten war. Lulde, Notiz. S. 41. 
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vom Papfte Urban VI. ein eigenes Breve, wodurch ber 
Kapitels Dechant von Paſſau, ber Prodft zu Konic in Maͤh⸗ 
ven und ber Obere bed Zderaſerkloſters bei Prag bevolls 
mächtigt wurben, Tirchliche Strafen über alle zu verhängen, 
weldhe irgend ein Brewnower Kloftergut wiberrechtlich zu 
behalten bie Abficht Hätten.” Daß zu dieſem Gefchäfte ges 
rade Männer aus drei verfchiedenen Kirchenfprengeln beors 
dert wurden, mag vielleicht darum gefchehen fein, weil 
Btemnows Güter wirklich in der Prager, Paſſauer und Ol⸗ 
müger Diöcefe lagen. Wie, follte burch Heinriche unkirch⸗ 
lichen Lebenswandel auch Raygern an feinem materiellen 
Wohle einen Schaden erlitten haben? — unmwahrfcheinlich 
it es nicht, denn wozu wäre fonft ber Probſt von dem 
nahegelegenen Konic ernannt worden? — Ob bie drei Präs 
laten von dem ihnen zugeftandenen Rechte Gebrauch mach 
ten ober nicht, bleibt unerwiefen; fo viel ift jeboch ficher, 
daß Brewnows alter Glanz bald wieder fichtbar wurbe, 
indem es jonft dem Abte Dionys Taum möglich geweſen 
wäre, fchon im 3. 1392 am Heil. Pfingfitage ber Grund» 
fteinlegung zu dem großen, freilich nie zu Stande gekom⸗ 
menen, Kirchenfchiffe der, St. Veitokirche in Prag, deren 
Bau feit 1385 unterbrochen wurde, mit Hundert feiner Fon 
ventunlen beiwohnen zu Fünnen.” Auch hätte der Prager 
Erzbiſchof die Brewnower Kirche den Gläubigen faum ans 
gewieſen, um bier den Bebingungen bed Ablapjahres 1393 
Genüge zu thun,“ da folche großartige Progeffionen und 


19) Urfve. dto. Perusü XV. Kal. Maj. Pontif. anno X. Cop. vid. Rayhr. 
Schon 1386 hatte Urban VI. dem Zderafer Probfle eine ähnliche 
Vollmacht gegeben. Dobn. Mon. VI, p. 104. Über das in Konic 
oder Kanitz vom J. 1185 bis etwa 1528 beflandene Nonnenkift 
Praͤmonſtr. Ordens |. Wolny’s Topogr. Bd. 2, Abth. 1, S. 424 ff. 

20) Annal. Piter. MS. 

21) Bonifaz IX. kürzte den einft hundertjährigen, feit Clemens VI. aber 
fünfzigjährigen Termin des chriſtlichen Jubeljahres auf 33 Jahre 
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Kicchenfeierlichkeiten ftetö mit bebeutenden Auslagen verbuns 
ben waren; unb endlich, wenn Btewnows Lage nicht verbefs 
fert worden wäre, wäre Abt Diwid im Stande gewefen, eine 
Klofterfchule zu unterhalten? Dan erinnere fi nur an bie 
Bulla Benedictina und an bie darin ausgefprochenen Bes 
fimmungen fowohl in Hinficht der Lehrer, wie ber Schlis 
ler. Und boch beftand bamald in Biewnow wirklich eine 
ausgedehnte Lehranftalt; bie beweift die im I. 1388 eins 
gegangene Berpflichtung, jedes Jahr am Sterbetage bes 
Prager Domherrn, Albert von Ericino, aus Dankbarkeit 
für die von bemfelben der Stiftsbibliothef gefchenkten Bücher, 
dreisehn Schüler anftändig zu bewirthen. * 

Diefed Jahr 1388 ift noch in einer andern Beziehung 
bemerkenswerth. Markgraf Jodok befam nämlich für vors 
geftredie Geldfummen von feinem Better Sigmund bie 
Mark Brandenburg in ber Art zum Pfande, daß das Land 
ihm, feinem Bruder Prokop und Ihren Erben ald Eigen» 
thum zufallen follte, wenn die Wiebereinlöfung binnen acht 
Jahren nicht erfolge." Bei diefem Bertrage nahm man 
auf den mittleren Bruder, Johann Sobeflaw, darum Feine 
Rüdficht, weil er nach dem Tode des Olmüger Bifchofs, 
Peter Jelito (er ftarb den 9. Febr. 1387) von dem Leito⸗ 
myöler Bifchoföftuhle gegen den Willen bes Kapitels mit 
Waffengewalt auf den erledigten Olmüger beförbert wurbe. 
Freilich konnte er fi) auf demſelben nicht behaupten, benn 


ab, und fehrieb 1390 diefes neue Jubeljahr nah Rom aus. In 
Böhmen und Mähren nahm dasfelbe erft im Mai 1395 den An- 
fang. Palady’s Geſch. Bo. 3, ©. 58. 

22) Siehe S. 302 ff. d. W. 

23) Vol. X. Erect. Ecel Prag. Lit. 10. MS. Piter. dto. 4. März 1588. 

24) Ludewig. Reliquiar. Tom. IX, p. 335. Gerfens Entwurf der Ges 
ſchichte Jodoks ale Markgraf von Brandenburg. Bon nun an 
führt Jodok den Titel: «Marchio Brandenburgicus, Marchio et Do- 
minus Moravise S. R. I. Archicamerarius.» 


Yapft Monifaz, Freund der Riöfer. 1389. 883 


das Kapitel pochte auf fein gutes Recht, führte Klage beim 
Bapft Urban VI., und biefer entſchied 1388 dahin, daß 
Sobefllam das Patriarchat von Aquileja zu übernehmen 
und bad Olmuͤtzer Kapitel einen neuen Bilchof zu befommen 
babe. Und biefer neue Biſchof wurbe mit päpftlichem Zus 
thun Niklas von Konftanz,” ein eifriger, ber firengeren 
Kirchenzucht ganz ergebener Mann. Es war aber ein fols 
her für Die damalige, fturmbewegte Zeit auch wirklich von« 
nöthen. Denn kaum fchloß Urban VI. die Augen (15. Oft. 
1389, kaum erhob man auf den römifchen Stuhl den nea⸗ 
politanifchen Kardinal Peter Tomacelli, ald Bonifaz IX.; 
fchon kam ber Proteft vom Gegenpapfte Clemens VII. und 
ber alte Knoten des Schisma, ſtatt ſich zu entiwirren, wurde 
burch bie gegenfeitigen Bannftrahlen nur noch verwidelter. 

Weil man damals, in feltener Berrüdung bes Rechts, 
ben Sieg bed einen ober bed andern Papſtes von ber freien 
Anerkennung ber Bölfer und im befieren Halle von ben 
Repräfentanten der Wifienfchaft abhängig glaubte; fo wen, 
bete der leutielige und gefchmeidige Bonifaz IX. (1389 bie 
1401) alles an, um feinen Anhang zu erhalten, zu kraͤf⸗ 
tigen und wo möglich zu mehren. Beſonders thätig erwies 
fih in diefer Sache bie Sorbonne, welche zur Hebung bes 
Schisma fogar ben Sab aufftellte, daß in ſolchen Fällen 
ein allgemeines Concil, auch ohne Berufung und Vorfig 
bes Papſtes, gehalten werben könne.” Gegen einen foldhen 
gewaltigen Gegner glaubte Bonifaz dann am glüdlichkten 
fämpfen zu fönnen, wenn er ſich gleicher Waffen verfichere. 
Eine Sorbonne gab es freilich in feiner Obedienz nicht; 
aber e8 waren hier andere Bereine, die Klöfter, und aus 
biefen follten ihm die Kämpfer auftreten. Damit nun bies 


25) Peöina Mars Morav. p. 439, Sobiflaw farb in Aquileja 159. Im 
Leitompydl wurbe fein Nachfolger Johann IV., König Wenxl⸗ Notar. 
26) Bulaei hist. Univ. Paris. Tom. IV, p. 882. 
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geichehe, begünftigte er biefelben auf eine wahrhaft auffal- 
lende Weife. Das einzige Brewnow weift noch heutzutage 
mehr als zehn verichiebene Bullen und Onabenbriefe auf, 
welche Bonifaz binnen wenigen Jahren theild dem Mutter 
ſtifte, theils den Töchtern ausftellte. Ja, ſchon am neun 
ten Tage feiner Herrichaft fertigte er eine Bulle aus, in 
weicher ein 40taͤgiger Ablaß allen jenen ertheilt wird, bie 
ber heiligen Meſſe ober andern Firchlichen Funktionen bes 
jebeösmaligen Btewnower Abtes reuig und gereinigt von 
Sünden beimohnen.” Und vom 9. Juli (VII. Id. Juli) 
bes %. 1390 batixt fih jene Urkunde, welche allen Chriſt⸗ 
gläubigen, die am Tobestage bes Eremiten Guntherus 
(9. Oktober) die Stiftsfirche befuchen, einen Ablaß von 
zwei Jahren und eben fo vielen Quabragenen zufichert. Es 
bat aber diefe Bulle auch noch dadurch hohe Wichtigkeit, 
daß fie, das leute öffentliche Dokument diefer Art, Brewnow 
als Guntherus' Begräbnipftätte bezeichnet. Sehr gern hät 
ten die Btewnower ihren Liebling canonifirt gefehen, und 
ergreifen daher jebe Gelegenheit zur Durchführung biefes 
heißen Wunſches. Wunder aller Art, am Grabe des Ein- 
fiedlerö geichehen, werben. erzählt und beftätigt, förmliche 
Gommiffionen zur Unterfuchung dieſes Gegenftandes anges 
orbnet und eingeleitet.” Doch bie roͤmiſch⸗katholiſche Kirche, 
prüft, ſie unterfucht, ift jedoch vorfichtig im Entfchluffe. 
Gekroͤnte Häupter, Bifchöfe und Äbte haben fich für dieſe 


27) Urfde. dito, Romae apud st. Petr. XIV. Kal. Decemb. (18. Novbr.) 
1389. Im Anfange desfelben Jahres warb den Brewnower Abten 
vom Papfte Urban VL das Recht zugeftanden, in allen mit dem 
Klofter in irgend welcher Beziehung fiehenden Kirchen nach feier: 
li abgehaltenen Bespern, Matutinen und Hochämtern, einen for 
lennen Segen zu eribeilen. Dobn. Mon. VI, p. 110. 

Eiche S. 224 d. W. Die Unterfuhung führten auf Aleranders IV. 
Befehl die Abte von Altach, Strahow und ber Probſt von Rind: 
nad). Thes. absc. p. 64, und über die gefchehenen Wunder, ©. 28 fi. 
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Heiligſprechung verwendet, — es half alles nichts, Gun⸗ 
therus ift bis auf den heutigen Tag noch nicht in das 
Album ber ‚Heiligen eingetragen, noch nicht canonifit.” — 


29) Dies audy die Urfache (wie [don ©. 355, Anm. 41 gefagt wurde), 
daß Buntherus im römischen Martyrologium nicht vorfommt, wohl 
aber in jenem, beffen fih die maͤhriſch⸗boͤhmiſchen Benediktiner 
bedienen. Daß diefe den Cremiten flets lirchlich ehrten, will man 
aus zwei auf Pergament gefchriebenen, in ber Bibliothek zu Rays 
gern aufbewahrten Brevieren aus dem 13. und 14. Sahrhunderte 
beweifen, wo zum 9. Oktober mit roter Farbe gefchrieben ſteht: 
«Beati Guntheri monachi,» und im andern: «Guntheri Conf.» Doch 
unſtreitig gehören dieſe Bemerkungen einer viel fpäteren Zeit an, 
und bemweifen demnach nur fo viel, daß, als im 16. Jahrhunderte 
die Provinzial Rapitel des Ordens dieſen Gegenſtand befprachen, 

- man das Feſt als zur secundae classis gehörig annahm, und er- 
innert man fi an das Decret Aleranders VIL vom 3. 1659 «su- 
per cultu Bestis necdum canonizstis praestando,» fo wird es begreifs 
lid, wie feine öffentliche Verehrung ſich bis ‚auf den heutigen Tag 
bei den mährifchen und böhmifchen Benebiftinern erhalten konnte. 
Das Decret lautet aber folgendermaßen: «Sacra tamen Congregatio 
praesentibus declaratione et jussione removere non intendit Bea- 
torum per communem Ecclesise consensum, vel per immemors- 
bilem temporis cursum, aut per Patrum, Virorumque sanctorum 
scripta, vel centum annorum metam excedentis scientiam ac tole- 
rantiam sedis Apostolicee aut Ordinariorum hactenus praestitum, 
ac cerlis modo et forma ab eo tempore eis exhibitum. Verum 
si a centum annis citra cultus hujusmodi aliqua ex parte consti- 
terit auctus et extensus, eo casu sacra eadem congregatio eundem 
in pristinum reduci jubet.» Thesaur. abscond. p. 222. — Wie 

vorfichtig iſt nicht Bonifaz IX., werm er in dem obgenannten Abs 
laßbriefe fi äußert: «Cum itaque, sicut accepimus, in ecclesia 
monasterii Brzewnoviensis prope Pragam Ord. st. Benedicti, in qua 
multae sanctorum reliquiae sunt venerabiliter reconditae, et in qua 
eliam corpus recolendae memorise Guntheri de Hassia professi 
monasterii Altaen. dieti ordinis, Ratisbonensis dioec. requieseit; 
Dominus noster Jesus Christus, ob ipsorum Sanctorum merita, multa 
miracula Operatur, caecis visum, claudis gressum, reddat, diversisque 
detentos languoribus et morborum generibus laborantes curet u... 
Nos, — cupientes, ut dicta ecclesia congruis honoribus frequentetur, 
et ut Christi fideles eo libentius causa devotionis confluant ad ean- 
dem, quo ex hoc ibidem uberius dono coelistis gratiae conspe- 
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Die andern von biefem Papfte für Btewnow ausgefertige 
ten Bullen übergehen wir, als zu unferem Zwecke wenig 
beitragend; * nur der Bulle vom 8. April 1391 erwähnen 
wir, weil in derfelben, nach langem Schweigen, wieder ein 
Mal der Name Raygern vorfommt. 8 beftätigt nämlid 
barin Bonifaz dem jededmaligen Abte von Biewnow das 
feit jeher ausgeübte Recht der freien Ein- und Abfepung 
ber SKloftervorfteher in Raygern, Poli und Braunau. *' 
Allein nicht nur gegen die Klöfter, als die natürlichen 
Verbündeten bes römifchen Stuhles, auch gegen andere 
einzelne Perfonen bewies fich der Papft gefällig und gnä- 
dig, bejonders wenn es fih um Hebung der Froͤmmigkeit, 


xerint so refectos, — de omnipotentis Dei misericordia.... omni- 
bus.... qui dietam ecclesiam in die obitus praedicti Guntheri 
visitaverint, annualim duos annos et lotidem (uadragenas de in- 
junctis eis poenitentiis relaxamus.» Merkwürdig und für biefen 
Fall beachtenswerth ift der Schluß diefes Briefes: «Volumus au- 
tem, quod si alias visitantibus dielam ecclesiam.... aliqua alıa 
Indulgentia ia perpetuum vel ad certum tempus duratura, praeter 
illam, quam alias dictam ecclesiam visitantibus, et ad ejus repa- 
ralionem manus porrigentibus adjutrices, sub dato XIV. Kal. De- 
cembris proxime praeteriti concessimus, — per nos concessa fuerit, 
hujusmodi praesentes litterae nullius existant roboris vel momenti.» 
Thesaur. abse. p. 78. Eo ſcheint diefe Bulle auch wirklich faum 
zwei Jahre in Kraft geblieben zu fein; denn ale am 20. Mai 
«pontificatus nostri anno tertio» Bonifaz einen neuen Ablafbrief 
für Brewnow ausftellte, fo bebt er darin alle früher von ihm 
auögeftellten Indulgenz- Bewilligungen auf, «praeter illam, quam 
illis, qui ostensioni reliquiarum quorundam Sanctorum, quae in 
ipsa ecclesia certis anni temporibus ostenduntur, interressent, con- 
cessa fuerit.» Diefe legtere Bulle ift ausgeftellt: Rome apud St 
Petrum XIV. Kal. Decemb. anno pont. primo. Aus vidimirten Urs 
funden des Stiftsard)ives. 

50) Die wichtigften diefer Privilegien find: V. Idus Novemb. (9. Nov.) 
1390, die Ginverleibung mehrerer Pfarreien mit dem Stifte; 1395 
das Recht für den Abt, ſich überall eines Reiſealtares (altarı via- 
tıli) bedienen zu dürfen u. f. w. Gopien im Rayg. Ardive. 

51) Urfve. dto. Rome VL. Id. Apr. Pont. a. 2. Ziegelb. hist. Bfewn. p. 292. 
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dieſem Grundfteine jebed wahren &lüdes, handelte. So 
wiſſen wir, daß ee unter andern auch die von dem Prager 
Kaufmann Kt; und Johann von Milheim, einem Ritter an 
bes Königs Hofe, erbaute und beftiftete, in der Kirchenge⸗ 
fehichte fo berühmt gewordene Kapelle „bei den unfchuldigen 
Kindlein in Bethlehem” zu Prag beftätigt und gutgeheißen, daß 
Darin nicht, wie in ben übrigen Kirchen, deutſch ober lateis 
nifch, fondern in der böhmischen Sprache gepredigt werben 
follte.” Bel biefer Stiftung ahnte weder König Wenzel, 
noch der Prager Erzbifchof, bie beide im September bes 
felden Jahres das Kirchlein als zum öffentlichen Gottesdienſte 
tauglich anerkannten, daß fie der Fatholifchen Lehre und dem 
Reiche einft fo fehr zum Nachtheile gereichen werde. Denn, 
man mag fagen was man immer wolle, zu leugnen iſt es 
einmal nicht, daß durch die böhmifchen Prediger in Bethle- 
hem eine ungeitige, fchiefe Aufklärung unter die Laien, un- 
ter dad Volk gefommen, und daß dadurch diefe Kapelle bie 
Urquelle der nachmaligen böhm. Religionsfämpfe geworben 
fei. Bon der andern Seite jedoch betrachtet, ift bie an 
diefe Stiftung gefnüpfte Bedingung nicht ein fprechenber 
Beweis, wie wenig man ſich damals um bie eigentliche 
Volksbildung gekümmert? — Das Heiligfte, dad Erhabenfte 
— die Religion — trug man bem Bolfe in einer ihm frem> 
ben Sprache vor! Wie follte das gefprochene Wort Wur- 
zen faflen, wenn es nicht begriffen wurde? Da freilich 
mußten bie neuen böhmiichen Prediger einen gewaltigen 
hronologifchen Sehler begehen — fie dachten ſich ihr Volk 
auf jener Stufe, wie etwa bad damalige englifche ober 


32) Es if dies ein trauriger Beweis, wie ſchwach damals bas Bes 
wußtjein der Nationalität geweſen if. In der cechifchen Haupt: 
ſtadt feine dechiſchen Prediger! Amtlich gebrauchte man die lateis 
nifche Sprache bis in die zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts. 
Wybor z liter. desk. p. 1007. 
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beutiche; fie nüpften ihren Unterricht nicht an Die magern 
Begriffe, die dasjelbe von den früheren beutfch ‚ober lateis 
nifch fprechenden Predigern erhielt; es entitand demnach in 
ber Auffaffung eine Lüde, und aus biefer die Zerriffenheit 
und Bermworrenheit, Und wie lawinenartig. mußte biefe 
wachien, als das Volk anfing, die gehörten und begriffenen 
Grundjäge zu vergleichen mit bem Leben jener, bie bie 
Leuchte fein follen für die Menfchenkinder! Wenn ber bis 
ſchoͤfliche GeneralsBifar von Olmüg, Johann, von ben 
dortigen Domherren angegangen wird, bei ihrem neuen 
Bilchofe Niklas (1388— 1397) fi zu verwenden für die 
Zurüdnahme der angekündigten Ercommunication an alle, 
welche nach ber bisherigen Gewohnheit den Gottesbienft in 
ber Domkirche vernachläffigen und fich dafelbft unehrerbietig - 
betragen; wenn dieſe zur Unterflügung ihrer Bitte feinen 
andern Grund vorzubringen wiflen, als daß fie fich zu 
ſchwach fühlen, den Anordnungen des Bifchofs ftetd Genüge 
zu thun;* wenn ihnen endlich ber Befehl gegeben werben 
muß, wenigitend an ben Hauptfeften, wo fie im vollen 
Chorkleide zu ericheinen pflegen, ben Bigilien und bem 
Hochamte bis zur Wandlung in ihren Sigen beizumohnen: * 
fürwahr, da mußte ed um bie eigentliche Yrömmigfeit 
fchlecht ftehen, zumal man doch bei den Domberren ber Ol⸗ 


33) «Canonicos.... quos in officio divino esse remissos audivit et 
negligentes, ac in Festivitatibus majoribus non venire ad Eccle- 
siam, et non stare in stallis suis, sed currere per Ecclesiam, et 
insistere fabulationibus et cachinis.» Fasseau, Collect. Syn. p. 14 

34) «(QJuod parati essent parere eisdem processibus, sed timerent ve- 

risimiliter, quod non possent salva conscientia eosdem processus 

ad unguem servare.» Ibid. |. c. 

«Monemus, ut.... in praecipuis Festivitatibus.... Sanctorum, in 

quorum honorem cappas portare consueverint, dimissis abusioni- 

bus et perversis moribus primis Vesperis et Missae diei sequenlis 
usque ad .Elevationem inclusive intersint, et continue maneant in 

stallis suis.» Ibid. 1. c. 
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müger Kathedrale mehr Bildung, ober wenigftens mehr Ans 
ftand als fonft bei dem Landflerus vorausfeßen konnte. Ober 
fah es vielleicht tröftlicher in den Klöftern aus? — tief 
lagen dieſe unter ihrer eigentlichen Beſtimmung, die Regel 
ſcheint damals zu den Antiquitäten gezählt worden zu fein. 
Selbſt der BenediktinersOrden war um das Jahr 1391 und 
1392 fo verberbt, daß Bonifaz IX. einen Reformator zur 
Hebung desfelben nad Mähren und Böhmen fchidden mußte, 
Bartholomäus hieß biefer Mann; er felbit nennt ſich „mi- 
seratione Divina tit. sancte Potenciane Sancte Ro- 
mane ecclesie presbyter Cardinalis ac Reformator et 
Commissarius ... deputatus...“ Der Papft ernannte 
ihn hierzu 1392 duch ein eigened Breve”* mit der Voll⸗ 
macht, zu reformiren und zu korrigiren fowohl an Haupt 
al8 an Gliedern (reformandi et corrigendi tam in ca- 
pitibus quam in membris). As Lohn für diefes Pros 
tektorats⸗ und Neformationsgefchäft wies er ihn auf bie 
freiwilligen Beiträge der einzelnen Klöfer hin.” 

Kraft dieſes Auftrages erließ Bartholomäus, welcher 
felbft ein Benebiktiner war und dem Orden mit aller Liebe 
anhing,” am 28. Juli 1392 von Rom aus ein Runds 
fehreiben oder einen Anfagebrief, der ihm vom heil. Vater 
übertragenen Viſitation, an die mährifch- böhmifche Bene⸗ 
biftiner- Brovinz, in welchem er den Biewnower Abt Diwid 
„qui post Rev. P. Dom. Archiepiscopum Pragensem 


56) Urfbe. dto. Rome apud St. Petrum II. Idus Junü (12. Juni) Pont. 
anno tertio. Cop. Arch. Rayhr. 

37) «Ratione officii.... illam annuam provisionem recipere.... possis 
.... de qua singulis Abbatibus.... pro suis parlicularibus Abbatiis 
.... videbitur esse couveniens et honestum.» Worte der Urkunde. 

38) «Attendentes,» fagt der Bapft in der citirten Urkunde, «quod tu ad 
eundem ordinem, cujus professor existis, specialem geris devotio- 
nis affectum, et singulari zelo ferventer desideras, quod personae 
ejusdem ordinis.... regularis observantiae disciplinam servent» etc. 


390 2. Buch. 2. Aap. Marlgraf Jodet. 


in dieto ordine per totum regnum Boemie jus et 
auctoritatem super omnia Monasteria habet refor- 
mandi regularem disciplinam“ *” zu feinem Stellvertreter 
ernennt, und bie Benebiktiner Klöfter in ganz Böhmen, vor« 
züglich aber die in Mähren („specialiter in Marchionatu 
Moravie“) gelegenen, dringendſt ermahnt, abzulaflen von 
ben eingefchlichenen Mißbräuchen und dem moralifchen und 
phufiichen Berfalle der Ordenshäufer durch genaue Befols 
gung der heil. Regel vorzubeugen. „Thun fie dies, dann 
erfparen fie fih die Auslagen, welche nothwendig eintreten 
müflen, wenn ihnen Reformatoren zugefchidt werben”; eine 
Außerung, bie faft wie eine Drohung Flingt, und vielleicht 
nicht ohne Wirkung blieb, da die Klöfter die paͤpſtl. Kommiſ⸗ 
farien ohnehin als theuere Gäfte kannten, und dies Mal 
in nicht geringen Berlegenheiten fich befinden mußten, ba im 
Eingange des Anfagebriefed Bartholomäus felbft die Armuth 
bes Ordens mit beutlichen Worten befennet. % Nichtsdeſto⸗ 
weniger dringt er doch darauf, die Ihm vom heil. Vater bewil« 
ligte Provifion einzufammeln und felbe entweder durch ben 
Abt Diwid oder durch ben Saktiftan des Btewnower Stiftes, 
Sohann, * oder fonft buch einen andern verläßlichen Mann 
nah Rom zu fenden. Ob Bartholomäus perfönlich nad) 
Mähren fam, oder nicht, bleibt unerwähnt; eben fo, ob und 
in wie weit fein gutgemeinter Rath befolgt wurde. Lbrigens 
mögen auch durch derartige, oft wiederkehrende Reformas 


59) Worte der Urkunde in einer vidimirten Abfchrift zu Raygern. 

40) «Quoniam, ut audivimus, temporum faciente malicia, Monasteria 
partium vestrarum, diversa onera et incommoda ad presens com- 
muniter patiuntur; ideo» etc, 

41) Diefen Johann nennt Bartholomäus «capelanum nostrum dile- 
ctum, continuo sommensalem, quem propter hoo specisliter misi+ 
mus,» (86 fcheint alfo, daß diefer Johann fidy längere Zeit iq 
Rom aufbielt, was nicht auffällt, weil in damaliger Zeit faſt jes 
bes bedeutende Klofter bei ber rom, Kurie feinen Agenten hatie, 
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tionsverfjuche, nach der Marime, daß niemals bie Kirche ihre 
Zufriedenheit mit der Gegenwart, vielmehr ftetd ein angſt⸗ 
volles Streben nach Höheren fund gibt, ober in edlem 
Zorne zu grell entworfen fein; fo liegt doch das Verberbniß 
bed damaligen Regular- wie Säcular- Klerus am Tage. 
Aber, war ed auch bei den damaligen Weltwirren ein 
Wunder, daß die Religiofität darniederlag? Sah die Welt 
nicht das graufe Beifpiel eined Brubderzwiftes, einer Aufs 
lehnung der Dynaften gegen ihr rechtmäßiges Haupt, gegen 
ihren König? 

Denn obwohl die Herren den Zwed bed im December 
1393 zu Znaim abgefchlofienen Bundes — des fogenann- 
ten Herrenbundes — im Allgemeinen ald zum wechjelfeiti- 
gen Schuge gegen Jedermann dienlich, angegeben hatten, “ 
jo zeigte fich fogleich, daß er darum errichtet war, um Wens 
zel’n von der Regierung zu entfernen. Dieſer fcheint die 
Gefahr nicht fo nahe geglaubt zu haben, denn fonft Hätte 
er ja Doch einige Gegenanftalten getroffen, und wäre ben 
Herren nicht fo blind zu Beraun im Minoritenklofter in die 
Galle gegangen. Bon fröhlichen Tifchgenoflen, unter denen 
Markgraf Jodok obenan faß, warb er hier am 8. Mai 1394 
feiner Freiheit beraubt ımb von dem Burggrafen Heinrich 
von Rofenberg jo unbemerkt im Prager Schlofie in Ber- 
wahrung gehalten, daß bie erften Wochen nicht einmal bie 
Prager recht mußten, was mit ihrem Könige vorgehe. * 
Und als fich hiervon die Kunde verbreitet, wußten die Ver⸗ 
fchiworenen ihre That mit der Erklärung zu befchwichtigen, 
„daß fie nur Friede, Ordnung und Gerechtigfeit begründen, 


42) Palady’s Geh. Bd. 5, Abth. 1, ©. 71. 

45) Fr. Mart. Belzel, über die Gefangenfchaft des röm. und böhm. 
Königs Wenzel. Prag 1779. 8. Abhandl. Bd. 4. Jodok verbund 
fih fon am 5. Mai 1394 förmlich mit dem Herrenbunde. Die 
Urkunde hierüber in Palacky's Arch. Cesk. DiL 1, sw. 1, p. 52. 
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aber keineswegs den König in Ausübung feiner Regierung 
hemmen wollen.” Freilich mußte Wenzel diefe ihre Aus- 
fage damit beftätigen, baß er in allen ihm abgezwungenen 
Gnabdenbriefen und Berfchreibungen fagen mußte: „fie feien 
von Unferem freien Willen und junderlichen Geheiß und 
Wiſſen dargangen, übertragen und gefchehen.“ So gleich 
in dem Briefe, woburd dem Markgrafen Iobof die Lands 
vogtei im Elſaß und dann die Etatthalterfchaft in Böhmen 
übertragen wurde,“ fo in ben Abtretungsurfunben mannigs 
facher Schlöffer und Domänen an die geeinten Herren. 
Volle dreizehn Wochen jaß Wenzel im Brager Schloffe, 
bevor fein jüngfter Bruder, Herzog Johann von Görlig, 
Kunde erhielt von dem, was in Beraun vorging. Er, ber 
von Sigmund und Jobof alles für feine Rechte auf Böh⸗ 
men fürchten mußte, fammelt fchnell ein Heer, verbindet fich 
mit dem Markgrafen Profop und rüdt mit demfelben vor 
Prag. Doc die Gegenpartei hatte fich fchon beeilt, ihren 
hohen Gefangenen auf das Rojenbergiiche Schloß Ptibenic 
(unweit der Stadt Tabor), von bier nad Krumau und fo 
von Schloß zu Schloß, ohne daß Johann und fein Anhang 
recht wußten, wo fich ihr König befinde, endlich nah Wild⸗ 
berg in Ofterreich abzuführen, wo fle ihn unter den Schu 
ber Herren von Stahremberg flellten. Diefe wurben jeboch 
bald für bie gute Sache gewonnen und brachten den König, 
nachdem er acht und achtzig Tage der Freiheit beraubt ges 
weien, felbft zu Herzog Iohann nach Budweis.“ Sept 
ſah König Wenzel wohl ein, daß er mit Jodok und der von 


44) In Pelzels citirtem Werke. In der über diefe Begenftände ers 
lafienen Urkunde heißt es: „als einen Hauptmann, bemifch ein 
Starofla genennet.“ Joſt wollte demnach ein Staroſta nach dem 
altboͤhmiſchen Rechte, alſo ein durch des Landes Willen beſtallter, 
folglich unabſetzbarer Regent des Landes werben, der dem Könige 
nichts als Ehre und Titel übrig ließ. Palacky's Geſch. I. c. S. 76. 

45) Diefer urkundlich erzählte Hergang widerlegt von ſelbſt das alberne 
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ihm gebildeten Yaktlon unterhandeln müfle, wenn anders 
die Ruhe hergeftellt werben follte. Der Markgraf zeigte fich 
hierzu zwar geneigt, aber maßlos in feinen Forderungen: — 
er verlangte das Herzogthum Luremburg und bie Lanbvog« 
tei Elſaß und völlige Amneftie und Sicherheit für feinen 
Anhang — zerihlug er felbft die Unterhandlungen.“ Die 
Waffen jollten von Neuem entjcheiden. In diefer Lage 
übertrug Wenzel feinem Bruder Johann die Randeshaupts 
mannfchaft in Böhmen (10. Aug. 1395), legte die ganze 
ausübende Gewalt in feine Hände und gab ihm die Wels 
fung, um einmal einen friedlichen Zuftand im Lande herzu⸗ 
fielen, mit Jodok in Unterhandlung zu treten.” Er that 
ed, aber auf eine jo verbächtige Weiſe, daß ihn ber König 
aller feiner Würden entjegen und in ben Kerker werfen 
ließ. Hier ftarb plöglich der 25jährige Prinz am 1. März 
1396, wie man glaubt an Gift, das ihm vielleicht Jodoks 
Partei beibrachte. * 

Seined natürlichen Thronerben auf diefe Art beraubt, 
ſah Wenzel wohl ein, daß ihm jetzt nichts anderes übrig 
bleibe, als fich dem jüngeren Bruder Sigmund in bie 
Arme zu werfen. Diefem wurbe es freilich leicht, mit Jos 
dok, feinem Sleichgefinnten, den König zu verföhnen. Am 
2. April 1396 unterzeichnete man jened merkwürdige Akten⸗ 
flüd, demgemäß ber König eine Art Reichsrath, gebildet aus 

Maͤhrchen von ber Bademagd Sufanne, welche den König gerets 

tet haben foll. 

46) Die Urkunde hierüber «dän jest tento list a psän w Piesku, löta 
od narozenie Syna botieho 1394» (235. Aug.) — zum erften Male 
in böhmifcher Sprache ausgeftellt — ift zu lefen im Arch. Cesk. 
I, p. 58. 

47) Die uefande hierüber in Wenders Collecta arch. p. 393. 

48) Weynerts Geſch. Oſterr. Bo. 4, S. 498. Palacky läßt die Todess 
art unentſchieden, 1. c. ©. 92. Seine einzige Tochter Glifabeth 


tritt Zuremburg an ihren erften Gatten, Anton Herzog zu Bra⸗ 
bant und Burgund, ab; fie ftarb 1481. 
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ben Häuptern bes Herrenbundes und ber @eiftlichfeit (bem 
Prager, Olmüger und Reitomydler Bifchof), zur Seite bes 
fam und fo ziemlich alle Selbfiftänbigfeit einbüßte. * Doch 
für den Augenblid mußte er fich züfriedenftellen, benn das 
war bie einzige Bedingung, den Herrenbund zur Nieder: 
legung der Waffen zu vermögen. Den Markgrafen Jodok 
befchwichtigte ex noch damit, daß er ihm (1397 im Februar) 
das Herzogthum Görlig und Bautzen auf fünf Jahre, bie 
Niederlaufig aber auf immer abtrat; endlich belehnte er ihn 
mit der Kurwürde von Brandenburg, welche bisher noch 
Sigmund geführt, und ftellte ihn fo in die Reihe ber 
Kurfürften. Dagegen verfprach Jodok am 8. Februar feiers 
lich, „daß er den Ländern, Bellgungen und Würden bes 
Könige Wenzel nie fchaben, wohl aber ihn ſtets babei ers 
halten und fchügen wolle.” 

Don nun an hatte König Wenzel fein anderes Ziel, 
als fih fo bald als möglich ber läftigen Mitregentichaft zu 
entledigen. Ungewöhnlich war darum feine Thätigfeit; groß 
die Anzahl der Snabenbriefe, die damals aus feiner Kanzlei 
flofien, ganz darauf berechnet, ſich Freunde zu fammeln. 
Auch Abt Diwis erhielt vom Könige am 20. Septbr. 1395 
eine Beftätigungsurfunde aller wichtigen Stiftöprivilegien 
von Boleflam an bis auf feine Tage, bie für Raygern 
befonder wichtig erfcheint, weil darin — zum erfien Male 
— alle feine Befigungen namentlich angeführt werden. 
Diefe find: der Markt Raygern fammt Pfarrkirche, bie 
Dörfer Popowic, Lucka, Rywesowic, Danafewic, Rayhra⸗ 
dic, Opatowic, Holafic, Eeledic und Sobuthowic; dann 


49) Die Urkunde ift bei Pelzel abgebrudt, Bd. 2, ©. 14 ff. 
50) Meynert I. c. ©. 501. 
51) Diefe Privilegien find die von Kaiſer Karl dto. Pragae 1351 bes 


Rätigten; Boleflaws dio. 995; Bietiflaws dio. 1045, und Wen⸗ 
zels I. dto. 1234; ſ. &. 339 d. W. 


Des Hiofters Ortfcyaften im Jahre 1395. 905 


Oftrowatowic und Domadow (Thomadhow), jedes mit: einer 
Pfarrkicche; ferner bie Dörfer Hlubokh, Radodow und Pils 
buflawic, und endlich ein Haus in ber Stadt Brünn. 
Alle diefe genannten Beflgungen erhielten ſich troß ber vies 
len Stürme bed 15. und 16. Jahrhunderts fo ziemlich im 
ihrer Integrität bis auf ben heutigen Tag bei dem Stifte; 
nur dad Dorf Dunajewice verichwand fo fpurlos, daß man 
mit Sicherheit nicht einmal feine Lage anzugeben im Stande 
if. Viele Gründe machen es jedoch wahrfcheinlich, daß, 
wo heutzutage bad erft 1790 angelegte Dorf Otmarau 
fteht, ehedem dieſer keineswegs unbebeutende Ort beftanden 
haben mochte.“ Warum aber Raygerns Beſitz in Klein⸗ 
Urhau unerwähnt blieb, da ed doch ausgemacht iſt, daß 
erft 1436 Probft Trojan den bafelbit feit der Stiftung bes 
Randenen Hof an Iohann, Sohn Hinko's von Cernowitz, 
emphiteutifch verkaufte, — bleibt unerflärlih. War es viels 
leicht damals vom Stifte auf irgend eine Art abverkauft, 
und fpäter wieder eingelöft? Übrigens ſieht man aus biefer 
namentlichen Anführung bes ftiftlichen Beſitzſtandes, daß 


52) Vidimirte Bopie im Rang. Archive, 

55) So 3. DB. nennen die Umwohner Raygerns Otmarau no immer 
Donawa; ein Teich, der erfi im Anfange diefes Jahrhunderts abs 
gelafien wurde, führte gleichfalls diefen Namen; Felder, die in 
der Nähe von Opatowie und Rybedowic liegen, heißen «Donawy, 
w pfednich — w zadnich Donawech.» Der Vermuthung, ob «8 
nicht das zur Herrſchaft Dürnholz gehörige Dorf Unter» Dannowiß 
fei, wiberfpricht offenbar die Landtafel, welche dieſes Dorfes Bes 
iger gengu nachweiſt, und befien Urkunden bis zum 3. 1246 reis 
hen, chne je von Raygern Erwähnung zu thun. Daß jeboch bes 
Batronates yon Sebranic und Zdeboric Feine Meldung gefchieht, 
da doch alle Patronatskirchen Brewnows in der citirten Urkunde 
genannt werden, mag vielleicht darum gefchehen fein, weil 1395 
Raygern bei den genannten Kirchen basfelbe nicht mehr ausübte. 
Sebranic gehörte ohnehin feit 1258 nicht mehr zum Klofler; was 
es jedoch mit dem Sdeborie für eine Bewandtniß habe, bleibt 
wohl unausgemadit; |. ©. 218 d. W. 
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derfelbe zwar nicht über bie in ber Stiftungsurkunde ange⸗ 
gebenen Grenzen ſich bebeutend erweitert, aber auch nicht 
vermindert hatte, und daß die Benediktiner in der Urbar⸗ 
machung und Kolonifirung ihrer Streden fleißig geweſen 
fein mußten, weil innerhalb des Stiftsterritoriums mit ber 
Länge ber Zeit neben ber in der Stiftungsurkunde als bes 
ftanden angegebenen Orten: Raygern, Popowic, Opatowic, 
Obucheri (Urhau), Rayhradice, Laucka und Domadom, * — 
auch andere Dörfer: Dunajewic, Holaſic, Celedic (in ber 
Nähe ded Stiftes), Oftrowalowic (Schwarzkirchen), Hlu⸗ 
bofy, Radodow und Pribyflawic (in der Nähe von Domas 
dow) entftanden find. °° 

Diefe wichtige Urkunde erließ der König, wie oben ges 
fagt, zu Ende September 1395, alfo in einer Zeit, wo er 
ber Freunde und des Geldes bedurfte, und fich demzufolge 
genöthigt ſah, bei Städten, Klöftern, Judengemeinden und 
Privaten Anleihen zu machen, bie er meiftens ſchwer mit 
Privilegien verzinfen mußte. Es fcheint, daß damals auch 
die Brewnower manches Schock Prager Grofchen beis 
fteuerten, um bei vorfommenber Gelegenheit den König ih⸗ 
ren etwaigen Bitten zugänglicher und geneigter zu machen. 
Eine ſolche Gelegenheit ließ nicht lange auf ſich warten. 
Kraft ded zwiſchen bem Könige und dem Herrenbunde am 
30. Mai 1395 auf der Burg Zebraf gefchehenen Abfindens 
ſollte die peinliche Rechtspflege auf dem Lande ausfchließlich 
von ben dazu ernannten popramei (poprawcones) ausgeübt 
werben, und Riemand follte fich irgend einen Eingriff in 


54) Siehe ©. 66 d. W. 

85) Rybedowic fam ſchon um das I. 1175 an Maygern, f. ©. 135, 
und Soboutowie wurde 1258 gegen Sebranic umgetaufcht, |. S. 222. 
Oſtrowatie mit feiner Pfarrfirhe wirb zum erften Male 1255 ers 
wähnt, dann 1294, und jebt 1398, fiehe S. 218. 249. Über die 
Bedeutung der mährifchsböhmifchen Ortsnamen: Casop. Sesk. Mus. 
1854. p. 354— 419. 


Patrimoniai- Gerichtsbarteit. 1396. 807 


dieſes Amt erlauben.” Man wollte mit biefer Feſtſetzung 
das gefunfene Anſehen der Landgerichte heben, und dem bie 
tönigliche Macht fo ſtützenden Feudalweſen Einhalt thun. 
Denn feit ben Tagen König Iohannd und Kaifer Karls 
war ed in unferem Baterlande Sitte, durch die fogenannte 
Patrimonialgerichtöbarfeit (privilegium fori nobilis, oder 
jus gladil, jus sanguinis) den abeligen Beſitz von dem 
Zandgerichte unabhängig zu ftellen, um fo bie Unterthanen 
der durch ein ſolches Privilegium dem Grundherrn zuſtehen⸗ 
ben Richtergewalt im engeren Zaume zu haben. Die Kör 
nige ertheilten biefe Eremptionen in der Regel unter ber 
Bedingung, wenn bie bis bahin freien Befiger ihre Baros 
nien ihnen zu Lehen auftrugen und fich fomit zu gewifien, 
in der Landesverfaffung nicht begründeten Dienften verpflich- 
teten.” Zur Befolgung biefed Statuted wurde bad ganze 
Land, alſo auch die geiftlichen Befigungen, aufgefordert. 
Da indeß ber Sig der peinlichen Rechtspflege nur in ben 
Kreisftäbten, den ehemaligen Zupenfigen, war, fo. geſchah 
ed manchmal, bag aus entfernten Orten bie Verbrecher mur 
mit großem Koftenaufwande und oft mit Gefahr dem Ges 
richte zugeführt werben fonnten, und dies mag bie Urfache 
gewefen fein, daß fich wiber bie obgenannte Einrichtung 
alsbald Stimmen regten. Wenigitend fieht man es an 
Btewnow, welches wirklich jene Gründe geltend machte, 
und fi vom Könige fhon im I. 1396 die Patrimonlalges 
richtsbarkeit in ber Art erwirkte, baß ed entweder durch einen 


56) «Tak6 aby w poprawy ti nesahali, jeito s präwem sähnüti ne- 
maji, nei poprawce k tomu zjednani, podle star6ho ustawenie.... 
a poprawce aby mohli poprawowati bezewäech pfiekaz podlé sta- 
r6ho obydeje.» Arch. Cesk. Dil. I, sw. 1, st. 87. 

57) Palacky's Geſch. Br. 2, Abth. 2, ©. 207. Unter andern lag fol- 
hen Bafallen die Berpflichtung ob, dem Könige ihre Burgen ftets 
offen zu halten und ihm auf fein Anfuchen zu jeder Zeit ein bes 
waffnetes Geleite zu geben u. f. w. 
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eigenen Richter, ober durch bie Laienbrüber die peinliche 
Nechtöpflege über alle StiftSuntertHanen ausüben burfte. * 
Die Abtei dachte: beffer in einem zwar engeren, aber das 
rum auch fefteren Berbande mit dem Könige zu flehen, ale 
in einem freieren, und ebenbeßwegen unficherem mit bem 
Herrenbunde.” Hat fi ja mittlerweile auch des Königs 
Stellung zur Kirche vortheilhafter geftaltet. Sein Tobs 
feind, der Prager Erzbiſchof Johann von Senftein, übers 
lieg den bifchöflihen Stuhl am Ofterfonntage (2. April) 
1396 feinem Schwefterfohne, Wolfram von Skworec (1396 
bis 1402), und ging dann nach Rom, wo er 1400 fein ruhes 
loſes Leben endete.” Und ba er fich alsbald für Papft 
Bonifaz IX. entichiedb und ſich auch fern von jeder Politik 
hielt, gab er auch Feinen Anlaß zu Reibungen und Klagen, 
und hiermit kann feine Regierung mit vollem Rechte eine 
ruhige genannt werben. 

Zwifchen Wenzel und Bonifaz beftand noch immer ein 
gutes Einvernehmen, und er fchügte ihn mit feiner welt- 
lihen Macht eben fo gut gegen den befonderd von Franfreich 
begünftigten Gegenpapft Benebift XIII. (1394; + 1424), 
wie er es früher gegen Clemens VII. (+ 1394) gethan 


58) Urfbe. in Rayg. Arch. dto. Carlstein 1396, die 3. Novembr. 


39) Darum fann Biewnow fanımt ihren Töchtern auch nicht eine Urs 
funde nachweifen, die Jodok für felbe ausgeftellt hätte, während 
Wenzel und Prokop es fo häufig thaten. 

60) Ienftein Hatte fi zwar nie ausdrücklich für den Herrenbund er: 
Härt, daß jebod Heinrich von Rofenberg bei dem Abkommen zu 
Zebraf feines Freundes eingedenf war, zeigt folgende in das Com⸗ 
promiß aufgenommene Beſtimmung: «Tak6 aby w südy ducho- 
wnich swötsk& ruka se nemiesila a newpadala mocf ani näsilna 
byla duchownim w jich südech a prawiech, le&by ruka swäiskä k 
obrand a ku pomozi duchownfmi byla pfizwäna a potfebna. A t&2 
zase südöw swötskych duchownie ruka bud prazdna, tak aby du- 
chowni i swötsky zachowän byl pfi swfch präwiech a nebyl ni- 
kterak utiäten. Arch. Cesk. Dil. I, sw. 1, st. 87. 
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hatte, weßhalb ihn Bonifaz auch bei jeber Gelegenheit lobte 
und fi ihm gefällig zu erweifen ſtrebte. Ex wußte, wie 
fehr Wenzel den Glanz bes öffentlichen Gottesdienſtes liebe, 
wie fehr es ihn freue, wenn man feine geiftlichen Freunde 
und Anhänger mit Privilegien beehre, das wußte er, und 
darum die herrlichen Gnadenbriefe, welche damals für Kir⸗ 
chen und Klöfter aus der päpftlichen Kanzlei flofien. Das 
Stift Biemnow verdankt hoͤchſt wahrfcheinlich eben biefem 
Umftande vier an einem Tage (17. Juni 1396) ausgefer⸗ 
tigte fchöne Privilegien; das eine Privilegium ertheilt dem 
Abte die Befugniß, Kirchen, Kapellen, Begräbnißftätten, Als 
täre, alles Kicchengeräthe auf dem Territorium des Stiftes, 
fo wie auf dem feiner Probfteien zu benediciren unb ben 
eigenen Mitgliedern bie niederen Weihen ertheilen zu bürs 
fen. Das zweite gibt dem jebedmaligen Abte das Recht, 
bie Stiftöglieder von jeder Irregularität, außer wenn diefe 
durch einen vorfäglichen Todtſchlag und durch Selbftvers 
ftümmelung herbeigeführt wurde, loszuſprechen. Das dritte 
bewilligt dem Abte bei feinen Bontififalämtern und andern 
geiftlichen Yunftionen (in matutinis, missis, vesperis, 
processionibus) bie Afiftenz zweier Klofterpriefter mit 
weißen Infeln — eine Auszeichnung, deren fi Damals 
nur die Domherren auf dem Wifchehrab erfreuten, und ber 
vierte Gnadenbrief betätigt und erneuert das der Abtei von 
uralter Zeit her zuftehende Recht der Befreiung von jeber 
bifchöflihen Gerichtsbarkeit und ihre Stellung unter ben 
unmittelbaren Schuß des römifchen Stuhle. * 

Indeß bdiefes gute Einvernehmen follte bald geftört 
werben. Nachdem König Wenzel eine neue gegen feine 
Freiheit angefponnene Verſchwoͤrung — ein Werk des Marks 
grafen Jodok — durch das befannte Blutgericht auf dem 


61) Urkden. dto. Romae apud st, Petrum XV. Kal. Julü. Pontif, anno 7. 
Ziegelb. hist. Bfewn. p. 294 sqq. Dobn. Mon. VI, p. 125 sqq. 
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Karlfteine (am 11. Juni 1397) vereitelt, * reiſte er nad 
Deutfchland, um bie gegen ihn begonnenen Umtriebe zu 
bampfen. für bie Zeit feiner Abwefenheit beftellte er ben 
Markgrafen Prokop zu feinem Statthalter und Gubernator 
in Böhmen. In Deutfchland ftellte er die Ruhe zum Theil 
dadurch wieder her, daß er eine Menge Raubfchlöfler ein 
nahm und zerftörte, und auf dem Reichötage zu Frankfurt 
einen Landfrieden publicirte. Co gewann er Zeit, mit 
Karl VI. von Frankfurt aus wegen Hebung bed Schiöma 
unterhandeln zu fünnen. Es follten beide Päpfte, Bonifaz 
und Benebift, zur Abdanfung vermocht und dann ein neuer, 
rechtmäßiger Papſt gewählt werden. Doch, wie leicht vor: 
audzufehen, weder der eine, noch der andere wollte ſich 
dem Urtheilsipruche fügen; erft durch eine Harte Belage: 
rung Avignons warb Benedift dahin gebracht, daß er 
abzudanten verſprach, wenn Bonifaz e8- auch thun werbe. 
Mit diefem verfuhr jedoch Wenzel ungleich glimpflicher. 
Sogar als berfelbe die Königlichen Gefandten fchnöbe 
von fih wies, gebrauchte der König nicht die mindefte 
Zwangsmaßregel, fondern bewarb fich erft, wegen gewalt« 
famen Einfchreitend gegen den PBapft, um die Zuftimmung 
und Mitwirkung der Kurfürften, fo wie ber Könige von 
Ungarn und Polen, Sigmund und Jagello. Diefes Tang- 
fame Handeln gab Bonifaz IX. Zeit, nicht nur bie drohen, 
den Schritte ded Könige von fich abzuwenden, fondern auch 
ihn zu ftürgen, und hierzu bediente er ſich ber böhmifch- 
mährifchen Zuftände. * 

Der Herrenbund, immer lauernd auf eine fchicliche 
Gelegenheit Ioszubrechen, äußerte fchon im April 1399, troß 
ber Wachjamfeit des Statthaltere Prokop, beunruhigende 


62) Über diefes Blutgericht, eine nie zu entfchulbigende That, f. Bas 
lacky's Geld. Bo. 3, ©. 97— 104. 
65) GEbendaſ. S. 108-118. 





Wenzel des Chrones entfeht. 1400. - 401. 


Bewegungen, bei denen Bonifaz’ IX. Zweideutigkeit ſichtbar 
im Spiele war, ber ed nicht vergeflen fonnte, dag Wenzel 
auf feine Abdankung antrug. Es kam zum förmlichen 
Kriege, zur Belagerung ber Stadt Horajdiowic und Bes 
fehiegung der feften Burg Skala, dem Sige bed Herm 
Brenek von Riefenberg, eined Hauptgegnerd des Könige 
und deſſen Statthalter Prokop, * bis ein Waffenftiliftand 
bem Landverwüften wenigftens bis zum 6. Januar 1400 
ein freilich nur vorübergehended Ende ſetzte.“ Denn ba 
Mifvergnügen des Herrenbundes hörte nicht auf, nur wech⸗ 
felte e8 da8 Ziel; nicht mehr unmittelbar gegen ben König 
— von bem fie ohnehin wußten, daß ihn Bonifaz flürzen 
werde — richteten Die Verbündeten ihre Waffen, jondern wider 
den Markgrafen Prokop von Mähren, ben fie als den uns 
bequemen Mittler zwifchen ihren und des Königs Angeles 
genheiten anſahen. Um ihn zu ſtürzen, traten zu Iglau 
am 18. Januar 1400 Sigmund von Ungarn, Jodok von 
- Mähren, Iohann Bifchof von Leitomysl, Heinrich von Ros 
fenberg u. ſ. w. in einen bewaffneten Bund, zugleich alle 
Herren und Städte auffordernd, fie in ihrem Kampfe gegen 
Prokop „sims najwetsi zmatek w zemi jeft” zu unterftügen. * 
Neun volle Jahre dauert, nur mit geringen Unterbrechuns 
gen, ber fo angefachte Bürgerfrieg — und als er geenbet, 
um bem Huffitenfampfe Platz zu machen, wie ganz anders 
ward der Zuftand unferes Baterlandes! — Wenzel, im eige- 
nen Haufe verfauft und verrathen, vom Papſte verlaflen, 
von feinen Unterthanen befriegt, wurde am 20. Auguft 1400 
bed beutfchen Königthums zu Oberlahnftein entfegt und 


64) Benes Minorita apud Dobn. IV, p. 65. 

63) Arch. Cesk. I, p. 61. «Jednota panskä w Cechäch wstupuje w 
primöff od 18. Jun. 1599 a2 do 6. Jan. 1400 se stranou krälow- 
skou.» 

66) Die Coalitions-Urkunde int Arch. Cesk. I, p. 65. 
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Nuprecht von ber Pfalz zum Gegenkönige ernannt,” ein 
Schritt, der für unfer Vaterland um fo folgenreicher fein 
mußte, ald Prokop, Joſt und Sigmund dieſes Ereigniß, 
jeder nach feiner Art, auszubeuten ftrebten. Zuerft nähert 
fih dem unglüdlichen Könige Markgraf Iodof und dann 
- Sigmund, jeder mit einem beträchtlichen Heere; im Klos 
fter zu Sedlec wurde unterhandelt, um welchen Preis man 
willens fei, dem gefränften Könige gegen feine Feinde beis 
zuftehen. Sigmund verlangte bie unbedingte Berficherung 
der Erbfolge in Böhmen, die Verwaltung bed Landes, bie 
Lauſitz und Schleftien als Unterpfand für die Dedung ber 
Kriegstoften — kurz alles, was Wenzel bejaß, bis auf ben 
ohnehin befcholtenen Titel. Das hätte der König um fo 
weniger erwartet, als ihm ja für Jodok faft nichts mehr 
übrig geblieben wäre. Er brach augenblidlih die Unter 
redung ab, und ritt, ohne Abſchied genommen zu haben, 
gen Prag. Sigmund und Jodok laffen demnad das bes 
gonnene Unternehmen fahren, befeftigen den Herrenbund, 
unterzeichnen Erbfölgeverträge und benehmen fo ihrem Herrn, 
bem Könige, die Gelegenheit, in Deutfchland den Glanz 
feiner Krone herzuftelen. Denn noch ftanden die Städte 
an feiner Seite und warteten nur auf eine Heeresmacht, 
um offen für ihn die Partei zu ergreifen. Da aber biefe 
nicht erfchien, und Ruprecht die Klugheit beobachtete, den 
Reichsbürgern alle Privilegien zu beftätigen‘, fo öffnete eine 
Stadt nad) der andern dem Gegenfönige die Thore, und 
jo fann des Könige Sache im Anfange bes 3. 1401 ale 
verloren angeſehen werben. 

Dieſes verhängnißvolle 3. 1400, fo wie überhaupt bie 
Zwifte in ber. königlichen Familie, konnten unmöglich ohne 
Rückwirkung auf die damaligen focialen Zuftände bleiben. 


67) Pelzels Leben König Wenzels, und Aſchbachs Geſch. Kaifer Sig: 
munds. Hamburg 1838. 


L) 
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Es iſt wohl wahr, daß der Innere Theil Mährens, welcher 
Eigenthum des Markgrafen Jodok war, viel mehr gefchont 
wurde, als die Grenzantheile," befonders dad Znaimer Ges 
biet, in welchem Profop ſich Herr nannte; nichtsdeſtoweni⸗ 
ger unterliegt ed feinem Zweifel, daß ganz Mähren, wenn 
Durch nichts anderes, ſchon durch die beftändige Abwefen- 
heit feiner Herren und durch ihre ewigen Heereszüge hart 
mitgenommen werden mußte. * Wie fommt ed nun, Daß 
. gerade in biefer Zeit Raygernd Lage fo gut beitellt war, 
daß es bem Pfarrer von Zerotic (Zyrotice), Wilhelm, zehn 
Markt Prager Grofchen auf zwei Jahre ohne, und nad 
Berlauf derfelben gegen eine Mark jährlichen Zinfes vers 
leihen Eonnte?® Iſt Diefer Wohlftand aus dem fleißigen 
und umfichtövollen Betriebe der Ofonomie zu erflären? 
Aderbau blieb, nach dem Beifpiele des Mutterftiftes, wohl 
ber Raygerer Benediktiner Hauptaugenmerf, die bei jeder 
vorfommenden Gelegenheit fih Mühe gaben, ihren Befig 
abzurunden und fo fruchtbringender zu machen. Selbft das 
„entfernte Soboutowic fuchten fie fo zu ftellen, daß bie von 
Seite der dortigen Bauern dem Stifte zu leiftenden Froh⸗ 
nen an Ort und Stelle verwendet: werden Eonnten. Sie 
errichteten dafelbft einen bedeutenden Freihof, höchft wahr: 
fcheinlih aus jenen fünf Lahnen, Die fle durch einen Vers 
gleich von ben Gebrüdern Mathes, Peter, Fridlin, Iaklin 
und Parklin fchon im J. 1393 an das Etift gebracht hat- 
ten,” unb wiefen bie Bearbeitung feiner Felder den So⸗ 
boutowicer Infaflen an. — Ober, foll vielleicht der Grund 


68) Über diefe Zeit hinterließ Archivar Vocek ſchätzbare MSS. Auch 
fein Reifebericht vom 3. 1844 liefert hierzu Belege. Unter andern 
weift er nad, daß 1400 Jamnitz von Prokop befeßt wurde. 

69) Urkde. im Orig. zu Raygern, dio. 1400 in Zyroticz die Conce- 
ption. B. M. V. (8. Decbr.). Gegenwärtig gehört diefes Pfarrdorf 
zur Allod. Herrſch. Eelletig. Wolny's Topegr. Bd. 3, &. 503. 507. 

70) Orig. Urkde. in Raygern dto. 1393. Bruna feria VI. post. Gallı. 
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biefer glüdlichen Lage in des Abtes väterlicher Yürjorge 
gefucht werden? Faſt wären wir geneigt, dieſes letztere 
anzunehmen, wenn wir uns erinnern, wie Dyonis, in nod) 
traurigeren Zeiten, dem Könige Wenzel 60 Mark Prager 
Grofchen vorftreden,”' wie er aus eigenem, bem Stifte zus 
gebrachten Bermögen die Orte Libus und Ujezdec anfaufen 
und mehrere verpfändete Dörfer einlöfen konnte, wie er vom 
Könige fih die Bewilligung erwirkte, zwei taufend Schod 
Groſchen zur befiern Arrondirung der Stiftöbefipungen vers 
wenden zu dürfen,” und wie ex daher kaum nöthig hatte, 
bie Einkünfte Raygerns zu fchmälern. Auf ſolche Art mochte 
biejed in den Stand gefeßt worden fein, das Erfparte zweck⸗ 
mäßig anzulegen. Daß hier mit ber Hebung des materiellen 
Wohles auch das geiftige gleichen Schritt hielt, läßt ſich aus 
der Einrichtung, welche der Abt drei Jahre fpäter traf, fo 
wie. aus dem Lobe, das ihm und feinen Mönchen Papft 
Gregor XI. fpendet, mit Recht vermuthen; wir werben 
erft zum J. 1405 hierüber umftändlich reden. Sept werfen 
wir noch einen Blid auf Mährens kirchliche Zuflände. ., 

Nifolaus, „dubiae famae episcopus Olomucen- 
sis,“ ” war 1397 geftorben; feine Stelle erhielt durch Bo⸗ 
nifaz' IX. Zuthun Johann Mraz, zuerſt Probft des ZIdera⸗ 
ferflofterd bei Prag, Ord. Hyerosolim. Cruciferorum, " 
und dann Bifchof zu Lebus in der Mark Brandenburg. Der 
Dlmüger Kirche Jahrbücher bezeichnen ihn als einen Ber 
ſchwender,“ von dem zwar viele Pfand⸗ und Verkauföbriefe, 


71) Dobn. Mon. VI, p. 133. 

72) Ibid. p. 106 et Cop. vid. Rayhr. praesertim de a. 1404 et 1406. 

75) Pilaf et Moraw. I, p. 307. 

14) Es iſt derfelbe, weldher 1386 dem Maygerer Probſt Benedikt die 
entrichteten päpftlichen Subfidiengelver quittirt; f. ©. 577 d. W. 

75) Pilaf et Moraw. I, p. 308. «... qui non solum castra, civilates 
et oppida, res pretiosas et jocalia (i. e. pectoralia, annullos, gem- 
mas, uniones etc.) ecrlesiae cathedrelis, sed aurum quoque et ar- 


Didceefan- Synode zu Kremfier. 1400. 405 


gber wenige bie Kirchehangelegenheiten betreffende vorhan- 
ben find. Es fcheint, daß während feiner fechsjährigen 
Verwaltung (1397 — 1403) nur zwei DidcefansSynoden 
gehalten wurden. Die eine wahrfcheinlich zu Kremſier ums 
Jahr 1400," welche für die Kulturgefchichte in fofern von 
Belang ift, als fie die fonderbaren Moden der Klerifer tabelt, 
babei die einzelnen Kleidungsftüde beichreibt und Ihnen ans 
ftändigere vorfjchreibt,”* dann benfelben bie Theilnafme an 
ben Turnieren („hastiludia et torneamenta clericis, qui 
sunt in dignitatibus, personalibus, seu sacris ordini- 
bus constituti, hoc edicto nostro perpetuo sibi nove- 
rint interdieta®), und die Abhaltung von lärmenden Hoch⸗ 
zeiten, wenn ihre Töchter oder Söhne („qui potius eorum 
sunt pudori quam honori“) heirathen, verbietet; und bie 
andere ebendajelbft 1403 den 11. Auguft, in welcher Jo⸗ 
bof8 Beitimmungen vom 9. 1397 für die Brünner Eolles 
giatficche von St. Peter in Betreff des „annus gratiae“ 
näher erklärt. wurben. ’” 


gentum, apud eandem bona fide ab exteris depositum, violenter 
more lupino abstulit, opignoravit atque alienavit,.» 
16 


— 


«Statuimus, ut omnes clerici nostrae dioecesis, de caetero cleri- 
ealiter viventes, coronam et tonsuram rotundam deferant in modum 
proprie, vestem quoque talarem deferant ‚et amplam, nec nimia 
latitudine seu strietione notandam, manicis longis et swarnaciis (sic) 
non utantur, nec nodulis (Knöpfe) in manicis ultra medietatem 
inter manum et cubitum; calceis quoque perforatis, seu incisis, 
quam perforalionem multipliciter superstitiosa curiositas circa cle- 
ricos pullulans adinvenit, non induantur; cultelis fiscuralibus (fissi- 
curalibus?) et peris desuper argentatis et alio metallo circumdu- 
clis, non utantur, nec cingulis sericis nodatis et palliis nodulatis: 
item nec cappas sericeas virgulalas deferant, panteria- (sic) eliam 
et artus vel halistae per ipsos non deferantur; item nec gladios 
deferent nisi in itinere constituti, quos tamen statim, cum ad ho- 
spitium venerint, deponant.» Fasseau Pars I, p. 18. Nr. V. 


77 


— 


Pilaf et Moraw. I, p. 509. «Annus gratiae in ecclesia collegiala 
Brunae haec continabat: Canonicus praebendatus ante feslum st, 
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Wie viele Mühen gaben fih die Bilchöfe, um das 
Konkubinat hintanzuhalten, und doch noch immer Spuren 
von diefer jo oft verpönten fünbhaften Gewohnheit! Reben 
derfelben beftanden leider auch noch andere. Stolz, Geiz, 
Herrſchſucht und Sittenverberbniß jeglicher Art waren an 
der Tagesordnung und jchwäghten ungemein dad der Geift- 
lichkeit fo nothwendige Anſehen. Dazu kamen die über ein 
Vierteljahrhundert fchon in der Kirche bauernden doppelten 
Papſtwahlen, welche nicht minder die Kirche, wie ben Glau⸗ 
ben und bie Herzen ber Frommen fpalteten. Die Übergriffe 
ber geiftlichen, wie der weltlichen Herren, und der angeftellte 
Vergleich ber katholiſchen Lehre mit ihrem Leben vollendeten 
endlich den Zwiejpalt der Gemüther, welcher, je länger, je 
klarer und entichtedener fich feſtſetzte. „Nach einer Reibe 
eben fo bebeutfamer, als unerhörter Ereignifie ergriff diejer 
Zwiefpalt das ganze Bolfsleben in Böhmen und Mähren, 
drängte alle übrigen geiftigen unb materiellen Interefien in 
ben Hintergrund, äußerte bie heftigfte Rückwirkung nicht 
allein auf die Nachbarländer, fondern auch auf die ganze 
Ehriftenheit, und führte endlich zu gewaltigen Kriegen, bie 
zu wiederholten Malen ganz Europa erjchüttern, unfer Bas 
terland aber mit Blut tränften und mit Trümmern bededs 
ten.” Und dad Borfpiel zu allem diefen Schredlichen gab 
bie Selbftfucht und Mißgunft der Turemburgifchen Familiens 
glieder, bie, flatt ducch inniges Zufammenhalten ben bros 
benden Gewittern zu begegnen, biefelben noch herbeizogen. 

Wie auf ein -gemeinfchaftliches Stgnal brach im Ans 
fange ded Jahres 1401 in allen Iuremburgifchen Landen 


Viti decedens, omnes fructus medios, et successor ejus itidem 
medios recipiat. Post festum st, Viti decedens, omnes fructus 
solus obtineat» eto. Fasseau Pars II, p. 3 sqg. Sodofs Bewils 
ligung bes annus gratiae iſt dto. Brunae 11. Majı 1597. 


18) Palady, Geſch. Bo. 3, Abth. 1, ©. 155. 
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offen der Aufftand aus. Die Markgrafen Jodok und Pro⸗ 
fop verföhnten fich, um nur Wengen der Herrichaft zu bes 
rauben. In Ungarn nahm im April dieſes Jahres eine 
große Verſchwoͤrung ihren König, weil er ohne Mitwifien 
der Reichsbarone Jodok zu feinem Nachfolger ernannt hatte, 
gefangen.” Böhmend Grenzen wurben durch Ruprecht, ben 
Gegenkoͤnig, bedroht, und endlich überfchritten. Denn nach⸗ 
bem er ſich die Hilfe dieſes Landes verfichert hatte, ſchickte 
er dem mährifchen Markgrafen und dem Herrenbunde feinen 
älteften Sohn Ludwig, um den König in den Mauern Prags 
zu belagern. Hierdurch wurde Wenzel fo in die Enge ge 
trieben, Daß er alles zu thun angelobte, wad man von ihm 
verlangen würde, und auch aljogleich vier böhmifche Herren 
mit faft unmjchränfter Gewalt ald Rathgeber und Leiter fich 
zur Seite ftellte.” Somit war das Ziel bed Herrenbundes 
erreicht, die Aufgabe Ruprechtd vollendet, und darum ihm 
die Weifung gegeben, dad Land fo fchnell ald möglich zu 
räumen. Mit Jodok wurde darauf ein Separatfriede abges 
ſchloſſen und ihm nebit der Niederlaufig ein großes Jahr⸗ 
geld aus ben böhmifchen Bergwerken zugefichert; wie ‘Pros 
fop abgefunden, geben die Quellen nicht an. 

Hatte Sigmund bisher aus felbftfüchtigen Gründen an 
bem Anſehen feines Bruders, Könige Wenzel, gerüttelt, fo 


79) Palady, Geſch. Bo. 3, Abth. 1, S. 133 ff. Meynert, Geſch. Ofterr. 
Bd. 3, ©. 455 ff. 

Wenzel ertheilt diefen Näthen fogar das Mecht ber bewaffneten 
Selbfthilfe: «Take acby techto swrchupsanych w£ci a toho, cozly 
ta rada t&ch panuow, kneze arcıbiskupa (Wolbrawa), pana Jin- 
dficha (z Rosenberka), pana Bergowa a pana Jana Krusiny spo- 
sobila, jako2 swrchu psäno stoji, co nämi seslo nebo kterym jinym 
tlowökem, jeztoby se näs dotykalo nebo nadie moci, Zebychom 
toho neulinili anebo to zrußili: tehdy aby wSechna mesta ı üfed- 
nici s twrzemi i s hrady i s ürady na ty alyfi päny... däle zreli 
“a hledili a jim pomahali, aby se wzdy stalo tak Jlüho, Jdokudzby 
se swrehu psanéè spösobene weci noskonali.» Arch. Cesk. I, p. 67. 


80 


un 
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nöthigte ihn jetzt der Selbfterhaltungstrieb, für denſelben 
aufzutreten und ſich, wenigftend Außerlich, für bie vielen 
Geldmittel, bie er zu feiner (Sigmunds) Befreiung verwen; 
bete, dankbar zu erweilen. Saum aus ber Yeljenfefte Si⸗ 
08 duch Niklas ara auf freien Fuß gefegt, kaum in 
Papa (Weszprimir Comitat) von den Reichsbaronen wieder 
ald König anerkannt (27. Oktbr. 1401), eilte er fchon mit 
einem friegerifchen Gefolge nach Kuttenberg, um hier das 
Köthige wegen Wenzeld Romfahrt zu ordnen, da er nur 
noch in der röm. Kaiſerkrone Rettung für fein Haus wäh» 
nen konnte. Bel dieſer Gelegenheit ließ fi Sigmund bas 
Reichsvikariat diesſeits und jenfeitd der Alpen beitätigen 
und zugleich 1402 die unumfchränkte Statthalterfchaft über 
Böhmen einräumen, wodurch er feinen Bruder, den König, 
gänzlich von fi abhängig machte.“ Bon diefer Vollmacht 
machte er alsbald vollen Gebrauch, indem er feine Veitern, 
bie mährifchen Markgrafen Jodok und Prokop, jenen zur 
Flucht zwang, dieſem feine Schlöffer abnahm und ihn ges 
fangen Teste. Ja, König Wenzel felbft mußte am fchwers 
ften die Hand des brübderlichen Gubernators empfinden, als 
ihn Diefer zum zweiten Male feiner Freiheit berauben, nach 
Wien abführen und dem Herzog Albrecht von Oſterreich 
zur Verwahrung geben ließ.” So warb Böhmen ohne 
Haupt und ein Jeder that, was ihm beliebte; der Mächtige 
brüdte den Schwächern und Räuberbanden machten bie 
Straßen unfiher. Schon damals lenkte der befannte mähs 
rifche Freibeuter und fpätere Felbherr, ISohann Sokol von 
Lamberg, aller Augen auf fih, als er feinem gleichgefinn- 
ten Freunde, Sigmund von Rotenftein, und mehreren ans 


81) Die Urkunde hieräber yon 4. Februar 1402 iſt abgebrudt in den 
von 9. von Born herausgegebenen Abhandlungen einer Privat: 
gefellfchaft in Böhmen. Prag 1779. Bd. 4, ©. 65 fl. 

82) Sreript. rer. Boh. Il, p. 8. 


Der Sreibeuter Ichann Soleil. 1408. 409 


deren am zweiten Baftenfonntage 1402 zu Trieſch (dominca 
secunda quadrag. sub vesperum Trzesstii) hilfreiche 
Hand bot, um von dba aus in nächltfolgender Nacht die 
Stadt Iglau zu überfallen und die Schmach Herrmanns 
von Bukowa, eines nahen Verwandten bed Herm von Ros 
tenftein, an ben Bürgern zu rächen, bie denfelben wegen 
gewifien Frevelthaten in mehrwöchentlicher Haft hielten. 
Der Angriff wurde jedoch glüdlich vereitelt, fieben von den 
Anführern getöbtet und zwölf gefangen, Die ſich erft fpäter 
mit bedeutenden Summen auslöfen fonnten.” Und wie in 
Böhmen der Straßenraub überhand nahm, dafuͤr fpricht 
das Verfahren des Prager Erzbifchofs Zbynek, welcher zwei 
Jahre fpäter ein und fünfzig Räuber im Angefichte der 
Stadt Prag aufhängen lieg. * 

So ftand es mit unferem Baterlande, ald bie Kunde 
ruchbar wurde, der Erzbifhof Wolfram fei am 2. Mai 
1402 geftorben und an feine Stelle der einft vom Könige 
Wenzel gemarterte Nikolaus Puchnif erhoben; aber auch 
diefer ftarb fchon am 19. Sept., bevor ihm: bie päpftliche 
Betätigung zugelommen war. Rum wollte. Sigmund feinen 
treuen Anhänger, ben Bifchof von Leitomydl, Iohann ben 
Eifernen,® zu dieſer Stelle erheben; da er jeboch inzwifchen 
mit Bonifaz IX. zerfiel, fo blieb das Prager Erzbisthum 
unbefegt, biß gegen Ende bes Jahres 1403 ber Melniker 
Probft, Zbynek Zafle von Hafenburg, auf den valanten 


83) Mars Mor. p. 441—444. Ser. rer. Boh. Ill, p.9. «Tehoz leta 1402 
pan Sigmund z Karlsteina a pan Sokol ztekli sü Jihlawu, druhy pondèli 
w postö.» Sigmund führt bier alfo den Beinamen «z Karläteina.» 

84) Palacky, Geſch. Br. 3, S. 206. 

85) Ichann V., de Praga, genannt der Eiferne, iſt der lebte Biſchof 
von Leitomysl. 1415 war er Legat des Konftanzer Goncils; feit 
1416 gleichzeitig auch Bifchof von Olmütz; feit 1421 Adminiſtra⸗ 
tor des Prager Erzbisthums, und feit 1426 Kardinal. Gr flarb 
zu Gran amı Hofe König Sigmunde, den 9. Dftbr. 1450. 
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Stuhl gelangte, und bdemfelben unter traurigen Umfländen 
bis zum 9. 1411 mit aller Kraft und Würde vorftand. Im 
Mähren erhielt die Olmuͤtzer Kirche nach einer unrühmlichen 
Verwaltung bes ſchon erwähnten Johann Mraz (geft. 1403 
im Auguft) Ladiſſaw von Srawat (1403— 1408). Er fo- 
wohl, wie auch fein Nachfolger, Konad IL. von Vechte 
aus Weftphalen (1408 — 1412), * waren feineöwegs ben 
Zeiten, in denen fie lebten, gewachfen, und darum mögen 
fie mit die Schuld tragen an dem ungeheuren Schaben, 
welchen damals bie Tatholifhe Kirche in umferem lieben 
Baterlande erlitt. Es tritt der befannte Prediger an ber 
Bethlehemdficche, M. Johann Hu, auf (geb. zu Hufinec 
im Prachin. Er. 1373, feit 1402 Prediger, und 1415 zu Koft- 
nis verbrannt), und verbreitet die Irrlehren des John Wis 
cliffe, welcher fchon im 3. 1360 zu Oxrfort eben fo leiden 
ſchaftlich als überfpannt manche Lehren und Gebräuche ber 
römifch-Fatholifchen Kirche deutete und befritelte. Anfangs 
ſchritt Hus nur mit vielem Bedenken zur Lefung der Wis 
cliffe'ſchen Schriften; aber bald fand er auch eine große Ans 
zahl von Anfichten darin, die ihm würdig fchienen, ben feini- 
gen angereiht zu werden; und jo fonnten die echten Katholi⸗ 
fen über die Quelle der veränderten Grundfäge bed Prager 
Magifters, da er diefe fo klar durchbliden ließ, nicht lange 
mehr im Zweifel bleiben. Er fol fogar den Trialog ” umb 
86) In Borhinein fei hier gefagt, daß Konrad 1413 das Prager Erz⸗ 

bisthum übernahm, und 1421 dem Huffitifchen Confiſtorium das 

bifhöfl. Inflegel übergab. Er flarb 1451. 

87) Trialogus, ober eigentlidh: Joannis Wiclefi viri undequaque püssimi, 
dialogorum libri IV. Basil. 1523. 4° (lib. I. de Deo et ideis; lib. IL 
de creatione mundi; lib. Ill. de virtutibus et vitüs; lib. IV. de ec- 
clesia etc.). Seine Irrlehren find foftematifch dargeftellt von Staus 
denmaier: Philofophie des Ghriftenthums, Bd. 1, S. 667 — 682. 
Übrigens fei bier bemerkt, daß Wicliffe fo gut wie Hus zu der ſcho⸗ 


laſtiſchen Partei der Realiften gehörte, welche befanntlid den No⸗ 
minaliften gegenüber fanden. 
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andere Schriften Wicliffe's für den Markgrafen Jodok ins 
Böhmifche überfept und biefe Überfegungen den Prager Stus 
benten böhmifcher Nation empfohlen haben. Diefe nahmen 
nach Jugendart die Neuerungen begierig auf, nüpften an dies 
felben alsbald das Bewußtſein der Nationalität, und naͤhr⸗ 
ten fo beftändig eine Oppofition, bis ber Streit 1408 fels 
nen Gipfelpunft erreichte, und dad Jahr darauf mit“ der 
Auswanderung ber- beutichen Studenten und Lehrer aus 
Prag endigte. * 

Während auf diefe Art die Univerfitätsangelegenheiten 
bie fpäteren religiöfen Zerwürfnifle unter dem Vorwande ber 
Rationalität immer mehr fchürten, griff die politifche Vers 
wirrung und Unordnung im Lande immer weiter um fich. 
Mehrere böhmifche Herren bemühen fich den Kriegszuftand 
auch nad Wenzeld und Sigmunds Ausföhnung noch fers 
nerhin aufrecht zu erhalten, weil er ihnen zum Rauben und 
Plündern günftig war. In Mähren, wo man weder wußte, 
ob Jodok oder Profop ber vegierende Markgraf war, noch 
ob man von Wenzel oder Sigmund bie landesherrlichen Bes 
fehle zu empfangen habe, ftanb ed natürlicherweife noch 
fhlimmer. Prokop merkte, daß Joſt ihm feinen ganzen Ans 
theil an Mähren entziehen wolle, und fam, dieſes zu hin⸗ 
dern, mit einer in ber Laufig und in Böhmen gejammelten 
Macht, wozu er einige Hilfsvölfer von Wladiflaw, dem 
polntfchen Könige, erhielt, in das Land, bemächtigte fich 1404 
mit Lit ober durch Verrath der fchlecht beitellten Stadt Znaim 
faft ohne Gegenwehr, und beunrubigte von hier aus, unters 


88) Trotz der reichften Materialien — wir erinnern nur an die «Hi- 
storia et monumenta Joh. Hus et Hieronym. Prag. etc., neuefle 
Ausgabe Nürnberg 1715, zwei Foliobaͤnde — gibt es doch noch 
immer feine befriedigende Lebensbefchreibung biefes merkwürdigen 
Mannes. Unter den Handbüchern der Kirchengefchichte erzählt uns 
feres Wiflens das von Ritter, Bd. 2, S. 311 — 356, am anſchau⸗ 
lihfien die dur Hus bewirkten Wirren. 
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fügt von feinen Fühnen Feldherren Johann Sokol und Hy⸗ 
net von Kunſtadt und Jewisowic, zugenannt Such Gert, 
bie anliegenden offenen Orte mit beftändigen GStreifereien. 
Jodok rüdte, fobald ex es nur vermochte, mit feinem Bun⸗ 
desgenoſſen, dem Herzoge Albrecht von Ofterreich, vor bie 
Stadt, um fie fammt der Burg zu erflürmen. Aber brei 
Mal fchlug die Beſatzung alle Angriffe zurüd, und felbft 
als König Sigmund mit neuer Mannſchaft ankam und 
bie Stadt mit großartigem Belagerungszeug ängftigte, wußte 
ber unerfchrodene Sofol diefe zu verbrennen, und fo Jodoks 
ganze Unternehmung zu vereiteln.” Dies, fo wie eine im 
Heere ausgebrochene ruhrartige Krankheit, von welcher auch) 
Sigmund und Albrecht ergriffen wurden,” noͤthigten bie 
Führer, dem Yeldzuge ein Ende zu machen. Prokop übers 
ließ die Stadt feinen treuen Befehldhabern zur Beichügung, 
und begab fi auf König Wenzeld Geheiß in bie Laufig, 
um einen bafelbft ausgebrochenen Aufftand zu dämpfen, und 
dann nach Böhmen in feine fefte Burg Bezdiez. Und hier 
ereilte ihn fein Unglüd. Denn ald Sigmund von feinem 
Aufenthalte Kunde erhielt, näherte er fich ihm unter freund» 
lichen Zuſicherungen, lodte den Getäufchten zu einer Unters 
rebung, und als diefer erfchien, ließ er ihn in Ketten werfen 
und ins ſchwere Gefängnis nad Brünn abführen. Wan 
weiß nicht, ob Gift oder ein natürlicher Tod ihn hier von den 
Banden bed Lebens befreiten. Dies geichah am 24. Septbr. 
1405.” — Dieje wider zugelagte Treue und Glauben an 


89) Über die Belagerung, fo wie überhaupt über die Raubzüge unter 
den Luremburgern nad) Oſterreich f. Kurz „Ofterreich unter Hers 
zog Albrecht IV.” Linz 1830. 3 Thle. Dann Mars Mor. p. 444 sqq,, 
wo jedoch ganz verkehrte Angaben über diefe Belagerung ftehen. 

90) Pez. thesaur. anecdot. II, p. 823. Albrecht ftarb an dieſer Krank⸗ 
beit den 14. Sept. 1404. 

91) Seine Leiche liegt in der ehemaligen Karthaufe Königefelb bei 
Brünn. b’Elvert in feiner Gef. Brünns, ©. 124. 
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dem Markgrafen Prokop begangene Mißhandlung wandte bie 
Gemüther der Mährer und Böhmen, endlich auch des Marks 
grafen Jodok, gänzlih von Sigmund ab, und ihr, fo wie 
Sigmunds deutfchen Tendenzen, ift ed beizumefien, daß beide 
Länder in ber Folge fich fträubten, ihn zum Herrn aufzus 
nehmen. Beſonders eiferte in den erften Jahren wiber ihn 
die Beſatzung Znaims. Hier hatten Prokops ehemalige 
Feldherren eine förmlich organifirte Räuberbande gebildet, 
bie unter dem Borwande, den Tod ihres Herrn zu rächen, 
vielfältigen Streifereien und Plünderungen fi hingab. 
Johann Sofol von Lamberg, Hynek der bürre Teufel von 
Kunftadt, Herr auf Jaiſpitz und NRabenftein, Hynek von 
MWalbdftein, Herr auf Rudftein und Sadek waren die Häups 
ter des neuen Fauſtritterthums. Znaim gerieth zwar balb 
mit Hilfe der Bürger in Jodoks Hände; aber das Unweſen 
diefer Raubritter dauerte noch lange fort, bis die koͤniglichen 
Städte ſich zu einer bewaffneten Oppofttion vereinigten und 
in einem fechsjährigen blutigen Kriege (1408 — 1414) das 
ſchoͤne Mähren von dieſer Plage befreiten. Hynek, ber 
dürre Teufel, gerieth in ihre Hände, und wurde nach einer 
fiebentägigen, ftürmffchen Verhandlung in Brünn (1409) mit 
mehreren anderen auf offenem Markte hingerichtet. Da durch 
biefe That ber Adel fich beleidigt fühlte, auch wohl bie große 
Macht der Städte zu fürchten begann, indem diefe mittlerweile 
durch die Aufnahme der unterthänigen Städte in ihren Bund 
gefräftigt, nad Proflamirung des Landfriedens (1412) als 
vierter Landftand anerkannt werden mußten; fo trat er 
gegen Ddiefelben in einen bewaffneten Bund zufammen. So 
wuchs der Haß zwilchen den Städten und ben Adeligen un- 
abläffig fort, bi6 das Konftanzer Concil und die hier ver- 
abredeten Maßregeln 1414 eine Verföhnung bewirften. * 


92) SIntereffante Belege zu diefer Periode liefert Bocels Neifebericht vom 
3.1845, MS. Wie ſchade, daß diefes Mannes einzig daftehenten, 
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Schon bdiefe einfache Schilderung zeigt zur Genüge, 
daß wir uns in einer fchweren Zeit bewegen, bie faum ber 
Religiofität, der Flöfterlihen Orbnung und Zucht geneigt 
geweſen fein mochte. In ber Kirche feine Einheit, im 
Reiche Feine Einheit, in der Lehre Feine Einheit! Fürwahr, 
ba brauchte es eines feljenfeften Vertrauens auf das ſtets 
geöffnete Auge ber Vorſehung, welches da waltet über bie 
©uten, wie über die Böfen, welches jelbft ben Irrthum 
zwingt, der Wahrheit zu dienen, um nicht zu wanken oder 
gar zu ſinken, eines Vertrauens, welches nur dem reinen, 
von ſeinem redlichen Streben durchdrungenen Gemüthe in⸗ 
wohnet. Und zu unferer innigen Freude finden wir gerade 
in dieſer ſchwer bewegten Zeit ein ſolches unerfchütterliches 
Gottvertrauen unter Raygernd Klofterbewohnern. 

Bonifaz IX., deſſen Benehmen gegen die Häupter bes 
luremburgifhen Hauſes fich fo fchwer entichuldigen laͤßt, 
erkannte in den legten Tagen feines Lebens, baß er auch 
in Firchlicher Beziehung, gedrängt buch bie Zeitverhält- 
niſſe,“ mehr ald einen Schritt gethan, ben einſtens vor 
dem ewigen Richter zu verantworten er ſich nicht traute. 
Um fein Gewiflen zu erleichtern, erließ er am 22. Decems 
ber 1403 von Rom aus eine förmliche Widerrufung aller 
jener von ihm während feiner ganzen Regierung (er regierte 
vom Jahre 1389 — 1404) erlaffenen Bullen und Gnaden⸗ 
briefe, die mit den Sapungen des canonifchen Rechtes auf 
irgend eine Art im Widerfpruche ftehen. Hierher zählt er: 
die Übertragung mehrerer Firchlicher Benefizien an eine und 


binterlaffenen Hiftorifhen Schäße bis jeßt von unferem Vaterlande 
noch nicht angefauft und fo der Benutzung zugänglich gemadht wur: 
den. Armes Mähren! da haſt no Vieles nachzuholen. 

95) «per importunam potentium instantiam.... per subreptionis ma- 
litiam vel fraudem, seu quemvis modum illicitum impetrata» etc. 
Worte der Mevofationssirkunde dio. Romae XI. Kalend. Januar. 
(22. December) 1405. Cop. vidim. Rayhr. 
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diefelbe Perfon; die Befegung der Kurat⸗Pfruͤnden mit Re 
gularen; jene Ablaßbriefe, durch welche Schuld und Strafe 
nachgelafien wurden („quibus continetur a poena et 
eulpa“), ferner das den Kloftervorftehern ertheilte Privile⸗ 
gium, aus eigener Machtvollkommenheit den Beichtvätern das 
Recht zu ertheilen, „in casibus episcopalibus, ac etiam 
sedi Apostolicae reservatis,* zu abſolviren, unb endlich 
zählt er hierher alle durch ihn den KHlöftern, Kirchen, Kapel⸗ 
fen u. |. w., ertheilten Befreiungen (exemptiones) u. f. w. 
Etwa zehn Monate nad) Ausfertigung diefer merkwürdigen 
Schrift ftarb Bonifaz IX. zu Rom am 1. Oktbr. 1404. An 
feine Stelle erwählten die römifchen Kardinäle Innocenz VII., 
der jedoch ſchon nach zwei Jahren mit Tode abging (am 
6. November 1406), und fo feinem Nachfolger Gregor X. 
(1406— 1409) Platz machte. 

Da diefe Widerrufungs= Bulle, befonders jenen Klöftern 
und Abteien, welche einverleibte, mit eigenen Prieftern bes 
ſetzte Pfarreien befaßen, und nun felbe den Säcularen übers 
laſſen follten, Beforgniffe erregten, fo trachteten die um das 
Wohl der Ihrigen beforgten Äbte und Klofternorfteher, alfos 
gleich bei dem neuerwählten Papſte fich dieſer Beforgniß zu 
entledigen. Abt Diwid war gewiß einer der Erften in Be 
hebung biefes dem Stifte drohenden Nachtheiled. Denn 
fhon am 7. Juli 1405 erwirfte er von Innocenz VII. die 
Beftätigung jened alten Rechtes, nach welchem feit undenk⸗ 
lichen Zeiten die mit ber Abtei vereinigten Pfarreien durch 
Stiftspriefter verwaltet wurden, und machte fomit. Boni: 
fazens Verfügungen für fih und fein Haus unwirkfam. 


94) Im Magn. Bull. Rom. I, p. 27% heißt e8 von Bonifaz IX.: «Obiit 
Romae Kal. Novemb. 1404.... Vacavit sedes dies novem,» und 
p- 280 von Innocenz VIL: «Greatus Romae 16. Val. Nov. 1404.» 
Da mag wohl ein Drudfehler obwalten. 


95) Urkde. Rom. ap. st. Petr. Non. Jul. Pont, nostri a. 1. Cop. vid. Rayhr. 
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Aber auch noch eine andere Conceſſion erlangte diefer Abt 
von dem Neuerwählten, bie ein Licht wirft fowohl auf die 
öfonomifchen, als auch disciplinaren Berhältniffe ber dem 
P. Abbas untergeordneten Stifte. 

Im Benediktiner » Orden herrfchte nämlich bie uralte 
Sitte, neben ben von ber Kirche gebotenen Faſttagen ſich 
auch noch an jedem Mittwoch (quartis feris), in ber gan⸗ 
zen Adventszeit und dann vom Sonntage in Septuagesima 
bis zum Sonntage in Quinyuagesima („qua in ecclesia 
Dei cantatur: Esto mihi“) fi) vom Fleifcheflen zu ent⸗ 
halten. Schwierigkeiten in der Herbeifhaffung von Faſten⸗ 
fpeifen zur Zeit der Wintermonate”* beitimmten ben Abt, 
bei der roͤmiſchen Kurie, nicht um die Dispens, fondern 
um bloße Verlegung eines Theiles ber Winterfaften auf 
gelegenere Zeiten, nachzuſuchen. Innocenz VII gab diefer 
biligen Bitte williged Gehör, und fo fafteten die Benedikti⸗ 
ner Brewnows und ber Zöchterftifte nicht mehr vom Sonns 
tage Septuagesima bi8 (uinquagesima, fondern dafür 
jene zwei Wochen, die unmittelbar den Pfingftfeiertagen 
vorangehen.” Diefe leptere Obſervanz fcheint ſich jedoch 
nicht lange erhalten zu haben; in der Huffitenzeit ging fie 
96) «Cum... in partibus illis (in dieto monasterio Bfewnow. et ejus 
membris) propter intensa et excessiva frigora pisces et ova tem- 
pore hyemali cum difficultate, ac in caro foro reperiantur.» Worte 
der Urkde. dto. Romae XVI. Kal. Decemb. (16. Nov.) 1405. Da, 
wie befannt, die päpftl. Briefe nach den Regierungsjahren batirt 
find, und die eitirte Urkunde Pontif, nostri anno 1. ausgeſtellt ift, 
fo könnte man wohl auch das Jahr 1404 annehmen (Dobn. Mon. 
hist. VI, p. 145). Allein bevenft man, daß Innecenz ſchen am 
2. November gefrönt wurde, und daher erfi von diefer Zeit an 
giltige Bullen ausftellen Fonnte, fo it das Jahr 1404 etwas uns 
wahrfcheiniih. Es waren wohl damals mehr als 14 Tage noths 
wendig, um aus Biemnow Briefe nad) Ron zu fenden. 
«Loco hujusmodi duarum Ebdomadarum duabus aliis Ebdomadis 


praefatum festum Pentecostes immediate praecedentibus... tenes- 
mini ab hujusmodi esu carnıum abstinere.» Worte der Urkunde. 
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wahrfcheinlich in Vergeſſenheit. Die andern Faſttage hin- 
gegen wurden bi8 in das fiebenzehnte Jahrhundert hinein 
mit aller Strenge beobachtet. Diefe abgerechnet, Die auch 
wirflih Tage ber Buße ober frommer Übungen waren, 
lebten die Mönche zwar nicht fplendid, aber doch anftändig. 
Es liegt vor uns eine Art von Tiſchordnung vom I. 1405, 
die in Raygern beobachtet wurbe, woraus fich unfere Be 
hauptung ‚zur Genüge rechtfertigen läßt. Wenn ber Tiſch 
der Mönche „per circulum anni unum ferculum et mi- 
nutiores quatuor * nachweift; wenn „a festo st. Urbani 
usque Bartholomaei (25. Maj. — 25. Aug.) inclusive 
omni die cuilibet fratri una mensura vini et Priori 
duplum“ verabreicht wurde,” dba mag wohl eine ſolche Ber: 
pflegung eine anftändige genannt werden. Nur das ift hier 
bei das Auffallende, daß biefe Verföftigung nicht aus ben 
allgemeinen Einfünften des Stiftes, fonbern aus ben fpes 
ziellen der Pfarrficche und ded Dorfes Popowic beftritten 
wurde. Es fcheint in diefer Zeit durchgängig die Sitte in 
ben Klöftern geherrſcht zu haben, für gewiſſe Auslagen und 
für gewiſſe Offizianten auch gewiffe beftimmte Geldquellen ans 
zumelfen. Man fteht dies nicht nur aus einem Verzeichniſſe 
der Raygerer Stiftögüter vom I. 1405, fondern auch aus 
einer Urkunde des Abtes Diwid vom I. 1404, durch welche 
er fein Etift zur täglichen Abhaltung einer gefungenen heil. 
Meile de Beata verpflichtet. Wir wollen diefe, in vieler Be⸗ 
jiehung für und wichtigen Dokumente näher ind Auge faffen. 

Die Verehrung der unbefledten Jungfrau war unb ift 
bis auf den heutigen Tag (wie ſchon anderswo gefagt) ” 
jo innig mit dem Benebiftiner-Orben verwachlen, daß man 
faum ein Klofter besfelben. findet, das nicht eigene Andachts⸗ 
übungen zur Ehre dieſer Gnadenmutter eingeführt hätte. 
93) MS. in Arch. Rayıır. 
99) Siehe ©. 278 d. M. 
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Ging ja’ der heil. Vater Benebift mit feinem Beifpiele 
voran !!T Brewnow, In vieler Beziehung das Mufterftift 
genannt, hatte neben ber täglichen Marianiſchen Andacht 
fchon feit dem 3. 1321 eine Yrühmeffe zur Ehre B. M. V. 
Es erhielt fich biefer fromme Gebrauch ungefchmälert bis in 
die Tage bed ausgezeichneten Abted Diwis, welcher bes 
Großen und Seltenen, fo vieles erlebte. Beſonders trübe 
und traurig waren bie Zeiten ber eben befprochenen Kirchen⸗ 
fpaltung und der Brubderzwifte, zu benen ſich noch bie Ketze⸗ 
. reien mit ihren giftigen Brüchten gejellten. Jedes fromme 
Gemüth verzweifelte an dem glüdlichen Ausgange — «8 
wanfte und fuchte nur Rettung im Hinblid auf höhere 
Hilfe. Auch die Klöfter, al8 ahndeten fie fchon das fie in 
wenigen Jahren ereilende Schidjal, dachten, fall noch 2es 
bensfraft in ihnen war, jet erniter an ihre hohe Aufgabe 
und fehrten entweder zurüd zur verlafienen Bahn, oder fie 
befeftigten fich auf der rechten Durch verftärkte Tugendmittel 
und durch gewiflenhafte Anwendung berjelben. Auch Abt 
Diwis, ftetd beforgt um das Wohl ber ihm Angewieſenen, 
ftärkte fein Haus gleichfalU® durch foldde Tugenbmittel; er 
bob unter feinen Brüdern das echte Gottvertrauen, welches 
nicht zagt, noch wanft auch mitten im Sturme, welches fidh 
freudig entfchließt zur Tragung neuer Pflichten, wofern da⸗ 
burch nur Gott gepriefen werde. inftimmig beichlofien 
diefe 1404 im verfammelten Kapitel, '* zur Mehrung des 
©otteödienfted („ad augendum cultum divinum“) und 


100) Pietas Benedict. p. 115 sqgq. 

101) Gingeführt durch Abt Bawar; f. S. 278 ff. . W. 

102) «ad sonum campanae capitulariter congregati fratres.» Worte ber 
Urfunde dto. in monaster. Bfewn. 1404 in die st, Mariyrum Dio- 
nysii et Socior. Cop. Rayhrad. Alſo am 9. DOftober. Warum das 
tirt Diwis nicht lieber: «in die st. Guntheri?» Liebten ja die 
Brewnewer das Andenken des Greniten gerade am 9. Öftober 
zu feiern! 
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zum Lobe und zur Ehre der glorreichen Jungfrau Maria 
(„nec non ad laudem et honorem gloriose Virginis 
Marie“), bie fchon feit 1324 eingeführte heil. Mefie de 
Beata täglih in der Heimfuchungs-Kapelle zu Brewnow 
feierlich abzufingen. *" Abt Diwis, eingebent ber Worte 
der heil. Regel: „Quod si labor forte factus fuerit ma- 
jor, in arbitrio et potestate Abbatis erit, si expediat 
aliquid augere* (Cp. 39), verordnete mit einhelligem Ein⸗ 
verftändnig, damit den Brüdern für dieſe fo willig über- 
nommene neue Pflicht eine Vergeltung werde: ber Infirma- 
rius bes Stiftes folle jährlich 13 Schod Prager Groſchen, 
angewiefen auf die vom Abte erſt Fürzlich erworbenen zwei 
Güter Lybus und Ujezdec, unter die Konventualen ber Art 
vertheilen, daß 4 Schod zur Berbeflerung ber Koft, 1 Schod 
zur Anfchaffung der Lichter für Diefe Meſſe verwendet, und 
die übrigen 8 Schod den Brüdern, mögen fie Priefter oder 
nur SKlerifer fein, eingehändigt werden follten.'* Papft 
Gregor XII. beftätigte Durch eine eigene Bulle vom 18. April 


103) «quod fratres tam sacerdotes, quam etiam juvenes convenlus mo- 
nast Brewnow. debeant decantare missam B. M. V. integram in 
eapella Visitationis ejusdem V. M. omni die de mane, videlicet: 
Salve saucta parens cum collecta prima; Concede nos famulos etc. 
secunda ; Omnipotens semnilerne Deus etc. tertia: Propitiare quae- . 
sumus etc.e Worte der Urkunde. Nebſt diefer Kapelle hatte dus 
mals die Brewnower Stiftokirche nod 20 Altäre. Dobn. Monum. 
VI, p. 148. 


104) Für die damalige Huuserduung if folgende Veſtimmung nicht un: 
wichtig: «Fratres juvenes, deductis quatuor sexag. gross. omni 
die, incipiando a festo Pentecostes usque ad Exaltationem st. Cru- 
cis, qua eaena tenctur sero, similiter unum ferculum debent ba- 
bere pro csena usque quadragesimam, exceplis tamen dierum 
jejuniorum.» Worte der Urkunde. Dann: «Et in omnibus festi- 
vitatibus B. M. V. a prima vespera vigiliae festi usque post com- 
pletorium in die Festi duas candelas solenniter acvendere debet 
cspella ante altere majus Visitationis B. M. V. et dimittere ar- 
dere usque completorium die jesli.» 
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1407 dieſe Verfügung, '* und fo erhielt fi} die „Missa de 
Beata in aurora“ bei den Biewwnowern bis auf den heu⸗ 
tigen Tag.” Raygern, obwohl an bie Beftimmung bes 
Abtes Diwis keineswegs gebunden, — benn biefe war nur 
für Biewnomw gegeben, — beobachtet nichtöbeftoweniger als 
danfbare Tochter diefe fromme Sitte, und täglich Tann ber 
Fremde fehen, wie in der Stiftskirche Bawars und Diwis 
Anordnungen, ohne den Bortheil des Mutterhaufes je ges 
noffen zu haben, gewiflenhaft erfüllt werben. '" 

Was das Berzeichniß ber Raygerer Stiftögüter vom 
J. 1405 anbelangt, jo Hat es darum für und Bedeutung, 
daß e8 genau den damaligen Bermögensftand bes Klofters, 
fo wie feine Stellung zu ben Unterthanen nachweiſt. Abt 
Diwid ließ dasſelbe verfaflen.'* Nach diefem zählte ber 


105) Urfve. dto. Romae XIV. Kal. Maji (18. April) Pontif. anno 1, d. i. 
1407. Dobn. Mon. VI, p. 135 fegt zwar das 3. 1406 an; allein 
auch abgejehen davon, daß Gregors erfles BPontififats Jahr mit 
feiner Krönung am 8. December 1406 beginnt, demnach wieder 
mit dem 5. December 1407 endet, feßt Erzbiſchof Zbynek, dem 
Papſt Gregor XI. zu feinem Stellvertreter in biefer Angelegenheit 
ernannt hatte, austrüdli das 3. 1407 unter jene Urkunde, bie 
er hierüber den Klofter ausftellte. dto. Pragae 1407 die 29. Julii, 
Pontif. Gregorii XU. P. anno primo. Cop. vidim. Rayhr, 


106) In «D2jep. kläät. Bfewn. (Casop. kat. duch. sw. 4. 1846.) st. 765» 
vergleicht der Verfaſſer biefe gefungene Meſſe mit ben Karlo: Arnes 
ſtiniſchen Roraten, die in der Prager Domfirdye gehalten werben. 


107) Wenn gleih Raygern durch Diwid Anordnung zur Abhaltung ber 
missa votiva de Beata nicht verpflichtet if, fo kann es fih doch 
diefer Pflicht ſchon aus Rückſicht für das General: Kapitel: Statut 
vom 3. 1655 nicht entichlagen. Hier wurde feſtgeſetzt, daß alle 
zur Gongregation gehörigen Klöſter die «missa voliva in aurora 
de B. V. M.» einführen follen. Daß es gefchah, zeigt das «De- 
cretum Sacr. rituum pro celebranda quotdiebus missa voliva de 
B. M. V. in aurora seu Prima,» dto. 19. Apr. 1749. Vide Pietas 
Bened. p. 126. 


108) Das Driginal von diefem Berzeichnifle wird in Biewnow aufbewahrt. 
Man nimmt zwar allgemein an, daß dasfelbe im 3. 1406 verfaßt 
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Markt Raygern nebfl einer „Curia cum duabus aratu- 
ris,* dem Stifte gehörig, 26 ganze Lahne; von 23 erhielt 
das Kloſter von je einem bie jährliche Zahlung von 13 Gro⸗ 
fihen. Die übrigen drei waren unter bie Geladicer ver 
theilt, wovon jeber von feinem Antheile 2 Grofchen ent 
richtete.” An Roboth mußte jeber Ganzlöhner zur Zeit 
ber Ernte 3 Schnitter geben. Andere Zahlungen - waren: 
für Kaͤſe 104 Grofchen, für die Keuerefien (fumalia) 26 
Groſchen, an Grundzind 78 Gr., für die Zufuhr des Weis 
ned „ad curiam Marchionis“ 156 ®r.; für eine Wiefe 
1 Mark und für verpachtete Felder 6 Mark und 6 Gros 
fhen; dann für das Recht, im -Marfte Raygern Bier 
brauen zu dürfen, 1 Faß Bier für die Schaffersleute und 
4 Denare („quatuor nummos“). Alfo im Ganzen 800 
bis 900 ©rofchen, oder etwa 14 Mark Silber, die Mark 
zu 64 Grofchen gerechnet. 

Das Dorf Holafie hatte 16 Ganzlöhner und einen 
Biertler. Jeder von ihnen mußte jährlich 24 Grofchen an 
Zins und 4 Groſchen für Käfe entrichten; daher zufammen 
7 Marf. Andere Giebigkeiten waren: von jedem Lahne 
16 Mepen Weizen, 4 junge Hühner, 2 Gebund (Kytas) 


wurde. Für unfere Annahme fpricht jedoch Piters gründliche Uns ' 
terfuchung hierüber, der ſich unbetingt für das 3. 1405 entſcheidet. 
109) Über dieſes Geladic geht in Raygern die Überlieferung, daß es 
im Anfange des 15. Jahrhunderts duch jene Leute entflund, 
weldhe zur Zeit der Gefahr dus Stift vertheidigen mußten (Celed 
u starfch co wojsko domäch), Man wies ihnen einige Domini: 
kal⸗Gründe, welche gleih au den ehemaligen Stiftsgarten fließen, 
zu Bauplägen und zu ihrer Ernährung an, ohne jedoch das volle 
Necht auf diefe Gründe je aufgegeben zu haben. Als aber nad 
der unglüdlihen Schlucht am weißen Berge (1620) Kaifer Wer: 
binand 11. Mähren als eine eroberte Provinz anfah, befteuerte ex 
. bie Geladicer-&ründe, als gehörten fie zum Ruftifale. Die damalis 
gen Stiftsvorfleher erhoben feine Cinſprache, und fo geihah es, 
bag Geladie in 3. 1758 ad catastrum Ruslicale gezogen wurde. 
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außgehechelten Hanfes und 3 Schnitter zur Ermtegeit. Kür 
verpachtete Yelder bezog das Stift 4 Marl und 4 Groſchen, 
und vom Holafiger Müller ald Pachtſchilling 5 Mart und 
4 Groſchen. Zubem war biefer Müller verpflichtet, fo oft 
eine Landſteuer (berna) audgefchrieben wurbe, 60 Groſchen 
beizufteuern. An Dominifals Gründen beitand bei dieſer 
Gemeinde eine „curia cum duabus araturis.“ 

Auch im Dorfe Opatowic hatte das Etift in eigener 
Bearbeitung einen ähnlichen Hof mit gleichem Ausmaß. 
Nebſtdem beftand basfelbe aus 25 Lahnen; drei unter ihnen 
"waren reigrände; von dem Reſt bezog das Stift an 
Grundzins 242 Grofchen, an Käfegeld 44 Gr., für die Ge⸗ 
richtöpflege („pro judicionalibus*) 88 &rofchen. ' An 
Raturalien entrichtete jeder der 22 Lahne jährlich 16 Mepen 
Weizen, 3 junge Hühner und 10 Eier, und an Roboth 
5 Zugwagen zur Einbringung ded Heues von den dortigen 
obrigfeitl. Wiefen. Wer bied nicht that, konnte jede Fuhre 
mit 2 Groſchen ablöfen. Inleute zahlten für die ihnen ers 
wiefene Unterftügung („pro subsidio*) 1 Mepen Hafer und 
9 Denare. Für die Holznutzung in den ftiftlichen Auen 
zahlte die Gemeinde jährlih 4 Mark. u 

Das Dorf KleinsRaygern (Rayhradice) zählte einen 
obrigfeitl. Hof „cum duahus araturis,“ 12, unterthänige 
Lahne „et medium quartale.* Diefe entrichteten 108 Gr. 
an Zins, für Käfe 48 Gr., an Korn (siligo) 220 Mepen, 
bei 110 Hühner und bei 400 Eier. Zur Zeit der Ernte 
zahlte jeder Bewohner des Dorfes flatt ber Handroboth 9, 
und als Schupgeld 15 Denare. j 
110) Die Gerichte wurden auf Raygerns Beflgungen zwei Mal im 

Jahre gehalten; nach heil. drei Königen und nad Et. Wenzel. 
111) Im Original fieht der Austrud «silvales» Wir glauben nicht 

gefehlt zu haben, ihn mit „Holzuugung” zu überfegen, da es ers 

wiefen ift, daß dieje Gemeinde ihren Holzbedarf aus ben Riftlihen 

Auen bolen durfte. 
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Das Dorf Dunajowice hatte einen obrigfeitlichen 
Hof „cum duabus araturis“ und 18 unterth. Lahne, 
welche zweimal bes Jahres („in festo st. Georgii et st. 
Galli) jedesmal 8 Schod und 48 Grofchen an Zins ent- 
richteten. Die Inleute (subsidi) zahlten jährlih 72 Gr. 

Nybesowic zählte 6 Lahne, wofür e8 in zwei Raten 
jedesmal 3 Schod, 1 Gr. ablieferte. Überdies gab jeber' 
Einwohner 3 Hühner, und für die Gerichte 9 Denare. In 
der Erntezeit mußte jeber Lahn einige Schnitter auf bie 
obrigkeitlichen Felder fchiden.'* Kür die Holznutzung zahl 
ten die Einwohner 2, und der dortige Müller an Pachtzins 
3 Mar. 

In Zaulfa gab es damals 4 Lahne, wovon jeber 
16 Groſchen an Grundzins, A Groſchen an Käfegeld und 
jährih 1 Huhn verabreichen mußte. Zudem warb jeder 
Anfäffige (incela) verpflichtet, dreimal im Jahre zu 1 Gros 
fhen und 8 Eiern durch die Ortsrichter dem Stifte zuzu⸗ 
jhiden, und zur Zeit der Haferernte 9 Denare zu erlegen. 
Bon den Imleuten (hospites) lieferte jeder zur Ofterzeit 
12 Eier an die Stiftskuͤche. 

Popowie, deſſen Erträgniffe den kranken Brüdern zu 
Raygern gehörten („ad infirmarium fratrum Rayhrad.“), 
hatte einen obrigfeitl. Hof „cum una aratura“ und 8 
unterth. Lahne. Jeder von ihnen entrichtete jährlich 22 Gr. 
Grundzins, 20 Mepen Hafer, 5 Hühner und in der Öfter- 
zeit 20 und zu Pfingften ebenfoviele Eier. Dann gab jeder 
Lahn 3 Schnitter und zahlte noch 9 Denare („qui dicun- 
tur quatuor decimales“). 

In Sobotowic gab ed 22 Lahne. Diefe entrichte- 
ten jährlich, und zwar jeder einzeln, 24 Grofchen an Fin, 
31 Mepen Weizen und ebenfoviel Hafer. in Lahn war 


112) «de quolibet laneo debent metere per X Capecia.» Übrigens ges 
hörte Rybedowic erſt feit dem 17. Jahrhunderte ganz den Stifte. 
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von biefem Zinfe befreit, er gehörte dem Richter, welcher 
die Berpflichtung hatte, den Zins einzutreiben und dem 
Stifte einzuhändigen. Der Eierzins betrug 5 Schod und 
15 Stüf und ber Hühnerzins 147 Stüd. Die Mühle 
entrichtete an Pacht 16 Groſchen und ein verpachteter obrig- 
* Teitliher Hof von 3 Lahnen, dem bie Eobotowicer Roboth 
leiften mußten, brachte dem Stifte jährlid 9 Schod Gros 
fhen ein. 

In Oſtrowakic war ein obrigfeitl. Hof „cum dua- 
bus araturis“ und 15 unterth. Lahne, welche an Zind gegen 
27 Schod Groſchen einbrachten. Zwei Lahne waren zins⸗ 
frei; dafür aber hatten fie die Verpflichtung, fo oft der Abt 
nach dieſem Orte Fam, ihn ſammt feinem Gefolge anftändig 
zu verpflegen. 

Bon Domasow betrug der Zins für 18 Lahne 
6 Schof und 5 Groſchen, für Käfe 18 Gr., dann 6 Schod- 
Eier und 36 Hühner. Auch hier gab es einen Lahn, ber 
unter ähnlichen Bedingungen, wie ber Ojtrowalicer, für 
zinsfrei galt. '* 

Hlubofy entrichtete für 15 ganze und 3 Viertel⸗Lahne 
3 Schod 15 Grofchen an Grundzins, 6 Grofchen weniger 
2 Denare an Käfegeld, 98 Eier und gegen 10 Hühner. 
Der Zehent dieſes Dorfes („tam hiemalium quam aesti- 
valium“) gehörte, bie eine Hälfte dem Abte, und die andere 
dem Domasower Pfarrer. 

Radosow zahlte für 16 Lahn 3 Schock 44 Groſchen. 
Vom Jehent entfiel die eine Hälfte dem Raygerer Kloſter 
und die andere dem Domadower Pfarrer. 

Sn Pribyflawic waren 13 Lahne, die einen jährs 
lihen Zins von 3 Schod und 28 Grofchen entwarfen. 
Zwei hiervon, bie dem Richter gehörten, waren zindfrei. 


115) «laneus, de quo (Judex) nihil solvit, nisi Steuram (sic) et de 
expensis Abbati et familiae venientibus providel,» 


Mangerns Einfünfte. 1408. 295 


Dazu kamen noch 7 Groſchen Käfegelb und 2 Schod 
20 Stüd Eier. '* 

Dies alſo der Bermögensftand des Stiftes Raygern 
ums 3. 1405. Der Abt von Brewnow bezog von bemiels 
ben jährlih 86 Schod, 24 Grofchen und 8 Denare; dann 
61 Mepen Welzen und ebenfoviel Hafer. Zieht man biefe 
Zahlen von der Summe bes ganzen Einfommens ab, fo vers 
blieben dem Stifte jährlih dennoch an 100 Schod Prager 
Groſchen, dann an 1300 Mepen Weizen, an 800 Metzen Has 
fer, 300 Metzen Kom, 500 Stüd Hühner und bei 2000 
Stüd Eier; ein Beweis, daß bie ftiftlichen Verhaͤltniſſe für bie _ 
damaligen Zeiten, wo feine allgemeinen Steuern jelbe drüds 
ten, keineswegs ungünftig genannt werden können.” In 
eigener Bearbeitung waren 6 Höfe bei Raygern, und einer 
bei Domadow;'* an Weingärten hingegen: zu Aufpig 
(Huftopei) zwei, deren Erträgniß dem Biewnower Abte 
gehörte; '' für den jebesmaligen Probft in Raygern waren 
beftimmt: a) in Schölfchig ein Weingarten, „Okrauhlhy“ 
genannt, und dann noch ein halber und 7 Viertel („quarta- 
lia®); b) in Selowig gleichfalls ein ganzer, welcher „Schos⸗ 
perk“ (auch Serosperf) hieß, und c) ein ähnlicher auf einem 


114) Der Ausdruck «puo caseis» ſcheint ebenfoviel zu bedeuten, als 
«pro pascuis,» alfo ein Geld, das für die Erlaubniß des Vieh⸗ 
weidens auf obrigfeitliihem Grunde entrichtet wurde. Die Ges 
birgsortfchaften zahlten in diefer Beziehung far noch einmal fo 
viel, als die in der Ebene bei Raygern gelegenen. 

115) Wenn gleich bei den einzelnen Orten die angeführten Ziffern ges 
nau mit dem Originale übereinflimmen, fo gefhah doch die ganze 
Summirung nur in geraden Zahlen, weil die Anzahl der Inleute, 
und daher die Summe ihrer Abgaben nicht befannt if. 

116) Alle diefe Höfe find angegeben «cum duabus araturis,» mit Muss 
nahme der von PBopowic «cum una aratura.» Wie groß der Flaͤ⸗ 
cheninhalt einer «aratura» war, ift nicht fo leicht zu beflimmen. 
Über den Flaͤchenraum eines Lahnes f. S. 316, Anm. 37 d. W. 

117) Siehe ©. 285 d. W. 
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alten Berge („in monte antiquo,* ob nicht bei Rybedowic?) 
bei Raygern. Das Konvent befaß 3 ganze In Selomwip und 
ber Raygerer Pfarrer ein Biertel Weingärten in Brakic. ue 

Diefe Rachrichten Haben wir, wie ſchon oben gefagt, 
dem Btewwnower Abte Dionys II. zu verdanken, von bem bie 
Stifts- Annalen recht treffend bemerfen: „quod Biewno- 
vium in veterem Florem restituit, boni monachi ac in- 
dustrii oeconomi offhicio praeclare functus.* '" Die 
24 Jahre feiner Regierung (1385 — 1409) rechtfertigen zur 
Genuͤge diefe Worte. Reich an Berdienften, geliebt von 
den Eigenen, geachtet von Päpften und Königen, fegnete 
biefer ausgezeichnete Prälat das Zeitliche im I. 1409, und 
glüdlich ſchaͤzte fih fein Nachfolger Siegfried (1409 — 1419), 
ein fo wohlgeorbneted Haus von ihm übernehmen zu koͤn⸗ 
nen. Hätte doch diefer glüdliche Zuftand nur längere Zeit 
angehalten! — Wer bei Dionys’ Tode Probft in Rangern 
war, läßt fich nicht leicht beftimmen. ‘Den legten, ficheren, 
fanden wir zum 3. 13865 er hieß Benedikt. Es find aber 
feit jener Zeit 23 Jahre vergangen, in denen und noch zwei 
Mal ein Propft von Raygern begegnet, und zwar zum Jahr 
1393 und 1400 (fiehe S. 403 d. W.). Leider wird fein 
Name nicht genannt. Sollte hier Benedift gemeint fein? 
Unwahrfjcheinlich ift e8 nicht; ja felbft dann nicht, wenn wir 
Benedikts Verwaltungszeit bis zum I. 1417 zählen, wo 
ſchon Sobeflaw urkundlich als Probft vorfommt. Es waren 
etwa 31 Jahre, bie er als Vorfteher Raygerns hätte Durchs 
leben müflen; alfo eine feineswegs unmögliche Zeit. Subs 
jeftive ©ründe, die nur in ber Biewnower Praxis fidh 
fußen, nöthigen uns jedoch, Benedikts Verwaltungszeit mit 
bem 3. 1409 zu enden, und mit dem Regierungsanttritte des 
neuen Abtes Siegfried die des Sobeflaw zu beginnen. 


118) Brüumer Kr., Herrſch. Kanitz. Wolny, Topogr. Bd. 6, ©. 733. 
119) Ziegelb, hist. Bfewn. p. 68. 
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Bar in Btewnomw, bis In die fpäteften Zeiten, e8 beinahe zur 
Kegel geworden, baß ber neuerwählte Abt bie Probftelen 
Raygern, Police und Braunau feinen Lieblingen, bie zu 
feiner Wahl das meifte beitrugen, zu übergeben, ja ihnen 
dieſes ſchon im vorhinein zu veriprechen pflegte. 

Im Sterbejahre des Abtes Diwid erhielt Raygern ein 
Legat von bem Braunauer Pfarrer Wenzel '*'! und dem dor⸗ 
tigen Yleifchhauer Hermann und. befien Gemahlin Eliſabeth 
im Betrage von 1 Bierling (unum fertonem) Prager Gros 
ſchen, mit der Verpflichtung, am Sterbetage der genannten 
Eheleute die Bigil und eine Mefle zu perfolviren. "* Fürs 
wahr, man muß flaunen, daß in bdiefer Zeit noch irgend 
Jemand an fromme Stiftungen dachte. Die niedere Zweis 
züngigfeit der Päpfte Gregors XI. und Benedilts XIIL, 


120) Oder follte nicht vielleicht der in Raygerns Annalen genannte, 
aber nicht chronologiſch beſtimmte Probſt Gregor zwiſchen Benes 
dikt und Scbtflaw eingefchaltet werben? etwa zum Jahre 1400% 
Urfundlih kommt diefer Wann zum 3. 1453 ver. In einem zu 
Naygern aufbewahrten Missale MS. lieft man nämlidh: «Et cgo 
frater Gregorius, professus Brevnoviensis, parochus Domasoviensis, 
qui ante Prepositus Raylıradensis, resignavi utrumque anno 
1455.» Da Gregor fagt «qui ante Prepos,» fo mußte es vor 
41435 geſchehen fein. Run weifen vor biefem Jahre die Diplome 
folgende Pröbſte nah: 1417 Sobeflaw, 1429 Markus, 1456 Tros 
jan, 1445 Erasmus, 1439 Petrus, und 1453 Heinrich; in der 
That eine fehnelle Folge, und denmach unmahrfcheinlich, daß Gre⸗ 
gor nadı dem 3. 1417 Probfi gewefen wäre. Hat er nicht etwa 
feines hohen Niters wegen die Pfarrei aufgegeben ! 

121) Da ein Mönch, wie befannt, nichts tefamentarifch vermachen darf, 
fo erinnert man fib Hier unwillfürli an Bonifaz’ IX. Revolas 
tions: Urkunde vom 3. 1405, in weldher er anbefichlt, alle mit 
den Klöflern vereinigten Pfarreien den MWeltvrieftern zu überlaffen. 
Wie verhält es fi aber dann mit der Bulle vom Jahre 1405 Y 
ſ. S. 414 f. d. W. 

122) Urfde. «in monasterio Bfewnow, in fesſsto ss. Dionysii et socior. 
M.M. 1409.» Orig. im Rayg. Ar. Alſo abermals eine Urkde. 
vom 9. Öftober, und doch nicht dio. in festo st. Guntheri. 
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ihre Wortbrüchigkeit, de Klerus unlicchlicher Lebenswandel, 
dies alles fchwächte ungemein ben religiöfen Glauben, und 
mit vollem Rechte zählt man biefe Jahre zu ben wibrigften 
Partien ber Kirchengefchichte. " Seit fünfzehn Jahren 
wandten Peter von Ally, Bifchof von Cambray, und Jos 
hann Gerfon, Kanzler der Pariſer Univerfität, alle Mühen 
an, eine Union und zugleich Reformation in ber Kirche 
herbeizuführen. Borzüglich durch ihre Zuthum fam das Eon- 
eilt zu Piſa 1409 zu Stande, weldhes am 5. Juni beide 
Päpfte, Gregor und Benebilt, ald Schiömatifer für abge: 
fegt erklärte, die Nothwendigkeit ber Reformation der Kirche 
an Haupt und Gliedern ausſprach und am 26. Juni db. 3. 
Alerander V. einftimmig zum Papfte erwaͤhlte.“ Die Abs 
gefegten glaubten jedoch nicht auf die Pifanifche Kirchen: 
verfammlung hören zu müflen, und beriefen Separat- Eon 
cilien, Benedift das feine nach Perpignan, Gregor aber 
nah Cividad d'Auſtria in Friaul; und fo fah die erftaunte 
Kicche ftatt zweier, fogar drei Päpfte, von denen jeber jeine 
eigene Obedienz hatte. Benedikt Spanien und Schottland, 
Gregor Neapel, einige Staaten Italiens und die Diöcefen 
von Trier, Speier und Worms, und die übrige Chriften- 
beit hing an Alexander; durch König Wenzeld Zuthun ers 
klaͤrte ſich alsbald Böhmen und Mähren, repräfentirt Durch 
ben Erzbifchof Zbynek und feinen Suffragen Konrad von 
Vechta, Biſchof von Olmüg, für den letztern. So unges 
fähr fanden die Firchlichen Angelegenheiten, als in Prag 


125) Maimbourg, histoir du grand schisme d’Occident. Par. 1678. 4°. 
124) Belarminus «de conciliis et ecclesia» lib. I, cap. 8 nennt das Pis 
faner Goncil «nec approbatum nec reprobatum; Balerinus «de po- 
testate eccl. summor. Pontif. et conc. general. cap. 6 verwarf feine 
Dfkumenicität. Dagegen’ betrachten es -befonders die Ballicaner für 
öfumenifch, und das Konftanzer Boncil (1414— 1418) nur als 
Fortſetzung des Piſaner. Dgl. Ruttenſtock elnstitufiones histor. 
eccles. II, p. 398 sqgq. 


Jodot, römifher König. 1410. 429 


ber berüchtigte Streit um bie drei Stimmen entbrannte, als 
Aleranderd V. Bulle die Verbreitung Wicliffe’fcher Lehrfäge 
unter der Strafe der Erfommunifation verbot, ald Erz 
bifchof Zbynek die ketzeriſchen Bücher verbrennen ließ, und 
baburch eine Oppofition hervorrief, welche dem M. Hus 
und feinem Anhange um fo mehr zu flatten fam, ald nach 
Aleranderd fchnelem Tode zu Bologna ber fchlaue fittens 
lofe Kardinal Cofla ald Johann XXIH. ben heil. Stuhl 
einnahm (1410 — 1415). 

Die große Spannung, in welche Durch biefe und Aähn- 
liche Vorgänge alle Gemüther verfegt wurden, erregte nur 
geringe Aufmerffamkeit, als fi in unferem Baterlande die 
Kunde verbreitete, daß der deutſche Gegenkoͤnig Ruprecht 
am 18. Mai 1410 geftorben, und daß die Kurfürften zu 
einer neuen Wahl fchreiten wollen. Da Böhmen, Brans 
benburg und Sachen den Pfalzggrafen Ruprecht gar nicht 
ald König anerkannt hatten, jo konnte bei ihnen von ber 
Erledigung des römifch-beutfchen Thrones und von einer 
neuen Wahl gar nicht die Rede fein; die übrigen vier Kurs 
fürften erklärten jedoch folgerecht den Thron für erledigt, 
fonnten ſich aber über bie Perfon bes zu Wählenden nicht 
einen. Die eine Partei — Pfalz und Trier, zugleich dem 
Papfte Gregor anhängend — erklärte ſich für König Sig- 
mund; die andere — Mainz und Köln mit dem pifanifchen 
Papfte Johann — für unfern Marfgrafen Jodok. Beide 
wurden mit ben herföümmlichen Yormalitäten erwählt unb 
ausgerufen, beibe hatten und fanden ihren Anhang. Wen» 
zel erflärte fich für den letztern. So fah die Welt nach bem 
1. Oftober 1410, an welchem Jodok römifcher König 
wurde, das noch nie dagewejene Schaufpiel, daß drei römi- 
fche Väpfte, Iohann, Gregor und Benedikt, und brei römijche 
Könige, Wenzel, Jodok und Sigmund, zu gleicher Zeit die er⸗ 
ftaunte Ehriftenheit regieren wollten. Zum Glüd für das Reich 
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und den König Wenzel, der jetzt die Waffen für Jodok hätte 
ergreifen müflen, dauerte biefer Zuftand nicht lange. Wähs 
rend fi) nämlich Jodok rüftete, um fich faktifch auf ben 
deutſchen Königsthron zu fegen, erkrankte er töbtlich in feis 
ner Refidenz Brünn — man glaubt am beigebrachten @ifte 
— und ftarb daſelbſt, 60 Jahre alt, 3%, Monate nad 
feiner Wahl, am 17. Januar 1411." Da ihm feine zwei 
Semahlinnen, Elifabeth und Agnes von Oppeln, feine leibs 
lichen Erben hinterließen, fo theilten fich feine Bettern, 
Wenzel und Sigmund, in den reichen Nachlaß; jener erhielt 
Mähren und die Niederlaufig, und diefer die Mark Bran- 
benburg, welche ex jeboch alsbald mit Wenzeld Zuftimmung 
an ben Burggrafen Friedrich von Nürnberg verpfändete, 
und fo eine Provinz von Böhmen abriß, weldhe Karl mit 
fo vielen Koften dem Königreiche einverleibt hatte. Das 
Stammland Luremburg befand fi damals noch immer in 
ben Händen bed Gemahld ber Elifabeth von Görlig, Anton 
Herzog von Brabant, aus dem Haufe Burgund. 

Auf diefe Weife endet Die Reihe der eigentlichen, 
felbftftändigen Markgrafen von Mähren, indem von 
neuem bie Könige von Böhmen, wie bie Herrfchaft, fo den 
Titel dee Markgrafichaft mit dem Hauptlande bio auf ben 
heutigen Tag vereinigten. Schon im Yebruar 1411 hul⸗ 
digten bie mährifchen Stände dem Könige Wenzel ald ihrem 
natürlichen Erbheren, und beftellten Labillam (Lacek) Kra⸗ 
wat auf Helfenftein, der feit 1408 ſchon die Amter eines 
oberften Burggrafen zu Prag und oberften Landeshofmeiſters 
zugleich verfehen hatte, als mähriichen Landeshauptmann. 
Wie diefer Mann wirkte, wird das folgende Kapitel zeigen. 


125) Pesina in feinem Mars Morav p. 432. 


Drittes Kapitel. 


Anfang der Önffitenflürme. 


König Wenzel, Markgraf von Mähren; Konrad, Biſchof von Olmütz, 
und Sigmund Albif von Prag. — Ladiſſaw Krawat, Lundeshaupts 
mann in Mähren. — Wenzel Kralif, Kommendator der Olmüger 
Kirche. — Zu Wiſchau eine Kirhen,Eynode. — Ihre wichtigſten 
Sagungen. — Ausihreibung des Ronflanzer Concils. — Sigmunds 
Geleitsbrief. — M. Hus in Konſtanz. — Sohann von Hellefhau 
und andere gelehrte Benediftiner. — M. Hus und Hieronymus von 
Prag verbrannt. — Proteſtation der böhmifh-mährifchen Herren, 
— Etreit um das Olmüger Bisthum. — Sobllluw, Probſt von 
Raygern. — Johann Sizka. — Das Konftanzer Goneil aufgelöf. 
— Fenſterſturz der Neuftädter Ratbsherren. — König Wenzels 
Tod. — Ein Hof in Domadow gekauft. — Abt Niklas. — An⸗ 
fang des Huffitenfrieges. — Sigmund, Regent in Böhmen und 
Mähren. — Biewnow zerftört. — Die gelehrten Mönche Markus 
und Wenzel in Naygern. — Das Prager Erzbistyum dem huffiti> 
fhen Gonfiftorium übergeben. — Viähren von Taboriten übers 
ſchwemmt. — Sohunn der Giferne, Biſchof von Olmũt. — Sig⸗ 
mund Korybut in Böhmen. — NWibreht, Markgraf von Mähren. 


(3. 1411 — 1423.) 


Heilig ift der Kampf für Freiheit, Geſetz und Vaters 
land, doch ber Heiligfte und hoͤchſte iſt der für Glauben 
und Kirche dem, ber felbft noch Sinn, Ehrfurcht und Liebe 
hat für das Göttliche und dem bie Überzeugung innewohnt, 
daß Menfchenwohl und Bürgerglüd nur unter dem Schuge 
und auf den Grundfeften jener Kirche beftehen koͤnnen, welche 
der göttliche Stifter gegen bie Pforten ber Hölle ewig umb 
unüberwinblich befeftigt hat, und daß, wer für fie ftreitet, 
fliegt oder finft, für das Höchfte und Wichtigfte geftritten, 
geflegt und gefunfen. Im Allgemeinen mag es ein be- 
ruhigendes Gefühl gewähren, zu fehen, wie nicht immer 
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Zändergeiz und Kronenglanz die Völfer gewaffnet, wie auch 
höhere, auf das jenfeitige Leben bezugnehmende Intereflen 
mit Leib und Gut vertheibigt wurden, wie aber boch nie 
da8 Schwert im Stande war, auch nur einen Glaubens⸗ 
artifel zu beweifen und ihn in Die widerfpenftige Bruft eins 
zupflanzen, — ein Beweis, daß der Geift in feinen Auße- 
rungen zwar gefnechtet, nie aber in feiner Wefenheit unfrei 
: gemacht werben, und baß jene blutigen Disputationen, bie 
man Religions» oder Ketzerkriege nennt, zu nichts führen, 
„als die phyſiſche Kraft zu lähmen, damit die Macht des 
Geiſtes in freier, liebevoller Unterfuchung nach Gottes 
Willen fich defto wirffamer beweijen fünne.” ' SHinreichende 
Belege zur Bekräftigung diefer Anficht gibt und die nad): 
folgende Periode, die wir bie Zeit der Huffitenftürme 
nennen, bie länger ald 20 Jahre dauerte und in welcher 
unfer Vaterland und das ehrwürdige Raygern manche bit- 
tere Tage erlebt, aber auch muthig gefämpft, geftritten und 
geftegt hatte, 

Es war zu erwarten, daß nach Jodoks Tode (1411), 
bem bei mandjer Einfeitigfeit politifche Umficht nicht abzu⸗ 
fprechen, bie am kirchlichen Boden in Böhmen fich regenden 
Bewegungen bei der Identität der Mährer mit ihren Nach» 
barn, auch in die Schwefterprovinz, nad Mähren, gelangen 
müflen, felbft wenn man davon abfieht, daß ber vom König 
Menzel beftellte Landeshauptmann, Labiflaw von Kramat, 
Herr auf Helfenftein und Leipnik,“ als Huſſens eifriger 


1) Richter in feiner Binleitung zu „die Huffiten in Mähren.“ Hor⸗ 
mayrs Archiv. 7. Jahrg. Nr. 46. 

2) Lacek Kramar, Sohn des 1598 verftorbenen Benedikt Krawat, deſ⸗ 
fen Bruder der 1408 verftorbene Olmützer Biſchof Lapiflaw war, 
hatte nech zwei Brüder, den Peter und Georg auf Straßnig, 
eifrige Huifitenfreunte. Wie angefehen dieſe Familie war, ers 
fiebt man daraus, weil in wenigen Jahren vier Glieder berfelben 
Mährens Gubernatoren wurden: Lacek Rrawar auf Helfenfein 


Suffitismus in Mähren. 1411. 433 


Anhänger und Förderer feiner Lehre, allgemein befannt war. 
Ja, man kann fogar behaupten, daß in Mähren in man- 
cher Beziehung ber Huffitismus mehr und kräftiger rüttelte 
an dem Gebäude der Fatholifchen Kirche, als dies felbft in 
Böhmen der Fall war. Auch natürlich, weil hier der Kampf 
um bie neue Lehre viel früher, als im nachbarlichen König- 
reiche Ausdruck ded Rationalbewußtfeind wurde gegen das 
in den Städten fich eingebürgerte Deutfchthum. ? 

Noch lange vor dem Konftanzer Eoncil, damals ale 
Johann XXI. M. Hus vor das päpftliche Gericht citicte, 
und diefer an ein künftiges Concil appellirtte (Ian. 1411), 
al8 er ein förmliches Glaubensbekenntniß ablegte, das Die 
Prager hohe Schule für echt Fatholifch erklärte (Sept. d. J.), 
ſchon damals haften hier in Mähren die Barone Lacek und 
Peter Krawat, dann Johann von Cimburk auf Tobitichau ihre 
Pfründen an huffitifche Prediger vergeben, und an dem Tos 
bitichauer Pfarrer Eimon von Tifchnowic einen Hauptpros 
pagandiften gefunden, * deſſen feuriger Beredtfamfeit der geis 
jige und wenig Achtung genießende Bilchof von Olmuͤtz, 
Konrad von Bechta (1408 — 1412),° eben fo menig geiftige 


(1411 — 1416); Peter auf Straßnitz (1417 — 1420), des frühes 
ten Bruder; Heinrich Krawar auf Plumenau (1420), des frühes 
ren Gefchwifterfind, und dann des ledteren Bruder Peter auf 
Straßnitz (1422 — 1424). 
Daß der Huffitenfrieg bier in Mähren ein Kampf des Slawen: 
thums gegen das Deutithun war, beweift ber Umfand, bag 
gerade jene Stäbte, welche den Huffitismus am feinplichiten ents 
gegenftanden, als Brünn, Znain, Iglau, Olmüg u. f. w., 100 
Jahre fpäter fich tie erflen dem Lutherthume ergaben, und daß 
nur dem Raticnalhafle die gänzliche Bertilgung der deutfchen Bes 
wohner von Wüglig (1425), der von GroßsBitefh (14535) zu: 
zufchreiben fei, und wie damals die zahlreichen Gomthureien bes 
deutfchen Ordens in Mähren eingehen konnten. 
4) Annleften aus Bocels Forſchungen. 
5) Pilaf et Morawes hist. I, p. 5310 sqq. Dunn Script. rer. Boh. II, 
p. 445 und Ill, p. 14. «Konrad Nömec.... byl dosti ostaruiny 


28 


a 
a 


434 4. Buch. 3. Hop. Anfang der Suffitenflürme. . 


Kraft entgegen zu fegen verftand, ald ber neue Erzbiichof 
von Prag, Sigmund Albit (1411 — 1413), welder als 
föniglicher Leibarzt durch Wenzels Zuthun nad) Zbynefs 
Tode (28. Cept. 1411) dieſe hohe Stellung einnahm. ® 
Beide bewiefen feinen Ernft gegen Huſſens Anhang, und 
fuchten duch Rachgiebigfeit und ſchwache Mittel den Bes 
wegungen Schranfen zu fegen. Dadurch aber verdarben 
fie ed mit beiden Parteien, und machten ihre Stellung uns 
haltbar. Albik, ohnehin von Natur fcheu und fchüchtern, 
und fein Geld vielleicht mehr liebend, als die erzbifchöflichen 
fchweren Pflichten,” fuchte noch vor dem Verlaufe bed Jah⸗ 
ved 1412 feine Würde zu verlafien, und traf zu diefem 
Ende mit dem Olmüger Konrad einen Vertrag, kraft befien 
er ihm ben Prager Kirchenftuhl abtrat, und fich unter dem 
Titel eines Erzbiſchofs von Cäſarea bis zu feinem Tode 
(+ 1427) mit der MWydchradber Probftei begnügte. Die 
erledigte Olmüger Kirche erhielt der biöherige erfte Rath 
und oberſte Kanzler bed Könige, der geweiene Wudchrader 
Probſt, Wenzel Kralif von Butenic, Patriarch von Ans 
tiochien, zur lebenslänglihen Commende. Da jedoch alle 
bieje Eirchlichen Veränderungen nicht alſogleich bie päpftliche 
Genehmigung erhielten, fo fonnte Konrad erſt am 17. Juli 
1413 in feine neue Würde inftallirt werden.” In Mähren 


clow&k a ohrosily, rozzastawowa mösta a zboZie mnoha.... & 
zwede sobö na penieze.» 

Seine Biographie in Pelzels „Abbildungen Böhmifcher und Maͤh⸗ 
rifher Gelehrten,” Thl. 2, ©. 82, und nach ihm «Infulae doctae 
Morav.» p. 47 sqa. 

Seript. rer. Boh. Ill, p. 14. «Albik, welky mistr wnitfnieho le- 
kafstwie .... byl N&meec pfirozeny, x Unicowa (Mähr. Reuftadt) 
rodem..... byl prielis sküpy Nömec a neztrawny.s . 

Diefe Würde behauptet er bis 1421. Du übergab er dem huſſi⸗ 
tiſchen Eonfiftorium das erzbifchöfl. Infiegel und ließ das Erzbis⸗ 
thum fahren. Bon diefenm Jahre (1421) an bis 1561 if Sedis⸗ 
vakanz. Konrad, feit dem 2. Januar 1426 vom Bapfte Martin V. 
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mußte jeboch Wenzel fchon vor dem 1. Sept. 1412 als 
„perpetuus Commendatarius Ecclesiae et Episcopatus 
Olomucensis“° in voller Amtöwirkfamfeit geweſen fein, 
weil ſchon am 1. Sept. des genannten Jahres unter feinem 
Vorfige mit Zuftimmung bed Dekans und des Olmuͤtzer 
Kapiteld eine großartige Synode zu Wiſchau abgehalten 
wurde. ° Aus ihren Verhandlungen, die in 43 Punkte ge 
faßt find, erhellt deutlich, daß wirklich ſchon Damals Huſſens 
falſche und unkicchliche Anfichten über das Primat und deſſen 
Gewalt und über die Stellung des Laien zum Kleriker im 
Lunde Anhänger hatten. Als bezeichnend für bie bamalige 
Zeit heben wir aus den Verhandlungen Folgendes heraus: 
Im 4. Statut wird den Prieftern ſtreng unterjagt, ohne 
einen Klerifer die heil. Meſſe zu feiern, oder ſolche Minis 


mit dem Banne belegt, ftarb zu Raudnitz in Böhmen anı 25. De: 
cember 1451. 
Schon auf dem 13ten öfunenifhen Concil zu Lyon unter Jungs 
cenz IV. im 3. 1245 ward verboten: «ne ecclesiae cathedrales in 
commendam darentur.» Die Berhandlungen bei Mansi, T. XXI, 
p. 605 sqq. Harduin, T. VII, p. 375 sqq. Diefes Verbot wieber: 
beiten Clemens V., Benedikt XI. und Innocenz VL Doch Jo⸗ 
hann XXI. fümmerte fi wenig um ſolche Satzungen. 
10) Die Hier gefußten Statuten liet man in Fasseau, I, p. 24 sqq. 
14) «Detestabilis querela.... ad nos pervenit, qualiter quidam Clerici 
peregrini, et per illos Laici seducti, scandalose et haerctice prae- 
dicant in angulis, et in foro ponentes os in Coelum dicentes, Ec- 
clesiam Romanam et summum Pontiſicem, qui est Ordinarius om- 
nıum Ecclesiarum et omnium Christianorumm, detrachentes potestati 
et dicentes, eum non esse excommunicare, et quod excommuni- 
catio esset nulla, tam Papalis quam aliorum Praelatorum, et etiam 
asserentes in occulto et etiam in manifesto, quod bona Clericorum, 
prout ipse asserunt, male vivenlium, possunt rapere et eos spo- 
liare et eos infestare sine poena excommunicationis contea sacros 
Canones; qui disponunt, quod Laici per Clericos et eorum bona 
nullam habeant potestalem.... Laicos simplices et potentes in 
eorum favores et haeresim inducentes, et alios multos errores 
haeriticos publice praedicantes: igitur statuimus» etc. Ibid. Stat. 
Il, p. 25 sqa. 
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firanten zu wählen, „welche nicht verfiehen, was fie dem 
DVriefter antworten.” ” Im 5. Statut werben bie Feſttage 
ber heil. Landesapoftel Kyrill und Method, ber heil. Heb- 
wig, Margaretha und Kordula zur allgemeinen Beobachtung 
anempfohlen. * Im 7. Statut macht die Synode die Ku⸗ 
raten aufmerffam, am heil. Abend (in vigilia Nativitatis 
Christi) dem Würfelfpiele, „wobei fogar Morde vorkoms 
men,“ Einhalt zu thun. Im 8. gefchieht die Verordnung: 
jeden Freitag um die Mittagszeit zur Erinnerung an das 
Erlöfungswerk in jeder Kirche die Hauptglode ertönen zu 
lafien. Wer hierbei Enieend dreimal das Gebet des Herm 
und den englifchen Gruß betet, gewinnt einen 40tägigen 
Ablaß. Das 8. behandelt die Kleidertracht der Klerifer, und 
fegt Strafen auf die gedenhafte Pflege der Haupt» und 
Barthaare und auf das unnöthige Waffentragen. * Das 
22. verordnet, daß mit dem Regular: Klerus feine Pfarreien 
befegt werden follen, hoͤchſtens nur jene, welche feit undenk⸗ 
lichen Zeiten von ihm verwaltet wurden. Im 29. werden 
alle die übertriebenen Gaftereien und Luftbarfeiten, bie bei 
ben Primiz= Feten gang und gäbe waren, verboten. Findet 
am 2. und 3. Tage irgend ein Gaftmahl Statt, fo fol dies 
„absque histrionum tumultibus“ geichehen. Das 32. 
Statut ertheilt den Pfarrkuraten das Recht, in ihren Ges 
meinden Die Schullehrer ein- und abſetzen zu dürfen, ® wähs 
rend das nachfolgende ausdrüdlich die Vermehrung ber Land» 


12) «Qui pueros suos immundos, ignaros, qui nec verba, quae respon- 
dent sacerdoti intelligunt.... loco Glericorum assumunt.» Fas- 
seau |. c. p. 27. 

15) Siehe ©. 575 d. W. 

14) Die Mode war damals noch 'diefelbe, wie jene S. 405, Ann. 76 
d. W. angegebene. 

15) «Statuimus, ut magistri scholarum dispositio, electio et ordinatio 
vum fuerit facienda, de caetero libere ad Parochialem Rectorem 
sive ejus Vicarium perpetuum, debeat pertinere.» Fass. I. c. p. 87. 


Ihre Beflimmungen. 1412. 437 


ſchulen „propter negligentiam puerorum, quia ibi Rec-. 
tores imperiti existunt.... cum etiam propter furta® 


- verbietet. Im 35. wird fchon feftgefegt, daß die Ehebünds 


niffe nur im Angefichte der Kirche gefchlofien werden koͤn⸗ 
nen, nachdem jelbe ber vechtmäßige Pfarrer mehrere Sonn⸗ 
tage nach einander ber verfammelten Gemeinde verfündigt 
hatte.“ Das 42. verordnet, daß jedes Sahr den Tag nad) 
dem Feſte bes heil. Martin zu Kremfier eine Synode abge 
halten wird, zu welcher alle Landdechante und dann aus 
jedem Defanate bie vier älteften Pfarrer erfcheinen follen. ” 
Den anderen Benefiziaten möge eine ſolche Synode buch 
die Dechante blos angezeigt werden. Übrigens fanden hier 
alle die Verordnungen, welche in dem Prager Provinzials 
Eoncil vom 3. 1348 unter dem Erzbischof Arneft erlaflen 
wurden, ihre Erneyerungen und Beftätigungen. ' 

Während auf diefe Weife die mährifche Kirche hin⸗ 
veichend zeigte, Daß in ihr Kraft genug lag, ſich durch ſich 
felbft zu reformiren, nahmen in Böhmen die unberufenen 
Reformatoren fo fehr überhand, daß Prag mit dem Inters 
bift belegt, und Die Landesverweifung über alle verhängt 
werden mußte, welche Die fegeriichen Lehren weiter noch zu 
vertheidigen wagten. Unter ben Landesverwielenen war 
natürlich auch M. Hus, deſſen Lehren, bisher nicht einmal 
von allen Mitgliedern der Univerfität, und faum von ber 
16) «Inhibemus etiam, quod matrimonia non alibi, nisi in facie ec- 

elesiae contrahantur, et hoc Plebani inliment suis plebisanis sin- 
gulis diebus Dominicis.» Fasseau, ], p. 39. Damals wurden aud 
allgemein die Pfarr-Inflegeln eingeführt. 
Bon einer Zuziehung der Laien zu dieſen Synoden iſt alfo feine 
Spur; ja da es öfter heit: «et hoc statutum singuli Plebani, 
sive Rectores Ecclesiarum, suis Parochianis publicent,» fo fenn: 
ten tiefe audy nicht zugegen gewefen fein, und dies un fo weni: 
ger, als nicht einmal der ganze Klerus den freien Zutritt hatte. 


18) Die Statuten des Prager Provinzial: Eoncils von I. 1348 find 
zu lefen bei Fasseau, Il, p. 5 sqq. 
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Hälfte der Bevölferung Pragd angenommen, jetzt durch 
feine Feldpredigten auf dem flachen Lande verbreitet wurs 
ben, unb fo, gewiß zum unabfehbarert Nachtheile des roͤ⸗ 
mischen Stuhles und der Geiſtlichkeit, deren Gebrechen 
ber fühne und charafterreine Mann immer jchonungslofer 
aufdedte, in den Herzen ber Landleute Wurzel fchlugen. 
Run war feine Zeit weiter zu verlieren; ein Radifalmittel 
mußte erbacht werben, und biefes glaubte man in ber Aus- 
fchreibung eine allgemeinen Concils zu finden. Der beuts 
ſche König Sigmund feste ſich demnach mit Johann XXI. 
ins Einvernehmen, und bewirkte, daß biefer ein ſolches Con⸗ 
cl nah Konſtanz“ auf den 1. Novbr. 1414 ausfchrieb.” 
Sigmund lud nicht nur alle chriftlicden Könige, PBrälaten, 
Fürften, Herren, Doktoren bed Auslandes, insbefondere die 
deutſchen Reichöfürften dazu ein, fonbern verfpradh auch 
felbft dahin zu kommen, und Allen Schug und Sicherheit 
zu gewähren. Und was that König Wenzel? Der faß 
auf feinen Schlöflern, nannte den Bruder nicht mehr römi- 
fhen König, verband fich mit deſſen Feinden, und fah zu, 
wie die Prager Geiftlichfeit einen Boten nach dem andern 
nad) Rom fandte und dem Papſte berichtete, was Hus wis 
ber die römijche Kirche predige und lehre. 

Mittlerweile ward der große Kirchenrath zu Konftanz 
eröffnet, die feierlichfte und bedeutungsvollfte Berfammlung 
bev ganzen chriftlichen Zeit." Sigmund, welcher fih zu 


19) Auch Koſtnitz genannt, Hauptfladt des Seefreifes im Großherzog: 
thume Baden, am fünlichen Ufer des Bodenſees. 

20) Die Einlapungsbulle ift dto. Laudae V. Idus Decemb. Pont. nostri 
anno 4. Demnad vom 9. Dec. 1413. Magn. Bull. I, p. 287 sqq. 


21) Herman v. d. Hardt, magn. oecum. conc. Constant. Francofort. et 
Lips. 1697 — 1700. Vol. 6. @ine gute Beleuchtung dieſes Con⸗ 
cils nad Weflenberg, Bb. 2, S. 69267, findet man in ber 
Zeitſchrift „Ratholif,” Jahrg. 1841. Daun Aſchbach, Leben Kai: 
jer Sigmunds. Frankfurt 1838 ff. Bd. 2. 


Concil zu Konftanz. 1414.  _ 439 


Aachen jammt feiner Gemahlin, Barbara von Eilley, am 
8. November 1414 buch den Kurfürften Theodorich von 
Köln als Kaifer kroͤnen ließ, kam erft in ber Chriftnacht 
Morgens in Konftanz beim Papft und dem Eoncil an, dem 
er ben Rath gab, unverzüglid den M. Hus vorzulaben. 
Das Concil folgte diefem Winfe, und Sigmund ftellte zu 
Speyer den 18. Oktober 1414 zu dieſem Ende ben vielbes 
fprochenen und mannigfaltig gebeuteten Geleitöbrief aus, 
durch welchen „Wir den ehrfamen M. Johannes Hus, ber 
heil. Theologie Baccalar und Magifter der Künfte..... in 
unferen und des heil. Reiches Schug und Schirm genom-> 
men haben, ihn Euch Allen und Jedem aufs befte anem- 
pfehlend und begehrend, ihn wenn er zu Euch fommen wirb, 
freundlich aufzunehmen, reblich zu hegen, auch ihm in Allem, 
was feine Reife fördern oder fichern mag, zu Wafler oder 
Land behilflich zu fein und... ihn mit... Allem, fo er 
bei fich hat, friedlih ... ohne Zoll, Mauth oder Abgabe, 
und ohne irgend eine Befchwerniß ziehen, bafelbft verweilen 
und wieder rüdfehren zu laflen, auch wenn es nötdig wäre, 
ihn mit einem befondern Geleite zu verfehen, Und zur Ehre 
und Unferer Majeftät zu Dienften.“”* Dieſen Geleitöbrief 


22) Daß diefer Geleitsbrief nichts anderes war, als ein Sicherheits⸗ 
yaß und eine Manth⸗ und Zollbefreiung, wie deren damals häus 
fig ausgefteflt wurden, ift außer allen Zweifel. Zum Überfluſſe 
führen wir hier zwei Gattungen ſolcher @eleitsbriefe an, beide fo 
ziemlich, aus der Gleicdyzeit, den einen vom J. 1440 und den ans 
dern vom 9. 1450, ausgefertigt vom Kaifer Friedrich IV. „Wir 
Fridrich von gotes gnaden Romiſcher Kunig ac. Gmbieten allen 
fürften geiſtlichen vnd weltlichen, Grafen, freyen, Herren, Rittern 
vnd Knechten, haubtleuten, lanntvogten ıc. vnſer gnad vnd alles 
gut. Erwirdigen, hochgebornen Edln vnd lieben getrewn. Wir 
laſſen ew wiſſen, daz ſich vnſer getrewr, Berchtold Hees, weiſer des 
briefs, in die Newnftat ziehn wirdet, vnſer burger daſelbſt ze wer⸗ 
den, dauon empfelhn wir ew allen vnd ewr peglichem mit ernſt, 
vnd begern, daz Ir denſelben Berchtolden, mit allem ſeinem haus⸗ 
rat vnd gut ſo er herab füret, von Regenſpurg, vnd gen der 
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ſcheint Hus erft in Konftanz erhalten zu haben, wohin er 
bie Reife den 11. Oktober mit Johann von Chlum, Wenzel 
von Duba, Heinrich von Lapenbod, Peter von Mladeno- 
wie und Andern antrat.” Ohne Unfall erreichte der viel- 
geprüfte Mann, ahnend das ihm bevorftehende Echidjal, am 
3. Rovember 1414 das Ziel feiner Reife, erhielt Losſpre⸗ 
hung vom Kirchenbanne und bie Bewilligung, unter paͤpſt⸗ 
lichem Schuge frei in der Stadt umbergehen zu fönnen. 
Dies war aber fein Unglüd. Bon Neugierigen umgeben, 
ließ ex fich hinreißen, in feiner Herberge irrige Lehren in 
Umlauf zu fegen, und fo feinen Gegnern eine Waffe in bie 
Hand zu geben, ber er endlich unterlag. Am 28. Novems 
ber 1414 warb Hus feiner Freiheit beraubt, und ihm foͤrm⸗ 
lich der Prozeß gemacht. Als Hauptkläger erfchienen nach» 


Nervonftat, mautfrey, vnd on ander Irrung, deſſelben feinsziehene 
und geuerts auf wazzer vnd lande, injunderbait oder miteinander, 
varen und ziehn laflet, daran tut Jr vnſern willen. Geben zu 
Wienn“ u.f.w. 1440. — „Fridrich ıc. Als fi yetz vnfer getrewr 
lieber profcp vom Rabenſtain vns rat in vnſer betfhaft hinauf 
gen Behem fugen wirdet, Begern wir an ew mit vleiss, fo er 
deffelben feins geuerts zu ew fumbt und ew anlangen wirt, daz 
Ir Im dann ettlih der ewrn zufchidhet, die mit Im ain tail 
wegs reitten, damit er defter ficher fürbas fomen mag“ u. f. m. 
Driginale in meiner Sammlung. Endlich fönne man hierüber 
auch Iefen: „Johann Hus und fein Geleitsbrief” in den bifter. 
politifhen Blättern von Philipps und Görres. Sahrgang 1859. 
©. 402 ff. 

25) Peter von Mladenewic, damals Baccalar der freien Rünfte, ſtand 
als Sekretär im Dienfte des Herrn Joh. v. Chlum. Miadenowic 
ſchrieb eine umftändliche Gefchichte des M. 3. Hus auf dem Concil, 
welche fi, in einer gleichzeitigen Handichrift im böhm. Muſeum 
befindet. @ine freie Überarbeitung biefes MS. befindet fih unter 
der Aufihrift: «Historia de actis»s etc. in dem Hauptwerke über 
Hus und feine Zeit: «Historia et Monumenta Joh. Hus atque Hie- 
ronymi Pragensis tam edila quam inedita. Norimb. 1558. Tom. Il. 
fol. Eine fpätere Ausgabe ift ebendafelbfi 1715. fol., und dieſe 
iR es, welche Palacky in feiner Geſch. Bd. 5 als «Opera Hussii» 
citirt. 


Johann von Hollefchan. 441 


einander Stephan Palee, Michael von Deutſchbrod, päpft- 
licher „procurator de causis,* daher ſchlechtweg de Cau- 
sis genannt, Staniflam von Znaim, Johann von Holle 
ſchau und ald Chorführer der Bifchof und Legat ded Con⸗ 
cils, Johann von Leitomydl.* Für uns ift unftreitig 
Johann von Hollefhau ald Benediktiner von Btewnow 
und durch längere Zeit als Raygerns Bewohner ber wich⸗ 
tigfte, Daher wir auch umftändlicher fein Leben und Wirken 
auseinander zu fegen uns bemühen wollen. 

‚Die mährifhe Municipalftadt Hollefhau (Hrad. Kr.) 
wird ald Johanns Geburtdort bezeichnet. Hier lebte auch 
fein Bater Ulmann, der Liebling des Markgrafen Johann 
und Wohlthäter der Auguftiner Eremiten bei St. Thomas 
in Brünn.” Dermögend, wie er war, fchidte er feinen 
talentvollen Eohn (geboren um das 3. 1366) frühzeitig auf 
bie hohe Schule nah Prag, ber einzigen im Baterlande, 
wo göttliche8 und menjchliches Wiffen im vollen Umfange 
gelehrt wurde. Hier machte der eifrige Schüler alsbald 
Bekanntichaft mit den Brewnower Benediftinern, die in den 
Kollegien theild lehrten, theild lernten, und weil Johann 
an ihrer Befcheidenheit und Gelehrſamkeit Wohlgefallen fand, 
ließ er ſich unter dem verbienftvollen Abte Dionys IL. 
(1385 — 1409) eintleiden, und wurde fo Mönch von Bie- 
wnow. Während der junge Benebdiktiner in feinem Stifte 
24) Diefer Johann de Praga, genannt der Giferne, ift der letzte Bis 
ſchof von Leitomydl (1400— 1420). Mit diefem Jahre (1420) 
hört das Bisthum, weldhes, von 1344 angefangen, 9 Bifchöfe 
zählte, auf. Johann war 1415 Legat des Konſtanzer Concils, 
feit 1416 zugleich Bifhof von Olmütz, 1421 Adminiftrator des 
Prager Erzbisthums, 1426 Kardinal, und ein beherzter Feldherr 
gegen die Huffiten; er farb zu Gran am Hofe Sigmunds ben 
9. Oktober 1450. 

Im 3. 1370 ſchenkte Markgraf Johann das ganze Dorf Schardig, 


wie es ihm zur Hälfte nach Ulmann von Holedow zugefallen, dem 
erwähnten Augufliners Stifte. Wolny’s Topogr. Bd. 4, ©. 568. 
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ber Klofterbisciplin und dem Studium ber Adfetif oblag, 
und deßhalb, wie ed Sitte war, mehrere Jahre, frei von 
jeder zerftreuenden Beichäftigung, in feiner Zelle verlebte, 
warb die Prager hohe Schule fo angeftedt mit Wiclifffchen 
Anfichten, daß ber ftreng katholiſche Abt feinen hoffnungs⸗ 
vollen Johann nicht mehr nach Prag, fondern nad Paris 
zur Fortſetzung feiner theologifchen Studien ſandte.“ Nach 
vollendeter Ausbildung kehrte er in fein Stift zurüd, und 
fhrieb 1397, alſo in feinem 31. Lebensjahre, auf Befehl 
feined Obern, den gelehrten Gommentar zu dem, allen Böh- 
men befannten und theuren Liebe ber grauen Vorzeit: 
„Goſpodi, pomiluf ny“ (Herr erbarme dich unfer!), ” ges 
wiffermaßen eine Stärfung und Vorbereitung für den Kampf, 
zu dem er fich gegürtet. Denn Hufiens Lehre fchlug immer 


26) Daß bie Bulla Benedictina den Benebiftinern Paris zum Stubdiens 
orte anwies, ift oben gefagt worden; |. S. 305. Bon den Brew⸗ 
nowern fludirte auf der Sorbonne der nahmalige Abt Dionys L; 
f. ©. 340; und höchſt wahrfcheinlih war Siegfried, Abt vom 
3. 1409— 1419, gleichzeitig mit Johann in Paris. Ziegelb. hist. 
Bfewn. p. 69. 

«Gospodi, pomiluj ny, Jesu Kriste, pomiluj ny! ty spase ws&go 
mira, spasiZ ny, i usly3, Gospodi, glasy nae. Da) näm wem, 
gospodi, Zizü (ubertatem) a mir w zemi! Kerles, Kerles, Kerles!» 
Man nimmt allgemein an, daß ber heil. Adalbert der Verfaſſer 
biefes Liedes fei. Doc erfahrene und gelehrte Slawiften bes 
baupten aus wichtigen Gründen, daß bdasfelbe, wenn nicht un: 
mittelbar von den Heil. Apoſteln Kyrill und Methud, fo doch ge: 
wiß von ihren erſten Schülern herrühre. Gosmas (Seript. rer. 
Boh. 1, p. 50) fagt, daß basfelbe fchon bei der Konfecration des 
Prager Biſchofs Dietmar, alfo 973, vom Bolfe gefungen wurde. 
Wybor z literatury Cesk&. I, p. 27. Cinen Theil diefes Commen⸗ 
tars gab 1668 Mathias Boleludy in feiner «Rosa Bohemiae, seu 
vita st. Adalberti» etc. Pars Il. durch ben Drud heraus. Schon 
vor ihm Draufchovius in dem Buche: «Weleslawnä pamätka sw. 
Wojtöchs. 1645. Siehe Jungmanna histor. liter. desk6 w Praze 
1825. p. 442. Das vollfländige, durch Bonav. Biter zum Drud 
vorbereitete MS. liegt im Rayg. Archive unter ber Sign. H. i. 6. 
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größere und größere Raͤder um ihre Mitte, die Bethlehems⸗ 
Kapelle, und warf die Frage auf: „ob man wohl dem Papft⸗ 
thum glauben könne?” („utrum credi possit in Papam?“) 
Johann tritt in feiner vollen Überzeugung auf, und beant- 
wortet eben fo fein al& gelehrt und Fatholifch diefe Funda⸗ 
mentalfrage.” Aller Augen waren von jest an gerichtet 
auf den entichlofienen und bebächtigen Streiter, und darum 
ganz erflärlih, wie man ihn nah Konftanz fchiden konnte, 
um da bie katholiſche Sache gegen Hus zu vertheidigen. 
Wohl kräftig mußte er hier gegen den Neuerer aufgetreten 
fein, da die Huffiten ſchon 1420 eine. jo graufame Rache 
an Biewnow und ben bortigen Bewohnern, wie Die Ges 
fchichte zeigen wird, genommen haben. 

Rach der Zerftörung dieſes Mutterftiftes wählte Ios 
hann das Klofter Raygern zu feinem Aufenthalte, um in 
Gefellfchaft der gelehrten und gottergebenen Männer *eo, 
Veit, Markus und Wenzel von Chmaletig in Wiſſenſchaft 
und Frömmigkeit feiner Tage Ende zu erwarten. Mit 
wahrem Benebiftinergeifte fuchte er hier die Verehrung ber 
Gnabenmutter zu verherrlichen und zu fördern durch ein 
eigened Werk: „Lobreden an die Mutter Gottes“ (sermo- 
nes de laudibus B. M. V.),” welches er noch in feinem 
hohen Alter fchrieb, nachdem er kurz zuvor (1426) auf die Auf- 
forderung feines Freundes, bed Pfarrerd von Liſa, Priby- 
law, eine eigene Abhandlung über die Koleda, d. t. über 
fieben befondere Gewohnheiten, die in den Weihnachtsfeier: 
tagen in unferem Baterlande damals Statt fanden („de 
popularibus consuetudinibus, quae communiter obser- 
vantur in festo Nativitatis D. N. Jesu Christi“), unter 


28) Diefe Abhandlung, die bisher noch nicht im Druck erfchienen, be: 
fand fih im Rayg. Archive zu Piters Zeiten in befien Samm⸗ 
lungen: «de haeresi et bello Hussilico.» 

29) Auch diefes Werk lag als MS. im Rayg. Archive. 
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bem Titel: „Largum sero, vel Largissimus Vesper, 
Stedrh weder” niedergefchrieben.” Wie fchade, daß wir 
von bdiefem vielerfahrenen Manne feine Ehronif feiner Zeit 
befigen! Gefchrieben bat er fie gewiß, denn ein Mann, ber 
bei der Anführung eines hiftorifchen Beifpield fagt: „ap- 
paret (hoc) ex chronica Inperatoris Caroli IV.“ 
(Consuet. VI), der mit Bejahrten, Gelehrten und Frem⸗ 
ben fo gern umging, „weil biefe viel wiflen, was andere 
nicht wiflen, und was ich weder in Büchern, no in Ur⸗ 
funden gefunden,“ *' der Paris und Konftanz gefehen, eine 
fo merkwürdige Zeit durchgelebt und fo viele Mufter vor 
fih ſah, der fich bereits als Schriftfteller verfudhte, — ein 
folder Mann wird unmwiderftehlich zum Griffel genöthigt, 
um niederzulegen, was feine Seele erfüllt. Reich an Ver⸗ 
bienften, wie an Tugenden gab diefer Gelehrte zu Raygern 
am 27. December 1436 feinen Geift auf. * 

Sohann war aber nicht der Einzige, der zu Huflens 
Zeit durch Wifienfchaft und Frömmigkeit erhellte Btewnows 


50) Der Hradifcher Prämonftratenfer Arfenius Theodorus Faſſeau, ein 
Lothringer von Geburt, Verfaſſer der oft genannien Collectio Syno- 
dorum etc. dioecesis Olomucensis, gab diefes Werf, das er in der 
Bibliothef des Dimüger Domherrn Grafen Giannini fand, 1761 zu 
Dlmüg heraus, und bedicirte ed den Baron von Freyenfels. Da 
jedoch diefe Ausgabe voll finnflörender Fehler war, unterbrüdkte 
diefer Domherr faft alle Eremplare, und daher die Seltenheit dies 
fer Ausgabe. 

«Triplex est hominum genus, quibus oportet credi: scilicet anti- 
quis, doctis et de longe peregrinantibus; antiquis quia antiquorum 
temporum gesta memorantur, quod juvenes ignorant; doctis, quia 
multa sciunt, quae indocti nesciunt; sed et peregrinantibus, quia 
in longinquis terris multa viderunt.... quae ego nec in scriptis, 
nec in authenticis reperi.» MS. Larg. ser. Consuet. V. 
Necrolog. Rayhr.. und Pitere Sammlungen. MS. Befchrieben ift 
Johanns Leben in Pelzels Abbildungen böhm. und mähr. Gelehr⸗ 
ten. Thl. 4, ©. 1 ff. Dann in Hormayre Archiv. Jahrg. 1822. 
©. 291 ff. 


„i 
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und ihrer erfigeborenen Tochter Anfehn. Sein Zeitgenofie 
war auch Andreas von Wittingau, aus dem Herren⸗ 
gefchlechte der Rofenberge, gewöhnlich Andreas Trebonäus 
genannt. rüber Banonicus der Olmüger Kirche, wurde 
er unter Johann von Neumarft (1364— 1380) Dombdechant, 
welcher Würde er bis zum J. 1403 vorftand. Da er aber 
troß aller Bemühung nicht im Stande war, die verfchwen« 
derifchen Bilchöfe Nifolaus und Johann Mraz (1397 bie 
1403) auf befiere Wege zu bringen, ja zum Lohne feiner 
Eorgfalt nur Verfolgungen erntete, entlagte er 1403 frei: 
willig feiner Etelung zu Gunften Johanns von Strajnic, 
und nahm zu Btewnow dad Orbendfleid. Als ein 60jähs 
riger Mann ftarb er hier zum großen Leidweſen feiner Mit⸗ 
brüber, bie er oft burch feine Froͤmmigkeit erbaute, ald nach⸗ 
ahmungswuͤrdiges Mufter der Befcheidenheit und Gotterge⸗ 
benheit.” Auch ein gewifler Aled (Albert), ein angefehe- 
ner, belefener und vielerfahrener Mann, lebte zu Johanns 
Zeiten ald Orbendmann zu Biewnow. Bon ihm fagt uns 
fer Landsmann: „Vorzüglich erfuhr ich vieles Gefchichtliche 
von einem alten Prieſter, ber beinahe fein ganzes Leben 
hindurch an den Höfen der Prälaten und Yürften zubrachte, 
ber beftändig Gefchichten las, und unterfchiebliche Chronifen, 
Unbefanntes und Seltfames bdurchforfchte, Namens Aled, 
der auch in unferem Klofter geftorben und begraben ift, . 
deſſen Eeele ruhen möge: in ber Hoffnung. ber ‚Seligen. *. 


53) Crugerius in suis «Sacris Memoriis regni Bohemise» zum 20. Fe⸗ 
bruar. Dann Ziegelb. hist. Bfewn. p. 115. 

«Precipue horum (que ego nec in authenticis reperü) multa per- 
cepi a quodam Presbytero antiquo, qui quasi omnibus diebus .con- 
versatus est in curiis Prelatorum et Principum, qui continuo histo- 
rias legebat, et Crunicas diversas, et ignota et curiosa investigabat, 
nomine Alsso, qui etiam in nostro monasterio est morluus et se- 
pultus, cujus anima requiescat in spe Beatorum.» MS. Consuet. 
V, p. 46. 
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Eben fo ift befannt, baß in Biewnow ein gewifler Leo 
lebte, welcher ald Prior von Raygern 1416 ein Werf: 
* „Summa virtutum et vitiorum,“ und bann „Vitas Pa- 
trum“ fchrieb,* nicht zu gedenken der Mönche Markus 
und Wenzel, deren Thätigfeit wir jedoch erft zum J. 1433 
würdigen wollen. Bei einem ſolchen wiflenfchaftlichen Stres 
ben ift es begreiflih, wie Männer, bie in ber Wiflen- 
fhaft ihr Leben zubrachten, beim herannahenden Tode feis 
nen zwedmäßigern Ort zur Aufbewahrung ihrer mühlam, 
und oft mit bebeutendem Koftenaufwande gefammelten lite 
rariſchen Schäge kannten, ald Brewnows Bibliothek, von 
ber fie wußten, daß fie ſolche Schäge zu würdigen unb 
auch zu benügen verfteht. Dieſe Anficht bewog den Pras 
ger Canonicus und Rechtögelehrten, Adam von Neetic, in 
feinem Teftamente vom I. 1414 feine theuer erworbene 
Bücherfammlung dem Biewnower Klofter zu vermachen. * 
So fland Brewnow und das Tochterftift Raygern, als 
Huſſens Lehre die Klöfter „Site ber Trägheit und ber Fin⸗ 
fterniß“ nannte, als fie, befiegelt Durch den Tod ihres Mei⸗ 
fters, die Leidenfchaften ihrer Bekenner entfeflelte, und gegen 
die geiftlichen Stiftungen zu wüthen begann. Denn nach⸗ 
dem M. Hus, weldyer am 5. Juni 1415 zum erften Male 
im großen Saale bes Franziskanerkloſters öffentlich vor das 
Concil trat, weder durch die Vorftellungen Sigmunds, noch 
durch das Zureden der Kardinaͤle und Doktoren zum Wider 
ruf feiner irrthümlichen Meinungen bewogen werden konnte, 
ward am 6. Juli, ungeachtet aller Proteftation der böhmi- 
fchen und mährijchen Herren, über ihn die Todeöftrafe ver: 


35) Zu Ende des in Raygern aufbewahrten MS. lief man: «Explieit 
summa virtutum Fr. Leonis, Prioris in Raygrad, finita anno Do- 
mini 1416. 

56) Balbin. Vol. XI. Erect. R. 7, p. 221, und nad) ihm Ziegelb. hist. 
Brewn. p. 161 sqgq.» 
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hängt, und noch am felben Tage nach dem erften Paragraphen 
des 351. Kapitel des Schwabenfpiegeld, alfo nach einem 
politifchen Geſetze, durch den Scheiterhaufen vollzogen. ” 
Groß, allgemein und langanhaltend war ber Eindrud, 
ben die Nachricht von Huſſens Verbrennung auf Böhmens 
und Mährend Bolt machte. Denn ed hat die in feltener 
Bollzahl verfammelte Kirche die Beftrebungen des Reforma⸗ 
tors entfchieden verworfen und verdammt, fie für irrig, ans 
ſtoͤßig und ketzeriſch erklärt, und darum deutlich ausgefpro- 
hen, daß man entweder unbedingt dem Urtheile der Kirche 
fih fügen, oder in offene Oppofition gegen biejelbe und ihre 
Auftorität fich fegen müfle. Die das letztere thaten, fon- 
berten fich jcharf ab von den Katholifen, und meihten den 
von nun an fg furdhtbaren Namen der Huffiten damit 
ein, daß fie zunächft ihre Rache dem Klerus und den Moͤn⸗ 
hen, welchen man bed Meifterd Hinrichtung und die ver: 
meintlich darin enthaltene Chrenfränfung der Nation zur 
. Schuld legte, durch Plünderung und Zerftörung ihrer Habe 
fühlen ließen.” Aber auch die Katholifen glaubten recht zu 
thun, wenn fte fich durch alle möglichen Mittel den gefähr: 


37) Die Protefte find zu lefen im Arch. Cesk. Dil. 3, swz. 2, p. 182 sqq. 
„Nicht das nahmen die Böhmen Sigmund übel, daß er Hus nicht 
gegen Berurtheilung und Hinrichtung als Ketzer ſchütze; dieſen 
Sinn hat fein viel befprochener Geleitsbrief niemals gehabt, das 
ber auch von einem Bruche desfelben durch ihn nicht die Mebe 
fein Tonnte;, das aber konnten fie ihm nicht vergeflen, daß er, 
anftatt ein Bürfprecher für Hus zu fein, die Väter vielmehr zu 
feiner Verdammung angeeifert hatte.” Worte Balady’s in feiner 
Geſch. Bd. 3, Abth. 1, ©. 557. Man vergl. desfelben Wertes u. 
Bandes ©. 356. In Konftanz zeigt man den Reiſenden noch die 
Halle, wo das Soneil faß, die dabei gebraudten Stühle, Hug’ 
Gefaͤngniß und Bruftbild, und im Schiff der Kirche eine Meffing- 
platte auf der Stelle, wo er fein Todesurtheil ablefen hörte. — 
Die Literatur über ihn fiche zufammengeftellt in Neudeders Mes 
formationsgefh. (1845) ©. 55 ff. 

58) Nach Palacky, Geh. Bo. 3, Abth. 1, ©. 369. 
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lichen Neuerungen entgegenfegen, befonderd wenn fie mit 
gleicher Härte gegen die Hufiitiichen Prediger verfuhren, 
welche die Futholifchen von ihrer Seite zu erbulden hatten. 
Bor allem machten fih in dieſem unzeitigen Eifer die Ol⸗ 
müger bemerkbar, welche ſchon am 29. Juni, alfo 8 Tage 
vor Huflend Tode, am offenen Markte einen Prager Stus 
denten verbrannten, weil er feßerifche Anfichten ausftreute; ” 
ähnliche Scenen gingen fpäter auch in Znaim vor. Den 
höchſten Grad erreichte jedoch die gegenfeitige Erbitterung, 
ald die Väter durch den Bifchof von Leitomydl, Johann 
ben Eifernen, unterm 26. Juli 1415 ihr Verfahren gegen 
Hus durch ein eigened Schreiben rechtfertigen ließen. Kö⸗ 
nig Wenzel ftellte fich entrüftet, befchuldigte laut den Bru⸗ 
ber bed Treubruchs, mißbilligte Huflend Hinrichtung und 
ertheilte den böhmifch-mährifhen Ständen die Vollmacht, 
die Sache mit dem Goncil auszutragen. Zu bdiefem Ende 
ward ein großer Landtag auf den Anfang Septemberd 1415 
nah Prag ausgefchrieben, und fo zahlreich von böhmijchen 
und mährifchen Herren befucht, daß man am 2. Eept. in 
biefer, und in den nachfolgenden Tagen, in andern Etädten 
Mährense und Böhmens 451 Eiegel der im Namen bed 
gefränften Landes nach Konftanz abzufchidenden Beſchwerde⸗ 
jchrift anhängen Fonnte. In dieſer Schrift betheuern fie, 
daß „Hus ein guter, rechtichaffenener, katholiſchgeſinnter 
Mann war., ber feit vielen Jahren durch feinen Lebends 
wandel, feine Tugenden und feinen guten Ruf der Ketzerei 
mächtig entgegenwirfte und durch Cchrift und That zum 
Srieden ermahnte,” und erklärten jeden für einen 2ügner, 
Berräther des Landes und argen Ketzer, der da behauptet, 
es gebe SKepereien in ben böhmifchen Kronlanden.“ Auf 


59) Balady’s Geſch. Bo. 5, Abth. 1, S. 371. 
40) Die Bejchwerbefchrift ift in ihrer ganzen Ausdehnung zu lefen im 
Arch. Cesk. Dil 5, sw. 2, p. 187 sqq. Die rihtige Zufammens 
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biefe Art war ber Fehdehandſchuh hingeworfen. Doch bie 
Wuth unferes Volkes follte noch mehr gereist werden, ale 
die Sunde fam, daß Hieronymus, des Meifters Freund, 
am 30. Mai 1416 denfelben Tob erlitten, * und daß alle, 
welche die Beichwerbeichrift unterzeichneten, vor das Eoncil 
zur Rechtfertigung geladen und als Keger mit dem Banne 
belegt find. 

Zum Unglüd für unjer Vaterland mußte in biefer fo 
ſchweren Zeit auch noch eine zwielpaltige Biſchofswahl bie 
DOlmüger Kirche, und mit ihr die Rechtgläubigen, ängftigen 
und fhwächen. Der bisherige Commendator des Olmüger 
Bisthums umd von jeher vertrauter Rath und Diener des 
Könige, Wenzel Kralif, ftarb am 12. Eept. 1416, gerade 
in einem Augenblide, wo ihn das Konftanzer Concil feiner 
Hahrläffigkeit und Verſchwendung wegen zur Berantivortung 
ziehen wollte. * Das Olmüger Kapitel, mit Johann von 


fiellung und "Erläuterung einiger Namen im Casop. Cesk. Mus. 

1834. p. 325 sqq., eine Arbeit von PBalady. Man fieht aus der: 

felben, daß 150 mähr. Herren ihre Siegel angehängt buben. 

M. Hieronymus von Pray gehörte einer in Prag wohnenden Fa⸗ 

milie von niederem Adel an, war einige Jahre jünger als Hus, 

ftudirte zu Oxford, warb 1398 Baccalar der freien Künfte, dann 

Magifter der Barifer Hochſchule. Gr ift wehl zu unterfcheiden von 

dem minder kefannten Nikolaus Faulfiſch. So Balady in feiner 

Sch. Bd. 3, Abth.1, S.192. Bon Hohen Intereſſe ift der Be: 

richt des Poggius Ylorentinus über den Tod biefes Reformatore. 

Arch. Cesk. Dil 3, sw. 2, p. 198 sqg. 

43) Augustin. Olom. «Episcop. Olom. series.» Edidit F. Richter. Olom. 
1851. p. 145 sqq. Dann Stephani Prioris Carthus. epistola ad 
Hussitas. in ®e3’ Thesaur. Anecdot. Tom. IV, part. 2, p. 397. 
Wie diefer Mann durch Nachgiebigfeit fi) auszeichnen wollte, be- 
weifen die «Statuta ecclesiae collegiatse st. Petri in Bruna,» welche 
er für diefe Kirche auf Bitten des damaligen Probftes Batthelo⸗ 
mäus und feines Kapitels am 19. Auguft 1416 zu Olmütz ent: 


4 


— 


warf. Er fügt darin: «quia nonnulla statuta per.... Joannem et 
Nicolaum, olim episcopos Olomucenses.... edite.... sint nimig 
poenalia ac intolerabilia.... hine.... eadem statula limilare, re- 
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Strainic an ber Spige, poſtulirte den Leitomydler Bifchof, 
Johann ben Eifernen, auf den erledigten Kirchenftuhl, und 
ſchickte deßhalb die fchriftliche Bitte an das Eoncil, bei wel 
chem ber Leptgenannte als Legat amtirte. König Wenzel 
jedoch, gewohnt nach feiner Laune zu handeln, beförberte 
mit Hilfe einiger Auffitifch gefinnter Domherren an bie er- 
ledigte Stelle ben fonft unbefannten Wysehrader Dom- 
heren, Aled (Albert), und ließ ihm, ba ber päpftliche Stuhl 
fraft der berühmten Beichlüfle der 3. und 4. Sitzung ® 
burch Gregors freiwillige, und Johanns und Benedikts ges 
waltfame Abdankung für erledigt erklärt wurde, nicht allein 
durch ben Erzbifchof Konrad die Beitätigung ertheilen, fort- 
dern ihn auch durch feinen erfien Sekretär, Johann von 
Smilfau auf Koftelec, in den wirklichen Befig des Olmüger 
Bisthums einführen.“ Da Johann und fein Anhang nicht 
nachgab, entftand ein fo heftiger Streit, daß Wenzel feinen 
Günftling nur mit Waffengewalt in dem ihm zugefprochenen 
Bisthume erhalten konnte. Bier Jahre dauerte diefer Zwiſt, 
den Aled aus feiner Nefidenz, die er in Kremfier hielt, 
nährte, und ihn erft im J. 1420, nachdem die Olmüger 
Kathedrale bereits zwei Jahre gefchloffen war, bamit ens 
bete, daß er fich mit dem Bisthume zu Leitomyöl begnügte, 


formare ac restringere in modum mitiorem et humiliorem (huma- 

niorem?) juxta consuetudines nostrae Olomucensis ecclesiae.... 

dignaremus.» Fasseau, Part. Ill, p. 9 sqg. Übrigens beziehen ſich 
diefe Stututen nur auf ben Kirchendienft. 

45) &6 warb hier ausgefproden: „daß ein allgemeines Goncil durch 
den Papſt nicht verlegt oder anfgelöft werden fönne ohne bes Con⸗ 
cils Einwilligung; und daß jeder, aud) der Papſt, was ben Glau⸗ 
ben und bie Ausrottung bes Schisma betrifft, dem allgemeinen 
Concil gehorchen müffe, und biefes, wie über alle Ghriften, fo auch 
über den Papft zu gebieten babe.“ Nach v. d. Hardt, Tom. VI, 
p. 15— 78. Alzog in feiner Univerfalgefch. der chriſtl. Kirche, 
Mainz 1844. ©. 674. , 

44) Inful. doct. Mor. von Monſe, ©. 55. 
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und die Olmützer Kirche und ihren Hirten Johann nicht 

weiter beunruhigte.* ALS diefer Streit zum großen Nach⸗ 
theile der Eatholifchen Kirche, welche endlich am 11. Novem⸗ 
ber 1417 an Martin V. (1417— 1431) ein einziges 
Oberhaupt befam, bie Gemüther in fteter Spannung hielt, 
hatte Raygen an Sobeflam einen väterlich gefinnten 
Borfteher, von dem zwar bie Annalen nichts weiter berich- 
ten, als daß ihm 1417 ein gewifler „Opole be Zakrzan“ 
über 5 Marf Prager Grofchen quittirt, die jener für einen 
in Rybedowic erfauften Hof, im Einverftändniffe mit dem 
mährifchen Unterfämmerer Ulrich von Hlawatec und Sodof 
Hecht von Roifig, dem genannten Opol ausbezahlt Hat; * 
indeß, bebenft man, daß gerade in biefem Jahre, in welcher 
die Auszahlung Statt fand, eine neue Steuer dem Stifte 
auffam, — König Wenzel beftimmte nämlich zu biefer Zeit 
dem Landeshauptmanne Peter Krawat einen Gehalt von 
800 Mark Prager Grojhen und am Weine 20 Dreilinge 
(viginti ternarii), welche ihm von den Abgaben der Städte 
und Klöfter entrichtet werden ſollen,“ — dann, daß Damals 
bie Anzahl der Konventualen eine ungewöhnlich große ges 
wefen fein mußte, weil fie einen eigenen Prior, Leo mit 
Ramen,* nöthig machte, jo daß dadurch auch die Auslagen 
bedeutender werben mußten: fo wird man gewiß nicht an⸗ 


45) Pilaf et Moraw. I, p. 313 sqq. Aled äußert ſich zwar noch von Lei: 
tcmy3l aus 1420 in Dobn. Mon. IV, p. 41%: «in redimendo castra 
nostri episcopates Olomucensis,» fcheint aber nach König Wenzels 
Tode von allen gewaltfamen Schritten abgelafien zu haben. 

46) Wrfve. dto. dominica intra octav. Corp. Christ. Drig. in Rang. 

471) Notizen von der pelitifchen und Juſtizverfaſſung Mährens u. f. w. 
von Joh. Auffche. Brünn 1808. ©. 38. 

48) Siche S. 445 d. W. Es ift dies die erfle urkundliche Spur von 
einem Prior zu Raygern. Es wird. zwar fon zum J. 1313 in 
Raygerns Annalen der Prior Thomas genannt, aber ganz ohne 
Grund, denn eben diefer Thomas war im genannten Jahre ſchon 
Prob, und nicht Prior. 
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ftehen, ihm, dem Probfte, den Namen eined ſpar⸗ und 
forgfamen Hausvaterd beizulegen. Schabe, daß und auch 
biesmal die Klofterchronif weber fein Reglerungd-, noch 
fein Sterbejahr angibt. Der letzte Raygerer Probft, Gregor 
(freilich nur muthmaßlich, |. ©. 427, Anm. 120), begegnete 
und zum 3. 1400. Er refignirte und nahm die Pfarre zu 
Domadow, * bie ex bis zum 3. 1453 verfah, und, wie es 
fcheint, feined hohen Alterd wegen im genannten Jahre 
gleichfalls auf felbe verzichtete. Sobeſlaw, fein Rachfolger 
in bee Probftwürde, follte bald Gelegenheit finden, das 
53. Kapitel der heil. Regel: „Bon ber Aufnahme der Gäfte“ 
im vollften Umfange zu verwirklichen, und feiner ganzen Um⸗ 
gebung praftifch zu erklären den Einn ber Worte: „Alle 
anfommenden Gäfte jollen wie Chriftus aufgenommen wers 
ben, weil Er jelbft jagen wirb: „Ich bin ein Gaſt geweſen 
und ihr habt Mich aufgenommen.“ Und e6 foll allen bie 
gebührende Ehre erwiefen werben, vorzüglich den Glaubens» 
genoflen und Fremdlingen.“ 

Als nämlid die Hinrichtung Einzelner, die Dekrete 
ber Kirchenverfammlung, Die Briefe des römifchen Könige, 
die fchriftliche Widerlegung ber Traftate des Jakobellus,“ 
bie Vorladung und Erfommunifation aller huſſitiſch Geſinn⸗ 
ten fruchtlo8 zu bleiben fchien; ba ließ Martin V. 37 Fra⸗ 
gen entwerfen,” als Richifehnur, wie die Ketzerei in Boͤh⸗ 


49) Er if der zweite, namentlich genannte Pfarrer diefes Ortes. Um 
das 3. 1340 kommt Gallus ale ſelcher vor; f. S. 311 d. W. 

50) M. Sufobellus von Mies, böhm. M. Jakübek ze StFibra, verthei⸗ 
digte Schon im I. 1414 mit großem Gifer die Nothwendigkeit der 
Communio sub utraque auch für die Laien; an ben Huffiten (von 
diefer verhängnißvollen utraquiftifchen Bonmmnion Kelchner — 
Kaleönici — genannt) fand er begeijterte Anhänger. 

51) Magn. Bull. I, p. 292. «Tenor interrogatoriorum juxta quae hae- 
retici aut de haeresi suspecti interrogari debent.» Dieſe Bulle, 
in welcher 45 Säge Wicliffe's und 30 bes M. Hus ale fegerifch 
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men und Mähren zu heilen fei, und fandte damit den Kars 
binal Johann Dominic, einen zwar fanften, aber biefer 
Zeit keineswegs gewachjenen Mann. Unverrichteter Sache 
mußte er fih auf den Rüdweg machen, denn bie Böhmen 
fanden ſchon gerüftet da, und dachten auf Gewalt. Bevor 
fie aber zu den Waffen griffen, ordneten fie den Heren Niklas 
von Hufinec” an König Wenzel ab, um von ihm, ba bie 
Neugläubigen von Tag zu Tag an Zahl zunahmen, einige 
fatholifche Kirchen zum neuen Gottesdienſte auszubitten. 
Wenzel ging zwar in die Bitte ein, drohte aber zugleich bem 
von Huffinec mit dem Strange, wenn er noch einmal ale 
Fürfprecher ber Neuerer auftrete. Um ber Aufwallung des 
Königs auszumeichen, verließ jener Prag, verließ bie Par⸗ 
tei des Könige, ging auf fein Gut Hufinec und wurde 
Haupt des Volkes, während der Held des nun zu begin- 
nenden Trauerfpieles, Johann Zizka von Trocnom, in der 
Hauptitadt Die Gemüther für feine Fünftigen Unternehmuns 
gen meifterhaft vorbereitete. Diefer erfahrene und vielver⸗ 
fuchte Kriegsmann, erblicher Beſitzer einiger Höfe und Zins 
fungen in ben Dörfern Tromow und Cejrow unweit 
Budweis, von Jugend auf gewohnt, fein Glüd in ber 
Welt mit den Waffen zu fuchen, in ben Jahren 1415 bis 
1419 Liebling des Königs, trat im Auguft 1418 zum erften 
Male im Namen der huffitiihen Sache auf, ald er bie 
angeführt und verdammt werden, trägt das Datum: «Constantiee 
Vi. Kal. Mart. (22. $ebr.) Pontif. nostr. anno 1, alfo 1418. Denn 
um die Mitte Novembers 1417 war Martin gekrönt, und vom 
Tage der Krönung an zählen die Päpfte ihre Regierungsjahre. 

Niklas von Huſinec, oder richtiger „von Pieſtna,“ wird vom Kö⸗ 
nig Wenzel in einem Creditiv vom I. 1406 «burgravius in Auea- 
genannt. Auca (Guns, hus) war der Name einer fönigl. Burg, 
zu welcher ein Theil des Marktes Hufinee (Geburtsort des M. 3. 
Hus) gehörte. Und in diefer Burg war Niklas nicht Erbherr, 


fondern Burggrof, und lange Zeit Liebling des Könige. Palacky, 
Geſch. Bo. 3, Abth. 1, S. 191. 446 u. 308. 


ot 
157) 
— 
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Prager Bürger bewaffnet vor den König führte, erflärend, 
fie alle feien bereit, Gut und Blut für ihn binzugeben; der 
König möge nur befehlen und ihnen feine Yeinde bezeich- 
nen.” Nicht ungern vernahm Wenzel biefe Hulbigung, 
denn ohnehin blidte er mit Ummillen auf feinen Bruder 
Sigmund, welcher nach aufgelöftem Concil (dies geſchah am 
22. April 1418 mit der 45. Sigung) von Paflau aus die 
böhmischen Angelegenheiten zu leiten gedachte, und Daher ben 
König behufs der Ausrottung der Kepereien auf einen auf 
den 9. Februar 1419 nach Stalie ausgefchriebenen Landtag 
mit dem Bebeuten einlud, „jollte Wenzel wider Erwarten 
zaubern und bie in feinem Königreiche herrſchenden Irrthü⸗ 
mer nicht austilgen, fo fünbige ihm Sigmund in Zukunft 
jeden Beiftand und jede Hilfe auf, und werbe auf eigene 
Fauft gewaltfam gegen Die Ketzer einfchreiten.“ * Die Zus 
muthung, jich dem Bruder zu fügen und auf dem Landtage 


zu Sfalic zu erfcheinen, wied zwar Wenzel entichieben zus 


rüd, war aber nicht mehr im Stande, den Strom ber 
ficchlicden Bewegungen, die er durch feinen Widerwillen 
gegen Sigmund fchwellen half, im rechten Bette zu erbals 
ten. Die braufenden Wogen rifien die Damme ein, flürz- 
ten fich mit einer Gewalt, die nur bem Yanatismus eigen 
it, über das ganze Reich, erreichten den Thron, und begrus 
ben den König. | 

Seit einiger Zeit mied Wenzel, fo viel ald er nur 
konnte, die bewegte Reſidenz, und lebte, von feinen Treuen 
umgeben, die aber insgeſammt dem Huffitismus anhingen, 


55) Umftändlih erzählt in Pelzels Geſchichte Böhmens. Prag 1779. 
S. 255 f. 

54) «Napomindme... abychom my i jins Knieiste Kfeätafisk& nemosila 
wzieti me& proti nepfätelöm kostela swaténo Kiesfansk£ho a wa- 
56ho krälowstwie.» Dän w Passowö, den s. Barbory (4. Dechr. 
1418). Arch. Cesk. Dil I, sw. 1, p. 10 sqq. 
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auf den nahen Schlöffern. Eben zog er auf die bei Kunra⸗ 
tic neuerbaute Burg „Wenzelftein,“ als fih am St. Mag⸗ 
balenentage (22. Juli 1419) mehr denn vierzigtaufend Fa⸗ 
mitten auf einem Berge bei Bechin, ben fie altbibliih Tabor 
nannten, verfammelten, und den utraquiftiichen Gottesdienſt 
unter freiem Himmel feierten.“ Niflas von Hufinec fand 
als ftillichweigend anerkanntes Haupt an ihrer Spige. So 
unfchuldig auch biefe erfte große Volksverſammlung an und 
für fich fein mochte, fo mußte fie doch dem Könige große 
Beſorgniß umd Unruhe erregen, ald unvermuthet zu gleicher 
Zeit ſich noch weit Schredlicheres in Prag zutrug. Die 
Reuftädter Utraquiften veranftalteten nämlich am 30. Juli 
1419 eine große Prozeffton, bei weldher ein abtrünniger 
PBrämonftratenjer von Seelau, der Priefter Johann, ben 
Kelch vortrug. Der Zug ging bei dem Neuftädter Rath⸗ 
haufe vorüber, unb bier fol jener unglüdfelige Stein unter 
die Menge gefallen fein, welcher ben Zizka entbrannte, das 
Haus zu ſtürmen, und fieben Rathöherren zu den Fenſtern 
hinauszuwerfen. Ein allgemeines Sturmläuten fegte bie 
Stadt in Senntniß von ber verruchten That; die wichtiges 
ven Punkte ber Neuſtadt wurden mit Bewaffneten befept, 
und fo der blutige Huffitenkrieg eröffnet. Wenzel rafte bei 
der Rachricht von dem Borgefallenen, ſchwur Rache den 
Schuldigen, nannte mit Namen die dem Tode zu weihen- 


55) Der Zwed dieſer Berfammlungen, die von nun an häufig wur⸗ 
den, war: «oznamujem... Ze nade na hory a na pole schäzenie 
nenie pro jiné, jednd pro swobodne slycsnıe zprawy wörnd spa- 
sitedind w zäkon& boliem zaloZene a swälosti najdöstojnejsie 
botské 1&la a krwe päna ns3eho spasitele Jezie Krista potfebud 
pfijimanie, na pamätku jeho umudenie a naseho wyküpenie, a na 
posilenie, zachowänie a potwrzenie w Ziwotö spasitedinem... aby 
ürazow6 a pohorsenie zjewnä a rozdielowd byli staweni a kazeni 
s pomoci päna bohe, kräle, pändw, rytieföw a panosi, i wäie obue 
Kresfänske.» Arch. Cesk. Dil. 5, sw. 2, p. 205. 
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ben, ſchickte an Sigmund um ſchleunige Hilfe, wollte felbft 
zugreifen; — ed war aber ſchon zu jpät, benn feine Zeit 
war abgelaufen, fein Körper ber nahen Auflöfung verfallen; 
am 16. Auguft, Mittwoch nah Mariä Himmelfahrtöfefte, 
machte ein Schlagfluß feinem Leben ein Ende. Er war 
58 Jahre und einige Monate alt geworben." Ungeachtet 
feiner doppelten Ehe (die erfte Gemahlin ift die befannte 
Johanna, Tochter Albrechtd von Baiern, + 31. December 
1386, die zweite Euphemia oder Sophie, Tochter Johanns 
“ von Baiern, + 26. Sept. 1425) war König Wenzel finder: 
(08 geblieben, feine Reiche fielen demnadh nach Erbrecht an 
feinen Bruder Sigmund, dem einzigen noch lebenden männ- 
lichen Sprofien des berühmten Iuremburgifchen Hauſes. 
In MWenzeld Todesjahre fah auch Bierunow feinen 
Abt Siegfried zur Gruft getragen. Diefr Mann, ber in 
Paris die Theologie ftubirt hatte, befien Profeflen am Kon 
ftanzer Concil fo muthig Die Eatholifchen Wahrheiten gegen 
Huſſens Irrlehren vertHeidigten, mochte nach dem eben be: 
Iprochenen Prager Henfterfturze wohl geahndet haben, was 
feinem Stifte drohe, und darum kaufte er, gleichfam voraus: 
fehend Die Flucht der Seinen nah Mähren, wenige Monate 
vor feinem Tode 1418 im Dftober von einem gewiflen „Wand 
z Myrowa“ auf ewige Zeiten in Domasow einen Hof mit allem 
Zugehör um 60 Schod Prager Grofchen, mit der ausdrüd- 
56) Wegen der heftigen Aufregung geſchah die Beifegung des Leich⸗ 
names in der St. Wenzels:Rapelle am 231. Auguſt chne altes 
Gepraͤnge. Nach drei Wochen wurde die Leiche, ebenfalls in aller 
Stille, in das Zbraflawer Stift (Königsfaal) abgeführt. Als aber 
basjelbe nad) kaum einem Jahre von den Taboriten zerftört wurde, 
wurde auch Wenzels Sarg nicht verfhont. Erſt nach Jahren fan: 
den die Gebeine in der Brager Domgruft, unter dem jegigen Maus 
joleum, ihre bleibende Nuheftätte, wo ihnen mit den lÜberreflen des 
Markgrafen Ichann unt dreier Gemahlinnen Karls IV. ein ge- 


meinfchaftliher Sarkophag zu Theil wurde. Seript. rer. Bohem. 
I, p. 25, 
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lichen Beftimmung, daß diefer Hof als Eigenthum bes Dies 
-wnower Klofterd angefehen werden fole.” Zu feinem 
Nachfolger wählten am 8. März 1419 die Biermnower 
ihren Sakriſtan, Nikolaus, bei welcher Handlung ber Probft 
Sobelaw, fein Prior Belt, der Pfarrer Pte und ber 
Konventual Andreas Yugegen waren.” Er regiert bis 
zum Sahre 1426. Bevor wir biefe verhängnißvolle Zeit 
beiprechen, werfen wir einen Blick auf Mährend Ficchliche 
Zuftänbe. 

Der Streit um bie bifchöfliche Kirche zwiſchen Aled 
und Johann nahm nach Wenzeld Tode einen zwar janftern 
Charakter an, weil jenem die fönigliche Hilfe abfiel, aber 
geftilit war er noch keineswegs. Das Olmüger Bisthum 
ftand noch immer unter dem Generalvifar und Offizial Ja⸗ 
fob von Brünn, wie dies aus den Statuten erhellt, welche 
zu Olmüg den 6. #ebr. 1419 unter feiner Anordnung und 
Unterfchrift gegen die Modefucht und ben ungeregelten Les 
benswanbel bed mährifchen Klerus publizirt wurden," ein 
trauriger Beweis, wie gerecht die Klagen der Gläubigen 
wider ihre Seelenleiter! Nicht einmal ber kindiſchen Eitel- 
keit, Die fih fo gern in gezierten Kleidern und auffallenden 
Trachten kuͤndet,“ wollte ber Klerus entfagen in einer Zeit, 
wo bie huffitiiche Partei fo fehr gegen dad verweichlichte 
Leben ber Eatholifchen Priefter losftürmte, — und wie erft 


57) Diefer Freihof gehörte ehedem einem gewiffen Hlouzek. Die Drig. 
Urkde. it in Raygern, dio. w Praze 1418 tu stfedu po sw. Hawle. 

58) Apogr. in Rayg. MS. sub sign. G. F. 1. 

59) Diefer Generalvifar nannte fi: «Jacobus de Bruna baccalaureus 
in Deeretis, decanus Boleslaviensis, vicarius in Spiritualibus ac 
officialis curiae Episcopalis Olomucensis generalis. Fass. I, p. #3. 

60) Beſonders waren damals lange Kopfs und Barthaare, geſchlitzte 
Kleider von rothen und grünen Stoffen, geſtickte Gürtel, verzierte 
Meſſer, rothe und weiße Schuhe, und mit Pelz verbrämte Mügen 
beliebt. Fasseau 1. c. p. 44. 
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bem Konkubinat! — Wan kam fo weit, dag man dieſes 
fchändliche Lafter ganz einfach „abusum carnalis conta- 
gii“ nannte, und verorbnen mußte: „ne clerici visitent 
domos mulierum Conjugatarum juvenum ... maxime 
esrum maritis invitis vel absentibus!“ Daher tein 
Wunder, daß das Volk, weil es buch den Huſſitismus 
entfefielt, in feiner Tigerwuth fich nicht er die Mühe gab, 
den Unfchuldigen von den Schuldigen zu fondern, fo arg 
verfuhr mit dem kathol. Priefterftande. Wie ſehr ſelbſt ber 
gemeine Haufe gegen biefed Lafter erboft war, wie ſehr es 
die öffentliche, oft durch den Staat geſchützte Unzucht haßte, 
dafür Haben wir darin den Beweis, daß es ſchon am 
Samflage nad Wenzels Tode (er ftarb Mittwoch) alle 
Freudenhäufer der Alt» und Neuftabt zerftörte. Wäre 
doch der Haufe bei. diefer VBerwüftung ſtehen geblieben! 
Dies war aber bei der feit Huſſens Tode gereizten Stim- 
mung nicht zu erwarten. Die Aufgeregten überfielen Kloͤ⸗ 
fer und Kirchen, zerbrachen Altäre und Drgeln, zerftörten 
und plünderten fremdes Eigenthum, und bereiteten den Bor 
den vor, von welchem aus ihr Anführer Zijfa den Huſſi⸗ 
tenfrieg eröffnen follte. 

Während die erfchredlichiten Greuelicenen in Prag 
vorgingen, trat Sigmund ohne Frage bie fänmtlichen Erb⸗ 
lande, alfo Böhmen, Mähren, Schlefien und bie Laufigen, 
rechtmäßig, aber keineswegs ruhig an. Denn die empörten 
Böhmen entwarfen noch im I. 1419 dreiundzwanzig Artikel, 
und verlangten, Sigmund müffe fie erft befchwören, wenn er 


61) «Anno d. 1419 Sabbato post obitum regis W. sive sabbato post 
assumptionem, omnia Lupanaria annihilate sunt in Civilate tam 
Majori quam Nova Pragensi.» MS. in Rayhır. Diefem MS., das 
ben Titel führt: «Chronicon regni Bob. authore Calixtino, descri- 
bens crudelitstem Hussitarum ab a. 1548 — 1421,» wollen wir von 
nun au folgen. Piter ließ es aus einem Wiener Coder abichreiben. 
Palacky fpriht von diefem Goder in der „Würdigung“ S. 208. 
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ats ihr Koͤnig gelten wolle. Es waren aber biefe Punkte 
folcder Art, daß fie Sigmund unmögli annehmen fonnte; 
fie verlangten eine gänzliche Umgeftaltung ihrer forialen 
Zuftände, damit die Hebung ber Rationalität, und die Ent» 
fernung des Fremdenthums. Bor allem begehrten fie vom 
Könige Freiheit des Kultus, öffentlihe Anerkennung ber 
Communio sub utraque, und Schug den Utraquiften; dann 
bie Entfernung des Klerus von allen weltlichen Amtern und 
von der Verwaltung bed Kirchengutes, worüber Laien zu 
wachen hätten; ferner, es follen feine Auslänber zu irgend 
einem öffentlichen Amte zugelaffen, die Magiftratöftellen 
in den Städten nicht mit Deutichen beſetzt, bie böhmi- 
fhe Sprache zur Amtöiprache erhoben und ber Landes» 
fhab nur zu Landedzweden verwendet werben. ben fo 
möge der König dafür forgen, daß dem Judenwucher und 
ber Sittenlofigfeit, welche in den öffentlichen Häufern ihre 
Nahrung findet, Einhalt gethan, und das Leſen ber heiligen 
Schrift in der Landeöfprache Niemandem gewehrt werde 
u. |. w.* Unter ſolchen Bedingungen fonnte der deutſch⸗ 
gefinnte Sigmund unmöglich Böhmen betreten; ba er aber 
dennoch dieſes fchöne Königreich nicht aufgeben konnte und 
auch nicht aufgeben wollte, berief er auf Weihnachten 1419 
einen allgemeinen Landtag nach Brünn, um bie weitern 
Maßregeln zu befprechen.* Hierher befchied er die Königins 
Witwe, den päpftlihen Legaten Bilchof Yerbinand von 
Lucca, und die Prager Bürgerfchaftl. Als fie ben dritten 
Tag vor den König kamen, baten fie um Gnade, und ges 
lobten Sigmunden als ihrem rechten Erbherrn zu huldigen. 
Leider ließ fich der König zur ungeitigen Strenge hinreißen; 
er höhnte in feiner Rede die Gefandtfchaft, hieß fie umfch- 
ren, die Barrifaden in Prag niederreißen und der Geiſt⸗ 


62) Diefe 23 Artitel find zu lefen in Arch. Cesk. DI 3, sw. 2, p. 206 sqq. 
65) Pesina Mars Morav. p. 459. 
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lichkeit allen Schaden - erfegen. * Erſt nach folcher Unter 
werfung, ſprach Sigmund, wolle er als gnädiger Landes⸗ 
fürft ihr Land, nicht nach Wenzeld, fondern nach Karls IV. 
Geſetzen regieren. Zugleich enthob er die huſſitiſch gefinn- 
ten Amtleute ihres Dienfted, und erneuerte unter andern 
auch den Brünner Magiftrat, der mehrere Ketzer zu Mit 
gliedern zählte. Die Prager fügten fi in bas Unver- 
meidliche, und Böhmen hätte fich vielleicht Damals beruhigen 
lafien, wenn Sigmund der Einladung der Deputirten ges 
folgt, und nad Prag gegangen wäre. Hier waren bed 
Kaiſers Befehle pünktlich vollzogen. Die Barrifaden und 
eifernen Ketten wurden entfernt, und das Schloß, auf wels 
chem Cenẽk von Wartenberg, fo wie ber Wysehrad, wo 
Sembera von Boskowic fommanbdirte, nicht weiter beunru- 
bigt; nur das flache Land ſeufzte unter Zijzka's Drude. Da 
beging Sigmund den unverzeihlichen Fehler und ging von 
Brünn, ftatt nah Prag, nach Breslau, nachdem er nod 
den Befehl gegeben, mit aller Strenge gegen bie Utraquis 
ſten zu verfahren und fie überall gu verfolgen.” Dieſer 
Defehl, noch mehr aber die Kreuzbulle, welche auf Sig» 
munds Antrag Papſt Martin V. gegen die Böhmen erließ, 
empörte bie Böhmen dermaßen, daß fie von neuem losbras 
hen, und von neuem ihre Wuth den Klöftern fühlen ließen. 
Diesmal war Biewnow, Raygernd Mutterftift, an der Reihe. 


64) Die Straßen waren mit Ketten und Balken gefperrt «tetöz a 
örahköw po nowem mestd zdölali.» 

65) Meynerts Geſch. Br. 4, S. 599. 

66) Sigmund ließ in Breslau einen Prager Bürger, 3. Kraͤſa, weil er 
fich über das Konſtanzer Boncil zu heftig geäußert, von Pferden 
zerreißen und dann verbrennen. Und auf diefe That fpielen fol 
gende Worte der Prager Klagſchrift dio. w Praxe 1420, 20. Apr. 
«A Clowöka w nad£ji bo2i dobr&ho a newinndho u Weratislawi w 
Korund Cesk6 konmi usmykati a upaliti käzal.» Arch. Cesk. Dil 3, 
sw. 2, p. 211. 
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‚Eben war ben 17. April 1420 der Burggraf und Be⸗ 
fehlöhaber des Prager Schlofles, Cenẽek von Wartenberg, 
mit einer k. Gefanbtfchaft von Breslau angelangt, um wo 
möglich noch den Frieden zu vermitteln. Als Kelchner war 
er zu tief in bie Imtereflen feiner Landsleute verflochten, 
als daß ihm bie Bekämpfung der Huffiten mehr am Herzen 
gelegen wäre, als fein eigened Baterland; denn ed war ja 
ohnehin allen Far, daß ber Krieg nicht der Religion, fons 
dern der Rationalität gelte, daß es ſich Hier nicht darum 
handle, vb unter einer oder boppelter Geſtalt dad allerheit. 
Altars s Saframent genofien, ſondern ob das Deutſchthum 
ober Cechenthum vorwalten folle; bie Ehre, ja die Eriftenz 
ber Nation war im Spiele.” Dies bedentenb, folgte Ge: 
nek feinem Herzensdrange, trat mit den Pragern ins Ein 
verftändniß, und übergab ihnen das jeiner Hut anvertraute 
Prager Schloß.” Dadurch, fo wie durch ben Beitritt meh⸗ 
rerer einflußreicher abeliger Yamilien aufgemuntert, traten 
die Prager im Ramen ihres techifchgefinnten Landes offen 
mit ber Erflärung auf, daß fie Sigmund, der die Marf 
Brandenburg von ber Krone Böhmens abgeriffen und ver- 
fauft, der Huflen wider Treu und Glauben verbrennen und 
jest wiber die Böhmen das Kreuz prebigen ließ, ber ein ers 
flärter Feind der lechiichen Sprache fei, der dad maͤhriſche 
Bisthum gegen die Landesverfaflung einem unmünbdigen, bie 
böhmifche Ration haſſenden Manne überließ u. f. w.,* nicht 


67) Diefe Anfiht rechtfertigen alle Artifel, welche von Seite der Pras 
ger ben Frieden vermitteln follten. Zahlreich zu Anden im Arch. 
Cesk Dil 3. an vielen Stellen. 

68) Script. rer. Boh. III, p. 33. Umſtaͤndlicher unfer MS. 

69) Hier if Johann der Eiſerne gemeint, welcher feit 1420 bis zu feis 
nen Tode (9. Dit. 1450) fo ziemlich ruhig regierte. Die Klage: 
artifel wider Sigmund findet man im Arch. Cesk. Dil 3, sw. 2, 
p. 210 sqq. Sie tragen das Datum w Praze 1420, tu sobotu 
pted sw. Jitim (20. April). 
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als ihren Landesheren anerkennen und fich fo lange wehren 
wollen ihm zu Buldigen, bis ex ihnen feierlichſt veripreche, 
der Communio sub utraque allgemeine Geltung zu vers 
ſchaffen, ihren Brieftern das ungehinderte Predigeramt zu 
gewähren, und Sorge zu tragen, daß bie Geiftlichen nach 
den alten Sapungen ber Kirche in Armuth und Niedrigfeit 
leben, und daß das Königreich gereinigt werde von ber Bes 
fchuldigung der Kegereien. Obwohl Cenek an biefes Um- 
laufichreiben, welches den 20. April 1420 zu Prag unter 
feinem und Ulrichs von Rofenberg Siegeln ausgefertigt an 
alle Böhmen und Maͤhrer gerichtet war, obenan feinen Na⸗ 
men fegte, trauten ihm die Prager doch nicht reiht, und 
riefen die Horebiten — eine Huffitifche Sefte, die fich bei 
Trebechowic im Königgr. Kr. gebildet und den Ramen von 
bem bortigen Berge Horeb annahm und unter Anführung 
Heinrichs Krudina von Lichtenburg fand, — zu ihrer 
Hilfe nah Prag, nachdem fie durch ein eigenes Manifeft 
das ganze böhmifchsmährifche Volk zur Bewaffnung gegen 
bas im Anzuge begriffene Kreuzheer aufforderten.” Denn 
fhon nahte Sigmund (Anfangs Mai) mit feinen Schaaren 
über Schweibnig und Glag ber feiten Stadt Königgräß; 
biefe unterwarf fich, fo daß er den Rüden gededt Hatte, als 
er den 15. Mai in dem beutfchgefinnten Kuttenberg ein- 


Auch diefes Fräftige Manifeft ift zu lefen im Arch. Cesk. Dil 3, sw. 2, 
p. 212. Bemerfenswerth ift diefe Stelle: «ta cierkem, ne jakito mâtè, 
ale jako macecha, a jakzto najukrutnäjäfe hadice... na druzebnü 
nedeli u Wratislawi zjewnd kfiä (Kreuzzug) ukrutny, proti wäem 
wernym na3eho krälowstwie krwawymi wyzdwihla rukami, a poru- 
Senymi usty a rty jedowatymf prowolala... a... nepfätely na3e 
pfirozene, Nömce, okolnie w3udy proti näm k nesprawedliw&mu 
boji... IZiwimi odpustky od muk i od hiichöw... zbüfila. Ktefiz, 
by Zädne pfitiny nem£li, a w3ak na näS jazyk widy se zlostnie; 
a jako sü nademu jazyku udinili w Rynu, w Miäoi a w Prusech, 
a je) wyhnali, tak&& näm mienie ufiniti a obsesti miesta wyhnan- 
cöw.» 
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— 
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rüdte. Hierher kamen abermals Prager Abgeordnete mit 
Geſchenken zum Zeichen der Huldigung. Sie legten ihm 
ihre Artikel vor ald Bedingung frieblicher Unterwerfung; 
allein die Beftätigung ber meiften lag außer feinem Willen, 
und da bie Kelchner nicht gefonnen waren, fih auf Gnade 
und Uingnade zu unterwerfen, fo vereinten fie fich lieber 
mit den furdjtbaren Taboriten und Horebiten und ließen 
felde am 20. Mai unter Zijka's perfönlicher Anführung in 
Prag ein. Die Männer mit den verrufenen Drefchflegeln 
erhielten ihre Quartiere auf einer Moldauinfel, die Weiber 
aber im Klofter zu St. Ambros. Sigmund rüdt unterdefien 
mit feiner ganzen Macht gegen Prag, und fchlägt bei dem 
Dorfe Brusfa, gegenüber der Altftadt, fein Lager auf. Hier 
erfuhr er durch Ausfpäher, daß die Taboriten, fo vor dem 
Voticer Thore auf der Moldauinfel lagen, gar nadhläffig 
Wache halten, und ihre Hauptleute die Nächte in der Stadt 
zubringen. Schnell gibt er feinem Hauptmanne, bem ältern 
Johann Michalec v. Michalowic, den Befehl, über eine Furth 
zu feben und den Feind anzugreifen. Dies gefchah in ber 
Naht von dem 21. auf den 22. Mai. Mit vier Haufen 
überfiel er das Luger, und bevor der Morgen graute war 
er fchon wieder, freilich mit blutigem Kopfe und mißmuthig 
über den mißglüdten Angriff, bei feinem Kaifer im Lager. 
Die Taboriten aber, Rache fehnaubend, ftürzen fih am Mor⸗ 
gen des 22. Mai 1420 auf Strahow, das fie zeritörten, 
und auf unfer Mutterftift Btewnow. ”' 


71) Über den Angriff des Johann Michalec auf die Taboriten und 
über Btewnows Zerflörung am 22. Mai 1420 kennen wir drei 
Duellen: den Chroniften Laurenzius von Brezowa (font Brezina 
genannt; Palacky, Würdigung der böhm. Geſchichtsſchr. S. 202), 
deſſen Ehronif wir nur brucdhweife aus Script. rer. Boh. Tom. II. 
fennen dann unfern Kalertiner MS. und den Bened von Weit: 
mile, wie- er in Dobn. Mon. IV, p. 23— 78, und in Seript. rer. 
Boh. III. zu finden. Biezina fcheint unfere Behauptung und Chro⸗ 
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Abt Nikolaus hatte Hier dad Unglüd ſchon vorherges 
fehen — das Schidfal der Prager Karthaufe, der Zberafer 
Probſtei, der Prager Klöfter u. |. w. zeigte ihm dasſelbe — 


nologie anzuerkennen, weil Belzel in feiner Furzgefaßten Geſchichte 
S. 269 dem Ghroniften folgend, Biewnows Zerftörung nach den 
30. Mai 1420 fegt, fehweigt jebodh von Michalee. Im Benes 
l. c. ©. 68 gefchieht zwar feine Grwähnung von Brewnow, wohl 
aber von Michalec, jedoch erweislich fehlerhaft zum Jahre 1421: 
«Eodem anno (1421) feria IV. ante Urbani (die Kirche feiert am 
25. Mai das Felt) Zizka cum communitate Taboriensi receperunt 
ante castrum Pragense Domino Michalczoni et Domino Johanni Chu- 
dobe XIX currus cum victu et amictu.» In Script. rer. Boh. |. c. 
p. 35 findet man die böhm. Überfegung. In unferem MS. heißt 
ed: «Ex eadem quoque insula Domino Michalczoni cum sibi jun- 
_ etis, ad castrum Pragense ex altera parte fuminis venire volenti- 
bus, magnum damnum, receptis eorum oneratis curribus intulle- 
runt.» Die anderen Gefchichtsfchreiber, Dubravius, ÄAneas Syl⸗ 
vius, Pesina, felbft Hajek, folgen dem Ghroniften, Dobn. Seript. 
rer. Boh. 1, p. 27, und verfeßen die Zerfiörung Brewnows noch 
in das Jahr 1419, und zwar als die naͤchſte That, die nach der 
Verbrennung der Prager Karthaufe (alfo noch im Auguft) erfolgte. 
(Nur in Pesina's Pfedchäce Moravopisu, w Litomysli 1663, if 
die Chronologie richtig angefeht) Sollte wohl Btewnow zwei 
Mal, oder vielleicht mehrere Male angegriffen worden fein? Unfer 
MS. fagt noch zum 12. Juni 1420: «eodem die ad vesperum ve- 
nit Rex cum XVI aut XVII millibus equorum versus Brzewniow et 
contra Taborienses. Taborienses vero, adjunckis sibi Pragensibus 
depositisgue hominibus et curribus, occurrere Regi festinant.» 
Wie? wenn man aus biefen Stellen fo kombiniren wollte: Im 
Auguft 1419 wurde Biewnow zum erften Male vom Feinde heim 
gefucht und geplündert, die Möndje gingen damals nach erhaltes 
ner Grlaubniß auseinander. Den 22. Mai 1420 zündeten bie 
Taboriten das Gebäude an, zerftörten die Kirche, errichteten aber 
nad) ihrer Gewohnheit daſelbſt ein Borpoftenlager. Am 12. Juni 
machten fie aus diefen Berfchanzungen einen Ausfall, und mod: 
ten fo lange als die Sicherheit es erheifchte, darin gehauft haben. 
Nach ihren Abzuge kümmerte ſich Niemand weiter um die Ruis 
nen. Auffallend bleibt es aber immer, wie Marlinus Boregk Vra- 
tislavionsis in feiner „Behnuifche Chronika,“ Wittenberg 1887. fol. 
©. 365 fchreiben fonnte: „derwegen gab der Keyfer einem mit 
namen Michalco befehl, Das er durch den furt bes Waſſers, fo 
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und daher bie in foldher Lage zu ergreifenben Maßregeln 

getroffen. Er felbft ging gleich im Anfange bes 3. 1420 
nach Braunau, wohin er bie leicht zu transporticenden Klos 
fterfchäge übertragen, und Stabt und Klofter zur größern 
Sicherheit befeftigen ließ. Zu diefem Ende, fo wie zur Er 
haltung ber ihm nachgefommenen Brüber, fah er fich ges 
nöthigt, von zwei Schweibniger Bürgern 100 Schock Pras 
ger Groſchen auszuleihen;” den übrigen Konventualen aber 


ihme befandt war, "feßen, vnd die Thaboriten, weil fie alfo zerrüts 
tet onuerfehens vberrafchen ſolte. Derfelbe begab fi des nachts 
dahin, theilete fein Kriegeßvolf in vier Saufen, vnd vberfiel fie vor 
tage, weil fie noch halb fchliefen. Die jhm entgegen zogen, brachte 
er vmb, flürzte jhre Wagen vmb, vnd führete jhr viel berfelben 
mit fi hinweg, in dem die Thaboriten aus furdht eines heinili- 
hen hinderhalts jhme nicht dorfften nachfepen. Als es nun tag 

war, rechneten fie alsbald ſolchen empfangenen ſchaden, dann fie 
brenmeten bie zwei Klöfter Strahbow vnd Breunow hinweg vnd 
führeten eilff Mönche mit ſich gegen Prage, auff das fie derfelben 
ſpotteten.“ Boregk behauptet alfo gerade das Entgegengefepte. 
Wenn e6 aber wahr ift, daß Michalec in der Nacht die Taboris 
ten auf der Infel überrumpelte, hätte er da bepadte Wägen mits 
genommen? Biegelbauer in feiner Hist. Bfewnow. p. 470 fagt: 
«Equidem Joannes senior, Baro de Michalowic, idipsum die vige- 
sima secunda Maji tentaverat, sed campo depulsus, ac rejectus fue- 
rat. (Qua re Hussitae... reduces... ad aua castra una cum Pra- 
gensibus, in Brzevnovium impetum fsciunt... flammis addicunt.» 
Und ©. 114: «Cum a. D. 1420 Brzevnovium igne... devastatum 
esset, plures inde Benedictini Pragam abducti, teterrimoque inclusi 
fuerunt carcere, e quibus VL Junii, ipsa die Corporis Christi, un- 
decim, et die XX. ejusdem iterum duo alıi flammis exusti... fue- 
runt» (66 ift demnach Brewnows Zerftörungsgefchichte nicht fo 
'Har, wie man bis jept annahm. 

72) Casop. pro katol. duchow. 1846. p. 766, wo aud mehr als 50 
Oriſchaften verzeichnst find, die zum Brewnower Stifte gehörten, 
aber im Berlaufe der Huffitenzeit theils verpfändet, uud theils vom 
Feinde verjchleubert wurben. Brewnow verlor dadurch nur an jähr- 
lihem Zins 852 Schock Prager Grofchen, ohne des Getreide⸗ und 
des anderen Zehents, ber Roboth, der Kaminfteuer aus fünf Kreifen 
und der aus eigener Ofonomie fließenden Gmolumente zu gebenfen. 
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gab er bie Erlaubniß, auseinander zu gehen unb ſich nad) 
Belieben irgendwo anzufledein, bis ruhigere Zeiten ihnen 
abermals das gemeinfchaftliche Leben möglich machen werben. 
Dies thun zu wollen, mußten alle dem Abte geloben, unb 
bann loͤſten fie fih auf.” Zur Bewachung bed Gottes⸗ 
hauſes fcheinen jedoch einige zurüdgeblieben zu fein, weil bie 
Chronik erzählt, man babe felbe gefangen, nach ‘Prag ges 
bracht, und am 6. Juni, gerade als die Frohnleichnamspro⸗ 
eeffion durch die Altitabt ging, zwei von ihnen verbrannt. ”* 

Bolle 295 Jahre blieb Btewnow wüfte, ohne Kon- 
vent, vielleicht auch ohne Seeljorge, denn Yeuer und 
Schwert zerftörten die Bibliothek,” die alterthümliche große 
Kirche und das weitläufige Stiftsgebäude.”" Die Übte 


73) Dies ift erfichtlich im Arch. Cesk. Dil 1, sw. 2, p. 184 aus einer 
Seugenausfage eines gewifien Johann, gen. «Celäk z Dolan,» über 
einen Brewnower Mönch «Matdj z Milkowic,»- ob er Biewnower 
Profeß und Briefter war, ober nit? «Tu kndz opat (Jan 1.) pfede 
mnü seznal, fka: Byl& jest a rostl s nämi w kläitefe, jsa malym 
robencem, na Bfewnow&, a potom möl jest troje sw&cenie, i stwrzen 
byl. Pak kdyZ se wälky stehiy, &e tu ostati nemohli na Bfewnow£, 
i powolili sob& wäichni, abychom se rozeSli, ktoZ kam wie k swym 
pfätelöm, a slibili sme wäichni opatowi (Mikulati), kdyZby pokoj 
byl, zase se wrätiti do kläätere.» Diefe Beugenausfage geſchah 
am 24. Mat 1456. 

74) Stebe oben Anm. 71. 

73) Ziegelb. hist. Bfewn. p. 162 erzählt, daß in fpäterer Zeit aus der 
Bibliothef der Altftädter Sefuiten vier Pergament = Kobites ben 
Biemnowern, ale den ehemaligen Bigenthämern, zurüdgeftellt wurs 
den, an denen man beutlihe Spuren des Brandes wahrnahm. 

6) Was ift mit dem Leichnam des Eremiten Guntherus gefchehen ? 
Ziegelbauers Anfihten hierüber gaben wir ©. 53 d. W.; Piter 
hingegen behauptet: fein «Thesaurus absconditus in agro Brerno- 
viensi,» d. i. Quntherus Leichnam, fei nicht aufgegraben, daher 
auch nicht mitgenommen worden, und bemmad) «illa veneranda 
ossa Policii in dicta altarı reperta, non Beati Guntheri, sed alte- 
rius cujusdam Saneti Viri fuisse.» Thes. abse. praef. Als Ruine 
blieb Kirche und Klofter bis nad) der Schlacht am weißen Berge. 
Damals hieß Katfer Ferdinand die Kicche fo weit berftellen, dag 
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nahmen in Braunau ihren Sitz, und nannten ſich von nun 
an „Abbates Brevnovienses in Brauna.“ Nikolaus 
war ber Erſte, ber dieſen Titel führte. ‘Doch nicht lange 
warb ihm in dem befeftigten Braunau die Sicherheit, auch 
hierher drangen zu Ende bes J. 1421 die Huffiten vor. 
Abt Nikolaus fchidte die Schäge und heiligen Reliquien 
zu ben Domberren nach Glag, und begab ſich mit mehreren 
andern zu feiner gaftlichen Tochter, nach Raygern.” In 
feinem Gefolge waren Iohann von Hollefhau, ber Hammer 
der Ketzer genannt,” bann Markus und Wenzel von Chwa⸗ 
letic. Markus war kurz guvor Oberer zu. Braunau; in 
Raygern erwarb er fi) bermaßen bie Liebe Aller, daß er 
bajelbft ſchon ums 3. 1429 als Probſt vorfommt. Auch 
als Literat verichaffte er ich einen Namen, indem er 1433 
ein Buch fchrieb unter dem Titel: „Tractatus de Sacra- 
mentis cum exemplis et naturalibus figuris atque dog- 
matibus Philosophorum,* Er ftarb zu Braunau, wie 
man annimmt, 1448. Nicht minder durch Froͤmmigkeit, Ges 
tehrfamleit und Rebnergabe war ausgezeichnet fein Mitbru- 
der und Theilnehmer ber Flucht Wenzel von Chwaletic. 
Auf des Probftes Aufforderung verfaßte er in feinem ruhi⸗ 
gen Zufluchtsorte Raygern „Tractatum de Passione et 


im 3. 1622 der Abt Benno (1621 — 1646) in felbe feierlich eins 
geführt werden Fonnte. Auch Abt Thomas (1665 — 1700) baute 
daran ums I. 1677. Damals mochte auch ſchon die Seelforge 
hier begounen haben. In ten jeßigen Stand wurde jedoch Kirche 
und Klofter erſt durch den Abt Dimar Zink (1700-1738) zwis 
fchen den Jahren 1715 — 1722 gebraht Am 1. November 1715 
begann hier nach einer Unterbrehung von 295 Jahren abermals 
der Ehordienft und ein geregeltes Konvent. Piter, Thesaur. absc. 
p- 90, und Ziegelb. hist. Bfewn. p. 176. 


17) Piters MS. Dann fein Thes. absc. praef. Die Schaͤtze «quae in 
his turbis Glacii apud Canonicos sunt servatae» famen erſt 1486 
nad Braunau zurüd. 

78) Siehe den Umriß feines Lebens, S. 441 ff. d. W. 
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Morte Domini nostri Jesu Christi,* den er 1433, 
Dienftag vor Palmfonntag, beendigt hat. Beide Werfe 
werben im Raygerer Archive aufbewahrt.” Allein nicht 
nur die Biewnower fanden hier einen gaftlidhen Hort, auch 
bie Brüber des Wilimower Stiftes erfreuten fich in ihrer 
oftmaligen bedrängten Lage einer folchen freundlichen Hilfe 
von den Raygerern, daß fie noch in ber fpäteften Zeit, 
als nach Wilimows gänzlicher Zerſtoͤrung durch die Huffiten, 
Auertfchig in Mähren Sig der Willmower Äbte wurde, 
jener brübderlichen Aufnahme gedachten, und aus Dankbar⸗ 
feit im 9. 1487 den Raygerer Probſt Simon zu ihrem 
Abte erwählten. ° Die Aufnahme und Verpflegung fo vies 
ler fremder Brüder ift der fprechendfte Beweis von den er- 
freulichen Verhältniffen des Stiftes. Probft Sobeflam mußte 
nicht nur felbft ein guter Hausvater geweſen fein, jondern 
er mußte auch bei dem Antritte feiner Berwaltung eine 
wohlgeordnete Defonomie angetroffen haben, widrigenfalls 
e8 ihm unmöglich geweſen wäre, die durch bie heilige Res 
gel fo eingeichärfte Gaftfreunbfchaft in fo hohem Grabe 
auszuüben." Die Güter ber zerftörten Kloͤſter fcheint Sig⸗ 


179) Am Schluffe diefes Traftats lief man die Worte: »Explicit Po- 
stilla Passionis Christi per fratrem Wenceslaum, natione de Chwa- 
letitz. Scripta ad instanciam fratris Marci de Brumow sub anno 
Domini 1433; finita feria tercia ante dominicam Palmarum. Diefes 
mit Väterftellen belegte Werkchen ließ Bonavent. Piter im 3. 1764 
in Brünn druden. 

Aud Abt Niflas U. fuchte und fand mit den Seinen gaftliche Aufs 
nahme in Raygern, als unter dem utraquififchen Könige Georg 
Podebrad, Auertſchit alle feine Beſitzungen und Einfünfte ſich von 
des Königs Anhängern entrifien fah. Aus Sram über das ers 
littene Mißgeſchick farb Abt Niklas 1481 in den Armen der Rays 
geree. Darauf wurde Simon erwählt. Auch der letzte Abt Peter 
farb 1541 in Raygern, und wurde in der Andreas: Kapelle bes 
graben. MS. Monast. Morav. Ill, p. 312 — 386. 

81) Wir erinnern bier an die @üterfonfignatien vom 3. 1405; ſiehe 

S. 420 ff. d. W. 
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mund für Staatögut erflärt zu haben; wenigftens findet 
man, daß er ſchon im Monate Auguft 1420 einige ben 
verbrannten Stiften Klabrau, Bkewnow und Zberad ges 
hörige Dörfer an Johann und. Wilhelm von NRiefenberg um 
1271 Schod Prager Grofchen unter ber Bedingung ver: 
pfändete, daß fie für den Schu und bie Erhaltung ber 
verpfänbeten Güter forgen („causa tutele, proteccionis 
et conservacionis talium villarum“), und nad) Zuruͤck⸗ 
zahlung des Pfandſchillings felbe abermals ben betreffenden 
Klöftern zurüdftellen follen.” Aber wie wenige wurden 
auf biefem Wege gerettet! Sigmund, ohnehin immer in 
Geldverlegenheiten, fonnte fle nicht auslöfen, und feine 
Nachfolger um fo weniger, benn diefe brauchten Geld zur 
Werbung und Befoldung fremder Truppen, und unter dem 
Waffengeflirre vergaß man auf Reftitutionen. Schon rüdten 
nämlich Albrecht V. von Ofterreich (feit 1422 Sigmunds 
Schwiegerfohn und nachmaliger Kaifer) an der Spige deut⸗ 
[her Schaaren, und Mährend Landeshauptmann, Heinrich 
Krawat auf Plumenau, mit mährifhen Truppen gegen 
Böhmen vor. Zijka verfchanzte ſich auf dem Berge Witkow 
(hora Witkowa), nach ihm Süfaberg genannt, und fehlug 
bier am 14. Juli dermaßen den Feind, daß über 300 das 


82) Wir haben ſchon öfter aus Urkunden gefehen, wie bie Kloͤſter zu 
jeder Befitveräußerung vorerft den Willen des Lanbesheren eins 
holen mußten. Daß man auch im ben fpäteren Zeiten die Kits 
hengüter ald Staatsdemänen anfah, erhellet aus der Landesord⸗ 
nung von 1394. Lit. D. 47. 


«donec ipsis fratribus.... aut eorum heredibus, per nos aut suc- 
cessores nostros Reges Boemie vel per alios nostro nomine pre- 
diete summe.... fuerint integraliter persolute.... tunc sine aliqua 
contradictione mox teneantur bona predicta Monasteriis predictis 
remittere et resignare.» dto. in montibus Chutinis feria V. pro- 
xime ante fest. Bartholom. Apost. 1420. Dobn. Mon. histor. VI, 
p. 166. Ähnliche Pfandbriefe, die die Brewnower Kloftergüter bes 
treffen, lieft man auch Dobn. 1. c. p. 168. 170. 171. 
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Schlachtfeld deckten. Boll Scham und ganz niebergeichlagen 
rächten fich die Deutfchen an den unfchuldigen Dorfbewoh- 
nern, bie fie unmenfchlich hinrichteten, * und mit erneuerter 
Kraft Anftalten zur Erftürmung der Hauptftadt machten. 
Da brach jeboch euer in ihrem Lager aus, zerftörte ihre 
Kriegsmaſchinen, fo daß fie wohl die Unmöglichkeit, Prag 
mit Erfolg belagern zu können, einfehen mußten. Rur mit 
Mühe konnte Sigmund die Truppen bereden, noch feiner 
Krönung beizuwohnen, die an ihm der Erzbifchof Konrad 
von Vechte am 28. Juli 1420 in ber Domkirche zu St. Beit 
vollzogen hatte;* benn glüdlicher Weife war bad Prager 


84) Sehr viel Licht verbreitet über diefe, fo wie über die nachfolgende 
Zeit das ale Edit. princ. äußerft feltene Büchlein: «Synopsis histo- 
rica persecutionum ecclesiae bohemicae, jam inde a primordüs 
conversionis suae, hoc est anno 894 ad annum usque 1652 con- 
tinuata, et nunc primum edita. Lugdani Batavorum apud Francis- 
cum Moyardum.» 18647. 16°. Die ungenannten Berfafler find 
«quidam e gente bohemica dispersorum in Belgio constituti- 88 
follte ein Anhang werben zu dem in England erſchienenen Mars 
tyrologium von Fox. Es kam jedoch dieſes Werk für die englis 
ſchen Berleger zu fpät, und das MS., 1652 verfaßt («Dabamus in 
exilio A. 1632»), blieb liegen, bis es im obgenannten Jahre nach 
Art der Fleinen holländifchen Editionen ans Licht fam. Das Jahr 
darauf wurde dieſes Werk, jedoch ohne Drudort und Herausgeber, 
von neuem aufgelegt. Diefe Ausgabe ift wohl felten. Die vom 
3. 1647 jedoch fo rar, daß man jenes Gremplar, welches fih im 
Botekſchen Nachlaſſe befindet, wohl ein Unikum wird nennen koͤn⸗ 
nen. Gine böhmijche Überfegung «Hystorya o töäkych Protiwen- 
stwych cyrkwe ceské, fam mit einer Borrede von Amos Come: 
nius zu Liffa 1655, und dann zu Amfterdam 1663 heraus. Späs 
ter noch einige Male, zuletzt in Breslau. Unter ben deutſchen 
Überfegungen ift die Berliner vom 3. 1766 durch Joh. Theoph. 
Elsner die befanntefte. Auch in engl. und franzöf. Sprache ers 
fhien diefes werthvolle Büchlein. Gleihfam ale Gegengewicht 
ſchrieb dagegen P. Mgibius Serfteiter „Beiträge zur böhm. und 
mähr. Brüberhiftorie,“ Prag 1781. 

Bei diefer Gelegenheit ertheilte Sigmund mehreren Adeligen den 
Nitterfchlag mit dem St. Wenzelsfchwerte, — bie erfle urkundliche 
Spur von ben böhm. St. Wenzelsrittern. 
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Wysehrad zerflört. 1420. 471 


Schloß unter bem Befehlshaber Sembera von Boflowic 
. noch in feinem Beige. Dies war bed Erzbiſchofs legte 
feierliche Handlung; von den Kelchnern gedrängt, übergab 
er 1421 dem huſſitiſchen Confiftorium das erzbifchöfliche 
Siegel und ließ das Erzbisthum fahren. Es beginnt die 
langjährige Sedisvakanz (1421 — 1561). 

Noch einmal verfuchte Sigmund das Kriegsglüd gegen 
bie verächtlichen Drefchflegel. Am 30. Oftober brach er 
mit feinen Ungarn von Kuttenberg auf, in Kuntatic traf 
ihn ber erwartete Zug aus Mähren, welcher diedmal den 
Ausſchlag zu geben beftimmt war. Am Allerheiligenfefte 
follte da8 Schwert entſcheiden. Sigmund rechnete ftark auf 
ben Wysehrader Befehlöhaber Sembera von Boskowic; als 
lein biefer ſtand fchon in freundlichem Berfehr mit ben Pras 
gern, und achtete nicht weiter ber Eöniglichen Befehle Bei 
ſolchen Bewanbtnifien mußte Sigmund unterliegen, und ums 
fonft floß das Blut der tapferen Mährer, welche noch am 
Kampfplage hielten, ald Sigmund und feine Magyaren 
längft geflohen find. Auf der Wahlftatt lagen in ihrem 
Blute vier und zwanzig Bannerherren ber Mährer, darun⸗ 
ter auch der Landeshauptmann Heinrich Krawat, Herr auf 
PBlumenau. Der Sieg ber Huffiten war vollfommen. Der 
Poͤbel ftürzte auf den Wysehrad, und riß In Trümmer ben 
königlichen Palaft, die alte Fuͤrſtengruft, die Domkirche, bie 
Thürme, Wälle, kurz, es ſank am 1. November 1420 bie 
ſtolze Felſenſtadt, die noch vor wenigen Monaten mit brei- 
sehn Kirchen und Kapellen und herrlihen Burgzinnen 
prangte. Sollte man ed glauben, daß ſeit Wenzels Tobe 
1419 bis zu biefer unglüdlichen Wysehrader Schlacht 48 
reich dotirte Klöfter durch Huffitenwuth zu Grunde gingen?" 
Welch unerfeglicher Verluſt für Kunſt und Wiſſenſchaft! 


86) Belzel in feiner kurzgeſ. Geſch. Böhmens fagt ©. 377, es wäs 
ven 45 Kloͤſter zerfkört worden, führt aber ſelbſt 44 an. Unſer 
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As ber Wysehrad gefallen war, ſah fich ber König 
auf bie Defenfive eingefchräntt, und verließ in ben letzten 
Tagen Februars 1421 Böhmen, wo ihm das Glüd fo übel 
wollte. Bis in bie zweite Hälfte Mai's " Hielt er fi in 
Mähren auf, und wanbte fich enblich wieber nad) Ungarn, 
welches ihn über anderthalb Iahre nicht geiehen hatte. 
Unruhen, bie an der türfifchen Grenze ausgebrochen, fchies 
nen ihn bewogen zu haben, bie Markgrafichaft zu verlafien, 
und feine Hoffnung auf den ruhigeren Sinn biefes Landes 
zu fegen, bas felbft dann, ald Huſſens Lehre fchon großen 
Anhang zählte, bie zu Caflau am 7. Juli 1421 von den 
Böhmen aufgeftellten und angenommenen Artikel, * welche 
bem Lande eine republifanifche Verfaſſung unter 20 Direks 
toren gaben, nur mit ber eingelegten Verwahrung unters 
zeichnete, baß es ben König Sigmund, wie vor, fo auch 
fünftighin als Landesherrn anerkennen wolle.” Die foges 
nannten vier Prager Artikel ° unterzeichneten jedoch ber 
Landeshauptmann Wilhelm von Pernftein, Johann von 
Lomnic und ſechs andere Landesdeputirte, deren Befigungen 
in bem heutigen Srabifcher Kreiſe lagen, wo bie Irrlehren 
burch bie zwei Priefter Sriebrich von Strajnic und Thomas 
von Wiftonic unter dem Schutze bes vielvermögenden Bes 
ter von Kramat, nachmaligen Landeshauptmanns und Brus 
berö bes bei Prag erichlagenen Heintih von Plumenau 
einen fo feften Boden faßten, bag nur Heere fie daraus 


MS. nennt uns 48, bie von Pelzel angeführten 44, und dann 
no pie Klöfter in Oſſek, Tuffen, Eaflau und Tynec. 

87) Am 27. Mai 1421 erläßt er ſchon aus Trenfin an die böhm. 
Stände ein Schreiben, Arch, Cesk. Dil 3, p. 223, 

88) Zöpis weliköho sn&mu Cäslawsk&ho dio. w Üäslawi na obecnem 
snömu 1421. tu sobotu post Marcelli (7. Juni), Arch. Cesk. 
Di 5, p. 22B sqg. 

89) Goldaſt in Beilagen ©. 271 ff. 


80) Siehe Arch. Cesk. Dil 5, sw. 2, p. 213 sqg. 


Mährifche Caboriten. 1421. 473 


vertreiben Eonnten. Maͤhriſch Oftrau wurde ber Waffen 
plag ber hierher im Februar 1421 verlodten Bauern und 
Abtrünnigen; fie nannten ben Ort ReusTabor, fich felbft 
mähr. Taboriten, und trugen von da aus Plünderung, 
Mord und Brand in die ganze Rachbarfchaft, griffen, mies 
wohl erfolglos, fogar bie befeftigte Stadt Gaja an, vernich- 
teten (höchft wahrfcheinlich) die Heine Probſtei des Brünner 
Auguftinerftiftes zn St. Klemens in der Nähe von Oſweti⸗ 
manow, und verbrannten bie Abtei Welehrad, nachdem fie 
diefelbe geplündert und ben Abt Johann nebft 4 anbern 
Ordensmaͤnnern unmenſchlich den Ylammen Preis gegeben 
hatten.” Erſt nachdem es dem Olmuͤtzer Bilchofe Johann 
und dem Landeshauptmann Wilhelm von Pernftein, unter 
fügt von etwa 6000 Dann ungarifcher Reiterei, welche 
König Sigmund zur Säuberung des Strajnicer, Wefeler 
und Öftrauer Gebietes abgeſchickt hatte, gelungen war, mits 
tels Schiffbräden Krieger auf bie Inſel zu werfen, verließ 
ber Fühne Rottenführer Friedrich (böhm. Bebtih) unter dem 
Schute der Nacht mit feinem Anhange dad Lager, und zog 
auf Waldwegen Über den Rüden des mährifchen Gefentes 
nach Böhmen, wo er aldbald Haupt ber Taboriten, ihr. 
Biſchof, Beherrfcher der Stabt Kolin und einer ber wenigen 
Priefter wurde, die in ihrer Abtrünnigfeit fich verheirathes 
ten.” Zu gleicher Zeit wurde am entgegengefegten Theile 
Mährend das uralte Hofterlig (Znaimer Kr., Dominium 
Kromau) von ben Huffiten eingeäfchert, fo wie bad Jahr 
darauf 1422 Jamnitz belagert.” Überhaupt muß man feit 
dem 24. April 1421 ber Huffiten Sache in Böhmen ale 


9) Wolny’s Topogr. Bd. 4, S. 448. 


92) Hierüber Prof. Meynerts Auffap über die Krawate in Hormayrs 
„Archiv“ 1835. ©. 28 ff. Dann Moraw. et Pilaf, I, p. 5 sqq. 
und Peäinae Mars Mor. fol. 473. 


95) Aus Boreks Analelten, MS. 
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entfchieben und fiegreich anfehen, inbem an bemfelben “Tage 
der Prager Erzbiſchof Konrad jene Urkunde ausgeftellt, in 
welcher er die vier Prager Artikel für echt Fatholifch ers 
färte und fie, mit unbebeutenden Beichränkungen, auch zu 
halten und zu fchüsen verſprach. Diefes Beifpiel war zu 
mächtig, um nicht ben größeren Theil der wanfenden Ka⸗ 
tholtfen von ber rechten Bahn abzuziehen. Zwar beeilte 
fih das Domftift zu Olmuͤtz, den dortigen Biſchof, Johann 
den Eifernen, alfogleih zum Verweſer bed Prager Erzbis- 
thums einzufegen; * allein‘ was vermochte der Eiferne mit 
den wenig getreuen Domfapitularen gegen ein ganzes Land? 
Was vermochte fein Conſiſtorium unter dem Borfige bed 
Dlmüger und Prager Domherrn Paul” gegen bie utraquis 
ftifche Synode, welche aus ben Prager Magiftern Jakobell 
von Mies, Prokop von Pillen, Iohann von Ptibram und 
bem berüchtigten Johann von Seelau ein Gonfiftorium über 
bie Diöcefen Prag, Olmüs und Leitomysl zufammenfeste ? 
Diefen Männern, die fi} „Cleri gubernatores et dire- 
etores et administratores in Spiritualibus“ nannten, 
übergab Konrad das erzbifchöfliche Inftege® umb zog fich auf 
feine Güter nach Raudnitz zurüd, wo er am 25. December 
1431 ftarb.” Die ganze Laſt ber Eirchlichen Angelegenhei⸗ 
ten ruhte nun auf Johanns Schultern, ber Böhmen buch 


94) Urkde. dto. Zittavie die 21. Julii 1421. Pesina in Phosph. septi- 
corn. p. 219. 

95) Diefer «Paulus de Praga, Prag. et Olom. Eoclesiarum Canonieus, 
Vicarius in Spirituelibus et curie Episoop. Olom. Ofßeislis» lommi 
auf einer Urkunde für das böhm. Benediktiner-Kloſter Wilimow 
vor, dto. Brune 1. Septbr. 1451. Dobn. Mon. IV, p. 419. Ban 
erficht aus berfelben, daß die Orbensgeiftlichen bei Übernahme einer 
Pfarrei gerade fo wie die Weltpriefter inveftirt und eingefeht wur: 
ben. Die Inveflitur geſchah gewöhnlich in ber Sigmunde s Kapelle, 
die der Peterslicche zu Brünn angebaut war. 

Eiche S. 454, Anm. 8 d. W. Der erfie kathol. Bifchof war wies 
der nad) 140 Jahren Anton Brus von Möglis. 
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die in Zittau lebenden Prager Domherren Johann von Kra⸗ 
lowic und Iohann von Duba, und Mähren burch den ob⸗ 
genannten Paul abminiftriren ließ, und ben energifchen 
Gedanken faßte und ausführte, mit euer und Schwert 
gegen bie Huffiten aufzutreten. Seine Fämpfe und Unter 
nehmungen mögen jedoch Andere berichten, wir bemerken hier 
nur, daß er wegen ber vielen Verbienfte, bie ex fich um bie 
Tatholifche Kirche im Vaterlande erworben, vom Papſt Mars 
tin V. im 9. 1426 in bad Kardinalskollegium unter dem 
Titel „Cardinalis St. Cyriaci in thermis* aufgenoms 
men wurde. 

Die Lage des Könige Sigmund war inbeß fo gefähr- 
ih geworben, daß bie deutſchen Reichsftänbe es für ihre 
Pflicht anfahen, ihm Beiftand zu leiften. Am wirkiamften 
ſollte jedoch bie Hilfe fein, welche ber Herzog von Oſter⸗ 
reich Albrecht V. (als beuticher Kaiſer Albrecht IL), ohne 
bin zum Eidame erforen, elften follte. Zur Sicherfiellung 
der Kriegskoſten verpfändete ihm Sigmund fünf mährifche 
Städte, Brünn, Iglau, Znaim, Bubwig und Pohrlig, und 
ertheilte ihm die Anwartfchaft auf ben Ichnbaren Beſit aller 
von ihm in den aufrührerifchen Landen zu macdhenden Er⸗ 
oberungen. Zugleich fchrieb er einen allgemeinen Landtag 
nad Strainic aus, wozu er nicht nur die LZandherren, 
fondern auch bie Städte einlabet, um, wie ber Anjagebrief 
fagt, die Unruhen zu beenden.” Während der König rüs 


97) Wir befigen einen Driginals Anfages Brief für die Stadt Bnaim, 
worin folgende wichtige Worte vorkommen: „Lieben getreven. Wir 
lafien euch wiflen, das wir nun gen Mehrn werk zu geben... 
und dorumb haben wir laflen die lantherren, Mitter und knecht, 
unfer Markgrafſchaft zu Merhen befenven, das Sy alle von Dons 
nerflag nechſt kuinftig vberachtag, gen Straznicz fomen, dahin wir 
vnſer Botſchaft vnder Sy fenden wollen, und felbi wollen wir, 
ob got will, zu Zkalicz ſeyn, und von ſolich teiding wegen merken 
wir, das wir ewer by vns wol bedürfen. Dorumb begeren wir 
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ftet, hatten bie Böhmen einige Abgeordnete an Wladiflaw 
von Polen abgefertigt, ihn zu bitten, die boͤhmiſche Krone, 
bie fie (wie oben gefagt) für erledigt erklärten, in Befig zu 
nehmen. Er verwarf aber den Antrag, weßhalb im Sep- 
tember 1421 eine neue Geſandtſchaft an ben Großfürften 
Witold von Litthauen (fonft auch Aleranber genannt) ab» 
ging, und bald die frohe Botichaft brachte, daß diefer ben 
fchmeichelhaften Antrag annehmen unb ihnen, da er das 
Land wegen bed Krieges mit dem beutichen Orden nicht 
verlaffen fönne, feinen Neffen, ben Prinzen Sigmund Ko- 
rybut, als oberften Reichöverweier nach Böhmen fchiden 
wolle.” Mittlerweile erlitt Sigmund mit feinem beutfchen 
Heere bie befannte Niederlage bei Deutfchbrod am 9. Ja⸗ 
nuar 1422, wodurch dem Prinzen Korybut es möglich 
wurde, ſchon um bie Ofterzeit feinen Zug nach Prag anzu- 
treten. Dur Mähren mußte er ſich mit ftürmender Hand 
den Weg bahnen, trank in Mährifch Neuftabt, wie er es 
verfprochen, Öffentlich aus dem Kelche, beſchwor die Prager 
Artikel, und z0g am 17. Mai desfelben Jahres feftlich in 
Prag ein. Allein bald fah er, daß er bei den Uneinigfei- 
ten, bie zwifchen den Pragern und ben Taboriten herrſch⸗ 
von eu, und wollen ouch ernftli, das je zwey ewer frunt zu 
ons vf denfelben tag gen Skalicz fendet, die ouch by den teibuns 
gen feyn, vnd horen, wes wir mit ben Lantherren vnd Lantleuten 
überfomen, wann wir der ſachen ye eyn ende haben wollen, vnd 
meynen ewre fachen alfo beftellen, das Ir, die fo viel von ben 
Wikleffen geliven habet, des fürbaß entladen, vnd ewers ungemas 
ches alſo erfeczet werdet, das euch billich fol erfrowen, das Ir in 
eriftlichen gelauben und bey uns als bei ewren erbherrn feyd ges 
trulich beftanden. Beben zu Dfen am Montag nad St Barthos 
Iomeustag (25. Aug.), vnfer Meiche des ungrifhen sc. Jare.“ 
98) Arch. Cesk. Dil 3, sw. 2, p. 339. Hier nennt fih Sigmund Kor 
rybut: «Sigmund boZf milosti knieie Litewske, od.... päna p. 
Alexandra jinak Witolda.... knöze welik&ho Litewsk&ho, kräle 


Cesk&ho pofadandho, ku obrand a wyswobozeni zükona boZieho 
a upokojeni a zfiezeni zemd Cesk6 wydany a. tı d.» 








Albrecht, Markgraf. 1428. 477 


ten, und bei dem allgemeinen Geldmangel nur eine unbe 
beutende Rolle fpielen fünne, und war daher hoch erfreut, 
als ihn König Wladiflam von Polen, vermöge einer Über- 
einfunft mit dem Gropfüriten Witold unb dem römifchen 
Könige, an feinen Hof zuruͤckrief. Mit der zweideutigen 
Berficherung, bald wieberzulommen, brach er im April 1423 
mit ben Seinigen auf und überließ dad „Ketzerland“ feinem 
ferneren Schidfale, wo Zifas Macht den Kulminations⸗ 
punft erreichte. 

König Sigmund, nur zu fehr in Ungarn beichäftigt, 
gab um biefe Zeit Mähren feinem Schwiegerfohne, dem öfters 
reichiihen Albrecht, welcher 1422 feine einzige Tochter 
und Erbin, Elifabeth, geheirathet, jedoch mit Vorbehalt bes 
Majeftätsrechted (jure supremo sibi reservato) und uns 
ter der Klaufel, daß, foferne Sigmund noch männliche Nach⸗ 
fommen erhielte, er felbft ober "feine Erben die Marfgrafs 
fchaft einzulöfen befugt wären, mit bem Titel eined Mark⸗ 
grafen zu Lehn, und flellte hierüber zu Ofen den Montag 
nah Michaelt, 4. Oftober 1423, die Urkunde aus.” Dies 
fem neuen Markgrafen, mit welchem jeit dem 3. 1438 
die ununterbrocdhene Reihe ber beutfchen Kaiſer aus bem 
Haufe Habsburg beginnt, welcher bid 1438 als folcher, 
dann bis zu feinem am 27. Oftober 1439 erfolgten Tobe 
als beuticher und boͤhmiſcher König das Land verwaltete, 
warb bie Beendigung des einzig in ber Gefchichte baftehen- 
ben, bluttriefenden Huffitenkriegeö vorbehalten. Hierüber im 
nächften und legten Kapitel. 


99) Pesina Mars Morav. fol. 479 u. 48. Gr übergab ihm das Lanb: 
ecum omnibns ejus pertinentis, juribus, terris etc. exceplis sicut 
anten fuerat, Episcopo Olomucensi, et Pfenkone Duce Oppavise, 
quos cum suis successoribus et haeredibus sibi ac Regibus Bo- 
hemiae immediate subjectos reservavit.» 


Viertes Kapitel. 
Ende der Huffitenflürme. 


Albrecht ale Markgraf; Profop der Kahle unb Zizta in Mähren. — 
Bartelumgen nach Zijka's Tode. — Johann, Biſchof von Olmüp. 
— Bräun belagert. — Probft Markus in Raygern. — Gallus 
Draftil von Kojetein. — Johanns des Eifernen Tod. — Biſchof 
Konrad von Zwola. — Die Brünner Synode. — Das Eoneil zu 
Bafel. — Die vier Prager Artikel. — Die Bafeler Kompaftaten. 
— Miederlage ber Taboriten bei Krjb. — Landtag zu Brünn. — 
Der Finals Friede zu Iglan publicirt, und fomit der Huſſitenktieg 
rechtlich beendet. — Biſchof Paul von Militjn. — Beflätigung der 
Stiftsprivilegien. — Der Hof in Klein-Urbau emphyteutiſch ver⸗ 
kauft. — Probſt Trojan in Raygern. — Taboritenhaufen in Maͤh⸗ 
ren. — Kaifer Sigmunds Ted. — Albrecht ale König. — Jo: 
hann von Gimburg, Landeshauptmann in Mähren. — Ladiſlaw 
Posthumus geboren. — Brobft Erasmus und fein Schufobrief. — 
Georg von Podebrad, Gubernator. — Das Stratonicer Bänbniß. 
— Der Iglauer Landtag. — Raygern durch Johann von Boſtowie⸗ 
Swojanow berannt, durch Berthold von Lipa jedoch zurüderobert. 
— Schluß. 

(3. 1423 — 1449.) 


ALS der öfterreichifche Albrecht mit der Hand ber Eli 
faberh unfere Markgrafichaft zu Lehen erhielt, war bas 
Land, und namentlich bie Güter des Olmüser Bisthums, 
mit Huffiten fo zu fagen überfchwenmt, die unter Anfüh- 
rung ber Herren von Pobebrad und Kumflat, Gernahora 
und Andern ſich ſchon mancher Städte und Kaftelle bemäch- 
tigten. Eben hatten fie Die wichtige Grenzſtadt Lundenburg 
befegt, um bei ihren beabfichtigten Streifzügen nach Öfter- 
reich den Rüden gebedt zu haben. Albrecht rückte vor diefe 
Feſtung, und brachte fie durch eine längere Blodade dahin, 
daß die Befagung ſchon an bie Übergabe dachte, als auf 





Protop in Mähren. 1423. 479 


Züfe’s Anordnung Prokop der Kahle zum Entfage anruͤckte, 
und den Markgrafen zwang, bie Belagerung aufzuheben. 
Statt fih mit dem Refte der Fatholifchen Truppen in irgend 
eine gutgefinnte Stadt zu werfen, oder wenigfiens bie Gren⸗ 
zen gegen Böhmen zu. befegen, ging Albrecht nach Oſter⸗ 
reich, um feine Hauptſtadt zu beden, und uͤberließ Maͤh⸗ 
ren ohne Schug und Hilfe dem anflürmenden Zizka, wel 
cher feinem Unterfeldheren Prokop auf ben Yerjen nachfolgte, 
im Monate Auguft 1423 Iglau beiegte, das mit ihm einen 
Neutralitaͤts⸗Vertrag abfchloß, der auch mehrere Jahre hin; 
durch beobachtet wurde, und hierauf mit feinem Heere nicht 
nur den größten Theil Mährens, fondern auch einen Theil 
Niederöfterreich burchftreifte, und an Klöftern und Prieftern 
bie unerhörteften Grauſamkeiten ausübte. Albrecht hatte 
indefien frifche Völfer aus Ungarn erhalten, mit benen er 
fih den Huffiten näherte; zurüdgebrängt, warfen ſich dieſe 
an die March und belagerten Kremfler. Allein ber tapfere 
Biſchof von Olmuͤtz erfocht Hier einen fo glängenden Sieg, 
daß es Zijzka für räthlich Hielt, nach Böhmen zurüdzufehren 
und die weiteren Unternehmungen in Mähren feinem Pros 
top zu überlaffen. Diefer war aber nicht im Stande, bem 
Markgrafen Albrecht die Spige zu bieten und zu verhin- 
dern, baß nicht in ben erfien Monaten des %. 1424 Lun⸗ 
benburg, Kromau, Eibenihig, Jaiſpitz, Kanig und anbere 
von Taboriten befegte ober jonft in den Händen ihrer Anhän- 
ger befindliche Städte und Schlöfler in bed Biichofs Hände 
famen, fo daß gegen den Sommer besfelben Jahres bios 
Sunftat und Pernſtein bie einzigen Pläge von Bedeutung 
waren, bie fi) in den Händen ber Hufliten befanden, bie 
man aber von Gernahore, Lomnitz und Lettowig her fo ber - 
wachte, daß von ihnen aus feine weitere Gefahr drohte. 
Darum begab fih Biſchof Johann zum Könige Sigmund 
nach Ungarn, um ihm die Früchte feiner Anftrengungen zu 
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Füßen zu legen, und ihm die Ratbfchläge an die Hand zu 
geben, wie bie ftreitig gemadite Krone am Haupte zu bes 
feftigen. Sigmund war ſchon ohnehin bed Blutvergießens 
mübe und wünfchte eine enbliche Ausgleihung, zumal er 
Korybuts abermaliged Auftreten in Prag und Die am 14. Sep 
tember 1424 zwiſchen bem legten und den Pragern einer 
feitö, und Zijka und den Taboriten andererfeitö gefchlofiene 
Union wohl al8 drohend und gefahrbringend erkennen mußte. 
Er, ber König fo großer Reiche, ben Italien, Frankreich, 
Deutfchland mit Verehrung nannte, ließ fich fo weit herab, 
daß er „feinem Todfeinde, dem Rebellen und Kicchenräuber 
(wie Äneas Sylvius fagt), dem alten, blinden Zijfa bie 
Etatthalterichaft über Böhmen, den Oberbefehl über bie 
Truppen dieſes Reiches, und eine ungeheuere Summe Gel⸗ 
bed nebft großen Gütern anbieten ließ, wenn er ihm mit 
feinem Anſehen die Krone Boͤhmens verjchaffen helfe.” — 
Wie Zijka diefen Antrag, falls ihn Sigmunds Stolz und 
Ketzerſcheu wirklich zuließ, aufnahm, beweift fein unmittelbar 
darauf auf der gewöhnlichen Iglauer Straße nad) Mähren 
erfolgter Marfch, um bier (mie er fagte) ber Fremdherrſchaft 
ein Ende zu machen, und bie Maͤhrer bem Bruberbunde 
einzuverleiben. In ber Grenzfefte zu Pribyſſawa, Gaflauer 
Kreiſes, ſcheinen die Huffiten zuerft auf feindliche Truppen 
geftoßen zu fein. PBribyflama mußte aljo belagert werben. 
Da erkrankte der blinde Feldherr an einem feuchenartigen 
Übel, und gab hier im Taboritenlager ald hoher Siebziger 
am Donnerflage vor St. Gallus (12. Oktober) 1424, wie 
die Legende jagt, unter einem Birnbaume, feinen Geift auf, 
ein Mann, defien Perfönlichkeit nicht blos einen eigenthuͤm⸗ 
lichen, fondern audy einen großartigen Topus an fich trägt, 
mag man ihn auffaflen, wie man immer will, wenn nur bis 
ftorifch. Das Gebein des großen Feldherrn erhielt zu Caſlau 
in der Hauptkirche der heil. Apoftel Peter und Paul eine 
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ehrenvolle Ruheftätte.' Seine breißig Siege, bie er erfoch⸗ 
ten, feine bi8 and Ende bemahrte Begeilterung für Huſſens 
Lehre, feine Liebe zu dem böhmischen Vaterlande, feine Ein- 
fachheit und Armuth find fprüchwörtlich geworden.* Und. 
lieſt man feine eigenhändigen Briefe," jo mildern und Hären 
fich die büftern, vohen, ja barburifchen Züge des Bildes, das 
unfere Fantaſie von dem Taboritenführer fich gefchaffen Hat. 
„Der Huſſitenkrieg felbft, obgleich im Geifte ber Zeit und 
ber wilden Rotten, die ihn ausfochten, mit Härte und Raub: 
fucht geführt, nimmt den entzügelten, von Brand und Blut 
fcheußlich überftrömenden Charafter erfi an, nachdem Zijfa 
und mit ihm ber Geiſt der Disciplin zu Grabe gegangen, 
und der urfprüngliche Kampf für Glauben und Volksthum 
in blinde Raferei verkehrt worden war.” * 

Kaum hatte man dem Taboritenführer die letzte Ehre 
erwiejen, jo entfland großer Zwieſpalt unter feinen Anhaͤn⸗ 
gern. Eine Partei ohne einen großen Mann, ber fie zuſam⸗ 


1) Das fleinerne Grabmal mit dem Bildniſſe Zizkas, welches an 
einem Kirchenpfeiler angebracht war, führte die Aufſchrift: «Anno 
1424 die Jovis ante festum Galli vita functus Joannes Zizka a 
Kalice, rector rerum Publicarum laborantium in nomine et pro 
nomine Dei. Hoc templo conditus est. Im Verlauf des breißigs 
jährigen Krieges wurde das Grabmal auf Befehl Kaifer Ferdi: 
nande I. ganz auf die Seite geſchafft. Sn Script. rer. Boh. Ill, 
wird Zizkas Sterbetag ein Mittwoch genannt: «A tu ji bratr 
Ziäka poruliw se milemu bobu, Ziwot swuoj dokonal tu st#edu pfed 
S. Hawlem.» 

Das ältefte, uns befaunte Buch über Zijfa it: «kronyka welmi 
piekna 0 vrozenym a statecznym Rytirfi Janowi Zitkowi. W Praze 
1564.» Als fein Lobredner trat auf Ioh. Dav. Köhler in feiner 
sDissertatio de Elegio Joannis de Troczuow etc. Götting. 1742. 4°.» 
Sehr felten ift: «Zizka, le redoutable aveugle, Capitaine de Bo- 
hemiens. A Leide 1685. 8°.» Brauchbar „Willauerd diplomatifch: 
biftorifche Auffäge über Zizka. Prag 1824.” 

3) Siehe Arch. Cesk. I, p. 239 u. a. 

4) Meynerts Worte, Geſch. Bd. 4, ©. 666. 
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menbält, gleicht einem Gewölbe ohne Schlußftein; es fallt 
bei der nächften Erfchätterung in einander, und richtet im 
alle in der Regel den größten Schaden an. “Darum löften 
fich auch die Hufftten, bis jegt zufammengehalten durch. den 
Schreden und Siegeöglanz ihres Heerführerd, in folgende 
vier Haufen: Taboriten, Waifen (Drphani, Sirotei), Hores 
biten und Prager. Die erften erwählten Prokop den Großen 
oder den Gefchorenen Choly, weil er Mönch geweſen und 
daher das Haupthaar abgefchoren trug), den ihnen Zizka 
jelbft empfohlen hatte, zum Anführer. Den Waiſen, fo ges 
nannt, weil fie vorgaben, durch Zizka's, ihres Vaters Tob, 
verwalft zu fein, ftand Prokop der Kleine (Prokupek) vor; 
die Horebiten führte Anfangs Hynek Krudina von Lichten- 
burg und fpüter der befannte Mährer Friedrich von Strajnic.? 
Die Prager, oder Keldhner, zu denen fich der größte Theil 
bes Adels befannte, fanden unter Sigmund Korybut, ber 
weniger für ben Kelch, als für die Behauptung ber böhmi- 
ſchen Krone begeiftert war.° Nur gemeinjame Gefahr ver- 
einigte fie alle, fonft führten fie Krieg nach eigenem Guts 
bünfen und Gefallen gegen die Philiftäer, Idumäer, Moas 
biten, oder wie fie fonft ihre Nachbarn zu nennen pflegten. 
Die Waifen und SHorebiten bewegten fi) im Königgräger 
Kreife, die Taboriten wählten Ofterreich, und die Prager mit 
Korybut Mähren zum Schauplage ihrer Thaten. 

Bisher hatten die Huffiten ihre Gegner nur mit den 
Waffen befämpft; jegt gingen fie weiter: fie veranitalteten 
Religiondgefpräche, worin fie das Biblifche, das Vernunft: 
gemäße ihrer Lehre darzuthun, und jo die legten Zweifel gegen 
-ihre Sache zu löfen gedachten. Johann Rofycana (fo 


5) Siehe ©. 473 d. W. 

6) Über den Urfprung und Namen biefer Parteien: Andreas Wen: 
gerſty's «Libri IV. Slavoniae reformatae, continentes historiam ec- 
elesiasticam ecelesiarum Slavonicarum etc. Amsterdam 1679.» 
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genannt von feinem Geburtdorte Rokycan bei Pilfen), im 
J. 1421 als Prediger in ber Altftadt bei der Prager Sy⸗ 
node zum erften Male genannt, ein Mann von vorzüglicher 
Beredtſamkeit und fühnem, hochfahrendem Geifte, ftand da⸗ 
mald an der Spige der Prager Magifter.” Der alte römifch- 
fatholifche Glaube der mäÄhr. Kirche wurde alfo auch von 
diefer Seite angegriffen. Doch Biſchof Johann wußte auch 
hier Rath zu ſchaffen. Nachahmend das Haupt ber Kirche, 
ben Papft Martin, von dem er eben den Karbinaldhut em» 
pfangen, erließ er einen Hirtenbrief, worin er vor der Zus 
fiinmung der von ber Kirche verbammten 45 Artitel® bes 
Ketzers Wicliffe warnte, alle Priefter, bie nicht von ihm oder 
jeinem Generalvifar approbirt find, das öffentliche Predi—⸗ 
gen verbot, Die genaue Befolgung des von der Kirche anges 
nommenen Ritus einjchärfte, und das Lefen ber häretifchen 
Bücher, fo wie das Abfingen Argerlicher und aufrührerifcher 
Lieder aufs firengfte unterfagte.” Ein ähnliches Edikt fol 
auch Markgraf Albrecht erlaflen haben, „daß nämlich durch 
Mähren und bie Troppauer Provinz ber alte Glaube fons 
ber Beränberung aufrecht erhalten werbe, bis eine nächftend 
abzuhaltende Provinzials Synode die Streitigfeiten gefchlich- 
tet haben würde.” In Böhmen hingegen wollte Korybut 
durch fein Auftreten den theologiſchen Zänfereien ein Ziel 
fegen, kam aber mit feinen Bermittlungsverfuchen fo übel 
an, daß ihn die Prager nad den Oftertagen 1427 in fei- 
nem Königshofe überfielen, und im fchwarzen Thurme ges 
fangen fepten. Um bie Mitte September warb er aus 
‚dem Lande entfernt, ohne je wieder zu erjcheinen. '' 


1) Sein Leben ift befchrieben in Pelzels Abbildungen ıc. Thl. 2, ©. 89. 
8) Magn. Bullar. I, p. 290. 

9) Pilaf et Moraw. II, p. 166. 

10) Hormayrs Archiv. Jahrg. 1816. S. 225. 

11) «Anno Bomini 1427. lu eena Domini quasi hora Xl.... princeps 
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Mittlerweile hatte der wilde, fiegreiche Strom ber Hufs 
fiten in den Jahren 1425 und 1426 Sachſen, die Laufig 
und Schlefien durchbrauſt, und am 16. Juni 1426 Die ent 
fcheidende Schlacht bei Außig Cböhm. Uftj) gewonnen; " 
Mähren blieb im legtgenannten Jahre fo ziemlich verſchont; 
aber gleich im Beginn des folgenden (1427) durchzogen bie 
Motten der Taboriten und Waifen, vereint mit ben mähri- 
fen Herren von Gernahora, Tobitſchau, Vernftein, Straj- 
nic u. ſ. w., dad ganze Land dies⸗ und jenſeits der March, 
und ftreiften bis an die Vorftädte von Preßburg, nichts ale 
Greuel und Berheerung zurüdlafiend. Jedoch auf die Nach⸗ 
richt von dem Anzuge eined großen beutfchen Heeres, bad 
Sigmund und Die Kurfürften . mühfam zufammenbrachten, 
fehrten bie einzelnen, in Mähren und Ofterreich ftreifenden 
Züge eilends8 nach Böhmen zurüd, und bewirften fchon durch 
ihr bloßes Ericheinen ein folched Grauen unter den neuans 
gefommenen Fatholifchen-Truppen, daß Diefe in Dichten Haus 
fen davonliefen, und erſt am Fichtelgebirge Halt machten 
(21. Zuli 1427). Kein anderes Reichsheer ließ fich dieſes 
Jahr mehr in Böhmen fehen, wo ber darnieberliegende 
Aderbau, der Mangel an Lebensmitteln die Huffiten ans 
trieb, gieriger als je ihre Bebürfnifie in den umliegenden 
Landen zu holen, und darum die andere Richtung, welche 
jest der Huffitenkrieg nimmt. Bis jegt verwüfteten fie Die 
Nachbarländer, um fih am katholiſchen Klerus und den ih 
nen widerfpenftigen Zürften zu rächen; feit dem I. 1428 
aber kaͤmpfen fie unter dem Paniere der Selbiterhaltung, 


Sigismundus.... deportatus est in castrum Pragense sine eflusione 
sanguinis. Demum transverso caputio (i. e. versa fortuna) spo- 
liantes ipsum tanquam latronem abinde repulerunt cum omnibus 
fautoribus suis.» Dobn. Mon. Ill, p. 60. 


12) Seript. rer. Boh. IH, p. 68, und Chronic. Barto& de Drahonie bei 
Dobn. Mon. hist. I, p. 131. 
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weil die Noth des Lebend allmählig den höchften Gipfel zu 
erreichen drohte. In immer größeren und größeren Haufen 
rüdten bie Huffiten auf Beute aus, hHauptfächlic in bie 
Laufig und nah Schleften; Heinere Rotten aber nah Maͤh⸗ 
ven, wo ihnen diesmal das reiche und ftarfbevölferte Brünn 
zum Ziele dienen follte. Noch hatte biefe Stadt ben Muth 
der Huffiten, das allgemeine Verderben, nur von ferne ge: 
ſchaut, jegt fam die Stunde, wo fie gleich den andern ben 
Ungeftüm des Yeinded in der Nähe kennen lernen ſollte. 
Ein fühner Haufe der Orphaniten unter Anführung eines 
gewifien Welef Iagerte fi im Anfange des Maimonats . 
vor Brünn. Die geängftigten Bürger baten ihren Mark» 
grafen um fchleunige Hilfe. Feſt entichlofien, dieſen wichti⸗ 
gen Plap um jeden Preis zu behaupten,. gab biejer dem 
Olmüger Bifhof und Kardinal Johann den Auftrag, von 
Wiſchau aus mit allen feinen Lehendträgern aufzubrechen, 
und wo 'möglih Brünn zu entjegen. Zugleich follten Jo⸗ 
hann Krajit, Befehlehaber von Lundenburg, und Oswald 
von Hradek mit ihren Koborten Johanns Plan unterftügen. 
Bevor jedoch diefe Scharen anrüdten, wagten bie tapferen 
Brünner am 15. Mai 1428 einen Ausfall, weil fie hörten, 
bag fich ein Theil der Belagerer getrennt und auf Raub und 
Plünderung gegen das Nonnenftift zu Tidnowig ausge 
zogen. In der Dämmerung geſchah ber Angriff und mit 
folcher Kuͤhnheit, daß nur die Überzahl der Feinde die mus 
thigen Streiter nach einer halben Stunde bed wüthendften 
Kampfes zum Rüdzuge nöthigen fonnte; Lehre genug, daß ed 
nicht fo leicht fein werbe, die Stabt mit Gewalt zu nehmen, 
und darum follte Lijt zum Ziele führen. Welek erfuhr nams 
lich durch feile Spione, daß einige Bürger, bie ber Huffitis 
fhen Lehre zugethan waren, am 17. Mai das Fröhlicherthor 
dem Feinde in die Hände fpielen wollen. Indeß zum Glüd 
für die Stadt ward der Verrath entdedt, und die Verab⸗ 
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redung zum Berberben bed Feindes benugt. Denn als bie- 
fer am beftimmten Tage, den 17. Mai, aus der Gegend 
von Königsfeld her vorbrang, und das bezeichnete Thor ber 
ſtürmte, fand er einen fo gut berechneten Wiperftand, daß 
er mit Schmad und Schande zurüdweichen mußte. Schon 
dachte Welek an die Aufhebung der Belagerung, als neue 
Taboritenhaufen aus ihrem Hauptlager, das vor Hohen⸗ 
mauth ſtand,“ unter Prokops Anführung zur Hilfe eilten. 
Doch auf ben berühmten Feldern der Aufterliger Schlacht, 
in ber Nähe des heutigen Pfarrorted Schlapanig, ftand 
ihon ber Kardinal, vereint mit den Scharen des Lunden⸗ 
burger Befehlshabers und einem anfehnlichen Haufen unga⸗ 
rifcher Reiter, die Sigmund geſchickt hatte, feſt entfchloffen, 
in Verbindung mit den Brünnern den Feind von zwei Sei⸗ 
ten anzugreifen. Dieſer merkte jedoch bie Abficht, zog weit 
weg von der Stadt, und ordnete feine Wagenburg fo ge 
ſchickt, Daß ihm die ungarifche Reiterei wenig anhaben fonnte. 
Daher, ald die Schlacht begann, neigte fih der Sieg bald 
auf die eine, bald auf die andere Seite. Da langten im 
entjcheidendften Augenblide die Brünner mit Oswald von 
Hrabef und Kugel dem Jüngern von Kwaftc' auf bem 
Schlachtfelde an, und zwangen durch ihre Tapferkeit ben 
Feind, fich in die Wagenburg zurüdguziehen. Noch einen 
Tag lagen fie in ernfter Ruhe einander gegemüber, darauf 
brachen die Taboriten auf, und zogen in aller Stille, be- 
fhämt über ben Berluft, den ihnen die Brünner und Bi: 
hof Iohann zugefügt, in ihre böhmifchen Marken zurüd. ' 
Jett unterwarf ſich Krajit das ſchwachbeſetzte Vohrlig und 
noch andere Drte, fo daß, mit Ausnahme von Kromau und 


15) Pesina Mars Mor. fol. 532. 
14) Kmwafle a. d. March im Hradiſch. Kr. Wolny's Toy. Br. 4, S. 245. 


15) Zachariae Theobaldi bellum hussit. Francofurt. 1621. fol. 130. 
Pesina Mars Mor. fol. 354. 
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Eybenfchig, die Huffitiiche Partei zu Ende des I. 1428 fo 
ziemlich aller feiten Etäbte Mährens beraubt wurde. Nun 
ging ber Bifchof zum König Sigmund nach Ungarn, um 
neue wichtige Dinge mit ihm zu befprechen. 

So nahe, wie diesmal, waren die Huffiten noch nie 
dem Raygerer Etifte gefommen. Doch fcheint es, baß fie 
dieſes nicht geplündert, vielleicht gar nicht angegriffen has 
ben, obwohl es unerflärlich bleibt, warım fie das fo nahe 
gelegene Klofter verfchonten, während fie doch das entfernte 
Tiönowic beunruhigten. Wateriellen Schaden an Feldfruͤch⸗ 
ten mochte Raygern immerhin genommen haben, — war ja 
Brünns Belagerung und Entſatz im Monate Mai, und ber 
Schauplag ESchlapanig, kaum zwei Stunden vom Etifte 
entfernt, — aber das Konvent felbft fcheint fammt den ans 
wefenden Yremben " in feiner Art aufgelöft worden zu fein, 
weil fich ſonſt doch irgend eine Spur von einer fo merf- 
würdigen Begebenheit in den Etiftdannalen, oder wenigs 
fiend in der Tradition erhalten, und Probft Markus, falls 
das Stift geplündert oder zerftört worden wäre, wohl an 
wichtigere Dinge, ald an die Beftätigung einiger Stiftöpris- 
pilegien zu denken gehabt hätte. Die Annalen erzählen und 
nämlich, daß gleich im erften Jahre nach Bruͤnns Errettung, 
alfo 1429, Probſt Markus den öffentlichen beglaubigten 
Landes-Rotar Georg Wocaſek, Sohn eines gewiflen Niklas 
von Lomnic, bittweife angeht, folgende drei Stiftöprivilegien 
rechtöfraftig zu vidimiren, nämlich das Otafariiche vom Mo⸗ 
nate März 1220, das des Königs Johann vom I. 1327 und 
jenes Johanns II. von 1363.” Die Vidimirung gefchah im 
Dominifanerflofter zu Brünn am 30. Auguft 1429.” If viel» 


16) Siehe S. 467 ff. d. W. 

47) Die Urkunden find beiprechen S. 160. 284 u. 555 d. W. 

18) Orig. Urkde. in Rayg. dito. in monasterio st, Michaelis Brunae 
1429. Indietion. VII. penultima Augusti. 
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leicht aus biefem Akte des Probftes Vorficht zu errathen, die 
wichtigften Stiftöprivilegien in jeder Art rechtöfräftig zu er- 
halten, wenn vielleicht bei einem neuen, nicht unwahrſchein⸗ 
lichen Einbruche der Huffiten das Stift geplündert werben 
follte? Prokop werde gewiß, fo mochte Markus und feine 
Umgebung gedacht haben, bie vor Brünn erlittene Scharte 
auszumegen fuchen, und wer bürgt dann für die Sicherheit 
bes Kloſters? Man müſſe daher bei Zeiten auf die mög- 
liche Gefahr bebacht fein, und retten, was fünftigen, ruhiges 
ren Zeiten von Nutzen fein koͤnne — und das waren da⸗ 
mals die beglaubigten Urkunden. 

Allein nicht blos Markus und feine Klofterbrüder moch⸗ 
ten die Gefahr eines neuen Einbruches geahnt haben, auch 
unfer Marfgraf und deſſen Schwiegervater waren bes Kum⸗ 
mers und der Sorge nicht 108; fie wuͤnſchten fehnlichft ben 
Frieden, und darum fchidten fie Abgeordnete nad) Kutten⸗ 
berg, um mit den hier anmwefenden Bevollmächtigten ber 
Prager, Waifen und Taboriten zu unterhandeln. Da aber 
Eigmund in dle Wünfche der Böhmen nicht einging, viel- 
mehr ihre Religionsangelegenheiten auf dad eben nach Ba: 
fel ausgefchriebene Concil verwies, zerichlug fich Die Kut- 
tenberger Unterrebung eben fo, wie bie fpätere zu Preßburg, 
bei ber Prokop der Große felbft zugegen war, und unver: 
tichteter Dinge ging alled auseinander (Mat 1429). Alfo 


19) Um diefe Zeit feheint der merkwürdige Fehdebrief des Mädchens 
von Orleans (geb. zu Domremy im Depart. der Meufe 1410 ober 
1411; verbrannt zu Rouen deu 30. Mai 1451) an die Böhmen 

gerichtet worben zu fein. Der Schreden vor ben Huffiten war 
nämlih, wie unter die ganze abenbländifche Chriftenheit, fo auch 
nach Frankreich gedrungen, und Jeanne d'Arc, obwohl jegt am 
lebhafteften befchäftigt, ihr Vaterland von den Engländern zu be: 
freien, ging in ihrer fronımen Überzeugung fo weit, auch die Met: 
terin der Fatgolifchen Ehriftenheit von den neuen Blaubensfeinden 
werben zu wollen. In folcher Abſicht ließ viefelbe einen lateini- 
ihen Brief an die Huffiten auffegen, den C. F. v. Kauz 1771 
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abermals follte das Echwert regieren. Einer ber erflen, 
welcher diesmal den Feldzug in Mähren eröffnete, war ein 
gewifier Gallus Draftil von Kojetein (nach ber Landes 
ſprache gewöhnlich Hawel genannt). Mit einem Iofen, raͤu⸗ 
berifchen Haufen mwüthete er beſonders auf ben Gütern ber 
Beiftlichkeit und des bei Sigmund weilenden Kardinals, bie 
Johann Podſtatzky von Prufinowic, Milota von Bifttic, 
Marquard von Malenowic. und andere fich vereinten, und 
den Räuber fammt feinen Gehilfen über die March trieben. 
So wie er das bifchöfliche Städtchen Keltich (Prerauer Kr.) 
verwüftet hatte,” fo verwüftete er jest Wilchau, und wurde 
. endli fo bebenflich, daß Albert von Sternberg, der damals 
bie Stelle des abweſenden PVice-Landeshauptmanns vertrat, 
mit einem Theile der Brünner Befagung und einiger Hilfe, 
bie ber benachbarte Tatholifche Adel brachte, einen förmlichen 
Zug gegen Kojetein unternahm, um fich des Parteifuͤhrers 
zu bemächtigen. Doch biefer, von der Gefahr unterrichtet, 
machte fih In aller Stille auf den Weg nah Böhmen, 
plünderte noch Gewitſch aus, und zog fi) dann mit feinem 
Anhange und ber gemachten Beute nach Leitomydl."' Dies 
geſchah zu Ende bed I. 1429. Das folgende Jahr gedachte 
Prokop der Große der vor Brünn erlittenen Schmach und bes 
ſchloß, ſie wegzuwaſchen. Trebitſch,“ die Frauenflöfter Neu⸗ 
Reiſch und Daledic” erfuhren zuerſt feinen Grimm, dann Kra⸗ 
zuerft aus dem Original des k. f. geh. Hause, Hof⸗ und Staates 
Arhivs bekannt gemacht hat.“ Worte Meynerts in feiner Geſch. 
Br. 4, S. 680. 

20) Wolny’s Topogr. Bd. 1, S. 203 fi. 

21) Umftändli in Pedina's Mars Mor. fol. 838. 

22) Pesina ]. c. p. 485 erzählt, daß Zijfa 1425 einen mißlungenen Ans 
griff auf die Stadt und das Klofter gemacht, Prokop der Kahle aber 
die Stadt 1450 wirflid erobert, und bie 1431 beſetzt gehalten hatte, 
ehne jedod das Klofter in feine Gewalt bekommen zu haben. 


233) Neu:Reifh, eine Prämonftratenfer- Abtei im Iglauer Kreife, war 
feit 1211 bis 4596 ein Nonnenftift desfelben Ordens. Wolny’s 
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lic und Roſſitz; Brünn mied jedoch der Felnd, denn wir fehen 
ihn von Roffip aus fich linfd wenden, und dem Gebirge fols 
gend gegen ‚Blanflo, Rait und weiter gegen Olmütz vors 
rüden und fi da ber wichtigen Feſte Sternberg nach einer 
muthigen Bertheidigung bemächtigen. Abermald waren .die 
bifchöflichen Güter geplündert, Olmuͤtz geängftigt, die Katho- 
Ufen verfolgt. Wie mochten fich dieje nach ihrem Kirchen: 
fürften Johann gefehnt haben, nach dem Eifernen, der ben 
Zijfa bei Kremfler und den großen Profop bei Brünn ges 
fchlagen hatte! Doch vergebens war und blieb ihre Sehn⸗ 
fudht. Der Mann, den Genie, Gelehrfamfeit, Srömmigfeit, 
Sittenreinheit und Leutfeligfeit zuerft zum Bifchofe von Lei⸗ 
tomydl, dann zum Legaten und Bifchofe von Olmüg, und 
endlich zum Kardinal erhoben hatten, ftarb zu Gran, fern von 
feinem Sige, ben 9. Ofthr. 1430, und wurde in ber Kirche 
zu Waizen (ung. Väcz) beerdigt. * Durch feinen Hintritt 
verlor das ohnehin ſchon ledgeworbene Kirchenſchiff auf läns 
gere Zeit den kräftigen Lenker, der Glaube den muthigen 
Vertheidiger, das Land ben umfichtsvollen Beichüger, indem 
fein Rachfolger, Konrad von Zwola (gewöhnlich Cunczo ges 
nannt), der Dritte Diefed Namens unter ben Olmüger Bis 
ihöfen, ‘bei aller angewandten Mühe den Berluft nicht ers 
jegen fonnte. Seine Regierung, welche in die Jahre 1430 
bis 1434 fällt, liefert hierzu bie nöthigen Belege. Ex hatte 
zwar im Monate Mai 1431 eine Synode nad Brünn be 
rufen, in welcher er die von feinen Vorgaͤngern feitgefegten 
Kirchenfagungen erneuerte, verfchärfte und mit neuen, zeit: 
gemäßen vermehrte,” auch für die Prager Kirche, deren 
Topogr. Bd. 6, ©. 278 ff. Daledic (Znaimer Kreis) hatte ein 
Nonnenflofter der Auguftiner» Büßerimmen, beffen Auflöfung 1546 
erfolgen mochte. Ebendaſ. Bd. 3, ©. 176 f. 
24) Pilaf et Moraw. Il, p. 167. Die bifhöfl. Stadt Walzen liegt in 


der Peſther Geſpanſchaft an ter Donau. 
25) Fasseau Collect. Synod. I, p. 48. 
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Berwaltung ihm, fo wie Johann dem Eifernen, übertragen 
wurbe, forgte er dadurch, daß er an bie Etelle des verftor- 
benen General⸗Vikars, Johann von Kralowic, den Bunzlauer 
Archidiakon und Prager Domheren, Simon von Rymburg, 
erhob; doch den Huffitismus zu beheben, ober wenigſtens 
feinen Fortfchritt nur. zu hemmen, ben Übertritt zu verhin- 
dern und Ordnung in das Kicchenleben zu bringen, das 
fonnte weder er, noch daß feit 1431 in Bafel verfammelte 
EConcil,” welches Papſt Eugen IV. (1431 — 1447), Radır 
folger des am 20. Februar 1431 verfiorbenen Martin V. 
buch den ausgezeichneten Kardinal Julian Cefarini am 
23. Juli 1431 eröffnen ließ. Diefem Manne zur Geite 
ftanden die Gelehrten Johann Polemar und der Dominifas 
ner-Oeneral Johann von Ragufa. Auch der wegen feiner 
Gelehrſamkeit allbefannte Dekan von St. Florian in Koblenz 
und nachheriger Kardinal und Bifchof von Briren, Nicolaus 
Eufanus (von Cues bei Trier), entfaltet bei dieſer Kir⸗ 
chenverfammlung feine Thätigfeit. Sigmund fchrieb gleich 
bei Eröffnung berfelben an bie Böhmen, und ermahnte fie, 
Abgeordnete nach Baſel auszufertigen. Er aber zog unters 
befien nach Italien, und empfing zu Mailand den 23. Nov. 
1431 bie italienifche, und zwei Jahre fpäter (31. Mat 1433) 
zu Rom die Kaiferfrone, und kehrte dann über. die Alpen 


26) Pilaf et Moraw. Il, p. 167. 

27) Im gleihnamigen Kanton liegt Bafel, die größte Stadt ver 
Schweiz, an beiden Ufern des Rheins. Der berühmte Philoſoph 
Erasmus von Notterdam liegt bier begraben. Das Concil mit 
ber Fortfegung zu Ferrara 1438, und Florenz 1439, dauerte vom 
3. 1451 bis 1445. Da einige in Bafel 1459 zurüdgebliebene 
Prälaten das Concil von Florenz für ungiltig, und den Bapfl 
Eugen IV. für abgefeht erklärten, fo ernannten fle den Herzog 
Andreas von Savoyen als Felix V. zum Begenpapfle. Diefer 
legte erft 1449 feine Würde nieder. 

Über fein Leben: Scharpf „der Karbinal und Biſchof Nikolaus 
von Cuſa.“ Mainz 1843. 
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jurüd, um feine Angelegenheiten mit den Böhmen zu be 
treiben. Diefe ließen fich endlich nach langem Hin- und 
Herreden zur Ausfertigung einiger Bevollmächtigten nad 
Bafel bewegen, und beftimmten hierzu den Johann Rofycana, 
ben Taboriten-Bifchof Niklas Pelhtimowskh, Prokop den 
Großen, Wilhelm Koftla von Poſtupic und noch andere 
minder wichtige Männer geiftlichen und weltlichen Standes. 
Sie legten ber Synobe die befannten vier Prager Artikel 
vor, die ihr Glaubensbefenntniß enthalten follten. Nachdem 
man .fleben Wochen lang. barüber unterhandelt hatte, wurbe 
plöglich das Ausföhnungswerf unterbrochen. Um es wieder 
anzufnüpfen,, fchidte Die Synode eine Gefandtfchaft nad 
Prag. - Diejenigen, welche hauptfächlih nur den Gebrauch 
des Kelches im AÄbendmahle wünfchten, und darum vorzugs⸗ 
weiſe Kelchner, Kalertiner oder Utraquiften (Kalednjci) ger 
genannt wurden, waren zum Bergleiche bereit; die Taboris 
ten und Orphaniten aber widerfegten fich auf das entſchie⸗ 
denfte. Diefe Spaltung benüsten die Bafeler Gefanbten, 
und brachten am 30. November 1433 mit den SKalertinern 
zu Prag einen Vergleich zu Stande, der unter bem Ras 
men ber Bafeler Kompaktaten befannt if.” Die ur 
jprünglihen vier Prager Artikel vom I. 1420” hatten nun 
folgende Geftalt: „1. Kelch im Abendmahl. Die Böhmen 
und Mährer mögen, mit Ausfchluß der Unmündigen, unter 
beiden Geftalten fommuniziren; fo jedoch, daß bie Priefter 
überall dem Volke erklären, es fei fomohl unter ber einen, 
wie unter beiden Geftalten der ganze Ehriftus enthalten, da⸗ 


29) Über die Kompaftaten fiche Comenü hist. fratr. U, p. 12, und bie 
deutfche Ausg. S. 29 ff. Riegers Gefchichte der Brüder, Bd. 2, 
©. 842 ff. Als Quelle Martene amplis. collect. VII, p. 596 sq. 
und daraus bei Mansi T. XXX, p. 590 sqq. Dann Marg. Freher 
Script. rer. Boh. I, p. 138. 


50) Siehe ©. 412 d. W. 
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mit fie nicht meinen, unter beiden Geftalten mehr als unter 
einer zu empfangen. — 2. Freie Verfündigung des Evans 
geliumd. Zur freien Verkündigung des göttlichen Wortes 
find nur verordnete Priefter zuzulaſſen, ohne Nachtheil der 
höchften Gewalt ded Papfted. — 3. Güterbefig der Geifts 
lichkeit. Weltliche Güter follen die Geiftlichen befigen vers 
waltungsweife, nicht als Eigenthum; Andere aber, als Geifts 
liche, welche fich derfelben anmaßen, find als Kirchenräuber 
(fpäter wurde für Kirchenraub „unrechtmäßige Bemächti- 
gung”) gefegt) zu betrachten. — 4. Beftrafung ber Tod» 
fünden. Die öffentlichen Tobfünden und andere Verbrechen 
folen, fo viel möglich, nach den göttlichen Gefegen unb 
nach den Ordnungen der Kirchenväter geftraft werben; jeboch 
fol bied nur von Perſonen gefchehen, weldye obrigfeitliche 
Macht haben und unter beren Gerichtszwang Die Verbrecher 
fonft fiehen. Im allem Übrigen follen die Gebräuche ber 
fatholifchen Kirche beobachtet werden.“ *' 

Während diefen Unterhandlungen ruhten bie Waffen 
nicht, fondern Taboriten und Waifen, denen mit dem Fries 
den gar nicht gedient war, fielen gewohnterweiſe verheerend 
in Mähren, Ofterreich und Ungarn ein. Zwar wurden fie 
von den beherzten Mährern 1432 vor Znaim fo tapfer ans 
gegriffen, daß fie fogar nach Böhmen umfehrten; aber gegen 
das Frühjahr 1433 kommen fie unter Pardus von Horka, 
einem Mährer, welchem Prokop während feiner Abweſenheit 
in Bafel ben Oberbefenl übergab, abermald zurüd, und 
durchftreifen nicht nur Mähren in allen Richtungen — Wis 
hau hatte ſich damald durch eine muthige Vertheidigung 
ausgezeichnet — fondern kamen bis über die Waag und in 


51) Worte Meynerts in feiner Geh. Bd. 4, ©. 709. SIntereffante 
Belege hierzu fiehe in Job. Bapt. Eyſen Deductio bohemica, d. i. 
nothwendige Ausführung, warum K. Kerbinand II. des Regiments 
im 8. Böheim verluflig erklärt sc. Prag 1620. 4°. 
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die Bergitäbte. Eben ziehen fie mit reicher Beute belaben 
in die Heimath, als Prokop der Große, mißmuthig über die 
Nachgiebigfeit der Prager gegen das Eoneil, die Kompakta⸗ 
ten fchlechterdings verwarf, ja den Rofycana öffentlich bes 
fchuldigte, er habe ſich durch die Hoffnung auf das Prager 
Erzbisthum zur Unterzeichnung derſelben beftechen lafien. 
Diefes Benehmen, aus weldyem offenkundig bie Abficht der 
Taboriten hervorleuchtete, entrüftete endlich den ganzen Adel 
ber beiden Länder über die Gegner der Kompaltaten, unb 
man fann auf treffende Mittel, dem Vaterlande mit Gewalt 
den Frieden zu verichaffen, der bis jegt durch alle Rachgie- 
bigfeit nicht erlangt werben fonnte. Die drei Prager-Stäbte 
traten mit in den Bund, eben fo Pilfen und Melnik. Mains 
hard von Neuhaus befehligte das vereinigte Heer der Kelch⸗ 
ner und Katholifen, das der Taboriten und Waifen hin: 
gegen der vielbewährte große Profop. Zwifchen den Stäbten 
Kautim und Böhmifch »Brod, faft auf demſelben “Plage, 
wo Daun 1757 Briedrih ben Großen fchlug, ftießen bie 
Heere an einander, und die Schlacht dieſes Tages, welche 
an einem Sonntage, den 30. Mai 1434, vorfiel, und in 
welcher der größte Theil der Feinde fammt den beiden Pro- 
fopen todt auf dem Plage blieben, zeigte ber Welt, „daß 
die Böhmen nicht anders, als wieder durch Böhmen ges 
ſchlagen und beftegt werden können.“ Mainharb von Neus 
haus, Ptacek von Lipa, Aled von Sternberg, Ulrich von 
Roſenberg, Wilhelm Koitfa von Poſtupic und Andere hatten 
fih bei dieſem Siege befonderd hervorgethan.” Der zer: 
iprengte Reft der Taboriten wurde allmählig aufgerieben, 
zulegt auch Tabor überwunden, und fo der vierzgehnjährige 
Huffitenkrieg fo ziemlich beendigt. 


32) Nach dem Chronic. BartoSii, Dobn. Monum. hislor. I, p. 186 sqq. 
Pelzel in feiner Geſchichte der Böhmen. Prag 1817. Thl. 1, 
©. 405 ff. 
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In Mähren war bie Ruhe im Allgemeinen durch bie 
Wachfamfeit des Markgrafen Albrecht, welcher, wie es fcheint, 
fchon feir dem J. 1421 im Lande war, und burch Die Umficht 
des Landeshauptmanns Johann von Lomnic (1427 — 1434) 
ſchon früher hergeftellt. Denn Albrecht hielt zu Brünn 
gleih am 3. Mai 1434, alſo noch vor ber entfcheibenden 
Schlacht bei Boͤhmiſch⸗Brod, oder, wie die Quelle fagt, bei 
bem Dorfe Ktjb, einen Landtag, auf welchem der Landfriede 
erneuert, jebe Eigenmächtigfeit verboten und Folgendes bes 
foblen wurde: „Wer an fremdes Gut, fei es ein Kirchen⸗ 
oder weltliche Gut, Gewalt anlegt, wer einen ſolchen Räus 
ber bejchügt, der folle eben jo wie jeder Freibeuter, Münz« 
verfälicher und Störer des Landfriedens mit den Waffen bes 
Baterlanded geftraft werben; die Raubfchlöffer werben bem 
Erdboden gleichgemacht, und bamit Jeder fein Recht ohne 
Verzug finden möge, müfle die alte Sitte, zwei Mal des 
Jahres Landtag zu halten, wieder eingeführt werben.” ® 
Gewiß lauter zwedmäßige Einrichtungen, die dem Lande 
einen dauernden Frieden gebracht hätten, wenn die Ultras 
quiften bei der Stellung ihrer Forderungen an Sigmund 
nur billiger gewefen wären. Fruͤher fprachen fie blos von 
ber Annahme ber Kompaktaten; jest, ald Sigmund erklärte, 
ex wolle denfelben die kaiſerliche Betätigung ertheilen, leg⸗ 
ten fie ihm 1435 im Monate März ald Bedingung ber 
Aufnahme zu ihrem Erbfönige förmliche Wahlfapitulationen 
vor. Daß fie eine allgemeine Amneftie forderten, ift be- 
greiflich; auch ift es erflärlich, warum fie vom Könige Die 
Beftätigung ihrer utraquiftifchen Bifchöfe und Priefter, Die 
Entfernung der Deutfchen von allen öffentlichen Ämtern, 
bie Verbefierung der Münze, die Theilnahme der Herren, . 
Ritter, Edelleute und der Städte am Landgerichte u. f. w. 


35) Pila® et Moraw. II, p. 55. 
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verlangten; eben fo fließt e8 aus ihrer Anſchauungsweiſe, 
daß fie dem Könige die Bedingung ſetzten, er muͤſſe Tod⸗ 
fünden, ald da find: das Tanzen, das Spiel, die öffentliche 
Unzucht, abmwehren, und bürfe Niemanden zum Aufbau der 
zerftörten Klöfter und Kirchen zwingen; aber unpolitifch und 
die eigenen Kräfte überfchägend Klingt die an ihren durch 
und durch Fatholifch gefinnten Erbherrn geftellte Yorberung, 
an feinem Hofe feine Fatholifchen Prediger zu dulden, in 
der Seelforge nur Utraquiften anzuftellen, und dafür zu ſor⸗ 
gen, daß Mähren mit Böhmen vereinigt und alles in 
diefen Ländern Berpfändete eingelöft werde.* Sigmund, 
durch bie Umftände gedrängt, nahm biefe Wahlfapitulation 
an, berief die böhmifchen Abgeordneten Mainhard von Neus 
haus, Aled von Sternberg, Iohann Rokycana und Andere 
nad Brünn, wo auch ber Marfgraf Albrecht und der Ba⸗ 
feler Deputirte, Biſchof Philibert, weilten, und unterzeichnete 
bier am 6. Juli 1435 die von den Böhmen und Mährern 
verlangten politiſchen und Firchlichen Freiheiten, * worauf 
die beglüdten Utraquiften gleih am 24. Oftober desſelben 
Sahred den befannten Johann Rokycana zum Erzbifchofe 
von Prag, und den Martin Lupai aus Chrudim und Wen: 
zel (genannt z Myta, auch 3 Ehocna) zu feinen Suffragen- 
bifchöfen erwählten.” Die Beftätigung ertheilt ihnen Sig⸗ 
mund zu Iglau am 13. Juli 1436.” 


34) Arch. Cesk. Dil 1, sw. 4, p. 419 sqg. Unter den Bebingungen, 
welche die Städte dem Könige fepten, lieft man: «säm ciesaf sku- 
teönd 1Elo boZi pfijimaj, i s swym dworem.» 

35) Arch. Cesk. 1. c. p. 421. 427. 431. 

56) Ibid. p. 456 sqq. Nach Nokycana's Tode (1471) mußten ſich noch 
Auguftin Zucian, Episcop. Sanctuariensis, und Philipp, Episcop. 
Mutinensis, des Pruger Stuhles zu bemächtigen, bis mit Anten 
Brus, einen Mägliger, im 3. 1561 bie eigentliche canon. Reihe 
der Prager Erzbifchyöfe, welche mit Konrad 1421 (ſ. S. 474 d. W.) 
unterbrochen wurde, wieder begann. 

37) Arch. Cesk. Dil 1, sw. 4, p. 445. 
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Somit waren alle Hinderniffe behoben, alle Gemüther 
befänftigt und Sigmund fonnte nun zu Iglau die allfeitige 
Berföhnung feierlicht begehen. Zu biefem Ende jchrieb er 
ſchon am 17. Januar 1436 von Stuhlweißenburg an Uls 
rich von Roſenberg, benacdhrichtigte ihn von der enblichen 
Verftändigung mit feinem Königreihe Böhmen, und fors 
berte ihn auf, nach Iglau zum Berföhnungsfefte mit andern 
böhmischen Herren zu. fommen.” Sigmund jcheint fchon 
am 2. Juli mit feinem Eidam in Iglau gewefen zu fein, 
weil ſchon an diefem Tage die Auswechjelung und Beſiege⸗ 
lung einiger $riedensinftrumente erfolgte.” Am Donners⸗ 
tage vor dem Feſte des heil. Prokop, damals der 5. Jull, 
war ber Final Friede proflamtrt, Sigmund als König 
von Böhmen, und bie Huffitenzeit als rechtlich beendet ans 
erkannt. © Bis zum 22. Juli hielt er fich in dieſer mäß- 
riſchen Bergſtadt auf, fertigte die noch nöthigen Handveften 
und Urfunden aus, von benen einige auch nach Bafel zum 
Eoneil gingen, ließ durch den Kardinal Philibert das Koͤ⸗ 
nigreih Böhmen vom Banne losfprechen, und hielt dann 
am 23. Auguft feinen Einzug in Prag, wo ihm die Stände 
durch eine öffentliche Übergabe des Reiches huldigten. Der 
Papft Eugen IV. war einer der Erften, weldyer ben Böhs 
men Glüd zum Frieden wünfchte, fo wie er fie fchon frü- 
ber zur Treue an Sigmund ermahnte. * 


38) Arch. Cesk. Dil 1, sw. 1, p. 42 u. 43. 

39) Ibid. Dil 3, sw. 4, p. 444. 

40) Ibid. p. 448. Nach fummarifcher Aufzählung der angenommenen Be: 
dingungen heißt es: «Po t&öch po wäech wöcech zpiewali spolu „Te 
Deum laudamus;“ i del ciesaf s jedndmi do Kostela a tam spi- 
wali Salve, a Cechowe odstüpiwäe w stranu, zpiwali spolu desky 
piesn& boZie i „Swaty nés Wäclawe.“ Ten den cely i celü noc 
zwonili, ohnd pälili, welik& wesel& bylo.» 

Ibid. 1. c. p. 441. dito. Bonon. 41. Mart. 1436. Dex lateinifche 
Tert in Raynold. Annal. eccles. ad h a. 
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So ſtanden die Sachen, ald bie maähriſche Kirche ihren 
Bifchof Konrad IIL., zugenannt Zwola, am 4. Auguſt 1434 
verlor, * und an bem Prager und OÖlmüger Domherrn 
Paul von Miliein fich einen neuen wählte, welcher bis zu 
feinem Tode 1450 mit aller Kraft und Aufopferung berfel 
ben vorftand. Welch fehwierige Aufgabe zu löfen, war bie 
fem Manne vorbehalten! Das Land, bis jegt ein Tummel- 
plag ber entfeglichften Parteien, die hier auch dann noch 
toben, als bereitd ber Iglauer Friede unterzeichnet war, 
burch Zizka's Keule urplöglich In bie, mit des Staates Her- 
fommen und des Volkes Bebürfniß ganz unvereinbaren 
Form einer Republif eingeftampft, dabei jeder Ort eine 
Schlachtbank,“ Kelch und Drefchflegel Bart neben einander! 
— unzählige Kirchen, Klöfter und Dorfichaften liegen wüft 
und menfchenleer, und wo noch Gotteöhäufer ftehen, ba fehs 
len die Priefter, denn dieſe find theild erſchlagen, theils 
verjagt.* Nun als ber Friede befannt wurbe, mochte fo 
mancher rechtgläubige Priefter aus feiner Zurüdgezogenheit 
hervorgetreten fein, jo mancher Kloftermann fich umgefehen 
haben nach der gewohnten Behaufung, und wenn nicht fchon 
zwei ober drei Jahre früher, gewiß im genannten I. 1436 
haben die fremden Gäfte Raygern verlaffen, unftreitig mit ber 
dankbarſten Erinnerung an ihrer Brüder Gaftfreundfchaft. * 
Die Biewnower, bie fahen freilich ihre Zellen nie wieder; in 
Braunau nahm der Abt feinen Sig, und ordnete das zer: 


42) Über ihn: Infulae doctae Morav. p. 61 sqq. 


43) Bocel will in den Groß: Bitefher Stadtbüchern gelejen haben, 
daß die Taboriten Groß-Biteſch im J. 1435 gänzlich zerftört und 
die deutfchen Cinwohner vertilgt haben. Im J. 1450 foll dieſes 
Etädtchen die ſlawiſche Bevölkerung erhalten haben. 

44) Daher häufig der Sag in Sigmunds Verträgen: «Faräfi, budüli 

ktefi chtieti nawratili se k swym osadäm,» 3. B. in Arch. Cesk. 
Dil 5, sw. 4, p. 450. 8535. 

45) Siehe S. 467 fi. d. W. 
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rüttete Stiftövermögen. Da waren verpfändete Dörfer ein: 
zulöfen, hier verbrannte Wirthichaftsgebäude aufzurichten, 
bort Gotteshäufer herzuſtellen. Gewiß eine NRiefenarbeit 
für den damaligen Abt Hermann, deſſen 23jährige Regie- 
rung, wie die Annalen jagen, „in colligendis reliquiis® 
verging. Den Anfang machte er mit dem Anfauf eines 

Babhaufes zu Braunau, * wo er al8bald einen unangenehs 

men Auftritt zwifchen feinen Unterthanen und ber Familie 

ber Lichtenburge, angeblich „eines vorgefallenen Mordes mes 
gen, zu begleichen hatte.” Bedeutender für und wird er 

im 3. 1436. In biefem erbittet er vom Kaiſer Sigmund 

die Beftätigung der wichtigften Stiftöprivilegien, nämlich: 

König Wenzeld vom Jahre 1395 und Kaifer Karls vom 

%. 1351, wobei die Diplome Herzog Boleflawd vom Jahre 

993, Bietillams vom I. 1045 und König Wenzeld vom 

3. 1234 mit einbegriffen find.“ Wer bad eine oder das 

andere dieſer Privilegien verlepe, folle 50 Marf reinen 

Geldes als Buße erlegen. Die eine Hälfte diefer Strafe 

falle dem faiferlichen Fiskus, Die andere dem Klofter zu. 

— Hätte doch Sigmund bei dieſer Gelegenheit fich auch 

46) Dobn. Mon. hist. VI, p. 169. Die in böhm. Sprache verfaßte Urs 
funde vom J. 1434 enthält den Satz: «pocztiwemu Knieczy Herz- 
manowi opatu Brzewuovskemu,» Debner las «Geezmonowi,» und 
brachte fo den Namen eines bis nun unbefannten Abtes in Bies 
wnows Geſchichte hinein. Daß unfere Lejeart die richtige if, zeigt 
auch tas Chronie. Rayhr., weldhes in Dobn. 1. c. p. 474 zu lefen. 
Da heißt e8 ©. 476: «Anno D. 1454. Pater Hermannus praefuit 
monasterio Brevnoviensi etc.» 

47) Könnten wir ausmitteln, in welchem Jahre diefer Auftritt Statt 
fand, fo hätten wir eine hronclogifche Beftimmung mehr für den 
Maygerer Probſt Trojan. Denn in Dobn. VI, p. 476 wird der 
Auftritt erzählt, und dann heißt es: «Eodem anno Trojanus regi- 
men Prepositure Regradensis obiibat. » 

48) Siehe ©. 339 u. 394 d. W. 

49) Die Urkunde ift dto. Prage 1436 die 13. mensis Sept, alfo am 
41. Tage nah Sigmunds Ginzuge. 
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felbft in. die Reihe folcher Berleger der Stiftsprivilegien 
geftellt! Oder glaubte er, die Beftätigung ber Begabungen 
feiner Ahnen reiche Hin, um dem Stifte vergeflen zu ma⸗ 
chen die vielen Verfchreibungen an befien Güter?” Brew⸗ 
now brauchte fürwahr eine lange Zeit, um fich von ben 
Huffitenwunden zu erholen! Aber auch Raygern ſah fich im 
genannten Jahre zur Berbefferung ber Eriftenz und Erzie⸗ 
lung eines größeren Nutzens („znamenamde wetdi polepdenj 
i wetsj ujitef”) genöthigt, ben Hof in Klein-Urhau an Jos 
hann von Gernowic für 14 Mark Prager Grofchen und 
einen jährlichen Zins von 2 Mark berfelben Münze (bie 
Mark zu 64 Grofchen) emphyteutifch zu veräußern. Der 
Verfauf wurde zu Braunau am Feſte des heil. Benedikt 
(alſo 21. März) 1436 in Gegenwart des Abtes Hermann 
und ded Raygerer Probftes Trojan unterzeichnet. °' 

So wären wir denn abermals, nach einer ziemlich lan⸗ 
gen Zeit, einem Raygerer Probſte begegnet. Zum I. 1429 
nannten wir den Probſt Markus.” Er und Trojan waren 
Zeugen ber graufenhaften Huffitenftürme, der allgemeinen 
Berwilderung und Parteiſucht; an ihnen, befonderd an 
legterem, lag ed, bie etwaigen, unter ber Verwirrung ents 
Randenen Übelftände abzuftelen. Ob Raygerns Unterthas 
nen ben Kelch annahmen, ob die Benediftiner ihnen ben, 
felben reichten, oder nicht, — wir können weder das Eine, 
noch das Andere urfundlich nachweifen. Daß fie aber dem 
fraffen Huffitismus nicht anhingen, beweift der ungefährbete 


Beſtand des Stiftes felbft zu, einer Zeit, wo der Taboriten | 


50) Man lefe über diefe Verfchreibungen Arch. Cesk. I, p. 500. 307. 
509. 519. 544. Dann ibid I, p. 176. 181. 187. 452. 471, und 
es wird begreiflih, was wir ©. 465, Anm. 72 d. W. fagten. - 

31) Orig. im Rayg. Archive. Dan a psan na Brumowie leta 1436 tu 
strzedu den swateho Benedykta. Vergl. ©. 310 d. ®. 


2) Siehe ©. 4878. W. 
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fühnfter Führer, Prokop der Große, vor Brünn lag, dem 
gewiß Raygernd Anwohner, falls taboritifch gefinnt, ihre 
Anhänglichkeit an die neue Sache durch Vertreibung ber 
verhaßten Mönche bewiefen hätten. So aber blieben biefe 
und trachteten durch Wort und That abzuwehren die Irr⸗ 
thümer von ihrer Gemeinde. Mit welcher Kraft fich bie 
damals in Raygern Lebenden auf die theologifchen Wiffen- 
haften, und überhaupt auf die Werfe bed Geiſtes warfen, 
beweiſen bie vielen Traftate, die fie hinterließen, und bie 
bis zum heutigen Tage Im Archive als fromme Andenken 
an ben Benebiftiner- Fleiß aufbewahrt werden. Alſo mitten 
im Sturme, mitten in einer Zeit, die ber- Berlodungen fo 
viele nachweift, wo es jedem fo leicht wurde, abzumerfen 
das Klofterfleid, wenn es ihn drüdte, — in diefer Zeit bes 
hauptete ſich Raygern, blieb treu feiner Regel, treu den 
päpftlichen Verordnungen. Die Bulla Benedictina vom 
J. 1336 ward im guten Angedenken, ja es fcheint, daß 
felbft die ducch den Abt von Mölf, Martin von Senging, 
in Borfchlag gebrachten, in einem General: Kapitel bes Bes 
nebiftinerordens zur Zeit des Bafeler Concils feſtgeſetzten 
Statuten in Raygern nicht unbefannt waren, ” wenn gleich 
basfelbe nur zu folchen Anordnungen verpflichtet war, welche 
die Kapitel der böhmifch » mährifchen Provinz entwarfen. 
Ob fi fhon damals dieſe Provinz (wie fpäter ficher) zur 
Kongregation von Monte-Baffino, der Wiege bed ganzen 
Ordens, befannte, oder nicht, laffen wir unentichleden; aber 
entfchieden behaupten wir, Daß zu Diefer Zeit die genannte 
Berbrüderung, obwohl noch unter einem andern Namen, 
ſchon in voller Blüthe ftand; man nannte fie „Congrega- 
tio S. Justinae de Padua Ord. S. Benedicti.“ Schon 
im J. 1431 mußte biefe Bereinigung ber italienifchen Bes 


55) Ziegelb. hist. rei hit. I, p. 78. ® 
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nebiftiner von der vömifch - Fatholifchen Kirche anerkannt 
gewefen fein, da Papft Eugen IV. im erften Jahre feiner 
Regierung, * alfo 1431, ihr am 11. November dad Recht 
ertheilt, fromme Schenkungen, welcher Art immer, bie ihr 
gemacht werden, annehmen und verwenden zu bürfen. Fünf 
Jahre fpäter (1436) erhielt fie von eben diefem Papfte fo 
‚ausgedehnte Privilegien, * daß fich ber heilige Kirchenrath 
von Trient (1545 mit Unterbrechungen bie 1563) genöthigt 
fah, manche biefer Freiheiten aufzuheben. Der Name „Con- 
gregatio Cussinensis * fam erft 1503 durch eine eigene 
Verordnung des Papftes Julius II. (1503 — 1513) in Aufs 
nahme. Durch eine eigene Bulle vom 23. Auguft des ob» 
genannten Jahres verorbnete berfelbe, daß von nun an, 
wegen bes hohen Anfehens, deſſen ſich das Klofter zu Monte 
Caſſino erfreut, die Verbrüderung der heil. Juftina „Con- 
gregatio Cassinensis“ genannt werben folle.* Und biefe 
ift es, zu der fich fpäter die böhmifch-mährifchen Benedikti⸗ 
ner befannten. 

Nah dem Iglauer Frieden 1436 war zwar ber Huſſi⸗ 
tenfrieg beendet, Mähren aber noch nicht beruhigt. Aus 
der Schlacht bei Kiib zogen ſich Parbus von Horka und 
Victorin von Dedanic mit ihren wüthenden Maffen nad) 
Mähren zurüd, vereinigten fich hier mit Friedrichs, des Apo⸗ 


55) Magn. Bull. I, p. 320. dto. Romae apud St, Petrum. Anno In- 
carn. Dom. 1451. 5. Idus Novb. Pontif. nostr. anno 1. 

55) 3. B. «quod absque alio examine monachi hujus Congregat. or- 
dinari debeant.... quod tempore interdicti, jaauis olausis divina 
officia celebrare possint.... quod sint exempti ab exactionibus et 
jurisdictione Ordinariorum» etc. Magn. Bull. I, p. 325. Die Bulle 
iſt dto. Bononiae pried. Kal. Julii (30. Juni) 1436. Pontif. nostr. 
anno 6. 

Magn. Bull. I, p. 464. Urfde. dio. Romae 1503, decim. Kal, Sept. 
Pontif. anno 1. «Cum caput omnium mouasteriorum Ord. St. Be- 
ned. existat, et in eo corpus sanctissimi Benedicti multa cum ve- 
neratione conservetur.» 
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ftaten, und Smild von Morawan Raubgefindel, und wähls 
ten die Gegend um Olmütz zum Schauplage ihrer Verwuͤ⸗ 
fung. Am 1. Februar 1437 bemächtigten fie fich unvers 
ſehens der Karthaufe zu Dolein” und beunruhigten von ba 
aus das nahe Olmüg. Nach vergeblichen Verſuchen, das 
Kloſter wieder einzunehmen, erhielt man’ endlich um 6000 
Goldgulden die Übergabe. Das Klofter wurde ber Erde 
gleich gemacht, und die Karthäufer fiebelten fich nachher in 
ber Olmüger Borburg an. Ein ähnliches Schidfal traf im 
November desſelben Jahres die Stadt Littau; auch dieſe 
fiel in feindliche Hände, wurde jedoch alsbald Daraus durch 
bie Tapferkeit der Olmüger und bifchöflichen Krieger befreit 
und Pardus gefangen. Nun war noch Prerau ber einzige 
Ort, von wo her Gefahr drohte; aber auch diefer ergab fich, 
als Dlmüger und öfterreichifche Truppen zur Belagerung 
fchritten, und das Jahr 14383 war das letzte, wo in biejer 
Sache hier in Mähren geftritten worden, fo wie die DI 
müger Bürger bie legten, welche die Waffen für den Glau⸗ 
ben und die Ruhe des Landes niederlegten.” Sie ftritten 


57) Die Karthaufe, unter dem Namen Maria im Thal Iofaphat, wurde 
vom fechsten Leitomysler Bifchefe, Albrecht von Sternberg, um 
das 3. 1379 in der Nähe von Leitomydl geftiftet. Im I. 1388 
gefhah die Übertragung diefer Stiftung nad Dolein. Wolny’s 
Topogr. Bd. 3, ©. 94. 

58) Über die Taboritenz Angelegenheit befindet fih aus der Gleichzeit 
im Rayg. Archive ein bedeutender Goder in gr. 4°, unter dem Tis 
tel: «Chronica Taboriensium.» Das ganze Werk befteht aus zwei 
Thellen. Der erſte Theil befpricht der Taboriten erfles Auftreten 
mit den Prager Magiftern und endet mit K. Sigmunds Tode: 
«Explicit chronica causam Sacerdotum Taboriensium continens et 
magistrorun Pragensium impugnaliones usque ad mortem illustris- 
simi Sigismundi Rom. Imper. et Ungar. Boem. etc. Regis, et rite 
est finita anno Dom. 1442 feria proxima post commemorationem 
Apostoli in locum Jude per sortem electi, que fuit dies 28 men- 

‚ sis Februarii.» — Der zweite Theil ift leider nur im Bruchſtücke 
verhanden und behandelt: «Post mortem Imperatoris que aeta 
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im legtgenannten Jahre fchon für den König Albrecht, ba 
Sigmund, fiebzig Jahre alt, gleih am 9. December 1437 
fein vielbewegtes Leben auf einer Reife Durch Znaim ges 
fchlofien Hatte. Er trug dur 51 Jahre Die ungarifche, 
durch 27 die beutfche, durch 17 die böhmifche und durch 
5 Jahre die Kaiferfrone. Zweimal war er verheirathet, mit 
Maria von Ungarn und mit der fittenlofen Barbara von 
Cilley. Er hinterließ nur eine Tochter zweiter Ehe, die 
Kronerbin ElifabetH und Gemahlin Albrechtd, des ungaris 
chen, böhmifchen und beutfchen Könige. Mit Sigmund 
erlofch der böhmifche Mannsſtamm der Luremburger, * der, 
Wenzel mitgerechnet, vier deutfche Kaifer, vier böhmiiche 
und einen König Ungarns gezeugt hat. 

Albrechts Fönigliches Auftreten war von feinem Olüde 
begleitet. Als ein eiftiger Katholik war er den Kelchnern, 
unter denen Heinrih Ptacek von Pirkftein, aus dem mäch- 
tigen Gefchlechte ber Herren von Lipa, und Georg von 
Mobdebrad, aus dem Haufe der Kunftate, obenan ftehen, 
fo verhaßt, daß fie alsbald den 13jährigen Kazimierz, Bru⸗ 
ber des Polenkönige Wladiflam VI, zu ihrem Könige aus⸗ 
riefen, und dadurch einen neuen Bürgerkrieg anfachten. 
. Albrecht kam jedoch unter dem Schuge eines Tleinen Heeres 
früher nach Prag ald Kayimierz, und ließ fich hier krönen. 
Zu Statthaltern ernannte er die Herren Ulrich von Rofens 
berg und Mainhard von Neuhaus; in Mähren war da⸗ 
mals Landeshauptmann Johann von Eimburg auf Tobitfchau 
(1437 — 1456). Die Polen, betrogen in ihrem Plane, 


sunt inter utrosque; iterum que acta deinceps Prage et in mon- 
tis Cuthn.» Gier ift das Werk unterbrochen, nachdem es noch einen 
Artifel begann_ unter ber Aufichrift: «Deus et alit et alitur in di- 
versis rebus.» 
59) Die mähr. gerade Linie erlofh 1411 mit dem Markgr. Jodok; fiche 
©. 368 d. W., wo in Anm. 74 die Worte „in Mähren” fehlen, 
60) Arch. Cesk. Ill, p. 463. 
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rächten ſich durch Plünderungen ber mährifchen Grenze, 
und durch Zerftörung ber bebeutenderen Orte bis zur Becwa 
bin. Wie nun König Albrecht es mit ben Polen und Utra- 
quiften zwar nicht zum Frieden, doch wenigſtens zum Still- 
ftand brachte, -wie das feit 1438 nach Ferrara überfepte 
Bafeler Concil zur Hinderung ferneren Blutvergießend vers 
mittelnd eintrat — müflen wir hier übergehen; nur noch 
das wollen wir bemerfen, daß Albrecht unmittelbar nach 
ber Prager Krönung Breslau befuchte, hier alle Brewnower 
Stiftöprivilegien unter Androhung einer Strafe von 50 
Mark Goldes gegen bie Verleger derfelben, am 6. Decbr. 
1438 beftätigte, *" darauf in einen Krieg nach Ungarn zog, 
und durch Unvorfichtigfeit fein Leben zu Neszmely, nicht weit 
von Gran, im Oktober 1439 mit Hinterlaffung zweier 
Zöchter, Anna und Elifabeth, verloren hat.* Die Böhmen 
und Maͤhrer follten übrigens erft warten, ob bie gefegneten 
Leibes Hinterlaffene Witwe ihnen einen Erbherrn ſchenken 
werde. Und als dies wirklich geſchah, als Elifabeth im 
Gebruar 1440 zu Komorn eined Sohnes genaß — des 
Labiflam Poſthumus — da vollführte die FTatholifche 
Partei alfogleich Albrecht Teftament, und ernannte aus 
jedem Erblande zwei Barone, auf daß diefe mit. der Mutter 
bie Vormundichaft führen. Es war aber eine traurige 
Zeit, eine Zeit 13jähriger Unruhen und Befümmernifie biefe 
Zeit der vormunbdfchaftlichen Regierung. Denn in Böhmen 
und Mähren entftanden im Jahre 1440 nah und nad 
vier Parteien (Innungen, jednoty), von denen jede ihre 
eigenen Zwede verfolgte, und barum das Ganze verwirren. 


61) Ziegelb. hist, Bfewn. p. 314, 

62) Glifabeth war vermählt an Kazimierz IV. von Polen. Ihr Sohn 
Wladifllam wurde nad Georges Tode (1471) König von Böhmen, 
Wladiſlaws Tochter Anna heirathete 1521 Kaifer Ferdinand J., und 
brachte fo die Kronen von Böhmen und Ungarn an Ofterreich. 
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mußte. Dad Haupt der erften war Udalrich von Rofens 
berg, ber reichfte und mädhtigfte Dynaft im Königreiche. 
Man kann diefe Partei die römtfchsFatholifche nennen, weil 
fih zu ihr alle jene befannten, denen Rom und ber Kirche 
Verordnungen mehr galten, ald die Bajeler Kompaftaten. 
Ihre meiften Glieder zählte fie unter Mährens Adel. In 
Böhmen bekannten fich offen zu ihr Die Rofenberge, die von 
Schwamberg, Riefenburg, Rabftein, dann die Stadt Pilfen 
und das Fathol. Prager Kapitel. In Mähren hingegen, neben 
den zahlreichen Herrenfamilien, ber Olmützer Biſchof Paul 
mit feinem Kapitel und die freien föniglidhen Städte. Die 
zweite Partei nannte den Mainhard von Neuhaus (3 Sins 
btihowa Hradce) ihren Leiter. Zu ihr gehörten Die ges 
mäßigten Kalertiner, welche die Bafeler Bewilligungen zwar 
in Ehren hielten; aber fich wenig um ihre Verbreitung küm⸗ 
merten. Ihren größten Anhang hatte fie unter dem böhmis 
fhen Klerus. Aus dem Herrenftande unterftügten dieſe 
Partei die Familien Kolowrat, Waldftein, Hafenburg, Wars 
tenberg u. a. Diefe anfangs jo mächtige und einflußreiche 
Verbindung verlor durch "ihre Unentfchiebenheit bald alle 
Bedeutung und löfte fih auf theils in Die ber Rofenberger, 
theild in die des Herrn Heinrich Ptadek von Pirkftein, wel⸗ 
her dem angefehenen Haufe Lipa angehörte, und als Einis 
gungspunft der dritten Partei — der firengen Kelchner — 
biente. Dieje Verbrüderung, welche fih zur Aufgabe febte, 
ihren Bifchof Iohann Rokycana auf dem Prager Kirchen 
ftußle zu erhalten und den Kompaktaten im ganzen. Reiche 
vorwiegende Geltung zu verfchaffen, war in Böhmen nicht 
nur der Zahl, fondern auch der Intelligenz nach die mädh- 
tigſte. Bier ganze Kreife, der Königgräger, Chrudimer, 
Caflauer und Kautimer nebft dem größeren Theile des nie⸗ 
beren Adeld und der freien Städte zählte fich zu ihr, und 
blidte mit Stolz auf ihre Theilnehmer, ben Georg von Pos 
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bebrad, die Herren von Sternberg, Duba, Poftupic u. A.“ 
Die vierte Partei endlich ift die der ſtarren alten Taboriten. 
Sie verwarf alles, was von Rom fam, alfo anch bie Kom: 
paftaten, hing an dem ſchon öfter genannten Apoftaten 
Friedrich von Strajnig, nunmehrigen Heren auf Kolin, und 
an Johann Kolda von Zampach und auf Nachod. Der 
Biſchof Nikolaus von Pilgram diente ihnen als geiftliches 
Oberhaupt. Zum Glüd war biefe Bartei an Kräften bie 
ſchwaͤchſte.“ Alle diefe Parteien fuchen fidy während ber 
Zeit der vormundfchaftlichen Regierung geltend zu machen. 
Vor allem proteftirten bie ftarren Utraquiften und an ihrer 
Spige Heinrich Ptacek gegen Albrechts teftamentarifche An- 
ordnung, und trugen die erledigte Krone ihres Reiches dem 
Herzoge Albrecht IH. von Baierns Münden an.“ Doch 
da Albrecht vermuthen fonnte, baß der Vormund des uns 
münbdigen Prinzen, ber römifche König Friedrich IV. (1440 
bis 1493), ihn nie al& folchen anerkennen werde, lehnte er 
mit glatten Worten die Krone ab, und brachte jo die Boͤh⸗ 
men in feine geringe Verlegenheit. Sie wandten ſich nun 
mit ähnlichem Anfuchen an Friedrich felbft, aber auch dieſer 
geht in ihre Wünfche nicht ein, fondern gibt ihnen den 
Rath, das Königreich während Ladillaws Minderjährigkeit 
durch erwählte Vertrauendmänner zu verwalten. Wie follte 
man ſich aber in ihrer Wahl, da eine vollftändige Anarchie 
berrjchte, vereinigen? Und fo kam ed, daß der gemäßigte 
Mainhard von Neuhaus Boͤhmens Oberftburggraf, und der 
firenge Heinrich Ptacek ald Hauptmann von 4 Kreiſen die 


63) Casp. cesk. Mus. 1827. sw. 5, p. 38 sqaq. 

64) Auch ein Benedikt (Bened) von Raygern wird unter ben Gliedern 
diefer Verbrüderung genannt; nannte ſich damals irgend ein Her« 
rengeſchlecht nach Raygern? Arch. Cesk. Dil I, sw. 3, p. 258. 

- 65) Arch. Cesk. Dil 1, p. 263. Ulrich von Rofenberg felbft ließ ſich 

hinreißen, für ihn zu flimmen, 
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Zügel der Regieruug faktifch führten, ohne Hierzu ein ſpe⸗ 
zielles Mandat vom Lande befommen zu haben. 
Mittlerweile hatten im Anfange bes 3. 1440 bie mäh- 
rifchen Stände zu Brünn einen Landtag eröffnet, bafelbft 
einen allgemeinen Landfrieden publicirt, und zur Vertreibung 
und Beilegung ber vielen Räubereien und Befehdungen eine 
Landmiliz — die erfte dieſer Art — errichtet.” Diefe 
Landmiliz war aber auch wirklich im höchften Grabe nöthig. 
Die unruhigen, friegerifchen Zeiten, bie Schwäche der Re» 
gierung, die Unhaltbarkeit der Landesgerichte, die Parteiuns 
gen im Lande, das alled gab manchem Dynaften den Muth, 
das Befehdungshandwerf ind Große zu treiben. Die ges 
wöhnlichen Mittel, etwa das Aufgebot jenes Bezirkes, wo 
folhe Unordnungen Statt fanden, fonnten gegen die be= 
feftigten Burgen nicht ausreichen, man mußte zu förmlichen 
Belagerungen fchreiten, und hierzu bediente man fich ber 
vom Lande befoldeten Mill. Die klugen Anftalten bes da⸗ 
maligen Landeshauptmannd Johann von Cimburg, den bie 
beiden Pernfteine, Johann und Albrecht, dann bie boͤhmi⸗ 
ihen Herren, Berthold von Lipa und Johann von Kichten- 
burg, unterflüßen, machten jeboch dieſem Unfuge bald ein 
Ende; die gefährlichften Burgen wurben erftiegen, zerftört, 
und ihre Bewohner entweder im Kampfe getödtet, oder burch 
ben Richterfpruch hingerichtet. Jene, welche entfamen, fans 
den al8bald in Ungarn einen für ihre Zwecke günftigen Bo» 
ben. Hier nämlich waren die Wirren noch größer, denn es 
wählte ein Theil der Magnaten auf Borfchlag des berühms 
ten Siebenbürger Wojwoden Johann Hunyab ben fünfzehn» 


66) Peina Mars Mor. p. 618; dann Luffches Notizen, S. 59. Solche 
Zandfriedens ‚ Bublifationen vertraten die Stelle einer Landesord⸗ 
nung, melde aud fpäter aus ihren Saßungen entfland. Bors 
züglidh follte ber Landfriede den Privat: Fehden (saukromych zäätf) 
begegnen. Casop. desk. Mus. 1827. sw. 1, p. 72. 
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jährigen Wladiſſaw von Polen, Sohn Kazimierz' IV., zum 
Gegenfönige, und gab fo Beranlaffung zu einem blutigen 
Bürgerkriege, welcher bis zu Wlabiflams Tode (er fiel 
bei Warna 1444) dauerte, und an welchem mehr als ein 
Mal mähriiche und böhmifche Herren Antheil nahmen. Bes 
ſonders als nach Eliſabeths Hintritte (19. December 1442) 
ber Böhme Johann Jiſtra von Brandeis fo im nörblichen 
Ungarn, wie gegen bie Türken die Banner bed verwaiften 
rechtmäßigen Königs Ladiſſaw von Sieg zu Sieg trug, als 
bed Königs Vormund, Briebrich, durch fein Auftreten in 
Ladiſſaws Erblanden gefährlich zu werben anfing und Bes 
fürchtungen erregte: ba gingen Böhmend und Mähren 
Herren haufenweife nach Ungarn, unb wahrten mit ihrem 
Blute die Rechte ihred minderjährigen Regenten. Daß man 
damals mit bed röm. Königs Verfahren wirklich unzufrie⸗ 
ben war, ja dag man in ihm einen Feind Labiflaws zu 
ſehen glaubte, beweift der im 3. 1443 unter Berthold von 
Kipa, Iohann von Lichtenburg, Benedikt von Gernahora, 
Johann von Pernftein und Andern in die Provinz Oſter⸗ 
reich unternommene feindliche Einfall.” Blündernd kamen 
fie biß gegen Wien, eroberten mehrere Burgen, wie ber 
PVernfteiner die Burg ded Schenk von Losborf,* und wolls 
ten eben bie gemachte Beute in ihre mährifchen Burgen ab- 
führen, als fie bei Stag von den Befehlshabern der öfter: 
reichiſchen Grenzfchlöfler, Ulrich dem Ryzinger von Eysing - 
und Johann Buchheim eingeholt und gefchlagen, einen Theil 
derfelben einbüßten.” Die Ofterreicher übten-nun, befon- 
berd am Znaimer Kreife, das Bergeltungsrecht aus, bie 
um bie Ofterzeit 1444 zwiſchen beiden Parteien ein Friebe 


67) Seript. rer. Boh. Il, p. 1335. «Teho? leta ‚Cerwenohorsky a Per- 
told päni Morawäti wpadli do Raküs.» 

68) Arch. Cesk. I, p. 280 sqg. 

69, Pesina Mars Mor. p. 627. 


n 
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vermittelt wurde. Indeß fcheint diefer wenig beachtet wor: 
den zu fein, weil die Znaimer ſchon vor Mariä Lichtmeß 
bed 3. 1445 dem beutichen Könige flagten, daß die öfter: 
reichifehen „Kienberger” und Andere den Landfrieden bre- 
hen unb jeden Hanbel fiöoren. Und welche Antwort gibt 
ihnen Friedrich? — „Alſo haben wir euch offt gejchriben, 
was euch von in wiberfert, dad und das nit lieb ift,. aber 
ſy Halten fi in ungehorfam.””" Und als fie im Monate 
Mai abermals über die Räubereien ber Kienberger fidh bes 
fchweren, vertröftet fie Ariebrich: „da wir evr trew gen vn⸗ 
jern Better Lafflan wol erkennen,” auf den mäÄhrifchen Land⸗ 
tag, „wo vil ſolcher vnrate folten hingelegt werden.“ "' 
Indeß, bevor noch biefer Landtag zu Etande fam, wäre es 
im 3. 1444 zwifchen ben Großen Mährens beinahe zu ei- 
nem gefährlichen Bürgerfriege gefommen. Es ward nämlich 
im Monate Auguft dieſes Jahres der mächtige Herr von 
Funftat und fie, Erhard, mit dem übrigen mährifchen 
Adel durch den Olmüger Bischof Paul nach Brünn zu einer 
Berathung einberufen. Er kam an bem beflimmten Tage, 
trat in den Sigungsjaal, und eröffnete hier, aus Zufall 
oder Unvorfichtigfeit, einen an alle Lanbftände gerichteten 
Brief. Sofort verficherte man fich feiner, und als der Un; 
glüdliche jene That nicht rechtfertigen Eonnte, ließ man ihn 
noch diefelbe Nacht in aller Stille hinrichten. Kaum wurde je: 
boch dieſes voreilige Gericht ruchbar, ſchon treten die mit dem 
Haufe des Ermordeten verwandten zahlreichen Familien zus 
fammen, und erklären den an dem Urtheile Schuldigen die 
Fehde. Sicher wäre ed zu einem großen Blutvergießen 
gefommen, wenn nicht jene, jo das Urtheil ausgeiprochen, 


70) Orig. in meiner Sammlung, dto. Wienn an Sontag vor unfer 
lieben frawen tag der Liechtmefle 1443. 

71) Orig. ebendaf., dio. zu Wyenn an Montag nad St. Antbonien- 
tag 1445. 
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Gelegenheit gefunden hätten, bie beleidigten Abeligen zu 
verföhnen. ” 

Diefe Hingeworfenen Züge zeigen zur Genüge, baf 
Maͤhrens Zuftände in ben erften Jahren nad Albrechts 
Tode eben fo trübe waren, wie bie der Schwefterprovinzen. 
Der Landeshauptmann Johann von Cimburg auf Tobitichau 
hat zwar, wie oben bemerkt, bie Landmiliz zur Erhaltung 
ber Sicherheit und Einführung eined geregelten Zuftanbes 
ind Leben gerufen; aber Durch biefe Neuerung dem Lande 
auch neue Laften aufgebürbet, welche befonderd jene tragen 
mußten, benen bad Schwert zu führen unterfagt war — 
bie Kirchen und Klöfter. Daß NRaygern gerade in dieſer 
Zeit ſich in Geldverlegenheiten befand, ba ed Doch in viel 
fchwierigeren (man benfe an die Jahre nad) Brewnows 
Zerftörung) nicht nur Die eigenen Brüder, fonbern auch 
noch fremde Gäfte, ohne zu Schulddriefen Zuflucht nehmen 
zu müflen, anftändig erhalten konnte, mag unfere Behaups 
tung beftätigen. Der damalige Probſt Erasmus, wahrfchein- 
lich Trojans Nachfolger, von dem wir zum J. 1436 ſpra⸗ 
hen, ” ſieht fih 1443 in die Nothwenbigfeit verfegt 
(„necessitate valida et nötabili urgente,“ wie er fagt), 
feinen Abt Hermann und dad Raygerer Konvent, an beflen 
Spige ber Prior Heinrich ftand, um die Bewilligung anzus 
fuchen, gegen einen Zins von 4 Marf, 40 Mark Silber (die 
Mark zu 64 Grofchen gerechnet) von dem Probfte und dem 
Kapitel der Brünner Peterskirche entlehnen zu dürfen. Der 
Abt und das Konvent, die Nothwendigkeit einfehend, wieſen 
ben Gläubigern diefe A Marf auf Raygern und Opatowic 
an mit. dem Bemerfen, daß, fobald ein Markgraf im Lande 
rechtlich ernannt fein werde, fie auf eigene Koften um die 


72) Steinbachs diplomat. Samml. Thl. 1, ©. 34. Dann Pesina Mars 
Morav. p. 628. 
73) Eiche S. 499 ff. d. W. 
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Iandesfürftliche Beitätigung Diefer Schulbverfchreiben ſich ber 
werben wollen.‘ Diefen Markgrafen aber ind Land zu 
bringen, war ber heißefte Wunſch aller, die da glaubten, daß 
der Bormumd darum ben jungen Labiflaw fern von Mähren 
und Böhmen halte, um aus ber Unordnung Gewinn zu 
ziehen. Vorzüglich gaben fi die Böhmen alle Mühe, um 
Friedrich zu bewegen, ben mit ber Krone bes heil. Stephan 
bereitö gefrönten Prinzen nach Prag zu fenden, damit er 
fich mit der Sprache, den Sitten und Gefegen feiner fünf: 
tigen Untertbanen bei Zeiten befannt made. Unter ben 
Männern, die diefen Gegenftand am eifrigften betrieben, 
ragt hervor Georg von Podebrad, welcher nad Ptaceks 
Tode (ftarb zu Rataj den 20. Auguft 1444) auf der Ver⸗ 
fammlung zu Kuttenberg (24. Juni 1445), beſonders Durch 
bie ränfefüchtige Kaiferin- Witwe Barbara (Kaifer Sigmunde 
Gemahlin), die zu Melnik reſidirte, und durch bie utraqui⸗ 
ſtiſche Partei zum Haupte ber firengen Kelchner, und dabei 
sum Anwalte bed gefammten Leibgedinges der Katferin- Witwe 
ernannt wurde.” Bon nun an gewann bie utraquiftifche 
Partei fo ziemlich die Oberhand. Barbara, Georg Podebrab 
und Johann Rofycana, welcher jeit Albrechts. Tode wieder _ 
auf den Schauplag getreten, waren ihre Stügen. 

Man konnte unter biefen Umftänden mit Sicherheit 
erwarten, baß bie Reibungen zwiſchen den Katholifen und 
Kelchnern nicht lange werden auf fih warten laflen. Um 
ihnen vorzubeugen, fiel man abermald auf das fchon fo 
häufig angewandte, immer aber mißglüdte Mittel der religiös: 
dogmatiſchen Unterredbungen. Schon auf dem großen Land⸗ 
tage zu Prag 1446 (nem Swatomartinſth), wo Die verei- 
nigten Herren dem Könige Friedrich unummunden erklärten, 


74) Orig. Urfde. in Rayg. dio. Brunae die st. Stephani 1443. 
75) Arch. Cesk. I, p. 291. Man nennt feinen Anhung die «Jednota 
Podöbradskä.» 
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daß, falls nicht binnen Jahresfriſt Ladiflam ihnen übergeben 
fei, fie fih um einen andern Regenten umfjehen wollen, 
hielten fie im Namen des ganzen Landes an Papft Eus 
gen IV. eine Gefandtichaft, um die Beitätigung ihres Ro⸗ 
fycana als Erzbifchof von Prag zu erwirken. Auch bie 
Ernennung und Beftellung eines eigenen Landes⸗Guberna⸗ 
tor fam zur Sprache; allein man ließ damals dieſe Frage 
noch fallen, um erft bie an König Friedrich und nach Rom 
abgefchidten Boten zu erwarten.” Sie famen. Die Einen 
fagten: Friedrich lade Mährens und Böhmens Landftände auf 
einen allgemeinen Landtag, ben er auf ben 29. September 
1447 nad Wien angefagt, ein, um mit ihnen perfönlich zu 
verhandeln; und die nach Rom Abgejandten erhielten von 
Eugend Nachfolger, Papft Nikolaus V. (1447 — 1455), die 
Antwort, daß ihre Firchlichen Angelegenheiten burch ben 
Kardinal Paul Karvajal (au) de Angelo genannt), wel- _ 
cher als päpftlicher Legat mit nächflem nach Prag kommen 
werde, georbnet werben follen.” Daß biefe Antworten . 
gar fo unbeftimmt ausfielen, daran trugen wohl Udalrich 
von Roſenberg und Mainharb von Neuhaus die meifte 
Schuld.” Sie wollten um jeden Preis die huffitiiche oder 
utraquiftifche Partei Georgs von Podebrad ftürzen, und dies 
die Urfache, daß fie nur zum Scheine Georgs Angelegen- 
heiten unterftügten; wo fie es unbemerkt vermochten, legten 
fie ihnen Hinbernifie in den Weg. Dies zeigte fich bejon- 
ders auffallend, ala den 1. Mai 1448 Kardinal Karvajal 
zur Schlichtung der religiöfen Aufregung nad Prag Fam. 


76) Die hierher einſchlagenden Beweife find zu finden im Arch. Cesk. 
Dil 2, p. 209. 227. 

77) Die Antworten find zu lefen im Arch. Cesk. I. c. p. 233. 256, und 
dann 340 fi. 

78) Man vergl. Udalrichs Eorrefpondenz mit Rem und Wien. Arch. - 
Gesk. Dil 2, p. 404 — 454. 
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Am 6. Mai baten ihn die in Prag verfammelten Lands 
Hände um bie Anerkennung ihres Biſchofs Rofycana, ber 
Communio sub utraque, um bie päpftliche Zuftimmung, 
falls fie fih einen neuen König wählen, wenn binnen Jah⸗ 
resfrift Ladiſſaw im Lande nicht erfcheine, und enblich um 
eine abermalige Beftätigung der Bafeler Kompaftaten. Die 
Antworten waren, wie fich erwarten läßt, fehr ausweichend; 
befonderd mußte ed aber ben Böhmen auffallen, als ber 
Legat erklärte, daß weder er, noch der apoflolifhe Stuhl 
recht willen, was eigentlich in ben Kompaktaten ftehe, und 
daß er daher um das Originale dieſes Vertrages erjuche. 
Man übergab ihm die Urkunde, und Karvajal reifte unter 
dem Schuge bed Herrn Udalrich von Rofenberg am 23. Mat 
unmürbdigerweife mit derjelben davon. Eilends wurden ihm 
dreihundert Reiter unter Peter Holidh von Sternberg und 
Ptibjk Klenowskh nachgefchidt; fie erreichen ben Ylüchtling 
in Benefchau und bringen bie vermißte Urfunde zurüd. Dieſe 
Handlung bes Legaten fteigerte nicht wenig bie Erbitterung 
gegen Rom. Udalrich verlor bei den Kelchnern jedes An⸗ 
feben; ja felbft Mainhards Anhang war dabdurch fo gut wie 
vernichtet, indem er felbft gänzlich zur Rofenbergichen, alſo 
der ftrengfatholifchen Partei übertrat, und mit ihm die Weni⸗ 
gen, welche ohnehin fchon feit Kangem im Herzen Katholiken 
waren, wie 3. B. die Kolomwrate, die von Hafenburg u. A., 
während ber größere Theil feines Anhanges, aufgebracht 
über die Handlungsweife des Legaten, fich entſchieden für 
die ftreng utraquiftifche oder Podebradſche Verbrüderung er: 
Härte.” Es erfcheint demnach Böhmen und Mähren im 
%. 1448 in zwei Heerlager getheilt; in dem einen finb bie 
Katholiten unter dem Rojenberger und Mainharb von Neu: 
haus, in dem andern hingegen bie Kelchner unter bem that: 
fräftigen und ehrgeizigen Georg von Podebrad. Die Par: 
79) Seript. rer. Boh. II, p. 150 sqa. 
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tei ber Taboriten tritt nur als Staffage in dieſem Gemälde 
auf, war zwar gefürchtet wegen ihrer Räubereien und Wege: 
lagerungen, nie aber geachtet. | 

Diefe Umftände erhoben noch in bemfelben Jahre 1448 
den Herrn von Podebrad an die Spige der Etaatöregierung, 
indem er auf Dem Kuttenberger Landtage vom 24. Juni db. I. . 
sum oberften Landeshauptmann oder Gubernator, ꝰ bem fich 
alle mit Gut und Blut verpflichteten, ernannt wurde. Obs 
wohl er noch volle vier Jahre zu kämpfen hatte, bevor ganz 
Böhmen ihn anerkannte, fo konnte er fih dennoch ſchon da⸗ 
mals foldhe Schritte erlauben, die fonft nur ein Diktator fich 
durchzuführen getraut. Hierher gehört der Plan, der Haupt: 
ſtadt und ihrer Häupter, Darunter bes Oberft- Burggrafen 
Mainhard von Neuhaus, fich zu bemächtigen, und dann als 
len Wirkungskreis an fich zu ziehen. So Flug war biefes 
Wagniß eingeleitet, baß in der Nacht vom 2. auf ben 
3. September 1448 die Prager Städte und mit ihnen ber 
Oberft - Burggraf ohne große Mühe in feine Hände gerie- 
then. Nun zeigte ſich Podebrad als der eigentliche und 
alleinige Gubernator des Königreichs; es beginnen feine 
Neformen. Während Rokycana in feiner großen Teiner- 
Pfarre feierlich eingefegt wurde, bie Fatholifchen Seeljorger 
‚aber allenthalben entfliehen mußten, ſetzte der 28jährige Gu⸗ 
bernator die Rathöherren in den Prager Städten, welche 
Mainhard, und die Fatholifchen Lehrer der Hochichule, welche 
Sigmund und Albrecht angeftellt, ab, und verlieh ihre Stels 
len an Utraquiften. Mainhard, in defien Stelle Herr Zde⸗ 
net Konopidte auf Sternberg einrüdte, Fam als Gefangener 
auf das fehle Schloß Bodebrad, mo feine Geſundheit, ohne: 
bin duch das Alter gefchwächt, fo untergraben wurbe, bag 


80) Casop. desk. Mus. 1827. II, p. 33. Dann Arch. Cesk. Dil 2, sw. 2, 
p. 237 sqgq. 
81) Script. rer. Roh. IM, p. 133 sqgq. 
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er, faum in freiheit gejeht, am 3. Febr. 1449 feinen Geiſt 
aufgab. Diefes Verfahren erzeugte nothwendigerweiſe 
einen Bürgerfrieg. Udalrich von Neuhaus, Mainhards 


Eohn, fammelt akfogleich unter feinen Freunden Truppen. 


gegen Podebrad; da aber dieſe nicht zureichten, verbindet er 
fih mit den alten Taboriten, und Friedrich von Straynic, 
Herr auf Kolin, und Johann Kolda auf Zampach und Nas 
chod erfcheinen feit dem 28. Oftober 1448, aber biesmal 
als Verfechter der Katholifen gegen die Kelchner, abermals 
auf dem Rampfplate.” Um dieſen mit Erfolg zu behaupten, 
ſchloſſen alle die an’ Udalrichs Seite ftehenden Herren An- 
fange Februar 1449 zu Strafonic das fogenannte Stras 
fonicer Bünbniß, und forderten den Gubernator auf, fich 
auf den nah Pilfen ausgefchriebenen Landtag zu ftellen 
und zu verantworten.“ Da jedoch dieſer bie Vorladung 
ausfchlug, und fich nur vor einer allgemeinen und nicht eins 
jeitigen Zufammenfunft der Abgeordneten des ganzen Koͤnig⸗ 
reichs zu rechtfertigen erflärte, fo brach man jebe Unter: 
handlung ab, und beſchloß das Waffengluͤck enticheiden zu 
laflen. Der Podebradſche Bund zählte neben dem zahlrei⸗ 
chen böhmifchen Adel, aus Mähren die Kunftate, Pern⸗ 
fteine, Kramate, die Sternberge, Wlasime, Parduſe u. A. 
Der Strafowicer hingegen, die mächtigen Samilien der Ro: 
fenberge, Neuhaufe, Kolowrate, Lobfowice und andere in 
Böhmen, und aus Mähren die von Boffowic, Lomnic, Lich- 
tenburg u. f. w. Um bie Mitte Februars verfammelten 
fich die zum Strafoniger Bunde gehörigen Herren bei Mi: 


82) GEs verbreitete fih damals das Gerücht, Mainhard fei vergiftet 
worden. Bodebrad entkräftete diefe VBermuthung in einem Briefe 
an Johann von Duba und Roftelec. Arch. Cesk. Dil 2, p. 247 sqq. 

83) Der Vertrag zwiſchen Udalrich und Friedrich ift zu lefen in Casop. 

" &esk. Mus. 1827. IV, p. 24. 
84) Arch. Gesk. Dil %, p. 244: «Püwodni zApis jednoty Strakonicke.» 
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lotig, während Johann Kolda den Kampf im Königgräger 
Kreije damit eröffnet hat, daß er gewohnter Weile aus jeis 
nen Burgen Ausfälle machte und die Güter ber Gegenpars 
tei plünderte. Diele Befehbungen, größtentheild zum Nach⸗ 
theile ber Podebradfchen Partei geführt, mochten bi Enbe 
März gebauert haben, als es dem alten Herrn Niklas Treka 
auf Lipnic gelang, zwiſchen ben beiden Bündniffen einen 
Waffenſtillſtand zu vermitteln, welcher nach mannigfachen 
Berhanblungen zu dem großen, von allen böhm. Kronlaͤn⸗ 
bern vertretenen Iglauer Landtage führte, der auf ben 
1. Auguft 1449 angefagt und auch wirklich eröffnet murbe. * 
Unter den vielen, wichtigen Gegenftänden, die bier zur Vers 
handlung kamen, war auch eine Angelegenheit, die das Stift 
Raygern betraf; fie zeigt und die Lage dieſes Stiftes am 
Schluſſe ded vierten Jahrhunderts feined Beſtandes, und 
bildet Demnach den natürlichen Schlußftein unferer Gefchichte. 

Wir haben fchon öfter erwähnt, daß während Ladiſlaws 
Minderjährigkeit, alfo in ber regentenlofen Zeit, wo bie 
Schaͤrfe des Schwerted dad Geſetz vertrat, bie gegeneinan- 
ber feinblich ftehenden Parteien, die Podebradſche und bie 
von Strafonic, fi unaufhörlich befehdeten. Im Podebrad⸗ 
fhen Bunde fland damals unter andern Johann (Jesek) 
von Boflowic und Emojanow,”* ein Freund bed Haupt: 
manned im Chrudimer Kreife Zdenek von Poſtupic. Um 
Kolda's Plünderungen zu vergelten, machten dieſe beiden 
Herren fchon vor dem 12. Mai 1449 räuberifhe Einfälle 
nah Mähren, und fuchten, aud uns unbekannten Urjachen, 
hauptfächlich dem Olmuͤtzer Bifchof Paul von Miltein, dem 
Kanicer Probſt Nikolaus und dem königlich böhmifchen 
Landesmarfchat Berthold von Lipa, beflen- Bruder Heinrich 


85) Arch. Cesk. Dil 2, sw. 3, p. 287. 
86) Daß er wirflih an Podebrads Seite fand, erficht man aus Arch. 
Cesk. Dil 3, sw. 5, p. 541. Nr. 332. 
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auf Mähr. Krummau ſaß, ihre Stärke und Plünberunge- 
wuth fühldar zu machen. Die Strafonicer ‘Partei, zu wels 
cher fih bie genannten Herren befannten, Heß noch aus 
bem Lager von Milotic den Herm von Boſtowic und befien 
Freund, den von Poftupic, von folchen ungerechten Befeb: 
bungen abmahnen; doch ftatt der Antwort fommt dem Ber⸗ 
thold von Lipa die Nachricht, daß Jesek den Donnerftag 
yor St. Jakob (alfo den 24. Juli 1449) das Klofter Rays 
gern mit jeinen Leuten berannt, erobert und beſeht hatte. 
Daß fich Jesek gerade biefes Stift ausfuchte, Hat im Fol⸗ 
genden feinen Grund: In Mähren jo wie in Böhmen, be: 
trachtet man ſeit jeher Die geiftlidden Güter als Krondo⸗ 
mären (ftatly markrabiny fomery), die an die Marfgräfliche 
Kammer von Zeit zu Zelt gewilte Zinfungen abzuliefern 
hatten. Damit nun foldye Zinfungen regelmäßig eingehen, 
fegten bie Regenten über bie geiftlichen Güter gewiſſe welt- 
liche Verwalter und Schirmosgte. Nicht felten geſchah ee, 
daß bie Regenten dergleichen Einfimfte entweder für geleiftete 
Dienfte, oder für erborgte Geldfummen an ihre Landes» 
herren verfchrieben, und ſomit dieſen Das Recht einräumten, 
in ihrem Namen bie Oberaufficht über Die Gebahrung bes 
Stiftsvermögend zu führen.” Im J. 1449 war ein folcher 
Verwalter und Schirmvogt über das Etift zu Raygern zu- 
gleich mit ber Brünner Bürgerfchaft, der oberwähnte Fönigl. 
böhm. Landesmarſchall Berthold von Lipa, und daher erklärs 
lid, warum er fi) des Stiftes annahm, als felbes ber 
Boftowicer Jesek ohne rechtlich angefagte Fehde (denn Jeset 
ſchikte er am Sonntage, alle nach Raygerns Einnahme 
ben Behbebrief), und daher von Vertholds Seite ganz un: 
vorbereitet, berannte und eroberte, und Vertholds Beamte 
87) In den Urkunden wird dieſes Verhaͤltniß bezeichnet mit den Wor⸗ 


ten: «w dräoni a w oprawd miti.» Casop. cesk. Mus. 1897. sw. 1, 
p- 70. 75. 
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und Kriegsleute daſelbſt gefangen ſetzte.“ Um ihn von da 
zu vertreiben, „aby Jesek na Rejhradie neofebel,“ erließ 
Berthold ein Aufgebot an die Stadt Brünn, und an ben 
Kanicer Probſt, fo wie an alle, bie fich Hier in Mähren zum 
Stralonicer Bunde befanntn. Daß fie bem Aufrufe folg- 
ten, und fich zahlreich verfammelt haben, beweiſt ein Schrei» 
ben bed Landeshauptmanns Johann von Cimburg, dio. 
Brünn am 26. Juli, in welchem er die in Iglau Berfams 
melten bittet, ihn für entichuldigt zu Halten, daß er, fo wie 
mehrere andere Herren, wegen des plöglichen und ungerechten 
Überfalles des Klofterd Raygern burch Jesek von Boſtowic⸗ 
Swojanow, zum Landtage noch nicht gelommen fet, indem der 
Boſtowicer um feinen Preis das Klofter behaupten bürfe. 
In wenigen Tagen war alles zum Angriff auf Raygern vor 
bereitet, bie Fehde rechtlich angeſagt und eröffnet, und Jesek 
ſchon in ben erften vier Tagen bes Monats Auguft aus 
dem Kloſter verdrängt.” Doch hiermit war Die Sache noch 


88) Arch. Cesk. Dil 2, sw. 3, p. 239. Jesek... klääter, kteryZ w jeho 
(w Pertoltow&) drienie i w obpraw£ jest, ztekl a ufednika jeho i 
slufebniky na nèm jal: brate muoj (der Bruder Bertholds, der bier 
ſpricht, hieß Heinrich) nah Zudne pele nemöl, anık jest kdy ndm 
odpowödöl, ani jeho pomocnici... a pobraw mi we £twrtek, te- 
prw potom w ned2li odpow&dnd mi listy poslal.» Zur Erflärung 
biefer Stelle diene folgendes: «Odpowäd, odpowäditi, w zwlastnim 
smyslu znamenä wypow£özeni pokoje a opowäzeni zääti (ehde); list 
odpowädny (Abfagebrief, Fehdebrief). Chtölli kdo 8 kym zaßiti 
wälku, powinen byl jemu, driwe odpoweöditi, t. j. oznamili, ie s 
nim wälku zalinä, aby na sebe péci möl, t. j. ostfihal sebe i wSeho 
zbo2i wojensky; nebof po takow&m odpow&zenf odpow&dnik ne- 
pfiteli sw&mu nilim3 winen nebyl, t. j. präwa wäleön&dho uZiwaje, 
wäemoind jemu na lidech i na stateich äkoditi smäl, aniä za to k 
soudu pohnan byti mohl. Za bezectnd ale driäno, kdyZ kdo na” 
neptitele sweho sähl, neodpowödiw jemu, aneb jako staff prawili, 
cti sw6 proti jömu neohradiw.» Casop. cesk. Mus. 1827. sw. 1, p. 74. 

89) Arch. Cesk. Dil 2, sw. 3, p. 238. 

90) Daß Raygern ſchon vor dem 5. Auguſt in Bertheldsé Händen ſich 
befand, beweift ein Schreiben feines Bruders Heinrich von Lipa 
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nicht abgethan. Beide Parteien glaubten im Rechte zu fein, 
und wanbten fih darum an ben Iglauer Landtag um eine 
rechtliche Entſcheidung. Diefer fagte ihnen den Tag auf den 
15. Auguft an; und als fle aus gegründetem Mißtrauen 
zu einigen Herren bed Strafonicer Bünbniffes nicht ers 
fchienen,: ward ihnen am 2. Sept. burch Udalrich von Rofen» 
berg eröffnet, daß Aled von Sternberg ihr Schiedsrichter 
fein werde; follten fie jedoch mit feinem Ausfpruche fich nicht 
zufrieden ftellen, fo möge Georg von Pobebrad In letzter 
Inſtanz enticheiden. In welcher Art jedoch biefe Angelegen- 
beit beendet wurbe, find wir aus Mangel an Quellen an» 
zugeben außer Stande. "' 

Dieß nun die Lage Raygerns am Schluße feines vier- 
ten Säculums, als dem Stifte der Probſt Beter* vorftand, 
al8 in Brewnow noch Immer Abt Hermann regierte, auf 
bem päpftlicden Throne Nikolaus V. faß, bie Olmüper 
Kirche Paul von Milicin verwaltete, den beutfchen Thron 
aber Kaiſer Friedrich IV., Vormund unfered minderjährigen 
Markgrafen Ladiſſaw inne hatte, und in Böhmen Georg 
von Podebrab fich bereits den Weg zum Throne bahnte — 
eine gewitterfchwere, Beforgnifie erregende, unfichere, viel bes 
Großartigen und Ungewöhnlichen in fich bergende Zeit. 


auf Mähr. Krumau, dto. na Krumlowd, w ütery den Matky bo3 
"snöine 1449 (demnach 3. Auguf), an bie Herren bes Iglauer 
Landtages, in welchem er bezeuget, «Ze swewolnd Jesek Swoja- 
nowsky proti näm podaw i £inf, nemaje k näm winy Zädne anı k 
t&to zemi.» Arch. Cesk. Dil 2, sw. 3, p. 259. 
91) Arch. Cesk. Dil 3, sw. 5, p. 542; dann ibid. sw. 1, p. 36. 
92) Ausführlicher über ihn im zweiten Bande. 


J. ©. G. D. 
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Taf. II. 
1) Bratiflaw, + 1192. 


—— — — — — — ———— — hu, 


Beoleflaw, + 1090, Boriwoi, * 1124, Wladiſlaw J., + 1125, Sobeflaw L, + 1140, 
Herr in Otto's J. Ges regiert in Brünn und Herr von Böhmen. regierte das Gebiet von Inaim und 
biete um das J. +090. SInuaim von 1099 bie — — — —— Brünn zwifchen 1112 — 1128. (?) 
1100, Wladiſſaw I. (2) Beinrich,. Yu — — — — 
— — — + 1174, fheint das Gebiet Sobeſlaw U. Mirih, F?_ Wenzel, +? 
Jaromir, (NLeopold, König von Boͤh⸗ von Brünn regiert + 1180, Herr des DL reg. Brünn von 
+ 1158, + 1157, men. zu haben zwifchen beherrſcht Dis mützer Gebiets 1174 — 1177; 
Herrvon Jam: Herr von Dls 1156— 1174. müß von 1060 von 1174 bis dann Olmüg 
nic von 1132 müß von 1150 — — — 1061 (6). 1177. v. 1177—1179 
bis zu feinem bie 1140. Heinrich Bretiflaw, 
Tode. + 1197, 


befaß das Gebiet von 
Snaim von 11953 bis 
zu feinem Tode. 


» 0 NER 
Sriedrich, + 1189, Pfemyſl I., + 1250, Wladiſlaw, * 1222, 
regierte das Gebiet von (qui et Otacarus) (qui et Henricus) 
Dlmügzwifh.1161 (9) Markgrafvon 1222bie feit1197 erfler Mark: 
bis 1174, u. dann zwi⸗ 1224. graf; jedoch alleiniger 
fhen 1179—1180. Herr erft um 1201. 
(Cod. Dipl. Mor. I, p. 503.) (Cod. Dipl. Mor. I, p. 354.) 
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Zu Taf. I. Anmerkung zum Stammbaume der Konrade (nach Boteks Anficht). 





— — — 


Siehe €. 156, Anmerk. 14 d. W. — Über Konrad I. und II. waltet Fein Zweifel ob; wohl aber über Konrads U. 
Nachkemmenſchaft. Boccke Behauptungen ließen ſich vielleicht folgendermaßen rechtfertigen. Für Erneft, als Konrads U. Sohn, 
fpredyen zwei für den dten Band feines Diplomatars beftinmte Urfunden. Die eine dto. Niwenburg (Reuburg) KV. Kal. Sept. 
(15. Auguft) 1186, tieft man unter den Zeugen: «Ernest filius chunradı comitis morauiensis,» und in der andern dto. Ratisbone 
in generali euria XV. Kal. Octob. (17. Sept.) 1156: «Ernest filius Conradi Moraviensis.» Worauf jedech Bocek Erneſts Regierungs: 
zeit ftügt, ift uns, da wir über dieſen Stanımbaum von ihm nichts jchriftliches kejigen, unbekannt. — Für Konrad IIL fpreihen 
die Diplome: vom J. 1159: «dominus Cunradus;» 1160: «Cunradi prin«ipis Morauiensium;» 1174: «tempore, quo illustres duces 
Oldericus, Wacezlaus et Cunradus Morauiam gubernabant;» 1177: «Conradus princeps de Znoyem;» 1197: «tempore guerre ducis 
Cvonradi de prouineia Znoymensi.» (Cod. Dipl. Mor. I, p. 269. 271. 288. 297 u. 549.) Bon dieſem Kriege fpricht der Chronogr. 
Siloens. zum 3. 1179 (Dobn. Monum. I, p. 9). — Für Otto fprechen folgende Urfunden, 1179: «Otto, comes de Morauia; 
1181: «Otto princeps Morauie;» 1189: «ego Otto dei gracia dux Boemie;» 1190: «Otto dei gracia Boemorum dux, quondam 
Marchio Moravie;» 1191: «Otto Boemorum dux.» (Cod. Dipl. Mor. I, p. 502. 506. 329. 331 u. 355.) — Aus diefen Etellen 
ſcheint Bocek folgern zu wollen, daß Konrad II. und Otto zwei verſchiedene Perſonen feien, indem Konraden in feinem der 
eitirten Diplome ber Beinamen «qui et Otto,» den man nur aus dem Chronogr. Siloens. (Dobn. Mon. I, p. 96 u. 121) fennt, 
beigefeßt if. Worauf er jedoeh die Behauptung fügt, daß Konrad II. und Otto Söhne Konrads II. feien, ift uns gleichfalls 
unbefannt; doch ſchwerlich auf feinen Coder, tenn bier lief man zum J. 1181: «Otto, princeps Moravie. Dux Primusle frater 
ducis. Dux Theobaldus filius patrui sui,» und zum J. 1495: «Henrieus dux Boemorum et episcopus nec non Marchio Moravie 
pro remedio anime mee et fratris mei ducis Cvonradi» (Cod. Dipl. Mor. I, p. 329 u. 339). Zube heißt es von tem Primusle, 
I. c. p. 302: «Pillunc de Tudeliep et frater ejus Primezla, marggrauius de Morauisa.» Und erinnert man fl), was der Chronogr. 
Siloensis noch nach dem 3. 1179 vom Konrad erzählt, 3. B. zun 3. 1485 (1. e. p. 119), fo fieht man, daß Bocels Stamm⸗ 
baume und Chronologie noch manches zur ganzlichen Evidenz fehle. 
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Möhrifhe Markgrafen. 











Taf. V. 
Piemyfl Otafar I., + 1230. 
MWiadiflaw UL, + 1247. Otatar IL, + 1278. 
— — — 
Wenzel II, + 1308. 
Seine zweite Gemahlin Giifaberh von Bolen heiratkete madmals Rubolf von Öerreid, + 1307. 
Wenzel IL, + 1306. Anna, + 1313, lifabeth, + 1350, 
Gemapt: Heinrid von Rärntfen, f 1336. Gemabt: Johann von Buremburg, + 1246. 
wuweryg  oreer 
Gemasl: Where von Öferri, + 140. 
Anna, + 1547, £udwig, } 1326. 
& Gemapl: Reifer Brrdinend (vereint Die Kronen Böhmen und 
en Ungern mit daem· ich 
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Reihenfolge 


der mährifchen Theilfürften in den Fürftenthünern 
Olmütz, Brünn und Znaim. 


Dlmüß, | Brünn. 


Wratiflaw, 1054—1057. Otto L., 1054—1057. 


Spitihnew, 1057—1059. 
Wratiflaw, 1059—1061. 
Otto 1., 1061—1087. 

Swatoplot᷑, 1087-1090. 
Boleflam, 1090—1091. 
Swatsplef, 1091-1107. 
Otto IL, 1107—1126. 


Wenzel L, 1126—1130.| 


(?) Leopold, 1130-1140. 
Otto III., 1140—1160. 
Sobẽſl.I. 1160-1161 (). 
Sriedrich, 11610)-1174. 
Ulrich, 1174—1177. 
Wenzel IL, 1177—1179. 
Sriedrich, 1179-1180. 


Konrad II, 1180—1185 
(ſonſt audy Konrad Otto genannt). 


Wisdimir,1185-1201(2). 
Wladiſſlaw "Heinrich. 


— — — — —— — — — 


Spitihnew, 1057-1059. 
Otto I., 1059—1061. 
Konrad J., 1061—1092. 
Ulrich, 1092—1099. 
Boriwoj, 1009—1100. 
Ulrich, 1100—1115. 
Sobeflew I., 1115 bis 
1125 (9). 

Wratifllaw, 1125-1156. 
N) Beinrich, 1156-1174. 
Wenzel, 1174— 1177. 


Konrad IL, 1177—1190 
(font auch Konrad Dtto genannt). 


Spitibnew, 1190 bis 
1199 (9). 
Wiadiflew Beinrich. 


Inaim. 


Konrad I., 1054-1075. | 
Spitihnew, 1057-1059. 
Ronrad L, 10591092. 
Cutold, 1092—1099. 
Boriwej, 1099—1100. 
Cutoid, 1100-1112. 
Soböflew I., 1112 bis 
1124 (2). 

Konrad II., 1124-1150. 
() Erneft, 1150—1156. 
(2) Konrad, 1160—1179.| 
Konrad I., 1174— 1191 | 


(ſonſt auch Konrad Dito genannt). | 
Wladimir, 1191. | 
Wiadifl. deinrich, 1191 | 

bis 1199. | 
Veinr. Bretiflew, 1101 
bis 1197. | 
Wiediflem Seinrich. 





Reihenfolge 
der mährifchen Markgrafen, Olmüger Bifchöfe und der 
Bröbite von Raygern. 


A. 

Marfgrafen. 
Miadiflew I., 1197 — 1222. 
Otafar I., 1222 — 1224. 
Wiadifllaw II., 1224— 1226 (2). 
Otafar 1., 1226 (2) — 1228. 
Premyfl, 1228 — 1239. 
Wenzel I., 4239 — 1245. 
Wladiſlaw IN., 1245 — 1247. 
Otsfar II, 1247 — 1278. 
Interregnum, 1278 — 1283. 

Im Namen des deutfhen Könige Nudolf regierten 
Bruno u. Heiprich, 1278— 1281. 
Albert von Sachſen, 1281 — 1283 

Wenzel Ii., 1283 — 1305. 
Wenzel II., 1305 — 1306. 
Hudalf von Okerreic, 1306 — 1307 
Heinrich v Karnthen, 1307 — 1310 
Johann 1. v. Luxemb. 1310 — 1333 
Karl I, 1333 — 1349. 

Johann I., 1349 — 1375. 

Jodot (u. Prokop), 1375 — 1411. 
Wenzel IV., 1411— 1419. 
Sigmund, 1419 — 1423. 
Albrecht v. Öfterreich, 1423—1439 
Interregnum, 1439 — 1453. 


| 
| 


B. 
Bifchöfe von Olmütz. 


Johann 1., 1063 — 1086. 
Wecel, 1086 — 1091. 
Andreas, 1091 — 1096. 
Seinrich I., 1096— 1099. 
Peter l., 1099 — 1108. 
Johann II., 1104 — 1126. 
HSeinrich I. Zpif, 1126 — 1151. 
Sehann II., 1151 — 1157. 
Johann IV., 1157 — 1172. 
Detleb, 1172 — 1182. 
Peregrin, 1182 — 1183. 
Rain, 1183 — 1199. 
Bewar, 1199 — 1201. 
liobert, 1201 — 1240. 
Wilhelm, 1240 — 1245 (?). 
Konrad,' 1240 — 1247. 
Bruns, 1245 — 1281. 
Theodorich, 1281 — 1302. 
Johann V., 1302— 1311. 
Peter IL, 1311 — 1316. 
Konrad I, 1316 — 1326. 
BSeinrich IIL., 1326 — 1333. 
Johann VI., 1333 — 1351. 


11 Begenbiichot. 
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Johann VII, 1351 — 1364. 
Johann VII, 1364 — 1380. 
Peter II, 1380 — 1387. 
Nitolaus, 1387 — 1397. 
Johann K., 1397 — 1403. 
Ladiflaw, 1403 — 1408. 
Konrad I, 1408 — 1412. 
Wenzel,? 1412— 1416. 
Johann X., 1417— 1430. 
Ales,* 1417— 1420. 
Konrad II., 1430 — 1434. 
Paul, 1434— 1450. 


C. 


Pröbfte von Haygern. 


Maurus, (?) 1062. 
Anonymus, 1071. 


2) Gommenbater. 
8) GBegenbiichof. 


Johannes I., 1088. 
? 
Bogdal, 1210. 
Paul, 1234. 
Martin, 1252 
(?) Pietorin, 1300. 
Chomss, 1313. 
Johannes II., 1327. 
Vitus, 1339. 
Milolaus, 1349. 
Gallus, 1360. 
Hodiflsus, 1308. 
Benedift, 1386. 
Gregor, 1400. (?) 
Sobeflaw, 1417. 
Marfus, 1429. 
Crojan, 1430. 
Erasmus, 1443. 
Peter, 1449. 





Reihenfolge 
der Regenten Böhmens, der Prager Biſchoͤfe und Erz- 
bifhöfe, und der Abte von Biewnow. 


A. 
Wegenten. 


Botimsj L, circa 871— 894. 
Spitihnew, 895 — 912. 
Wratiflaw 1., c. 912— 928. 
Wenzel I., 928 — 936. 
Boleflaw I., 936 — 967. 
Boleſlaw IL, 967 — 999. 
Boleflaw III. 999 — 1002. 
MWiadimoj, 1002 — 1003. 
Jaromir, 1003 — 1012. 
(Boleflam Chrobry). 
Udalrich, 1012 — 1037. 
Bretiflaw L, 1037 — 1055. 


Spitihnew, II, 1055 — 1061. 


Wratiſlaw II., 1061 — 1092. 
Konrad 1., 1092. 
»Btetiflaw IL, 1092 — 1100. 
Botimoj IL, 1100— 1107. 
Swatoplut, 1107 — 1109. 
Madiflew J., 1109 — 1117. 
Borimoj II., 1117 — 1120. 
WMiadiflaw J., 1120 — 1128. 
Sobeflem I., 1125 -- 1140. 


Wiadiflaw II. (Rönig), 1140— 1173. | 


Friedrich, 1173. 

Sobeflew N., 1173 — 1178. 
Friedrich, 1178 — 1189. 
Otto, 1189 — 1191. 
Wenzel IL, 1191 — 1192. 
Otatar 1., 1192 — 1193 (9). 
Keinrich Bretiflaw, 1193—1197. 
Wladiſſaw UL, 1197. 
Otafar L, 1197 — 1230. 
Wenzel (König), 1230 — 1253. 
Otatar I., 1253 — 1278. 
Otto von Brandenburg. 
Wenzel IL, 1283 — 1305. 
Wenzel II, 1305 — 1306. 
Nudolf I., 1306 — 1307. 
Geinrich, 1307 — 1310. 
Johann, 1310 — 1346. 
Rarl 1., 1346 — 1378. 
Wenzel IV., 1378— 1419. 
Huffiten-Zeit, 1419— 1436 
Sigmund, 1436 — 1437. 
Albrecht, 1437— 1439. 
Interregnum bis 1453. 
Ladiflew, 1453 — 1457. 


1) Senſt Konrad Dito genannt. 
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B. 
Prager Biſchöfe. 


Dietmar, 973 — 982. 
Adalbert, 983 — 995. 
Chiddag, 998 — 1017. 
Etkehard, 1017 — 1023. 
Iʒo, 1023 — 1030. 
Severus, 1030 — 1067. 
Gebhard, 1068— 1090. 
Cosmas, 1091 — 1098. 
Öbermann, 1099 — 1122. 
Mainhard, 1122 — 1134. 
Johann I., 1134 — 1139. 
Silvefter, 1139 — 1140. 
Otto, 1140 — 1148. 
Daniel I., 1148 — 1167. 
Sriedrich, 1168 — 1179. 
Valentin, 1180— 1182. 


Heinrich Btetiflaw, 1182—1197. 


Daniel D., 1197 — 1211. 
Andreas, 1214 — 1224. 
Peregrin, 1224 — 1225. 
Budiwej, 1225 — 1227. 
Johann I., 1227 — 1236. 
Bernard, 1236 — 1239. 
Nitlas, 1239 — 1258. 
Johann II, 1258 — 1278. 
Tobias, 1279 — 1290. 
Gregor, 1290 — 1301. 
Johenn IV., 1301 — 1343. 
Arneft, 1343 — 1344. 


Erzbifchöfe. 
Arneft, 1344 — 1364. 
Johann Bits, 1364 — 1380. 
Johann v. Ienftein 13791396. 
Wolfram, 1396 — 1402. 


— — — — — — — — — — 
— — — — — — — — 
— — — — — — — — — 


Hit. Puchnit, 1402. 
Spunet, 1403 — 1411. 

M. Albit, 1412 — 1413. 
Konrad, 1413 — 1420. 
Sevdisvafanz, 1421 — 1561. 


C. 
AÄbte von Brewnow. 


Anaſtas, 993 — 996. 
Bieronymus, 997 — 1011. 
Gregor I., 1011 — 1023. 
Arfen, 1023 — 1035. 
Mainhard, 1035 — 1089. 
Adalbert, 1089 — 1110. 
Klemens I., 1110 — 1127. 
Ndalrich 1., 1127 — 1129. 
Peter ı., 1129 — 1167. 
Sartmann, 1167 — 1169. 
Seinrich I., 1169 — 1197. 
3deno, 1197 und 1198. 
uno, 1198 — 1213. 
Dlugomil, 1213 — 1236. 
Paul 1., 1236 — 1238. 
Rlemens II., 1238 — 1249. 
Veit, 1249 — 1253. 
Mertin 1., 1253 — 1278. 
Briften, 1278— 1290. 
Bawar, 1290 — 1332. 
Chesdorich, 1332 — 1330. 
Predbor, 1336 — 1360. 
Dionys I., 1360 — 1366. 
Udalrich II., 1360 — 1381. 
Heinrich U., 1381 — 1385 
Dienys I1., 1385 — 1409. 
Seifried, 1409 — 1419. 
Yitolaus, 1419 — 1426. 
Kermann, 1426 — 1449. 








VBerichtigungen. 


©.123 3. 9 von oben ftatt Wlatiflaw I. Wratiflaw. 

„14 „18 u» „ unterbrochen I. ununterbrochen. 
„152 Anm. 10 ftatt VI. VI. 

„162 „ 36 „ Gefammtbürgerfhaft I. Geſammtbürgſchaft. 
„186 8. 11 von oben ftatt Saroflam I. 8diſlaw. 

„34 „ 3 „ unten flatt 1452 I. 1359. 


„ 368 Anm. 74 ift nah den Worte „lIuremburgifche”“ das Wörtdhen 
„gerade,“ und nach „Mannsflamme” „in Mähren” 
einzuſchalten. 


„312 3. 1 von oben ſtatt Schuldverſchreiben I. Schuldverſchreibungen. 











